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Anhalt des jechöten Bandes. 
Elftes Sud). 


Erſtes Capitel. 


1. Das XIV. Sahrhundert. Verfall des Bapfttums. Guelfen und Ghi- 
bellinen. Die neusclaffifche Eultur. Florenz und Rom. Rom feit 1305. 
Der Bolfsrat der Dreizehn. Clemens V. erhält vie ftädtifche Gewalt. 
Avignon. Brand der lateranifchen Baſilika. Bereinfamung Roms. 
Der Papſt überträgt dem Bolfe die Wahl feiner Regenten. Ermordung 
Albrecht's. Heinrich von Luxemburg, König der Römer. Stalien fordert 
den Romzug. NRobert von Neapel. Dante und das Neid. Sein 
Tractat De Monarchia. Ghibelliniſches Kaiferideal. ©. 3. 

2. Heinrich VII fündigt feinen Romzugan. Berfammlung in Zaufanne. 
Clemens V., Robert und Heinrich. Der Papft Fündigt den Romzug des 
Königs an. Aufbruch, Erftes Auftreten Heinrich’3 in der Lombardei. Die 
Gejandtjchaft der Römer. Ludwig von Savohen, Senator. Krönung in 
Mailand. Sturz der Torri. Abfall Iombardifcher Städte. Brescia, Heinrich 
in Genua. Zuftände in Rom. Orſini und Colonna. Johann von Achaja. 
Die Liga der Guelfen. Ueble Lage Ludwig's von Savoyen in Rom. ©. 26. 

3. Heinrich in Bifa. Er [chieft Boten an den Prinzen Johann und den 
König Robert. Mari auf Rom. Seine ghibellinifchen Bundesgenofien. 
Einzug in Rom. Zuftand der Stadt. Die Schanzen der Ouelfen und der 
Ghibellinen. Heinrich bemächtigt fich vieler Ariftofraten. Uebergabe ihrer 
Burgen. Fall des Capitol, Straßenfrieg. Heinrich will im Lateran 
gekrönt fein. Volksbeſchlüſſe. Die Cardinallegaten krönen den Kaiſer im 
Zateran. ©. 43. 


IV Inhalt des jechsten Bandes. 


Zweites Gapitel. 


1. Heinrich und Friedrich von Sieilien. Die Römer halten ihren Kaifer 
in der Stadt feft. Erftürmung des Grabmals der Cäcilia Metella, 
Johann Savigny, Capitän des römifchen Volkes. Der Kaifer in Tivoli, 
Ankunft der Briefe des Papfts. Deſſen Forderungen an den Kaijer 
Heinrich verwahrt die imperatorifchen Rechte. Waffenftillftand in Rom. 
Abzug des Kaiſers. ©. 63. 

2. Die Colonna befegen den Batican. Die Fatjerliche Beſatzung abge: 
rufen. Colonna und Orfini verjühnen fih. Flucht de3 Johann Sa— 
vigny. Das Volk ftürzt das Arelsregiment, und macht Jacob Arlotti 
zum Gapitän. Deſſen Fraftvolles Regiment. Heinrich VII. wird vom Volt 
eingeladen, in Rom zu refidiren. Clemens V. anerkennt die Demofratie 
in Rom. Velletri unterwirft fich dem Capitol. Die Oaetani in der Cam: 
pagna. Sturz des Arlotti. Der Kaiſer im Kampf mit Florenz. Seine 
KRüftung in Piſa wider Neapel. Drohende Bulle des Papſts. Heinrich’s 
Auszug, fein Tod und deſſen Folgen. ©. 73. 

3. Die ghibellinifchen Lager nach Heinrich's Tode. Macht des Königs 
Nobert. Clemens V. erklärt fich zum Gebieter des vacanten Neichs. Sein 
Tod. Seine Unterwürfigfeit unter Frankreich. Aufopferung der Tempel: 
herren. Der Proceß Bonifacius’ VIII. beendigt. Die Cardinäle, ihr natio- 
naler Widerjpruch, ihr zerfprengtes Gonclave in Garpentras. Johann XAIL 
Papſt. Ludwig der Bayer und Friedrich der Schöne. König Robert regiert 
Rom. Folgen der Abwejenheit des Papfts für die Stadt. ©. 9. 


Drittes Capitel. 


1. Deutjcher Tronſtreit. Der Bapft erklärt fich zum Verwalter des Reichs 
Haltung der Ohibellinen in Italien. Die Schlacht von Mühldorf und 
ihre Folgen. Ludwig entjegt Mailand. Der Bapft erhebt Proceß wider 
ihn. Gegenerflärungen Ludwig's. Er wird in den Bann gethan. Ber: 
bündete Ludwig’s. Das Schisma der Minoriten. Die Doctrin von der 
Armut, und ihr Berhältnig zur weltherrlichen Kirche. ©. 110. 

2. Anfänge der Reformation. Die canonifchen Beweife für die päpftliche 
Univerjalgewalt. Die Lehre des Thomas von Aquino vom Verhältniß 
des Staats zur Kirche. Reaction gegen die Canoniſten, jeit Philipp dem 
Schönen. Dante's Buch De Monarchia. Die Schule der Monarchiften 
greift das PBapfttum an. Der Defenjor Pacis des Marfilius von Padua. 
Die Acht Duäftionen Wilhelm’3 von Decam, und BR Tractate der 
eriten Reformatoren. ©. 120. 








Inhalt des jechsten Bandes. ’ 


3. Ludwig verſöhnt fich mit Friedrich von Defterreich. Die Guelfen-Liga. 
Gaftruceiv Caftracane. Die Ghibellinen rufen Ludwig. Parlament von 
Trient. Ludwig nimmt die eiferne Krone. Er rüdt bis vor Piſa. Um— 
wälung in Rom. Sciarra Colonna, Gapitän des Volks. Bereitelte 
Berfuche des Gardinallegaten, der Neapolitaner und Erilirten, in Rom ein: 
zudringen. Sieg Sciarra’3 im Borgo des Batican. Piſa fällt. Ludwig 
und Gaftruceio marfchiren nad Rom. Einzug des Königs. ©. 130. 

4. Das Volk übergibt Ludwig die Signorie, und beftimmt jeine Kaijer: 
frönung. Er nimmt die Krone durch das Volk im ©. Peter. Krönung: 
edicte. Caſtruccio, Senator. Plötzlicher Abzug Caſtruccio's nad) Lucca. 
Mißſtimmung in Rom. Marfilius und Johann von Jandunum bearbeiten 
das Bolf. Edicte des Kaifers vom 14. April. Abjegung des Papſts. 
Kühner Broteft des Jacob Colonna. Decret über die Refidenz der Päpſte in 
Rom. Der Mönch von Eorbara wird als Bapjt Nicolaus V. aufgejtellt. 
©. 142, 


Viertes Capitel 


1. Robert befriegt ven Kaijer. Der Öegenpapft findet wenig Anerkennung. 
Ludwig in der Campagna. Seine Rückkehr von Tivoli. Mißſtimmung in 
Rom. Abzug des Kaifers. Reftauration des päpftlichen Regiments in 
Rom. Weitere Unternegmungen Ludwig’. Tod Caſtruccio's. Der Kaiſer 
in Piſa; in der Lombardei. Seine Rückkehr nach Deutjchland. Sieg des 
Papſts und der Guelfen. Der Gegenpapft unterwirft fih. S. 163. 

2. Rom unterwirft fich dem Papſt. Feterlicher Widerruf der Römer. Die 
Häupter der römischen Shibellinen widerrufen. Der Kaifer bietet vergebens 
die Hand zur Verfühnung. Rätjelhaftes Auftreten des Königs Johann 
von Böhmen in Stalien. ©. 176. 

3. Verſunkenheit Rom's. Krieg der Colonna und Orfini. Empörung 
der Romagna. Bologna befreit ſich. Flucht des Cardinals Beltram. 
Die Flagellanten. Fra VBenturino in Rom. Johann XXII. ftirbt. Wefen 
diejes Papſts. Benedict XII. Die Römer laden ihn nad) Rom ein. Krieg 
der Adelsfactionen. Petrarca in Sapranica und Rom. Die Römer geben 
dem Papſt die Signorie. Friede ;wifchen den Colonna und Orfini. Das 
römiſche Volk richtet die Republik nach dem Mufter von Florenz ein. 
Der Bapft ftellt feine Gewalt wieder her. ©. 184. 


Fünftes Gapitel. 


1. Srancesco Betrarca. Seine Verbindung mit dem Haus der Colonna. 
Seine Sehnjuht nad Rom und erfte Anfunft in der Stadt. Eindrud 


vi inhalt des jechsten Bandes. 


Rom's auf ihn. Seine Dichterfrönung auf dem Capitol. Das Diplom 
des Senatd. ©. 203. 

2. Benedict XII. verſchmäht Rom, und baut den Balaft zu Avignon. 
Unglücdliche Verhältniffe Italiens. Der Papſt und das Reich. Vergebliche 
Verföhnungsverfuche Ludwigs des Baiern. Unabhängigfeitserflärung des 
Reichs durch die Bejchlüffe von Renſe und Frankfurt. Benedict XII. 
jtirbt. Clemens VI. wird Papjt. Die Römer übertragen ihm die Signorie, 
und laden ihn zur Rückkehr ein. Robert von Neapel ftirbt. Ummwälzung 
in Nom. Erſtes Auftreten Cola’ di Rienzo. ©. 217. 

3. Urſprung und Lebensgang Cola's. Cola Notar der ftädtifchen 
Kammer, und Haupt einer Verſchwörung. Er reizt das Volk durch alle: 
gorifche Bilder auf. Seine geiftvolle. Erflärung der Ler Negia. Bedeu: 
tende Borgänge in Neapel und Florenz wirken auf Rom. Allgemeines 
Aufjtreben der Zünfte in den Städten zur Gewalt, mit Ausfchluß des 
Adels. Die Zuftände des Volks in Rom. Die Revolution vom 20. 
Mai 1347. Cola di Nienzo Dictator und Tribun. ©. 231. 


Sechstes Capitel. 


1. Rom huldigt dem Tribunen. Er beruft die Italiener zu einem 
Nationalparlament. Seine Einrichtungen in Nom, feine jtrenge Zuftiz, 
Finanzverwaltung, und fonjtige Drdnung des Gemeinmwejens. Die Ant: 
worten auf feine Sendjchreiben. Zauberifche Macht der Idee von Rom. 
Petrarca und Cola die Rienzo. ©. 249. 

2. Unterwerfung des Stadtpräfeeten. Decret vom Heimfall aller 
Majeltätsrechte an die Stadt Rom. Das nationale Programm Cola's, 
und das Mißverhältniß feiner Verfönlichkeit zu einer jo hohen Aufgabe. 
Die Feite vom 1. und 2. Auguft. Cola's Erhebung zum Ritter. Edict 
vom 1. Auguft. Cola gibt allen Italienern das römische Bürgerrecht. 
Borladung der Reichsfürſten. Theorien über die unveräußerliche Maje— 
ftät Roms. DVerbindungsfeft Italiens am 2. Auguft. Kaiſer Ludwig 
und der Papſt. Wahl Carl's IV. Seine Erniedrigung unter den Papſt. 
©. 263. 

3. Der Ungarnfönig und Johann von Neapel appelliren an das 
Urteil Cola's. Der Tribun läßt fih am 15. August frönen. Krönung$: 
erlaffe. Die Gaetani unterwerfen ſich. Cola Ferfert die Häupter der 
Eolonna und Drfini ein, verurteilt und begnadigt fie. Der Papſt er: 
greift Mafßregeln wider ihn. Cola's Plan vom nationakitalienifchen 
Kaifertum. Der Papſt beginnt den Proceß. Bertrand de Deus, Cardi— 
nallegat. Der Tribun ſchickt feine Rechtfertigung an den Bapft. ©. 279. 


Inhalt des fechsten Bandes. vı 


4, Die Ariftofraten beginnen den Krieg. Cola belagertMarind. Seine 
Zufammenfunft mit dem Cardinallegaten in Rom. Der Adel befchließt 
von Paleftrina aus den Zug gegen Rom. Blutige Niederlage der Barone 
am 20. November. Tragifcher Fall des Haujes Colonna. Triumfe des 
Tribunen. Berändertes Weſen Eola’3. Seine Schwäche und Mutlojigfeit. 
Er unterwirft ih dem Gardinal. Aufftand in Rom, und Abzug Cola's 
vom Gapitol, ©. 296. 


Siebentes Gapitel. 


1. Rejtauration des päpftlichen Regiments und des Adels. Cola in 
der Engelsburg geächtet, und auf der Flucht. Die Kompanie des Her: 
3098 Werner. Anagni wird zerftört. Anarchie in Rom. Der ſchwarze 
Tod. Das Jubeljahr 1350. Der Cardinal Anibaldo. Bilgerzüge. Wüſter 
Zuftand der Stadt. Ludwig von Ungarn; Betrarca in Rom. ©. 311. 

2. Unruhen in Nom. Beratung in Avignon über die befte Berfaflung 
der Stadt. Die Anfiht Petrarca's. Aufjtand der Römer. Sohann 
Gerroni, Dietator. Krieg wider den Bräfeeten. Drvieto fällt in deſſen 
Gewalt. Gerroni flieht aus Rom. Clemens VI. ftirbt. Die Erwer: 
bung Mvignond. Der Kirchenjtaat in Rebellion. Innocenz VI Bapit. 
Egidvius Albornoz, Legat in Italien. ©. 324. 

3. Volksaufſtand in Rom. Bertold Orfini wird umgebracht. Francesco 
Baroncelli zweiter Volkstribun. Schidjale des Cola ſeit feiner Flucht. 
Sein Aufenthalt in den Abruzzen. Seine myſtiſchen Träume und Pläne. 
Cola in Prag. Seine Mitteilungen an Garl den IV. Betrarca und 
Garl IV. Cola in Raudnitz; in Avignon. Sein Proceß. Snnocenz VI, 
amneftirt ihn. Cola begleitet den Gardinal Albornoz nach Stalien. 
S 333. 

4. Albornoz fommt nach Italien. Er geht nach Montefiascone. Sturz 
des Baroneelli. Guido Jordani Senator. Unterwerfung des Stadt: 
präfeeten. Erfolge und Anjehen von Albernoz. Cola in Perugia. Fra 
Monreale und dejjen Brüder. Cola, Senator. Sein Einzug in Rom. 
Seine zweite Regierung. Sein Verhältniß zum Adel. Krieg gegen 
Baleftrina. Fra Monreale in Rom. Seine Hinrichtung. Cola als 
Tyrann. Gianni di Guccio. Fall Cola’3 di Rienzo auf dem Capitol. 
S. 350. 


vul Inhalt des ſechſten Bandes. 


Zwölftes Bud). 
Erſtes Capitel. 


1. Florenz und Mailand. Wachſende Macht des Johann Visconti. 
Alle Parteien rufen Carl von Böhmen nach Italien. Seine Romfahrt. 
Seine Kaiſerkrönung am Oſtertag 1355. Sein ſchimpflicher Abzug aus 
der Stadt, und aus Italien. Tiefſte Herabwürdigung der Reichsge— 
walt. Die goldne Bulle 1356. ©. 373. 

2. Albornoz unterwirft den Kirchenftaat. Die Vicare. Die Nectoren 
der Kirchenpropinzen, Der doppelte Adelsfenat in Rom abgefchafft, 1358. 
Johann Conti letter Senator vom alten Gejchlechteradel. Raymund de 
Tolomeis, eriter fremder Senator. Der Adel aus der Nepublif aus: 
geſchloſſen. Regiment der Sieben Neformatoren der Republik, 1358. 
Rückkehr von Albornoz aus Avignon. Der Ordelaffo untermwirft fich. 
Bologna fommt an die Kirche. Bernabö Bisconti beanfprucht dieſe 
Stadt. Hugo von Cypern, Senator, 1361. Grrichtung der Geyoſſen— 
haft der Armbruftfchügen und Scildträger. Die Banderefi. Krieg 
mit DBelletri. Plebeiſche Umwälzung unter Lello Pocadota. Wider— 
willen der Römer gegen Albornoz. Innocenz VI. ſtirbt 1382. S. 885. 

3. Urban V., Papſt. Krieg wider Bernabö. Rom huldigt dem Bapft. 
Roſſo dei Ricci, Senator, 1362. Die Römer laden den Papſt zur Rüd- 
fehr ein. Friede mit Belletri. Friede mit Bernabo. Staatsmännijche 
Thätigfeit von Albornoz. Reviſion der Statuten Rom's. Fortdauer des 
demokratischen Negiments der Reformatoren und Banderefi. Die Sold: 
banden. Shre Entjtehung, Weſen und Drganifation. Der Graf von 
Landau. Hans von Bongard. Albert Sterz Johann von Habsburg. 
Johann Hawkwood. Florenz bemüht fich eine Liga wider dieje Banden 
zu errichten. Vertrag mit der weißen Companie. Bemühungen des 
Kaijers und Papſts zur Ausrottung der Banden. Bulle gegen fie, 1366. 
Liga von Florenz, September 1366. ©. 401. 

4. Urban V. bejchließt die Rückkehr nach Nom. Widerfpruch der Fran 
zofen und der Gardinäle Petrarca's Satiren wider Avignon. Gein 
Grmahnungsbrief an Urban, 1366. Seine patriotiſche Apologie Staliens 
und Rom's. Gründe, welche Urban V. bewogen, Avignon zu verlaffen. 
Seine Romfahrt, 1367. Die Flotte im Hafen von Corneto. Feierliche 
Landung und Empfang Urban’s. Der Sardinal Albornoz. Urban geht 
nach Viterbo. Tod des Cardinals Albornoz. Tumult in Biterbo. Auf. 
bruch des Papſts Feierlicher Einzug Urban’ in Rom, 16. Det. 1367 
©. 415. 


Inhalt des jechsten Bandes. | IX 


Zweites Gapitel. 


1. Betrarca beglückwünſcht Urban V. Frankreich und Stalien. Zuftand 
Rom's um diefe Zeit. Urban ſchafft das Regiment der Banderefi ab, 
und ſetzt Confervatoren ein. Carl IV. fommt nach Stalien. Er und 
- der Papſt ziehen in Rom ein. Unehrenhafter Abzug de3 Kaiſers aus 
Sstalien. Berugia troßgt dem Papſt. Der Kaifer von Byzanz in Rom. 
Urban verkündet feinen Entfchluß, nach Avignon zurüdzufehren. Be: 
ftürzung der Römer. Die heilige Brigitta in Rom. Attejt des Papſts 
von der guten Aufführung der Römer. Ginfchiffung in Gorneto. 
Urban’3 Tod in Mvignon, 1370. ©. 428. 

2. Gregor AL, Bapit, 1571. Die Römer bieten ihm zügernd die 
Gewalt. Das ftädtijche Regiment wird wieder energifch. Franzöfifches 
Pamphlet gegen Italien und Nom. Letzte Apologie Jtaliens von Petrarca. 
Die heilige Brigitta ftirbt, 1373. Die heilige Catarina von Siena. 
Die Nationalerhebung Italiens unter der Führung von Florenz gegen 
das franzöftiche Papſttum und die franzöftichen Nectoren. Allgemeine 
Empörung des Kirchenftaats. Florenz fordert das römische Volk auf, 
an die Spiße des Nationalfampf3 um die Freiheit und Unabhängigfeit 
Staliens zn treten. Haltung der Römer. S. 444. 

3. Bologna empört fih. Bannbulle wider Florenz. Hawkwood plün— 
dert Faeııza. Die florentinijche Liga wider den Papſt. Gregor XI. be: 
Ichließt die Nüdfehr nach Jtalien, wohin der Cardinal von Genf bretto: 
nische Banden führt. Catarina als Gejandte der Florentiner in Avignon. 
Abzug Gregor's XI. aus Avignon, 1376. Die Florentiner rufen Rom 
auf, den Papſt nicht aufzunehmen. Gregor XI. landet in Gorneto. Er 
Ichließt Vertrag mit Rom. Er jchifft ſich ein und landet in Dftia. Ein: 
zug Gregor's Al. in Rom, am 17. Januar 1377. ©. 463. 


Drittes Capitel. 


1. Das Blutbad von Gejena. Rom widerftrebt der päpftlichen Herrichaft. 
Verſchwörung des Adeld. Gomez Albornoz, Senator. Gregor XI. in 
Anagni. Bologna fehrt zur Kicche zurüd. Unterhandlungen mit Florenz. 
Frieden zwiſchen Nom und dem Präfeeten. Congreß zu Sarzana. Troft: 
Iofe Lage Gregor’3 XL Er legt fih zum Sterben. Borgüngige Be: 
ratungen über dag Conclave. Die franzöfifchen und die italienifchen 
Cardinäle. Die Borftellungen der Römer. Gregor XI. ftirbt, 1378. 
©. 417. 

2. Aufregung in Rom. Forderung der Nömer, dab der neue Papjt 
Römer oder Staliener fein jolle.e Das Conclave. Haltung des römi 


x Inhalt des jechsten Bandes, 


chen Volle. Die Wahl des Erzbifchofs von Bari. Der Scheinpapft. 
Tumult und Flucht der Gardinäle. Rom beruhigt fih Urban VI. als 
Papſt proclamirt, anerfannt und geweiht. Ungefchiette Provocation der 
Cardinäle durch Urban. Beginnende Spaltung. Johanna von Neapel 
und Otto von Braunfchweig. Die Ultramontanen gehen nach Anagni. 
Honoratus von Fundi. Urban VI. in Tivoli. Die brettonifche Bande 
und das Gefeht am Ponte Salaro. PBroclamation der franzöfifchen 
Cardinäle gegen Urban. PBermittlung der drei italienischen Cardinäle. 
Encyelica der Ultramontanen. Sie wählen Clemen® VII. in Fundi. 
Urban VI. verlaffen in Rom. Die heilige Catarina, Wahl neuer 
Gardinäle in Rom. Bannbulle.e. ©. 485. 

3 Die Kirchenjpaltung. Die beiden Päpſte. Die Länder, welche ihnen 
anhängen. Carl IV. jtirbt, 1378. Wenzel, römischer König. Das 
Reich anerkennt Urban VI. Die Engelöburg hält fih für Clemens VII. 
Alberigo von Barbiano fiegt über die Brettonen bei Marino. Die 
Engel3burg fällt und wird von den Römern zeritört. Urban VI. im 
Batican. Clemens VII. flieht nach Avignon. Proceß Urban’3 wider 
Johanna. Er ftellt Carl von Durazzo als Brätendenten Neapel’3 auf. 
Ludwig von Anjou, Öegenprätendent. Urban VI. Herr in Rom. Cata: 
tina Stirbt, 1380. Ihre Verehrung in Rom. Sie wird im Jahr 1866 
von Pius IX. zur Schugpatronin der Stadt erflärt. ©. 501. 

4. Energiſches Regiment Urban’s VI. in Rom. Carl von Durazzo, 
Senator, und König Neapels. Sein fiegreicher Zug ins Königreich. Lud— 
wig von Anjvu tritt als Gegenfönig auf. Tragiſches Ende Johanna's I. 
Urban VI geht nad) Neapel. Sein Mitverhältniß zu Carl. Urban in 
Nocera. Verſchwörung, Sefangennahme und graufame Behandlung eini: 
ger Gardinäle. Urban in Nocera belagert. Seine Flut an's adria- 
tiihe Meer. Urban VI. in Genua. Er läßt die Cardinäle ermorden. 
Er geht nah Lucca. Carl's von Durazzo Ende in Ungarn. Urban 
geht widermwillig nach Nom. Berhältniffe in der Stadt. Fall des Fran- 
eiscus von Vico. Aufftand der Banderefi. Urban VI. ftirbt, als Herr 
von Rom 1389. ©. 513. 
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1. Bonifacius IX., Bapft, 389. Ladislaus, König von Neapel. Das 
Subiläum von 1390. Mißbrauch mit den Sndulgenzen. Habjucht Boni- 
facius IX. Der Kirchenftaat löſt ich in BVicariate auf. PBertrag des 
Papft3 mit Rom. Unruhen. Bonifacius geht nach Berugia und Ajlift. 
Er jchließt Vertrag mit Rom, wohin er zurüdffehrt, 1393. Widerftand 
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der DBanderefi gegen das päpftliche Regiment. Clemens VII. ftirbt. 
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Stabtpräfeeten. Die Nepoten. Ladislaus erobert Neapel. Ende des 
Honoratus von Fundi. Bonifacius IX. Herr des Kicchenftaats. Der: 
jude der Eolonna auf Rom, und ihre Unterwerfung. Biterbo unter: 
wirft fich. DVerjuche zur Beilegung des Schisma. Unthätigkeit des 
Königs Wenzel. Gian Galeazzo, erjter Herzog von Mailand. Wenzel 
wird abgejegt. Ruprecht, König der Römer, 1401. Sein ruhmloſes 
Auftreten in Stalien. Gian Galeazzo ftirbt. Bologna und Perugia 
kommen ivieder an die Kirche, Tod Bonifacius IX, 1404. ©. 543. 

3. Tumulte in Rom. Kampf der Colonna mit den Orſini. Innocenz VII, 
Papit, 1404. Die Römer fordern von ihm die Entjagung der weltlichen 
Gewalt. Labislaus fommt nad Rom. Die Dctobereonftitution Rom's, 
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abgevrdneten durch Ludwig Miglivrati. Bertreibung und Flucht der 
päpftlichen Curie nach PViterbo. Anarchie in Rom. Die Neapolitaner 
rücen in den Batican, Das Bolf befämpft fie. Paul Drfini, vertreibt 
fie. Unterhanolungen mit dem Papſt. Innocenz VIl. kehrt nad Rom 
zurüd, 1406. Er fchliegt Frieden mit Ladislaus. Gr ftirbt, 1406. 
®. 555. 
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1. Gregor XII, Papſt, 1406. Unterhandlungen wegen der Union. 
Verderbniß der Kirche. Der Congreß zu Savona wird befchloffen. 
Nicolaus von Glemange. Hindernifje der Union. Die Colonna dringen 
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Dortige Berhältniffe. Ladislaus zieht in Rom ein, 1408. Er unter: 
wirft jich die Provinzen der Kirche, und regiert al$ Herr in Nom. 
©. 513. 

2. Benedict XIII. und fein Plan, fih Roms zu bemächtigen. Gregor 
XII und fein Berhältnig zu Ladislaus. Ränke beider Bäpfte, die Union 
zu vereiteln. Benedict XII. wird von Frankreich, Gregor XII. von feinen 
Gardinälen verlaffen. Die Cardinäle beider Dbedienzen in Piſa. Sie 
fchreiben ein Concil aus. Baltafar Cofja in Bologna. Gregor XI. 
geht nach Rimini. Ladislaus rüdt über Nom nad Toscana, das Concil 
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zu hindern. Die Zlorentiner widerftehen ihm. Das Bifaner Concil 1409. 
Abfegung der Päpfte. Alexander V. Die drei Päpfte. Erxpedition 
Ludwig's von Anjou und Cofja’3 gegen Ladislaus. Die Neapolitaner 
verteidigen Rom. Revolution in Rom Die Stadt huldigt Alexander V- 
S. 586. 

3. Merander V. in Bologna. Die Römer bieten ihn die Gewalt. Er 
beftätigt ihre Autonomie. Er ftirbt, 1410. Johann XXIII, Bapft. 
Seine Vergangenheit. König Ruprecht ftirbt. Sigismund, König der 
Römer, 1411. Johann XXLUI. und Ludwig von Anjou ziehen in Rom 
ein. Erpedition gegen Ladislaus von Neapel. Ihr erſter Erfolg, ihr 
fläglicher Ausgang. Bologna rebellitt. Sforza d'Attendolo. Der Papſt 
Ichließt Frieden mit Ladislaus. Gregor XII. flieht nach Rimini. 
4339. 
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1. Sohann XXI, und die Synode in Rom. Sigismund in Stalien. 
Sobann XXI. jagt das Concil an. Ladislaus erjcheint vor Rom. Ber: 
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gen in die Stadt. Flucht und Berfolgung Johann's. Ladislaus Herr 
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ftaat. Johann XXI. in Florenz. Conſtanz ald Ort des Concils ge: 
wählt. Zujammenfunft des Papſts und Königs der Römer in Lodt- 
Das Coneil wird nach Gonftanz ausgeschrieben. Johaun XXI. fehrt 
nach Bologna zurüd. ©. 612. 

2. Ladislaus rüct über Nom nach Tuscien. Die Jloventiner wider: 
jegen fich feinem Bordringen. Er kehrt um. Er wind fterbend nad 
©. Paul getragen. Ladislaus ftirbt in Neapel. Johanna II., Königin. 
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Das conftanzer Concil und deſſen Thätigfeit. Abfegung und Schiefale 
der drei Päpſte. Wahl Martin’ V. Die Familie Colonna. Krönung 
Martin’3 V., 1417. ©. 624. 

3. Zujtände in Rom. Iſolani und die Neapolitaner. Braccio von 
Montone. Er wird GSignor von Perugia und andern Städten des - 
Kirchenſtaats. Fall des Paul Orſini. Braccio zieht vor Nom. Die 
Römer nehmen ihn auf und geben ihm die Signorie. Braccio, TO Tage 
lang Herr von Rom, 1417. Sforza vertreibt ihn und zieht in Rom ein 
Martin und Johanna II. Schluß des Concil3 von Conſtanz. Johann 
Huß. Martin V. geht nach Italien. Sein Einzug in Mailand und Florenz. 
Ende des Baltafar Cofja. Vertrag Martin’s mit Johanna II. Vertrag 
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mit Braccto. Bologna unterwirft jich der Kirche. Martin V. zieht in 
Rom ein am 29. September 1420 ©. 642. 
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Bapitgefchichte. Dietrich von Niem. ©. 667. 

3. Berfatt der Künfte in Rom. Die Treppe von Aracöli. Das Hofpi: 
tal am Lateran. Neftaurationen von Bafilifen. Der lateranijche 
Palast verfällt. Urban V. beginnt den Umbau der lateran. Bafılifa. 
Das gothiſche Tabernafel daſelbſt. Die Apoftelhäupter. Umbau der 
Engeisburg durch Bonifacius IX. Der bededte Gang. Befeltigung des 
Senatspelafts durch denjelben Papſt. Dortige Wappenjchilder. Berfall 
der Malerei. Bietro Cavallini- Pionumentale Sculptur. Grabplatten. 
Paulus Romanus. Monumente von Cardinälen: Bhilipp d Alençon; 
Petrus Stefanesht Anibaldi, Marino Vulcani. ©. 677. 
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burt der antiten Wiſſenſchaft. Die öffentliyen Bildfäulen in Rom. 
Auffindung der Gruppe des Nil. Die Architektur. Petrarca's Aufzäh— 
lung der antifen Bauwerke. Fazio degli Überti. Poggio's Anſchauung 
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Mauern. Tore. Hügel. Gejammtbild Rom’s. Die 13 Regionen, ihre 
Namen und Wappenzeichen. Neue und alte Straßen. Häuferbau. Das 
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1. Das XIV. Sahrhundert. Berfall des Papſttums. Guelfen und Ghi— 
beilinen. Die neusclafliiche Cultur. Florenz und Rom. Rom jeit 1305. 
Der Volksrat der Dreizehn. Clemens V. erhält die ſtädtiſche Gewalt. 
Avignon. Brand der lateranifchen Baſilika. Vereinſamung Roms. 
Der Bapit überträgt dem Bolfe die Wahl feiner Regenten. Ermordung 
Albrecht's. Heinrich von Luremburg, König der Römer. Stalien fordert 
ven NRomzug. Robert von Neapel. Dante und das Neid. Gein 
Tractat De Monarchia. Ghibelliniſches Kaijerideal. 


Die Geihichte des XIV. Jahrhunderts jtellt den Verfall 
des Mittelalters in jeinen feudalen und hierarchiſchen Inſti— 
tutionen dar. Die beiden Weltformen, die Kirche und Das 
Reich, Schöpfungen der lateinischen Idee von der mensch 
lichen Geſellſchaft als Univerfalmonardie, erjiheinen bereits 
in ganz veränderten Verhältniſſen, zufammengejhmwunden, 
und vom Untergange bedroht. Das alte germanisch-römijche 
Keih war ſchon im XII. Jahrhundert mit den Hohenftaufen 
gefallen, in die Vaſallenſchaft der Kirche geraten, und aus 
Italien hinausgedrängt. Kaum war dies geichehen, als au) 
die alte hierarchiſche Kirche ein gleiches Schidjal erlitt. 
Denn das PBapittum und das Kailertum ſind ſympathiſche 
Zwillingsgeſchwiſter. Auch die Päpſte verließen Stalien, im 
Beginn des XIV. Sahrhunderts. Sie gerieten als Franz 
zofen in die Vaſallenſchaft Frankreichs, und wurden ihrer 
Univerjalität, ihrer Macht und des Geheimniffes ihrer alten 
Zauberfraft, des Glaubens, beraubt. 
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Dem Eril von Mignon folgten das Schisma, die 
Autorität des Völkerconcils, die Reformation. 

Als der Rieſenkampf des Mittelalters zwiſchen der päpit- 
lihen und meltliden Gewalt ausgefämpft war, blieb ven 
Päpſten feine politiihe Aufgabe mehr von allgemeiner 
Bedeutung für die europäiſche Welt. Die abjolute Macht, 
welche fie im XII. Jahrhundert errungen hatten, wendeten 
fie jelbitzerjtörend gegen fi) und die Kirche. Sie entitellten 
und verderbten fie durch zahlloſe tyranniihe Mißbräuche. 
Sie jehnten ji immer wieder nad dem Kampf mit dem 
Reich zurüd, dem wahren Thema des mweltherrliden Papſt— 
tums; denn nur durch den Gegenjag zum Reich hatten fie 
ihre große Weltitellung erlangt. Sie riefen unter dem Schuß 
der franzöfiihen Bolitit jelbit no in ihrer Ohnmacht zu 
Avignon den alten Reichskampf wieder hervor. ES antwor: 
tete ihrer Herausforderung der reformatorifche Geift des 
Abendlandes. Kühne Denker befämpften jet, nit nur 
wie die Hobenftaufen die weltliche, jondern auc die geiit: 
liche Surisdiction des Papſts. Die Härefie erjchten ſodann 
in der evangeliichen Beftalt von Widlef und Huß. Der 
Glaube ward vom Wiffen getrennt. Gereift durch die raſt— 
loſe Arbeit des Gedanfens drohten die Völker aus dem morſch 
gewordenen Rahmen der Fatholiihen Kirche zu fallen, wie fie 
die Feſſel des katholiſchen Reichs zeriprengt hatten. Die 
Doctrin der Ghibellinen erneuerte in ihrer philoſophiſchen 
Weltanſchauung die Reichsidee und Kaifermonardie, Deutich- 
land ſprach die Unabhängigkeit feines Reichs vom römiſchen 
Papſttum aus, und der germanijche Geift deutete jeine kom— 
mende Trennung von Rom in Staat und Kirdhe an. 

Der ghibellinifche Gedanke, feudal imperialiftiich, Ttegte, 
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von ſeinem Urſprunge gereinigt und philoſophiſch gemacht, im 
XIV. Jahrhundert über den guelfiſchen, inſofern dies bür— 
gerlich lateiniſche Princip auch ein römiſch kirchliches war. 
Die Guelfen hatten für die Nation und die bürgerliche 
Freiheit, in zweiter Linie für den katholiſchen Supremat 
gejtritten, und die Bereinigung der geijtlichen und weltlichen 
Gewalt im Kaifer gehindert. Jetzt befämpften die Ghibellinen 
die Vereinigung der beiden Gewalten im Papſt. Ihre Staats: 
philoſophie erhob fich jeit Dante zur Macht Eritiicher Wiſſen— 
Ihaft, Wie ein wacjender Strom fließt der ghibellinijiche 
Geiſt mächtig fort und mündet in der deutſchen Reformation, 
während der guelfiiche, immer mehr auf locale Verhältniſſe 
beichränkt, in den Katholicismus überhaupt zurüdtritt. 

Der Kampf diejer beiden Parteien füllt noch einige Zeit 
die Geſchichte Staliens aus, aber in jo entjtellter Localform, 
daß ſein geiftiger Inhalt kaum noch Fenntlih it. Dies 
Land geriet im XIV. Jahrhundert in die augenscheinliche 
Gefahr, abzufterben wie Hellas und Byzanz. Auf feinem 
Boden, dem Gentrum der abendländiichen Giviltjation, waren 
die großen Inſtitutionen des Mittelalters erwachſen. Welche 
Aufgabe blieb nun für Jtalien übrig, da die alte Kirche und 
das alte Reich in Trümmer gingen, und Papſt und Kaiſer 
e3 zugleich verließen? Nichts, jo ſchien es, als der locale 
Zerjtörungsfampf jener beiden Factionen, der Ueberreite von 
Kirche und Neih. Ohne Nationalverfaffung, ein chaotijches 
Kampfgewühl von Städten und Tyrannen, von Adel und 
Volk, jah dies zerrifiene Land den Fall des mittelalterlichen 
Organismus mit ähnlicher Beitürzung, wie vor Zeiten den 
Fall. des eriten Reichs, und es ahnte als unausbleibliche 
Folge, wie damals, die Fremdherrichaft. Italien, das ganz 
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zerwühlte und erichöpfte Schlachtfeld des Krieges zwiſchen 
Kirche und Neich, rief in feiner Verlafjenheit nad der Rück— 
tehr von Kaijer und Bapft, die ihm den Frieden wiedergeben 
und die Wunden beilen jullten, welche ihn die Barteifurie 
geichlagen. Nicht Bapit noch Sailer fanden das Heilmittel: 
aber das Genie der Staliener entdedte die Verfühnung der 
Parteien in einem höheren geijtigen Medium. In der wieder 
belebten clalfiihen Bildung wurden die Factionen der Guelfen 
und ©bhibellinen, der Kirche und des Reichs, als für die 
Nation fortan indifferent, aufgelöst. 

Die Erneuerung der antiten Cultur war die größeite 
Nationalthat der Staliener: fie rettete fie vor dem Schidjale 
Griechenlands, fie gab ihnen die dritte, geiftige Herrichaft 
über Europa. Aber zum Unglüd vermocdten fie nieht mit 
diejer literariihen und Fünftlerifchen Regeneration auch die 
politiihe Nationalform zu erjchaffen, und deßhalb hat Stalien 
dem Schidjal der Fremdherrihaft auch zum zweiten Male 
nicht entgehen können. 

Die neuclafjiiche Bildung nahm ihren Siß in Florenz, 
dem erjten modernen Staat, und der wahren Vertreterin des 
italienifhen Nationalgeiftes feit dem XIV. Sahrhundert. 
Florenz löste Mailand ab, die Stadt vom höchſten nationalen 
Range im XU., und Bologna, den Herd der italienischen 
Wiſſenſchaft im XII. Säculum. Es verdunfelte auch Kom. 
Kom im XIV. Sahrhundert it kaum mehr als ein ehrwür— 
dDiger Name und Titel, eine im Staub begrabene Urkunde, 
worauf die Nechte der Weltberrihaft gejchrieben ſtehen. Die 
tragische Einjamfeit der Stadt in der avignoniſchen Zeit 
machte fie wieder zum Gegenftand der Pietät des Menjchen: 
gejhhlehts, und ihre Leiden waren jo groß, daß fie im 
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Vorſtellen der Nachwelt faſt zur Mythe geworden ſind. Die 
Hauptſtadt der chriſtlichen Welt, aus der die kosmopolitiſchen 
Ideen von Kirche und Reich, und die ganze Civiliſation des 
Abendlandes ausgegangen waren, ſah ſich in Gefahr, in 
Vergeſſenheit unterzugehen, wie ein Tempel, in welchem 
Gottesdienſt und Prieſtertum erloſchen ſind. Das verlaſſene 
Rom reclamirte, man darf ſagen aus Verzweiflung, ſeine 
Ewigkeit und univerſale Bedeutung in der Epoche von Avignon, 
und es erhob ſich zu dem kühnſten Anſpruch ſeines Daſeins im 
Mittelalter. Vom Capitol aus wollte Rom das antike Reichs— 
ideal wieder erneuern, die Völker noch einmal in einer 
allgemeinen Monarchie um ſich verſammeln, und zugleich dem 
zerriſſenen Italien die politiſche Nationalverfaſſung geben. 
Die Idee war nicht ghibelleniſch, noch guelfiſch; ſie war 
römiſch municipal. Wir werden ſehen, wie ſich dieſer claſ— 
ſiſche Traum aus den Ruinen der Stadt erhob und dann 
für immer in ſie zurückſank. 

Doch gelang den Römern eins während der Abweſenheit 
der Päpſte; ſie bildeten ihr Gemeinweſen ſelbſtändiger aus 
und behaupteten ihren demokratiſchen Staat. Wie in Florenz 
und den meiſten Freiſtädten Italiens, wurde auch in Rom 
der alte Geſchlechteradel gebrochen und aus der Republik 
ausgeſchloſſen, ſo daß das Bürgertum mit ſeinen Zünften 
alleinherrſchend wurde. Jedoch der Sturz der Ariſtokratie 
ließ in den Städten einen empfindlichen Verluſt kriegeriſcher, 
ſtaatsmänniſcher und grundwirtſchaftlicher Kraft zurück. Die 
Freiheit des Bürgertums ging bald durch die Demagogie 
in Trümmer; Tyrannen wurden Erbfürſten; und der allge— 
meine Verfall des feudalen Organismus trug mit dazu bei, 
Italien ſo wehrlos zu machen, daß dies Land eine zweite 
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Barbareninvafion erlitt in der Form des heimatlos wan— 
dernden Soldatentums, wie ähnliches beim Zujammenfturz 
des altrömiſchen Reichs gefchehen war. Florenz, durch bürger: 
liche Arbeitskraft und geijtiges Leben ſtark und vorzugsweife 
mit politifchem Genie begabt, vermochte jeine Freiheit noch lange 
zu behaupten, ehe ſich ihr fürftlider Erbe einfand. Doch für 
Nom jtand diefer Erbe ſchon feit Jahrhunderten bereit. Er 
erndtete die Früchte der Zerſtörung des Gejchlechteradels. Als 
der Papſt aus Avignon zurüdtkehrte, fand er den demofratiichen 
Staat des Volkstribunen, der Dreizehnmänner und der Banner 
führer bereits erihöpft und fterbend. Als ſodann der Römer 
Martin V. aus dem Schisma nad Rom heimfanı und hier den 
heiligen Stul für die Dauer aufrictete, war die Stadt, 
eben erit eine Beute von Fühnen Eoldbanden-Generalen, zur 
päpjtlichen Herrſchaft herangereift. Die claſſiſchen Träume von 
der mweltgebietenden Majejtät des römischen Volks und Eenats 
machten dem praftiihen Bedürfniß der Drdnung und des 
Altagswoles Platz, und auch die municipale Unabhängigkeit 
des Capitols ergab ſich, nad) einigen Frampfhaften Broteften und 
Erinnerungen, in die Gebote des päpftlichen Herrn. 
| Nah dem Tode Benedict3 XI. hatte die lange Vacanz, 
die Ohnmacht und endlic die Entfernung des Papſttums 
Nom in tiefe Anarchie geftürzt. Die vier KHauptgejichlechter 
ftritten um die Gewalt, während die Campagna vom Race: 
frieg der Gaetani erfüllt war. Um ſich der. Adelstyrannen 
zu ermwehren, jegte die Bürgerihaft im Jahr 1305 eine 
Bolksregierung von Dreizehnmännern ein, und machte den 
Bologneien Johann de Ngiano zum Gapitän.! Zugleich 


I Er beftätigt die Statuten der Kaufleute am 15. März Ind. III.: 
api. sede pastore vacante per mortem — D. Benedicti‘Pp. X]. 


Paganino della Torre, Senator, 9 


wurde Baganino, vom herrſchenden Guelfenhaus der Torri „agenıno 


in Mailand, al3 Senator berufen. Er regierte Nom ein 
volles Jahr neben dem Volksrat der Anzianen und dem 
Gapitän. ! Jedoch der ſtädtiſche Adel vermochte bald wieder ſich 
des Senats zu bemächtigen. Denn faum war Clemens V. Bapit 
geworden, jo jeßte er auf Befehl des Königs Philipp, am 
2. Februar 1306, die ghibellinifhen Colonna in alle ihre 
Rechte wieder ein. Er gab ihren beiden Gardinälen den Burpur 
zurüd, und erlaubte Stefan das zerjtörte Paleſtrina wieder 
aufzubauen.? Die Colonna wurden alsbald mächtiger, dent 
zuvor. Sie verfühnten fich vorübergehend mit den Orſini und 
beide Optimatenhäuſer bejegten gemeinschaftlich den Senat. 


magnif. vir Johes de Ygiano deigra. sacri Rom. Pop. Capitaneus 
et XIII. Anziani, unus vid. per quamlib, region. Urbis. una cum 
ipso D. Capitaneo ad regim. urbis et reformation. reipub. Romanor. 
— confitmavit: Vendettini Serie Cronol. — Das ovfficielle Regiſter 
des Capitols fchreibt Johes de Magnano alias Ugiano. Andre handichriftl. 
Gefchichten de8 Senat$ haben auch J. de Magnano Comes de Bononia 
und die Cron di Bologna (Mur. XVIII. 306) bat J. de Lignano. 

1 Corio Storia di Milan 11. 378 jagt, daß die römischen Gejandten 
im Februar nad) Mailand famen. Turiozzi Mem. di Tuscania p. 16 
zeigt Paganino am 18. Juni 1505 al3 Senator. Er beftätigt das Statut 


der Kaufl. am 21. März 1306. — Am 25. Sept. 1305 reaffidirt er 


Corneto (Margarita Cornetana). 

2 Bulle aus Thon, 2. Febr. 1306. Bei Petrini p. 153, Monum. 33. 
Der Bau dauerte Jahre. Noch liest man auf der Rocca: MAGNIFI- 
CVS. DNS. STEFAN. DE. COLUMNA. REDIFICAVIT. CIVITA- 
TEM. PRENESTE CV. MONTE. ET. ARCE. A. MCCCXXXI. 
Clemens cajfirte jpäter alle Proceſſe gegen die Frevler an Bonif. VII. 
(Bulle 20. April 1312, Theiner Cod. Dipl. I. n. 624). Am jelben Tag 
befahl er den Frieden zwiſchen Anagni, Mlatri, Loffrid Gaetant von 
Fundi, Benedict Gaetani und ihren Anhängern auf der einen Seite und 
ven Feinden Bonifactus’ VIII. auf der andern zu jehließen. Ibid. n. 625. 

3 Sin der letten Hälfte 1306 wurden Senatoren Gentile Dr: 
jint und Stefan Colonna. Sie beftätigten das Statut der Kaufl. 
am 23. Sult 1306. 


a Torre, 


Senator 


A 


1305. 
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Clemens V. erlangte jetzt ohne Mühe vom Adel und 
Volk das Recht ſeiner Vorgänger: die Senatsgewalt auf 
Lebenszeit, mit der Befugniß, ſich darin vertreten zu laſſen. 
So kehrte die capitoliniſche Republik zum früheren Syſtem 
zurück.“ Es war für Rom vorteilhaft, den Päpſten in 
dieſer Form die ſtädtiſche Gewalt zu übertragen, denn dies 
ſetzte dem Adel einige Schranken, minderte die Gefahr der 
Tyrannis, und ſchuf wenigſtens ein bleibendes Princip für 
die ſtaatliche Ordnung. Die politiſche Verfaſſung Rom's im 
Mittelalter, wo die Gemeinde eine ſelbſtändige Republik 
bildete, die Prieſter von den Staatsämtern ausſchloß, aber 
jedem Papſt perſönlich und auf Lebenszeit die Oberherrlichkeit 
gab, war die verſtändigſte und auch des römiſchen Volks 
würdigſte Löſung des dauernden Widerſtreits zwiſchen dem 


PClemens machte zuerſt zu Senatoren Petrus Savelli und 
Joh. Normanni. Breve, 9. März 1307 (Theiner J. n. 588). For— 
mel, wie aus der Zeit Bonif. VIII. Die handſchriftl. Memoiren Todi's 
von Lucalberto Petti berichten, daß die Römer am 1. Aug. 1307 Amelia 
unterwarfen; darin heißen die Senatoren Pietro Savelli und Joan. 
Ceraſa (wol Cereſe, da Cäre den Normanni gehörte). Statutengemäß 
durfte Fein Trasteveriner Senator ſein: cavetur, ne quis nob. civis 
Roman. habitator de regione Trastiberim in Senatorem, seu ad 
regimen — Urbis — assumi — possit: dies hob Clemens V. zu Gunften 
des oh. Normanni auf. Ibid. n. 589. Folgende Senatoren: vom 
1. Nov. 1307 ab Ricard. Theballi de Anniballis und Joh. de C lumpna 
dns. Genazzani, beftätigen das Statut der Kaufl. 19. Febr. 1308. 
Am 27. Jan. 1308 diffiviren fie Aſpra (Inftrum im Archiv Ajpra). 
Sie find noch im Amt 16. Sept. 1308 (Bendettini). Sodann Giacomo 
di Sciarra Colonna und Giacomo Savelli. A. 1309: Joh. Petri 
Stephani von Trastevere, und Theobald. de $. Eustachio, vom Juni 
ab (Breve, Avignon 27. Juni 1309). Sie reaffiniven Corneto am 
13. Sept. (Uetenftüdf in der Marg. Cornetana). A. 1310: Forte 
Braceio Orsini und Giov. de Riccardo von den Anibaldi; ernannt vom 
Papſt, aber von ihm abgejett. Brief an das römische Voll, Avignon 
14. Mai 1310. Theiner I. n. 602. | 


Avignon, Refidenz des Papits. 11 


mweltlihen und geiftlihen Recht. Dies Verhältniß hatte 
Nicolaus III. Orſini jeit der Senatsconftitution vom Jahr 
1278 eingeführt; es behauptete ſich lange Zeit, bis es, viel: 
leicht zum Unglüd der Stadt, mit deren jelbftändiger Republik 
erloſch. 

Noch hofften die Römer ihren Papſt und Biſchof in 
ſeinem rechtmäßigen Sitz, dem Lateran, anlangen zu ſehen. 
Noch dachte Niemand ernſtlich an die lange Dauer des päpſt— 
lichen Exils. Jedoch der Gascogner Clemens V., der Sclave 
Frankreichs, erſchien nimmer in Rom. Er überließ die Stadt 
der Apoſtel ſeinen Vicaren im Geiſtlichen und Weltlichen, 
und ſeinen Legaten die Beruhigung Italiens, wo Ferrara 
von den Venetianern beſetzt wurde, und wo Ancona und 
andre Städte der Marken ſich empörten, und Poncellus 
Orſini zu ihrem Capitän machten. Zu namenloſer Beſtürzung 
der Römer beſchloß Clemens ſogar die förmliche Ueberſiedlung 
der Curie nach Avignon, im Jahre 1308. Dieſe Stadt — 
gehörte dem Könige von Neapel als Grafen der Provence, — 
und zugleich dem Reich. Indem der Papſt dort Wohnung —— 
nahm, begab er ſich in den Schutz eines Fürſten, welcher 
Vaſall der Kirche war. Er beſaß außerdem in der Nähe 
Avignons bereits die Grafſchaft Venaiſſin, welche Raimond 
von Toulouſe im Jahre 1228 der römiſchen Kirche hatte 
abtreten müſſen. Die Wahl der proviſoriſchen Reſidenz an 
den Rhoneufern war daher die beſte, die der Papſt außerhalb 
Italiens treffen konnte, da auch die Nähe von Marſeille eine 
ſchnelle Verbindung mit jenem Lande möglich machte. 

Die Auswanderung der Curie, die ungewiſſe Zukunft, 
und in der Gegenwart die ſchreckliche Furie der Factionen 
erzeugten die düſterſte Stimmung in der Stadt. Nachts am 


12 Eilftes Buch. Erſtes Capitel. 


ran 36. Mai 1308 ging durch unglücklichen Zufall die lateraniſche 

re 6 et Kirche in Flammen auf. Das einfallende Gebälk zerbrach 
ihre ſchönen antiken Säulenreihen, und zahlreiche Monumente 
welche dieſen Tempel zu einem Muſeum römiſcher Geſchichte 
machten, wurden zerftört.! Der Untergang der heiligen 
Mutterfirhe der Chriſtenheit ſchien, wie ſchon einmal zur 
Zeit Stefan’3 VI., ein furchtbares Strafgericht anzufündigen. 
Proceſſionen von Geijtlichen durchzogen wehklagend die beftürzte 
Stadt; die Waffen ruhten und Feinde verfühnten ſich; man 
erhob fih in frommem Eifer, Hand an’s Werf zu legen, den 
Schutt fortzuräumen, Geldmittel beizujteuern, und Material 
berbeizufchaffen. Der Rapft jebte eine Gongregation von 
Gardinälen für den Wiederaufbau der Kirche ein, welcher 
mit Leidenschaft betrieben, doch exit unter jeinem Nachfolger 
vollendet wurde, 

Abergläubiihe Furcht vor den Drohungen des Himmels 
hat nach jchneller Aufregung niemals eine moraliihe Spur 
zurüdgelafjen. Die Nömer vergapen bald ihre frommen 
Gelübde; die todfeindlichen Geichlechter, Colonna und Orfini, 
jeßten ihre Familienfriege in und außerhalb Rom mütend 
fort. Die Abweſenheit des Papſts machte den Adel zügel— 
(ofer als je; denn diefe Erbgejchlehter dünkten ih nun 
Herren im herrenlofen Rom. Ihre Soldfnechte lagerten auf 
allen Wegen; Neifende und Bilger wurden ausgeplündert ; 
die Stätten der Andacht blieben leer, Alle Verhältniſſe in 
der Stadt verfleinerten fih. Man ſah feine hohen PBrälaten, 


1 Ptol. Lucensis Vita Clem V bei Baluzius Vitze Pap. Avenion. 
I. 31. Brief de8 Papft3 an Card. Jacob Colonna, Pictav. III. Id. 
Aug. a. Ill., Raynald. ad. A. 1308 n. X. 

2 Giov. Villani VOII ce. 17. 


Anarchie in Rom. 15 


feine Fürften, Herren und Gejandten fremder Mächte mehr in 
Rom erjcheinen. Nur jelten Fam ein Cardinal als augen: 
bliliher Legat, frob die unheimliche Stadt jo bald als 
möglich zu verlaffen. Bicare erjegten die von ihren Titel: 
firhen abmejenden Cardinäle, während den Papſt jelbit ein 
Biſchof der Nachbarſchaft, von Nepi, Viterbo oder Drvieto, 
als Fümmerliches Schattenbild im Batican vertrat. 

Clemens V., von jeinem Stellvertreter im Geijtlichen 
beftürmt, der wachjenden Anarchie in Rom abzuhelfen, ſchickte 
im Sanuar 1310 einen Minoriten als Nuntius und Friedens 
ftifter. ! Der Mönch fand Nom in tiefer Berwilderung, 
die Senatoren Fortebraccio Orſini und Johann Anibaldi 
untauglih, und den Volksrat der Dreizehn mit ihnen und 
dem Adel in Streit, Dieje Anzianen, regionenweiſe gewählte 
Bertrauensmänner, behaupteten nämlich neben der Ariitofratie 
ein demokratiſches Gemeinweſen (Populus), und dies berubte 
wejentlich auf den Innungen mit ihren Conſuln, namentlich 
der Aderbauern und Kaufleute. Die Bertreter der Bürger: 
ſchaft wandten ſich klagend an den Papſt: fie forderten ihn 
durch ihre Boten auf, daß er Sorge trage, der Stadt mit 
einer Fraftvollen und einheitlichen Negierung den Frieden zu 
geben. Clemens V. war als Franzoſe mit den römijchen 
Verhältniſſen durchaus unbefannt und dadurd in Verlegen: 
beit gejeßt. Er überließ den Bürgern ſelbſt die Wahl ihrer 
Regierung für ein volles Jahr. Er enthob jene Senatoren 
ihres Amts; des regierenden Adels und jeiner Vorrechte 
gedachte er mit feinem Wort. Demnach wurde das Selbit: 


1 Wadding Annal. Minor. VI. ad. A. 1310 n. 10 bringt den Brief 
des Papſts an den Legaten, Avignon XVII. Kal. Febr. a. V. Der 
Mönch hieß Wilhelm von ©. Marcello. 
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beitimmungsrecht des römischen Volks ſchon vom eriten avig- 
noniſchen Papſt anerfannt. Die franzöfiihen Päpſte über: 
haupt begünftigten die Demokratie in Nom. Sie waren der 
Stadt fremd und fern; fie verlor für fie allmälig die Wich- 
tigfeit; te hatten mit den römischen Feudalgeſchlechtern kei— 
nen Zufammenhang, vielmehr bemübhten fie fih, den bisher 
in der Curie jo einflußreichen römiſchen Adel von ihr jo 
viel als möglih zu entfernen; fie füllten das Cardinals— 
collegium mit Franzofen an. „Wir werden bald fehen, wel: 
hen Gebrauch die Römer von dem Wahlrecht machten, welches 

ihnen Clemens V. bewilligt hatte. ! 
Underdeß zog der Tronmwechlel in Deutſchland Ereig- 
niſſe herbei, welche Rom und Stalien heftig erfchüttern follten. 
yore Albrecht von Habsburg, der König der Römer, war am 1. Mai 
"ia 1308 an den Ufern ver Neuß von feinem eigenen Neffen 
ee Johann erjchlagen worden, und die Krone des Reichs dadurch 
vacant. Sie wurde in Deutjchland nicht zum Gegenjtande 
des Wahlkfampfs ehrgeiziger Barteien, aber fie Iodte Bhilipp 
den Schönen, das Kaiſertum an jein eignes mächtig auf: 
ftrebendes Haus zu bringen, und wenn nicht fich jelbit, jo 
doch feinen Vruder Karl von Balois auf den Tron des 
Neichs zu jegen. Der König unterhandelte mit dem Bapft 
in Poitiers. Die Uebertragung der ReichSgewalt auf die 
Dynaftie von Frankreich, in deſſen Grenzen bereit das 
Papſttum feinen Sit hatte nehmen müfjen, würde Philipp 
sum Gebieter Europa’ gemacht haben, und Dies durfte 
1 Brief, Aven. II, Id. Martii a. V, (Theiner n. 602): Consulibus 
Bovacteriorum et Mercatorum, Collegio Judicum et Notariorum, 
Consulibus artium, tredecim bonis viris electis per singulas Regio- 


nes, et Populo Urbis. Das Wahlrecht des Volks fjollte dauern vom 
Mai 1310 ab. Die Conftitution Nicolaus’ III. ward aufgehoben. 
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Clemens V. nicht geſchehen laſſen. Er fuchte die Abſichten 
des Königs zu bintertreiben, und war aufrichtig froh, als 
die deutſchen Wahlfürften durch ihre unverhoffte Einigkeit 
die Pläne Frankreichs vereitelten. Dieje hatten in Deutſch— 
land überhaupt fein Gehör gefunden. Die Kurfürften ver: 
einigten ihre Stimmen ohne Schwierigkeit auf Heinrich von 
Luremburg, einen edeln Herin ohne Macht, welchem die 
Verbindungen feines Haufes, Erziehung und jelbit ritterliches 
Bajallverhältniß zum Könige Philipp ein balbfranzöftiches 
Gepräge gaben. Der Graf wurde im November 1308 zu —— 
Frankfurt gewählt, zu Aachen am 6. Januar 1309 gekrönt, au 
und beitieg als Heinrich VII. den deutſchen Tron, welchen 
er bauptjächlid den Bemühungen feines eignen Bruders 
Balduin, des Erzbiſchofs von Trier, zu verdanken hatte. 

Heinrih erlangte die Anerkennung des Papſts ohne 
Mühe. Nach dem Vorgange der Habsburger räumte er ihn 
jofort das Recht der Beitätigung ein; er ſchickte jeine Boten 
nah Avignon, welche Clemens dem V. jogar das Wahldecret 
vorlegen, in des Königs Namen der Kirche Ehrfurcht und 
Grgebenbeit geloben, und um die Kaiferfrönung bitten ſollten. 
Die fönigliben Gejandten befhworen am 26. Juli die Gelöb- 
niffe ihres Herin, und an demjelben Tage bejtätigte der 
Papſt die Wahl Heinrich's von Luxemburg zum Könige der 
Römer. Er bemilligte die Kaiferfrönung, erklärte jedoch, 
daß fie wegen des Concil3, welches er zu verfammeln vor: 
babe, jetzt nicht durch ihn vollzogen werden könne, und be— 
ftinnmte dazu einen Termin von zwei Jahren, vom 2. Februar 
1309 ab gerechnet.! Die Anjprüde von Innocenz III., 


1 Brief Heinrich’ Cupientes ferventi desiderio, Conftanz 2. Juni. 
Mon. Germ. IV. 492—493: Da3 Sacramentum Regis nad) alter 
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Gregor IX. und Innocenz IV. wurden demnach vom Neid) 
ohne weiteren Widerſpruch als Nechte anerkannt ; Fein deut: 
iher Wahlfürft und Fein deutſcher König ſchien mehr vie 
Befugniß des Papſts zu bezweifeln, die Perſon des ermählten 
Kaiſers zu prüfen und zu beftätigen, und furz die Kaifer: 
frone als ein Lehn der Kirche zu vergaben. 

Heinrich empfing den päpftlichen Beltätigungsbrief kurz 
vor dem Hoftage, den er im Nuguft zu Speier hielt, und 
Ihon hier wurde feitgefeßt, daß die Romfahrt im Herbite 
1310 von Lauſanne aus angetreten werden jolle. Dieſe 
Eile jtand im Gegenfaß zu der Gleichgültigfeit Rudolf's und 
Albrehts von Habsburg gegen die Kaijerfrone, welche jeit 
Friedrich U. Fein Herrſcherhaupt mehr geihmüdt hatte. Aber 
Heinrich von Luremburg bejaß Feine eigne Hausmacht, und 
veßhalb auch weder Anjehen noch Einfluß in Deutichland, 
wo er vielmehr Serwürfnifien mit Habsburg-Defterreich, mit 
Böhmen und Bayern entgegenfahb. Er jtellte ſich vor, daß 
ihm erjt die Kaiferfrone Glanz und Macht verleihen würde, 
und boffte Stalien mit Deutichland wieder zu vereinigen, 
und das alte Reich der Hohenftaufen ruhmvoll zu erneuern. 
Das vergangene Ideal der römischen Weltmonarchie lebte 
noc einmal in dem Geiſt eines deutichen Königs auf, den 
die Geſchichte darüber nicht belehrt hatte, daß der Verſuch, 
jenes alte Reich, ja nur die politijch =feudale Verbindung 
Deutſchlands und Staliens durch die Reichsherrlichfeit wieder 


Formel. Breve, Avignon, 26. Suli 1309... examinatione quoque 
de persona tua — per nos facta, in quantum te absente fieri 
potuit — te — in Regem electum deputamus — Regem Roma- 
norum — tuamque personam — declaramus plene sufficientem et 
habilem ad suscipiendum hujusmodi imperialis celsitudinis digni- 
tatem. Ibid, p. 49. 
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berzuftellen , fortan feinen praftiihen Erfolg mehr haben 
könne. Jedoch den Anfichten Heinrihs gab Stalien ſelbſt 
den Inhalt und die Richtung. Die Ghibellinen dieſes Landes 
riefen ihn dringend herbei, und die ausgezeichnetiten”, Geister 
defjelben famen ihn mit einem Enthufiasmus für die Katjer- 
monarchie entgegen, welcher auch den bejonneniten Staats— 
mann bätte täuſchen müſſen. 

Am Anfange des XIV. Jahrhunderts war der Zuſtand 
Italiens wegen ſeiner langen und unveränderten Fortdauer 
für die Italiener unerträglich geworden. Die Parteien der 
Guelfen und Ghibellinen zerriſſen alle Städte von den Alpen 
bis zu den Grenzen Neapels; Anarchie, Bürgerkrieg, Eril 
überall; die freien Republiken in beſtändiger Umwälzung, 
in ewigem Parteikampf oder im Krieg mit Städten und 
Dynaſten; die alten Eidgenoſſenſchaften aufgelöst, nur ver: 
einzelte und augenblidlihe Bündniſſe; die Feudalherren Des 
vorigen Sahrhunderts als Tyrannen Städte bemwältigend, 
bald vom Reich, bald vom Bapft den Titel eines Vicars fid) 
erfaufend: kurz, ein Wirrjal zeriplitterter Nationalkraft, 
welchem Ausprud zu geben die Geſchichtſchreibung unfähig it. 
Bisconti und Torri, Scala und Eſte, die Volentanen, die 
Scotti, Montefeltre, Torrelli, Manfredi, Malajpina, Guidoni, 
Garrara, die Ordelaffi, Gavalcabö, die Herren von Savoyen, 
von Saluzzo und Monferrat, die Drfini und Colonna, hundert 
andre Signoren jtanden in Waffen, ein jeder auf dem Gebiet 
feines Chrgeizes und ſeiner ränkevollen Gewalt. Ueber 
diefem politiihen Chaos ſchwebten fort und fort jene beiden 
alten Dämonen der Guelfen- und der Ghibellinenpartei. 
Vorteil oder ererbte Tradition, oder ein augenblicliches 
Berhältniß bejitimmten die Wahl der Barteidevife, und der 


Gregorovius, Grfhihte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. — 


18 Elftes Buch. Erſtes Capitel. 


Sactionsname ſelbſt batte oft kaum ein politiiches Princip 
zum Inhalt. Aber das Brogramm der ghibellinishen Staats: 
männer war in diejer Zeit das einfachere und das am be= 
jtimmtejten ausgeprägte; ihre Bartei, welche aus der Feudalität 
des Reiches jtammte, juchte die Ordnung Staliens unter der 
Autorität Der legitimen SKaifer Deutscher Nation. Der 
gbibellinische Gedanke war der des hiſtoriſchen Nechts, und 
jein Syitem die Givilijation in der Form der centralifirenden 
Monarchie. Dagegen war bei den Guelfen der Gedanfe der 
Kationalunabhängigkeit in feinem ftaatlichen Syſtem darge— 
legt, die katholiſche Idee einer allgemeinen italienischen Con— 
föderation unter der Hoheit des Bapits nicht ausgeſprochen, und 
ihre Bejtrebungen hatten außer dem Widerjpruch gegen den 
deutſchen Einfluß Fein allgemeines politiihes Ziel. Zugleich) 
war ihr natürliches Haupt, der Bapft, von Stalien fern. Seine 
Ueberſiedlung nah Frankreich, an welches fich die Guelfen ſeit 
dem Untergange ver Hohenftaufen angelehnt hatten, machte dieſe 
franzöfische Beziehung um fo dDauernder, aber fie fanden gerade 
damals in Stalien jelbft an dem Könige von Neapel, in deſſen 
Stadt Avignon der Papſt wohnte, ihren mächtigen Protector. 
Gar! II. von Anjou war am 5, Mai 1309 geftorben, 

und Robert von Galabrien, fein zweiter Sohn, erbielt vie 
Krone, indem er die Anfprühe Carl Robert's von Ungarn, 
Sohnes von Carl Martell, dem Erjtgeborenen Carl's II., be: 
feitigte.. Er war ein gebildeter und geiftvoller Fürft. Der 
Bapit, den er in Noignon perfönlich für fich geftimmt hatte, 
— erteilte ihm im Auguft 1309 die Inveſtitur. Clemens V. 
zteapel verpflichtete ihn dadurch zu feinem Dienſt; er erkannte in 
diefem Könige die feftefte Stüße der Kirche in Italien, und ver: 
traute ihm dort den Ehuß feiner weltlichen Nechte. Robert 
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blieb in der That ein ganzes Menschenalter hindurch der dank: 
barite Bundesgenofje und der treuejte Advocat des heiligen 
Stuls. Ms er im Anfang des Jahrs 1310 von Avignon 


nah Stalien Fam, anerkannten ihn die Guelfen jofort als 


ihr nationales Haupt. Dies war für die führerlojen Ghibel: 
linen ein Grund mehr, Die .eilige Romfahrt Heinrich's VH. 
zu wünſchen. In den ausgezeichnetitien Männern ihrer 
Partei lebte eine glühende polttiihe Mejltashoffnung, und 
ihr bat Dante in der geheimnißvollen Geitalt des „Veltro* 
Form gegeben. Der größefte Nepräjentant der Leiden und 
der Hoffnungen jeines Baterlandes, der ım Exil irrende 
Dichter, war der begeijterte Brophet dieſer ghibellinischen Stim- 
mung. Seine Broclamationen, jelbit manche berühmte Stel- 
len ſeines Gedichts haben den völligen Wert von politischen 
Urkunden über den Geilt jener merkwürdigen Zeit. Im 
Wideriprud zur Geſchichte der Nomfahrten, welche die Sta: 
liener jeit Jahrhunderten als Invaſionen verwünjcten, ſah 
der vorurteilälofe Dante in den legitim gewordenen Königen 
der Römer aus deutſcher Nation die von Gott berufenen 
Retter Staliens, deren heilige Pflicht es jei, das zertrüm— 
merte Neich dieſſeits der Alpen wiederherzuftellen. Nichts 
beweist jo klar die tiefe Verzweiflung des ganz zerrifienen 
Zandes als dies, Daß ver edeljte Patriot der Staliener Die 
Rückkehr der deutichen Kaiſer mit Waffengemwalt in fein eig: 
nes Vaterland begehrte. Die Italiener haben ihn Dies faum 
verziehen; ſie tadelten eS. als Ueberſpannung ghibelliniicher 
Parteileidenſchaft, aber der hohe Geiſt Dante’3 erhob fie 
in feiner philofophiihen Anſchauung zu einem Weltideal, 
an welches keine Parteianſicht Hinanreichen fonnte, und worin 
auch die Nationalität indifferent ward. Die Habsburger, 


Dante 
und das 
Reichsideal. 
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welche Deutjchland nicht verließen, enttäufchten ihn; er 
richtete zornige Anklagen gegen den Schatten des pflichtver— 
geſſenen Rudolf, und die Ermordung Albrecht's erſchien ihm 
als das Strafgericht des Himmels, der deſſen Nachfolger an 
die verſäumte Pflicht gemahne. Die Verſe Dante's in jener 
weltberühmten Stelle des Fegefeuers, wo er die Begegnung 
des Schatten von Sordello mit Virgil ſchildert, Dithyramben 
des patriotiſchen Schmerzes von der prophetiſchen Erhabenheit 
eines Jeſaias, blieben für alle folgenden Jahrhunderte gül— 
tig, und wie mit Flammenſchrift über Italien hingeſchrieben. 
Er rief Heinrich nach dem verwaisten Rom: 


Konm’, ſieh dein Nom, in Tränen für und für, 
Die Wittwe, einfam, Tag und Nacht durchklagend: 
„Barum, mein Gäjar, bijt du nicht bei mir?“ ! 


Das Ideal vom römischen Reich war ein dem abendländi- 
ſchen Geiſt inbärentes Dogma, welches fih durch die Einheit 
ver kirchlichen Drganijation erklärt. Reich und Kirche waren 
im Boritellen der Menfchen nur die zwei unterjchtedenen, aber 
zujammengebörenden Formen, unter denen die Givililation 
überhaupt als ein Kosmos begriffen wurde. Die römijce 
Reichsidee Üüberdauerte daher den Fall der Hohenjtaufen, die 
Ohnmacht des Interregnum, und die lange Epoche, mo 
fein deuticher Saifer mehr in der Welt gejehen ward. Weder 
der erbitterte Kampf ziwiihen dem Kaijertum und dem 
Prieſtertum, noch der immer jtärker werdende Nationaltrieb 


! Vieni a veder Ja tua Roma, che piagne 
Vedova, sola, e di e notte chiama: 
Uesare mio, perche non m’accompagne. 
Purg. Vi. 
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jelbitändig mwerdender Völker vermochten bei Lateinern und 
Germanen jenes römiſche Weltiveal auszulöihen, welches 

man das antikschrijtlihe nennen darf. Der tiefiinnige Dante 

hoffte weniger aus der Meberzeugung des Politikers, als des 
Philoſophen, jeinem zerriffenen Baterlande durch die Auto— 

vität des Kaiſers die Einheit, den Frieden und den Ruhm 
vergangener Zeiten zurüdzugeben, obwol dieſer Weltmonard, 

wenn er geihaffen und gefrönt war, an mwirklider Macht 

jedem Könige nachſtand, und kaum für einen Tyrannen 
Oberitaliens furchtbar fein tonnte. Sein berühmtes Buch Pantss Buch 
„pon der Monarchie,“ der erite politiihe Tractat von Wich- Morarchia 
tigfeit jeit Plato, Nriftoteles und Cicero, war nit erft 

dur die Nomfahrt des Luxemburgers veranlagt, aber wann 

immer e3 gejchrieben jein mag, jo ſpricht es doch jene ghi— 
bellinische Doctrin aus, welche Heinrich dem VII. in Stalien 

mit Enthuſiasmus entgegen Fam. 

Die Schrift Dante's ıft nicht das Programm einer Bartei 
zu nennen, denn nur hochgebildeten Geijtern fonnte fie zu: 
gänglich jein. Sie iſt das Werk nicht eines Staatsmannz, 
was Dante niemals war, jondern eines philoſophiſchen Den- 
kers, der ſich in die Abitractionen der Schule vertieft, und 
jein Syſtem von der Weltrepublit nicht politifch oder focial 
aus den menschlichen Verhältniffen erbaut, jondern dogma— 
tiſch vorausſetzt und aus allgemeinen Begriffen erklärt. Dante 
bandelt auch nicht vom Staat, fondern vom Ideal der Welt: 
vepublit als der Form der allgemeinen Givilifation. Er 
entwicelt mit jcholaftifcher Methode drei Grundſätze: daß die 
Univerfalmonardie, d. h. das Neid, zum Wol der menſch— 
lihen Gejellichaft notwendig ſei; daß die monarchiſche Ge: 
walt, das eine und unteilbare römiſche Imperium, rechtmäßig 
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dem Römervolk und durch Ddiefes dem Kaifer gehöre; end: 
lich daß die Autorität des Kaifers unmittelbar von Gott, 
und nicht, der Vriefteranficht gemäß, vom Papſt, dem PVicar 
Ehrifti oder Gottes, beritamme. Die tieffinnige Schrift ift 
der echte Ausdruck der Ueberzeugungen des Mittelalters, und 
nur aus ihm auch für uns verftändlid. Sie beruht zumal 
auf dem Dogma von der ununterbrochenen Fortvauer des 
Smperium. Man kann nur verhältnißmäßig jagen, daß Dante 
deſſen Wiederheritellung fordert; denn das Ausgehn Des 
Reiches jelbit war nad feiner Theorie jo wenig denkbar, wie 
das der menſchlichen Gejelihaft überhaupt. Ob die Namen 
ver Kaifer Auguſtus, Trajan oder Conſtantin, ob Carl, 
Frievri) und Heinrich lauteten, ob fie Xateiner oder Ger: 
manen waren, dies änderte weder das Weſen noch die Eon: 
tinuität der römiſchen Monarchie, weiche, älter als die Kirche, 
dieje in Fih aufgenommen batte.! Die Einheit des Univer- 
jum war das feite Princip auch Für die politifihe Welt der 
Shibellinen. Für fie galt als die allein denkbare befte Welt: 
ordnung nur die Regierung des eimen Kaijers, und Diele 
Doctrin unterftügten fie nicht allein durch die geſchichtliche 
Thatſache des römiſchen Reichs, ſondern auch durch die chriſt— 
liche Idee. Wenn die Kirche, der Gottesſtaat, nur eine 
war, mußte dann nicht das Reich, ihre civile Form, auch 


1 Die allgemeine Monarchie wird aus dem Princip der Einheit über: 
haupt dedueirt. Der ſchwächſte Teil diefer großartigen Utopie ift der zweite, 
dejien Gründe heute fait abjurd erfcheinen. Sehr gut der dritte, wo die 
Doctrin der Briefter treffend und für alle Zeit gültig zerftört wird. Dante 
mochte zu feinem Buch ducch die Decrete Bonifactus’ VIII. angeregt jein ; 
Witte feßt e8 vor die Bulle Unam Sanetam, und Balbo erft ins Jahr 
1314. — Aehnlich, doch Schwächer ſpricht Dante über die Notwendigkeit 
der Monarchie im Convito Tract. IV e. 4 umd 5. 
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nur eines fein? Wenn es nur einen Hirten und eine Herde 
geben follte, mußte dann nicht der Kaiſer der allgemeine 
Bölkerhirte im Weltlichen jein, wie es der Papſt im Geiſt— 
lihen war? Chriſtus ſelbſt, der alle weltliche Jurisdiction 
von ih wies, hatte ſich dem Givilgefeg unterworfen und 
gejagt: „Gebt dem Kaiſer was des Kaifers iſt;“ er hatte 
demnach den Kater als das allgemeine Haupt der Welt und 
den Gejeßgeber auf Erden vorausgejeßt. 

Die Monarchie oder Kaiſergewalt wurde nun von den 
©hibellinen in demjelben Maße verherrliht und ivealifirt, 
als das Papſttum in die civilrechtliche Sphäre eingedrungen 
war und durch Berweltlibung an feinem prieiterliden Cha— 
rafter Einbuße erlitt. Sm ihrem Streit mit den Kaiſern 
hatten die Päpſte den Begriff der imperatoriichen Majeität 
jo tief als möglich zu erniedrigen geſucht; fie hatten zuletzt 
ven Urſprung des Kaiſertums nur aus der menschlichen 
Schwäche oder der brutalen Gewalt nachgewiejen, als jeine 
Sphäre nur die materielle Endlichfeit bezeichnet, und jeinen 
höchſten Zweck nur in der dienjtbaren Erhaltung der Frei: 
beiten, der Nechte und Beitgungen, und der von Keberei zu 
reinigenden Orthodoxie der Kirche gejehen. Die Ghibellinen 
bejtritten lebhaft diefe Auffaffung; fie behaupteten, daß das 
Reich eine göttliche Veranſtaltung ſei, und fie madten zu 
feinem Inhalt das höchſte zeitliche Glück, die Freiheit, die 
Gerechtigkeit und den Frieden, das heißt die menschliche 
Eultur. Die Gefahr, daß die Kaiſer auch Die geiftliche 
Macht an fih ziehen fünnten, war durd die Kraft und das 
Genie der Päpſte abgewendet worden, aber eine andere Uni: 
verfaldefpotie ängſtigte die Gelellihaft, denn die Kirche drohte 
das Neich, und der Papſt die weltliche Gewalt an ſich zu 
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reißen. Die wachlamen Ghibellinen waren eg, weldhe Eu- 
ropa davor warnten, und die „Monarbie” Dante's war 
die Sturmglode in der Zeit der höchſten Gefahr. Der ab- 
joluten Bapjtgewalt wurde demnach die Faiferlihe Gewalt 
als gleich ſchrankenlos im Weltlihen entgegengeftellt, und 
mit gleicher Uebertreibung. Dante wurde in der That nicht 
minder Kaiſerabſolutiſt, als die juſtinianiſchen Nechtslehrer 
der Hohenſtaufen es gewejen waren. Er behauptete mit 
philojophiihem Ernit, daß alle Fürften, Völker und Län— 
der, daß Erde und Meer von Nechtswegen dem einen 
Cäſar zu eigen jeien, ja daß jeder lebende Menſch dem 
römiihen Kaifer untertan jei.! So weit jteigerte fich die 
gbibelliniiche Doctrin dur den Widerſpruch zu jenen her— 
ausfordernden Säßen von Bonifacius VIIL., welcher dieſelbe 
ſchrankenloſe Machtvollkommenheit zu Gunften des Papſts als 
jein göttlides Necht beansprucht hatte. Die Dante'ſche Idee 
vom Neich war indeß Feineswegs ein Programm des Deſpo— 
tismus. Der allgemeine Kaijer jollte nicht der Tyrann der 
Melt jein, der die gejeßmäßige Freiheit tödtet und die 
Mannigfaltigkeit von Ständen, Gemeinden und Bölfern mit 
ihren DVerfaffungen unterjchiedlos austilgt, ſondern, meil 


1Heinrich's VII. Edict de Crimine laesae Majestatis jagt: ad 
reprimenda multorum facinora, qui ruptis totins debitae fidelitatis 
habenis adversus Rom. Imperium, in cujus tranquillitate totius 
orbis regularitas requiescit, hostili animo armati conentur nedum 
humana, verum etiam divina praecepta, quibus jubetur qucd om- 
nis anima Romanor. Principi sit subjecta. M. Germ. Leg. 
I. p. 554. Dante jelbft jagt: qui bibitis fluentia ejus (sc. Impera- 
toris), ejusque maria navigatis: qui calcatis arenas littorum et 
Alpium summitater, quae sunt suae; qui publicis quibuscumque 
gaudetis, et res privatas vinculo suae legis, non aliter possidetis 
(Ep. V.). Mundi rex et Dei minister nennt er Heinrich, Ep. VI. 
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Alles beiigend, ein über alle deſpotiſchen Begierden, mie 
über alle Barteileivenjchaften erhabener FSriedensrichter, der 
höchſte Minifter oder Präſident der Menjchenrepublif, Furz, 
die incarnirte dee des Guten.! Man wird jagen dürfen, 
daß Dies hohe Ideal des vollkommenen Weltmonarden eigent- 
lid nur das Abbild vom Ideal des Bapits war, in der 
Sphäre des Irdiſchen. Zu erbaben für jene und auch für 
unjre Zeit, ſetzt es, um mehr als ein Dichtertraum zu fein, 
das goldne Zeitalter einer Weltrepublif voraus, in welcher 
die Völker nur ebenfoviele Familien find, und des ewigen 
Friedens genießen, unter der liebevollen Leitung eines frei- 
gewählten Vaters, der, nah Dante'ſcher Anficht, in dem 
ewigen Nom refidirt. Die gbibelliniihe Bhilojophie war 
weit von jenem modernen Begriff der abjoluten Monarchie 
entfernt, wie er fih aus dem jchroffen Brotejtantismus ent- 
widelte. Indeß in dem vollkommenen deal des mweltregie- 
venden und friedeftiftenden Kaiſers Fonnten immerhin die 
Keime für andre Neronen, Domitiane und Garacalla ver: 
borgen fein, und in den praftifhen Verbältniffen der wirk— 
lihen Welt als eine Saat der Dejpotie aufgehen. Die 
Philoſophen und Staatsmänner des Altertums würden die 
erhabenen Utopien Dante’3 nicht begriffen, und Gonftantin 
oder Juſtinian mit Erſtaunen die von religiöfem Glorien— 
ihein verflärte Geftalt betrachtet haben, welche die Idee des 
Imperium in der chriftlihen Phantaſie mittelaltriger Denker 

1 Vegghiate tutti, e levatevi incontro al vostro re, o abitatori 
d’Italia: e non solamente serbate a lui ubbedienza, ma come 
liberi il reggimento. Ep. V. Dante’3 (nach Witte), — Et hujus- 
modi politiae reetae libertatem intendunt, scil. ut. homines propter 


sesint. Non enim cives propter consules, nec gens propter regem; 
sed e converso — Monarchia ]. c. 14. 
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angenommen hatte. Die berühmte Apotheoſe, mit welcher 
Dante das heilige Reich im Bilde des im Baradieje ſchwebenden 
Sternenadlers vergöttert bat, jeßt in Wahrheit einen Gultus 
des politifchen Ideals voraus, von jo religiöfer Leiden— 
Ibaft, wie nur die Kirchenväter Auguftin, Hieronymus und 
Cyprian ſie für das Ideal der Kirche empfunden haben. 
Es Liegt in dieſer dichteriſchen Schwärmerei für das römische 
Neich eine tiefe Liebe zur gejchichtlihen Menichheit, deren 
Leben in allen irdiſchen Verhältniſſen als eine der kirchlichen 
Drdnung gleichberechtigte Offenbarung des göttlichen Geiftes 
begriffen wird. Der Fortichritt des ſocialen Gedankens lag 
daher, troß aller Abjtraction, mit dem Beginn des XIV. Jahr— 
hunderts auf Seite der Ghibellinen, und fie breiteten bald 
eine philoſophiſche Rechtsgrundlage aus, worauf die Nefor- 
mation der Kirche und des Staats entiteben- fonnte. 


2. Heinrich VII. Fündigt feinen Romzug an. Verſammlung in Zaujanne. 
Clemens V., Robert und Heinrich. Der Papſt Fündigt den Romzug des 
Königs an. Aufbruch. Erjtes Auftreten Heinrich's in der Lombardei. Die 
Gejandtichaft der Römer. Ludwig von Savopen, Senator. Krönung in 
Mailand. Sturz der Torri. Abfall lombardiſcher Städte. Brescia. Heinrich 
in Genua. Zuftände in Rom. Orſini und Colonna. Johann von Achaja. 
Die Liga der Guelfen Ueble Lage Ludwig's von Savoyen in Rom. 


Darf man fih wundern, wenn Heinrich darein mwilligte, 
als der Held einer großen Idee, eine ruhmvolle Aufnahme 
zu übernehmen, und als Friedensengel und ©ejeßgeber in 
das claffiihe Land hinab zu ſteigen, das jeit den großen 
Hohenftaufen fein deutſcher König mehr betreten hatte? 
Diele Staliener erjchienen vor ihm, viele Lombarden, zumal 
erilirte Ghibellinen munterten ihn auf, als er am’ 30. Au— 
guft 1310 zu Speier Hoftag hielt. Selbſt die Reichsfürſten 


Heinrich VII. beginnt die Romfahrt. 37 


ftimnten für die Nomfahrt, welche fie fräftig zu unterftügen 
verjprachen. Selbit der Papſt wünschte Heinrichs Zug nad 
Sstalien, und aud die Römer verlangten ihn. Die Send- 
boten des Königs gingen über die Alpen, und meldeten den 
Städten und Herren, daß er fomme, „ver Welt den Frie- 
den wieder zu geben.” Den Erwartungen vieler Italiener, 
welche die Nüftung Heinrich’ hervorrief, hatte um dieſe Zeit 
auch Dante in einem Briefe an die Fürften und Völker Sta: 
liens Ausdrud gegeben. ! Der römische König hatte jeinen 
jungen Sohn Johann mit der Krone Böhmens belieben, 
und verließ fein Vaterland, un wie fo viele feiner Vor: 
gänger jeine nächſte Pflicht als Herrſcher Deutichlands dem 
Neicheideal aufzuopfern. Er traf im Herbit 1310 zu Lauſanne Zeiwig VI 


Lauſanne, 
Herbſt 


ein; denn von bier aus ſollte der Verabredung gemäß die 310. 
Nomfahrt angetreten werden. Machtboten aus fait allen 
italieniihen Städten begrüßten ihn dort mit reichen Ge: 
ſchenken; nur die Florentiner erſchienen nicht, ihre mächtige 
Republik hielt mit gleicher Beftändigfeit die Fahne der Guelfen 
aufrecht, wie Bila die der Ghibellinen. Zu Lauſanne be- 
ſchwor Heinrih in die Hände von Legaten des Papſts die 
Schirmvogtei der Kirche, die Anerkennung aller Brivilegien 
der Kaijer, und Die Erhaltung des Kirchenſtaats, worin er 
feinerlei Surispiction auszuüben gelobte.? Clemens V, be: 
fand ſich jet in einer widerjpruchsvollen Lage zwiſchen Nei— 
gung und Abneigung, zwilchen Hoffnung und Furdt. Um 
fih aus den Feſſeln Philipp's zu befreien, welcher ihn mit 

1 Ep. V. Dante’3 (nach Witte und Opera Minor, di Dante ed, 
Fraticelli, Vol. II.). Cäſare Balbo hält dieſen Brief für einen nicht 
publieirten, poetischen Erguß. 


2 Siehe die Promissa, Lauſanne, 11. Det 1310, bei Dönniges Acta 
Heinr. II. 123. Mon. Germ. IV. 501. 
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dem Proceß wider Bonifacius VIII. unabläffig quälte und 
die Verdammniß diejes todten Papſts forderte, hatte er ſich 
beeilt, Heinrich auf dem Kaijertron anzuerkennen; follte er 
nun den römishen König in Stalien zur Macht kommen 
laffen, während er ſelbſt in Frankreich entfernt und machtlos 
blieb? Sollte er fihb in die Arne des deutſchen Kaiſers 
werfen, für die Ghibellinen fich erklären, und die ganze 
Partei der Guelfen, zumal den König Robert Preis geben ? 
Diejen Fürften hatte er auf den Tron Neapels gejeßt, um 
für den deutihen Kaiſer einen Gegner bereit zu halten. Um 
Robert ſcharten fih die Guelfen, und die Webergewalt, 
welche die Romfahrt den Ghibellinen verſprach, wurde durch 
die drohende Macht Neapels zweifelhaft. Als ſich nun Hein: 
ri zum Zuge rüftete, eilte der Papſt, vdenjelben Robert 
zum Rector für die Kirche in der Romagna zu machen, voll 
Furdt, der Katjer möchte in jenen unruhigen Provinzen, 
erit jüngit abgetretenen Neichsländern, die Gewalt an fi 
nehmen. ! Ehe jedoch Heinrich die Urkunde von Lauſanne 
beichworen hatte, erließ auch Clemens Umlaufjchreiben an 
die Herren und Städte Italiens, worin er fie ermahnte, 
den König der Römer willig aufzunehmen. Die überihwäng- 
lichen Ausdrücke der Freude, mit welchen er den Völkern 
die Ankunft des erjehnten WiederheritellerS des Friedens 
anfündigte, hätten bei den Ghibellinen Zmeifel über ihre 
Aufrichtigfeit erregen fünnen, wenn fie in jo tief erregter 
Stimmung des befonnenen Nachdenkens fähig gewejen wären. 
Die Sprade Dante3 war nicht enthufiaftiiher, als die 
des Papſts, welcher ſchrieb: „es mögen die dem römiſchen 


1 Die Ernennung datirt in Prioratu de Gransello, 19. Aug. 1310. 
Raynald n. 19. 
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Neih unterworfenen Nationen jauczen, denn fiehe, ihr 
friedebringender König, der mit ver göttlihen Gnade er: 
höhte, deſſen Angefiht die ganze Erde zu ſchauen begehrt, 
fommt ihnen daher mit Sanftmut, auf daß er auf dem 
Stul ſeiner Majejtät ſitzend mit feinem bloßen Wink alles 
Uebel zerjtreue und für feine Untertanen Gedanfen des 
Friedens ausdenke.““ Kein deutiher König war je zuvor 
zu jeiner Romfahrt mit jo begeiftertem Gruß von der Kirche 
begrüßt worden; das Manifelt des Papſts kündigte ihn wie die 
Manifelte der Ghibellinen, als den Meſſias des Friedens an; die 
Kirche und Italien umgaben ihn mit einem idealiftiichen Glanz 
erhabner Theorien, und das erregte Abendland, jelbit vie 
Griehen im Diten blieten mit geipannter Aufmerkſamkeit auf 
den Zug Heinrich's, won dem fie große Ereigniffe erwarteten. ? 

Als der König in Lauſanne jeine Waffenmacht mujterte, 
fonnte ſie ihn nicht mit zu viel Zuverſicht erfüllen. Nur 
5000 Mann, meilt Söldner und geringes Volk, machten 
jein Heer aus. Nicht wie bei früheren Nomfahrten glänzten 
darunter mächtige Neichsfüriten.? Seine Brüder, Balduin 

1 Exultet in gloria virtutis Altissimi regni culmen inelytum 
Romanorum; exultent magnifice sibi subditae nationes... quoniam 
ecce Rex ipsorum pacificus, dono divinae gratiae magnificatus genti- 
bus, cujus vultum ejusdem Regis terra desiderat universa, eis veniet 
mansuetus, ut in eo suo sedens solio majestatis solo nutu dissipet 
omne malum, cogitet pacis cogitationes pro subditis. Dies ift, wie 
die Sprache Dante's. Umlaufsichreiben des Papſts vom 1. Sept. 1310, 
dat. in prior, de Grausello, an Genua 2c. Rayn. n. 9. Vom felben 
Tag der Brief an den Legaten Arnald, dem Könige bis an die Örenze 
Staliens entgegen zu gehen, ihn ehrenvoll zu empfangen, und nad 
Rom zu geleiten. Theiner I. n. 610. 

2 Tutti i Christiani, ed eziando i Greci e Saracini guardavano 
al suo andamento e fortuna. Villani IX. c. 53. 


3 Barthold NRömerzug König Heinrich's von Luxemburg I. 392. 
Keine Romfahrt ift fo genau und anziehend durch Zeitgenofjen gejchildert 


Heinrich VII. 
erſcheint in 
Italien, Okt. 

A. 


1310. 
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Erzbiſchof von Trier und Walram Graf von Lützelburg, die 
Dauphins Hugo und Guido von Vienne, der Biſchof Theo: 
bald von Lüttih, Gerhard Bilchof von Bafel, Lupold Herzog 
von Deiterreich, der Herzog von Brabant bildeten jeine vor: 
nehmjte Umgebung, und feine fräftigiten Freunde fand er 
in den ihm verjchwägerten Grafen von Savoyen.! Ueber: 
haupt hoffte er erit in Italien mehr Streitkräfte zu fammeln. 

Der König zog am 23. Oktober 1310 über den Mont 
Genis auf mühevollem Wege und gelangte am folgenden 
Tage nah Suſa, der erjten ttalieniihen Stadt am Fuße 
jenes Berges. Am 30. Dftober traf er in Turin ein. Sechszig 
lange Jahre voll Bürgerkrieg und Sturm, merkwürdig durd 
große Veränderungen im Reich, im Papſttum und in Ita— 
lien jelbit, waren bingegangen, feit die Lomibardei den lebten 
Romzug gejeben hatte. Nur reife erinnerten fich dunkel 
jener Zeit. Als nun wiederum ein römischer König am Bo 
erihien, die uralte Verbindung Staliens mit Deutjchland 
zu erneuern, wurde das ganze Land in tiefe Unruhe ver: 
jegt. Nicht, wie feine Borgänger mit einem gemaltigen 
Heer, ſondern faſt unbewaffnet fam dieſer deutihe König, 
die Völker und Städte von den Tyrannen zu erlöjen.* Die 


worden, al3 die von Heinrich VII. vor allen durch Nicol. von Butronto, 
dann durch die Lombarden Muffatus, Ferretus, oh. von Germenate, 
ferner durch Billani uud Dino Compagni. Siehe Dünniges Kritik 
der Quellen für die Gefchichte Heinrich’ VIL. Berlin 1841. 

1 Amadeus von Savoyen war Gemal einer Schweiter Marie’ von 
Brabant, mit der ſich Heinrich A. 1292 vermält hatte. Am 24. Nov. 1310 
wurde Amadeus zum Fürften erhoben. Dünniges Acta Henr. VD.L]. 
Dürftige Anfänge des Haufes Savoyen, welches Stalien endlich einigen follte ! 

2 Die Ghibellinen rechneten eine neue Aera von ihm. Dante datirt 
zwei Briefe faustissimi cursus Henrici Caesaris ad Italiam anno I, 
(Ep. VL. VIL) Sn Ep. VII jagt er: ceu Titan peroptatus exoriens 


Heinrich VII erjcheint in Stalten. 31 


überall umberirrenden Erilirten bofften jest Rückkehr, Die 
Shibellinen Heritellung ihrer Macht, nur die Guelfen, un: 
entichloffen und uneinig, waren voll Furcht. Aber jo tief 
war das Bedirfniß der Lombardei nach Ruhe, jo mädtig 
der Zauber der Erjcheinung eines Kaijers, und jo groß die 
Hoffnung auf feine Unparteilichkeit, daß auch jene es nicht 
wagten, jeinen Zug aufzubalten, jondern ſich ihm als dem 
allgemeinen Schiedsrichter zu unterwerfen kamen. Guido 
della Torre, der mächtigfte aller Guelfen, Tyrann von Mat: 
land, während jein ghibelliniiher Gegner Matheus Bizconti 
im Eril lebte, hielt fih noch voll Argwohn zurüd, aber an: 
dere Guelfenhäupter, Filippone von Langusco, Herr Pavia's, 
Antonius von Fifiraga, Tyrann von Lodi, Simon de Ad: 
pocatis von Bercelli, die Markgrafen von Saluzzo und von 
Montferrat, viele Herren und Biſchöfe lombardiſcher Städte 
eilten zu Heinrich nah Turin und ftellten ihr Kriegsvolk 
unter jeine Fahnen. In wenigen Tagen ſammelte er 12000 
Reiter. 

Eine Geſandtſchaft der Nömer begrüßte ihn buldigend 
am 1. November. Golonna, Orſini, Anibaldi, die Führer 
der Factionen Noms, erihienen al3 Abgejandte ihrer Stadt 
mit 300 Neitern und jtralendem Gefolge. Sie waren vom 
Capitol gejendet ſowol an Heinrich, ihn zur Kaiſerkrönung 
einzuladen, als an den Bapit, ihn zur Rückkehr nad Rom 
aufzufordern, wo er, jo hoffte man, den neuen Kaiſer per: 
ſönlich Frönen würde. Heinrich ſchickte gleichfalls Geſandte 
an den Papſt, ſeinen Bruder Balduin und den Biſchof 
nova spes Latio saeculi melioris effulsit. Tanc plerique vota sua 


praevenientes in jubilo, tam Saturnia regna,. quam Virginem rede- 
untem cum Marone cantabant, 


Die Römer 
ſchicken ihm 
Geſandte. 


Ludwig von 
Savoyen, 
Senator, 
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Nicolaus; dieſe Boten ſollten, wenn Clemens nicht ſelbſt nach 
Rom kommen konnte, wegen der Bevollmächtigung ſtellver— 
tretender Cardinäle unterhandeln. Die römiſchen Geſandten 
hatten ſich damit einverſtanden erklärt.! Während ihrer 
Anweſenheit in Turin ward feſtgeſetzt, daß Ludwig von Sa— 
voyen als Senator nach Rom gehen ſolle; denn dieſer Graf 
war dazu ſchon auserſehen worden, ehe noch Heinrich die 
Romfahrt angetreten hatte.? ES war für den König von 
bejonderer Wichtigkeit, einen feiner treueften und ihm ver: 
wandten Anhänger als Senator im Gapitol einzufegen. 
Ludwig von Savoyen ging am Ende des Jahrs 1310 nad 
Nom, wo er vom Bolf als Senator auf ein Jahr ange: 
nommen und vom Bapit bejtätigt wurde. ? 


1 Bon ihnen: Chron. Regiense Mur. XVIII. 20 und Nicol. Bot- 
ront. relatio de Itin. Italico Henr. VII. Mur. IX. 888. Der Papſt 
ſelbſt bezieht fich auf diefe und Heinrich’S Gejandtjchaft im Breve vom 
23. Zebr. 1311. Er entjehuldigt fich mit dem nahen Dftobereoneil und 
andern Hindernifjen und überläßt dem König einen Tag nad) Bfingiten 
zur Krönung, wozu er Cardinäle deputiren werde. Der Brief iſt über: 
Ichwänglich von Liebesphrafen. Bei Bonaini Reg. Henr. VI. ]. 168. 
Dieje wichtigen Regeften aus dem Bifaner Archiv, welche jene aus dem 
Turiner Archiv von Dünniges edirten vervollftändigen, find noch nicht 
im Drud erfchienen; Herr Bonaini überjandte mir mit gewohnter Xi: 
beralität alle fertigen Drudbogen. 

2 Sch zeigte, daß der Papſt am 14. Mai 1310 die Senatoren abjegte, 
und den Römern die Neuwahl freigab. Nun jagt Villani VIIL. c. 120: 
(am 3. Suli 1310) venero in Firenze messer Luis de Savoia 
eletto Senatore con due prelati cherici d’ Alamagna, e messer 
Simone Filippi da Pistoia, ambasciadore dello ’mperadore, die Flo: 
ventiner aufzufordern, Boten nad) Laufanne zu ſchicken. Dies beweist, 
daß Heinrich fich bereit mit Rom und mol auch mit dem Papſt über 
die Wahl Ludwig's veritändigt hatte. 

3 Sch nehme an, daß er mit dem Januar 1311 jein Amt antrat. 
Er beftätigt das Statut der Kaufl. am 24. März 1311 als magnifie 
vir Ludovieus de Sabaudia dei gra. Alme Urbis Sen. Il. 
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Alle Städte der Lombardei huldigten dem Könige der 
Nömer, welcher milde und arglos jeder Klage Gehör gab, 
nicht Guelfen noch Ghibellinen begünftigte, jondern Frieden 
gebot.! Die Barteien verfühnten fih auf ſein Geheiß. Er 
befahl die Verbannten überall wieder aufzunehmen, mas 
geſchah. Als folgten fie der Stimme Dante’3, legten die 
Städte ihr freies Negiment in Heinrih 3 Hand, und em: 
pfingen kaiſerliche Vicare. Er bejaß perjünliche Eigen: 
Ihaften, melche auf Große und Geringe günftigen Eindrud 
machten: ein Mann in der Fülle feiner Kraft, von 49 Jahren, 
von angenehmem Neußern, ein bevächtiger Redner, großmütig 
und tapfer, redlih, mäßig, fromm und von hoher Gerech: 
tigfeitsliebe. Guelfen wie Ghibellinen empfingen ihn mit 
gleicher Achtung; bis fi) dieſe allmälig durch Mißgriffe oder 
Irrtümer, und vor allem duch die unfatjerlihe Armut 
der ſchlimmſte Vorwurf für Herrſcher) verminderte. In 
Aſti erihien das Haupt der Ghibellinen, der von den Torri 
vertriebene Matheus Visconti in dürftigem Aufzuge mit nur 
einem Begleiter, und warf fi dem Könige zu Füßen, ein 
Mann, wie Dino jagt, mehr klug und fchlau als redlich. 
Heinrich führte ihn und die anderen Erilirten am 23. De: 
cember nah Mailand zurüd. Sein Einzug in dieje große Seineich VIL. 
Stadt, vor dem ihm ſelbſt gebangt batte, war ver erite Mailand ein. 


1 Die Milde Heinrich’S war jo groß, daß fie als Schwäche erfchien. 
Nicol. Botront. Mur. 1X.3891. 

2 Das Porträt Heinrich's hat Mufjatus I. 13. gezeichnet. Homo 
gracilis, statura prope justa, colore capilloque subruffis, eminenti- 
bus superciliis — auf dem linfen Auge fehielend. Dino Compagni nennt 
ihn bel parlatore und uomo di grande ingegno. Das Iettere ift 
jedoch Webertreibung, denn ein großes Genie war Heinrich nicht. 


Gregorovius, Geihichte der Stadt Rom. VI. 2 Aufl. 3 
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wirkliche Triumf der ſich erneuernden Kaifergewalt; denn 
Mailand hatte jeit dem Welfen Otto IV. feinen Kaifer in 
jeine Mauern aufgenommen. Während Scharen von Edeln 
unbewaffnet, wie er geboten hatte, dem Könige entgegen: 
gezogen waren und die Füße des Friedensfürjten gefüßt hatten, 
war Guido della Torre voll Mißachtung ihm nur bis zur 
Borjtadt entgegengefommen; jedoch die Deutjchen hatten feinen 
Trotz alsbald gebeugt.! Zum leßtenmal ſah die Welt das 
Schauſpiel Ehrfurcht gebietender Kaiſermajeſtät in mittel— 
alterlicher Form. 

Die feindlichen Häuſer der Torri und Visconti zwang 
Heinrich zur Verſöhnung. Er forderte die Signorie, und 
das mächtige Mailand gab ſie ihm. Cremona, Como, Ber— 
gamo, Parma, Brescia, Pavia ſandten, wie Verona, Man— 
tua und Modena dies bereits gethan hatten, ihre Syndici 
zur Huldigung.“ Noch ſtand Heinrich hoch Über den Par— 
teien. Guelfen und Ghibellinen wollte er nicht einmal nennen 
hören, ſo daß jene ſagten: er ſieht nur Ghibellinen, und 
dieſe: er empfängt nur Guelfen. Seine Zeit verbrachte 
er nicht mit Gepränge, jondern in bejtändigem Nat zum 
Heil Italiens. Seine Erfolge in Mailand, die Unter: 
werfung der ganzen Lombardei erregten Furcht und Schreden 
bei den Guelfen; die Florentiner eilten, ihre Stadt zu 
befeftigen, Bologna, Lucca, Siena und Berugia zu einer 


1 Beim Annahen Heinrich’3 ſenkten jich alle Mailänder Fahnen, nur 
die Guido’ nicht; die Deutjchen warfen fie in den Staub. Guido ftieg 
ab und fügte Heinrich’ Fuß. Der König ſah ihn an und ſprach: Amodo 
Guido pacificus et fidelis sis, et quem negare nefas est, dominum 
recognosce. Joh. de Cermenate Mur. XI. 1236, 

2 Die betreffenden Huldigungsacte der Städte wird der I. Band 
des Regeſtenwerks von Bonaini enthalten, 
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Liga zu vereinigen, und vom König Robert Hülfe zu 
fordern.! 

Am 6. Januar 1311 nahm Heinrich die eiſerne Krone Seimis VIL 
der Lombarden in Sanct Ambrofius von der Hand Gaſton's NE Kn"t 
della Torre, des von ihm zurüdgeführten Erzbiſchofs von war 
Mailand. Deputationen fait aller Städte Kombardiens und 
Staliens, auch Noms waren anwejend, mit Ausnahme von 
Venedig, Genua und Florenz. Sp wurde auch das alte 
Königtum Staliens durch Heinrich den Luxemburger erneuert, 
welcher jede Tradition des Reichs wieder herzujtellen jchien. ? 

Aber an dem glänzenden Himmel feiner Hoffnungen jtieg 
ihon drohendes Gewölk auf. In feiner Mittellofigfeit for: 
derte er große Summen von Mailand jomwol als Beijteuer 
zu jeiner Kaiſerkrönung, als zum Unterhalt des Reichs: 
verwejers. Man murrte über das Regiment unbraudbarer 
Fatjerlicher Bicare. Vol Argwohn oder um des Friedens 
willen verlangte Heinrich 50 Söhne edler Häufer von beiden 
Parteien zu Geijeln, unter dem Borwand, daß fie ihn nad) 
Rom begleiten jollten. Die Torri, von den Visconti in die 
Falle. gelodt, erhoben einen Aufftand am 12. Sanuar; 
Deutibe und Lombarden fämpften mutentbrannt in den 
Straßen Mailands, und Blut verdunfelte zum erjtenmal 
die fleckenloſe Majejtät des edeln Heinrich. Die gejchlagenen 


1 Doeumente darüber aus dem Archiv von Florenz, vom Dec. 1310 
an, im II, Teil der von Bonaini gefammelten Negeften. 

2 Die Torri hatten die alte eijerne Krone verpfändet: fie var vers 
ſchollen. Meifter Lando von Siena machte eine neue von Stahl in 
Form eines Lorbeerfranzes mit Berlen bejegt. Billani IX. c. 9. Böh— 
mer Regeſt. p. 285. Barthold I. 445. Die echte ward von Math. 
Visconti erft 1319 eingelöst und in Monza verwahrt. Ueber die eiferne 
Krone fiehe Muratori beim Graevius Thesaur. IV. 
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Zorri flohen aus der Stadt; ihre Paläſte wurden nieder: 
gebrannt; viele Mailänder nah Pila, Genua oder nad) 
Savoyen ins Eril geführt. ! 

Das für die praktiichen Berhältniffe der Welt zu hohe 
Ideal des Friedensfüriten zerjtörte fi alsbald, und Hein- 
vih VII ſah fih in kurzer Zeit auf den Wegen und in 
dem Labyrint jeiner Vorgänger im Reich. 

Der jähe Sturz des mächtigen Guelfenhaujes regte das 
Land auf und zeritörte den Zauber vom erjten Auftreten 
Heinrich’. Lodi, Cremona, Crema und Brescia jagten ſich 
von ihm los. Dies zwang den König, wie jeine Borgänger, 

Erſter Krieg Städte zu befriegen, wodurch Zeit und Kraft verloren gingen 
Lombardei. und fein ganzer Wlan verändert wurde. Cremona unterwarf 
ih zwar wieder, wie Lodi und Crema. Die Bürger jener 
Stadt erſchienen Gnade flebend, baarfuß und den GStrid 
um den Hals, aber der aufgebrachte König zeigte ſich zum 
erjtenmal ohne Mitleid; er bejtrafte ſelbſt Echuldlofe durch 
barte Gefangenichaft, und ließ die Mauern Cremona’s, 
welches geplündert ward, zu Boden werfen. Dieje uner: 
wartete Strenge, die den Glauben an jeine Sanftmut und 
Gerechtigkeit erjchütterte, trieb Brescia zum äußerten Wider: 
ftande. Wenn Heinrih nach der Unterwerfung Gremona’s 
ohne Verzug nach Nom gezogen wäre, jo würden Bologna, 
Florenz, Siena, Nom, jelbit Neapel fih ihm ergeben 
haben; jo meinten die Zeitgenofjen. Die florentiner Ber: 
bannten, und namentlih Dante, welcher den König bereits 


1 Die Florventiner Hagten deshalb durch Boten beim Papſt: bonos 
viros quasi omnes expulit de ipsa eivitate — ita quod vere diei 
potest, quod subiecta sit servituti et morti. Die Deutjchen jeien allen 
Guelfen jo todfeind, wie früher die Franzoſen den Ghibellinen. Gejandt: 
Ichaftsinftruetion vom 1. April 1311. Bonaini II. 17. 
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perjönlich aufgefucht hatte, mahnten ihn voll Ungeduld ſchnell 
auf Florenz zu rüden, doch er beſchloß erſt Brescia um jeden 
Preis zu bewältigen, denn dieſe Stadt fonnte leicht zum 
Haupt einer guelfiihen Liga werden, und fie hatte jich bereits 
mit feinen Gegnern in Toscana in Verbindung gejegt.! Die 
Ihmierige Belagerung koſtete Heinrich vier volle Monate, 
einen unverhältnigmäßigen Aufwand von Geldmitteln, den 
Berlujt jeines Bruders Walram, und mehr als die Hälfte 
jeines Heeres. Sie bietet das furdtbarite Gemälde aller 
Schreden des Kriegs um Städte dar, wie fie greller kaum 
zur geit Barbarofja’s erlebt wurden. Brescia, das einit 
mit Heldenmut die Stürme Friedrich’3 IT. abgejchlagen hatte, 
war eine der glanzvolliten Städte der Lombardei; ihre freien 
Bürger „gleih Königen ;“ ihre Waffenmacht wie die eines 
Königreihs.? Ein verbannter Guelfe, Teobald de Brufatis, 
Verräter an Heinrih, ver ihn ehedem mit Wolthaten über: 
bäuft, zum Ritter gemacht, und in jeine Baterjtadt zurüd- 
geführt hatte, leitete die Verteidigung mit wilder Energie, 


1 Schon am 16. April hatte Dante Heinrich angerufen, die Städte 
liegen zu laflen und das verhaßte Florenz zu züchtigen. Ep. VI. 
Balbo zürnt, daß er einen fremden Fürften gegen feine Vaterftadt rief, 
und wir Deutjche bemerfen immer wieder, daß es regelmäßig die Sta: 
liener jelbjt waren, welche unſre Könige in ihr Land riefen. — Dino 
Compagni jchließt feine Chronik mit einer flammenden Snvective gegen 
feine Bateritadt und ruft: Voi siete quelli, che nel mondo avete 
messo ogni male uso: ora vi si ricomineia a rivolgere il mondo 
addosso. Lo Imperadore colle sue forze vi fara prendere, e rubare 
per mare e per terra! 

2 Quid plura? cives reges erant. Malvecci Chron. Mur. XIV. 
991. Biele Städte holten damals ihre Rectoren aus Brescia. Hein: 
vich ließ nach der Einnahme das Volk in Stadt und Gebiet zählen; es 
ergaben jich 136,050 jtreitbare Männer: admirans inquit: profecto 
haec Brixia non est civitas, sed Regnum. 


Brescia 
belagert, 
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bis er zum Tod verwundet in die Hände der Deutjchen fiel, 

auf einer Kuhhaut um die Mauern Brescia’s gejchleift und 

im Xager gevierteilt wurde. ! Die Erbitterung der Bres— 

cianer ward jeßt grenzenlos, aber ihren verzweifelten Wider: 

jtand bradden Hunger und Belt, jo daß fie endlich den Bor: 
ftellungen der vom Papſt zur Kaiſerkrönung gefandten Gardinäle 
nachgaben und auf Gapitulation die Waffen ftredten.? Am 

18. September ergab fih die Stadt; Schatten gleich Famen 

die unglüdlihen Bürger, baarfüßig, Stride um den Hals, 

jich dem Gebieter zu Füßen zu werfen, wie in Sabrhunderten 

jo oft beſiegte Lombarden vor den Kaifern gefniet hatten. Er 
ibenfte ihnen das Leben; er verjchonte aud) die Stadt; über 

die geebneten Gräben und den Schutt eingeriffener Mauern 
Sr hielt er dort am 24. September feinen düftern Einzug. Die 
EI Tore Brescia's befahl er als Siegeszeichen nach Rom zu 
führen.? So war der milde Heinrich durch die Gewalt ihn 

jelbjt bezwingender Urſachen in den Augen der Guelfen ein 
erobernder Dejpot geworden, wie Barbarojja und Friedrich IL. 


! Theobaldus de Bruxatis war 1304 Graf der Romagna für Die 
Kirche geivejen. Am 27. Febr. 1304 proteftiren die Syndici Bologna’s 
vor ihm in Ceſena die Privilegien ihrer Stadt. Archiv Bologna 
Ren. Er 228 2% 

2 Die Florentiner ermunterten Brescia durch Briefe und Geld, fonnten 
aber feine. Truppen ſchicken. Bonaini 11. 36. Die Belagerung (19. Mat 
bi3 18. Sept. 1311) tft mit allen Gräueln umftändlich von den Chroniften 
gejchildert worden. Bentura Chron. Astense p. 233: omnes qui 
capti erant a Brixianis, excorticabantur, et pellis et caput extende- 
bantur super muros Civitatis. Des Königs Gemalin nahm den Todes- 
feim von Brescia mit nach Genua, wo fie am 13. Dec jtarb. Auch der 
tapfre Guido von Flandern erlag der Lagerjeuche, welche allein 10,000 
Mann von Heinrich’3 Heer fortgerafft haben joll. 

3 Quod portae portarentur Romam. Nicol. Botront. Mur. IX. 904. 
Merfwürdige Neminiscenz des von Friedrich II. nad Rom gejchieten 
Carrocium Mailands. 
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Er batte jeßt feinen lebhafteren Wunſch als dieſen, 
ichnel nah Nom zur Kaiferfrönung zu eilen, melde der 
Papft nach des Königs eigenen Wunsch auf den 15. Auguft 
angefegt, der Aufenthalt vor Brescia aber an diefem Termin 
unmöglich gemacht hatte. Clemens V, wurde durch jeine 
Verwicklung mit Frankreich, durch das bevorftehende Goncil 
zu Vienne, jein chronijches Leiden und noch mehr Bedenken 
abgehalten, die Krönung perſönlich zu vollziehen; aber er 
hatte dazu als Stellvertreter einige Sardinäle ernannt. In 
deren Begleitung 309 jeßt Heinrich mit feinen zuſammen— 
geihmolzenen Truppen über Eremona, Biacenza, Bavia nad) 
Genua, wo er jhon am 21. Oktober 1311 feinen Einzug einrih VM. 


in Genua, 
hielt, die hadernden Parteien der Doria und Spinola vers ZH 


fühnte, und bald darauf die Signorie der Nepublif an ſich 
nahm. Genua jollte der Sammelplag für die Romfahrt fein; 
aber die Botjchaften, die er dort aus Mittelitalien und Rom 
jelbit empfing, belehrten ihn über die Hindernifje, welche 
jih während der Belagerung Brescia's vor feinem Ziele 
aufgetürmt hatten. 

Der Senator Ludwig hatte Jih in Rom bemüht, den 
Parteizwiſt zu beruhigen und die Stadt durch gerechtes Re— 
giment für Heinrich günftig zu ftimmen. Unglüdlicher Weije 
war er vom Könige nach) Brescia abgerufen worden. Seinen 
Stellvertretern in Rom, Richard Orfini und Johann Anibaldi, 
hatte er ven Turm der Milizen zum Sitz und das Capitol 
überliefert, mit der Berpflichtung, beide Beten für Heinrich) 
zu bewahren und bei feiner Ankunft ihm auszuliefern. Aber 
faum mar Ludwig aus Nom fern, jo erhoben fi Orfini 
und Colonna im Streit, jene als Feinde Heinrich’3 , defjen 
Kaiſerkrönung fie durch Robert von Neapel zu hindern hofften, 
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dieje als ©hibellinen. Das Haupt der Colonna war Sciarra, 
der berühmte Todfeind Bonifacius’ VII., während Stefan 
den König Heinrich auf feinen Zügen in der Lombardei be- 
gleitete. Die Drfini forderten alsbald Robert auf, nad 
Nom zu Tommen, oder doc Kriegsvolf dorthin zu ſenden. 
Der König von Neapel fürdtete den Nomzug Heinrich’, 
weil er ihm als die Fortjegung der Neftaurationsverfuche 
Manfred's und Konradin’s erſchien. Er jah voraus, daß 
der Kaifer die Anfprüche auf Neapel erneuen und verfuchen 
würde, die Anjou vom ujurpirten Tron zu jtoßen. Dies war 
unverneidlih, obwol Heinrich noch nicht den Plan dazu 
gefaßt hatte, vielmehr einen Bertrag mit Robert wünichte. ! 
Diejer König täufchte ihn mit der Maske der Freundichaft. 
Während er um eine Familienverſchwägerung mit ihm unter: 
handelte, betrieb er den Abjchluß eines guelfiihen Bundes 
zwilhen Bologna und den Städten Toscana’. Schon im 
Frühjahr 1311 jehidte er catalanijche Söldner unter Diego 
della Natta nach Florenz und in die Romagna, deſſen Vicar 
für den Papſt er war. Hier vertrieb er aus vielen Orten 
die Shibellinen. Sein Kriegsvolk vereinigte ſich mit Floren— 
tinern und Luccheſen, um die Bälle der Lunigiana für Hein 
rich zu verſchließen.“ Während die Florentiner mit ihrem 


I Eine jpätere Inſtruction Robert’S für feine Gejandten an den 
Papft Ipricht dies deutlich au: dubitans Rex ipse — ne de Urbe sibi 
dietoque Regno suo offendiculum gravioris periculi perveniret, sicut 
tempore invasionis Corradini, operante quond. dompno Henrico de 
Yspania ipsius Corradini fautore. Archiv Siena, Pergamentrolle 
n. 1387, ohne Datum; angehörend A. 1313. 

2 Die Florentiner hatten am 20. Febr. 1311 die talia et societas 
inter comunia societatlis Tuscie et Bononie zu Stande gebracht, und 
Philipp von Achaja und Tarent, Robert’3 Bruder zum ©eneralcapitän 
gemacht. Bonaint II. 17. 19. 
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Gold am Hofe des Papfts wirkten, Heinrich fern zu halten, 
und die lombardiihen Städte durch Beitehung zum Abfall 
reisten, bejtürmten fie Robert Rom zu bejegen, wie er es 
verjproen hatte. Als fie nun wahrnahmen, daß er mit 
Heinrihb um Verſchwägerung unterhandle, jchrieben ſie ihm 
in großer Aufregung, erinnerten ihn an jein Verſprechen, 
mit dem deutjchen Könige niemals ein Familienbündniß ein: 
zugeben, und ſie drohten in diefem Fall ihre Truppen von 
Nom abzurufen; denn dorthin hatten fie ſchon mehr als 
zweitaujend Mann abgejchidt. ! 

Noch in Genua batte jich Heinrich durch beuchlerische 
Gefandtichaften Roberts täuſchen laffen. Er erjtaunte, als 
Sciarra Colonna vor ihm erſchien, ihm meldete was in Nom 
gefehehen fei, dringend um Truppen bat und auf Bejchleu: 
nigung der Nomfahrt drang. Denn Nobert war den Auf: 
forderungen der Florentiner gefolgt und hatte jeinen Bruder 
Johann Fürft von Achaja mit 400 Neitern nah Rom ge- 
Ihicdt, wo er von den Drfini aufgenommen ward, den Ba: 
tican, die Engelsburg und Trastevere bejeßte, und auch die 


1 Schreiben der Florentiner, 17. Juni 1311. Archiv. Flor. Signori. 
Carteggio Vol, I. fol. 13. — Am 20. Juni jehreiben ſie in demfelben 
Sinn an Gentilis de filiis Ursi: Regia providentia pluries nobis 
scripsit — quod cum Rege Alam. tractatum, parentelam aut con- 
cordiam aliquam non volebat, sed suum exfortium mitteret et per- 
sonaliter veniret ad Urbem, ad mortem, expulsionem et confusionem 
dieti hostis. Er möchte den Tractat verhindern (Ibid. fol. 14). Sie 
hatten bereit3 nach Rom geſchickt 200 Mann Fußvolf, dann Diego della 
Ratta mit 400 Reitern und 300 zu Fuß, dann 200 Reiter von Florenz, 
und 1000 zu Fuß. So jchrieben fie an Robert ihn dringend auffor: 
dernd, Bolf nah Rom zu jehiden. 22. Suni 1311. Ibid. fol. 16. — 
Sm Det. 1311 mißhandelten die Florentiner die Boten Heinrich’s, Bandulf 
Savelli und den Bilchof Nicol. Darauf eitirte fie Heinrich anı 20. Nov. 
und ächtete fie am 24. Dec. Mor. Germ. IV, 521. 


Sohann 
von Achaja 
bejegt Rom, 
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übrigen Feltungen durch Beitehung oder Gewalt zu gewinnen 
ſuchte. Die Stadt hatte fih daher in die feindlichen Heer: 
lager der Guelfen und Ghibellinen, der Kaiferlihen und 
Neapolitaner geteilt, welche ſich quartierweije verichanzten 
und einander mit Grbitterung befämpften. Diefe Kunden 
bewogen Heinrich den Senator Ludwig in Begleitung der 
Colonna nah Rom zurüdgehen zu laſſen; doch er gab ihm 
nur 50 deutjche Ritter mit. Weber die wahre Bedeutung der 
Borgänge in Rom nicht aufgeklärt, bildete er fi ein, daß 
dort durch kräftiges Einjchreiten der Beanıten alles fünne 
geichlichtet werden, und ſogar der Verficherung Robert's, daß 
der Prinz Johann in Nom nur eingerüdt fei, um der 
Kaiſerkrönung feitlich beizumohnen, ſcheint er den Glauben 
nicht verjagt zu haben.! Als nun Ludwig von Savoyen, 
welchen die Florentiner nicht durch ihr Gebiet reifen ließen, 
unter dem Schub der Grafen von Santa Fiora und der 
Colonna im November 1311 in Nom eingezogen war, fand 
er die Drfini und den Prinzen im Beſitz der meilten Feftungen 
und jeine eigenen Vicare mwiderjpenftig. Sie mweigerten ſich 
ihr Amt niederzulegen und mollten den Turm der Milizen 
wie das Gapitol nur für Geld. herausgeben. Der Senator 
nahm jeine Wohnung im Lateran; er verſuchte ohne Erfolg 
die Drfini zu befchwichtigen und Johann zur Rückkehr nad 


1 Joh. de Cermenate p. 1262. Ferret. Vicent. p. 1091. Billani 
IX. c. 39 jagt zwar, daß oh. von Galabrien am 16. April 1312 in 
Nom einzog, aber dies ftimmt nicht mit Zoh. de Germen. Man muß 
annehmen, daß Joh. ſchon im Herbit 1311 Fam. Er ging dann wol 
wieder nach Neapel mit Robert zu beraten, und fam im April 1312 mit 
frischen Truppen zurüd. Sch habe leider erfolglos die Negeiten der Dynaftie 
Anjou im Staatsarchiv Neapel für diefe und die folgenden Epochen des 
Saec.AIV. durchlucht ſie enthalten fast aar feine politifchenEorrefpondenzen. 
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Neapel zu beivegen. Der friedliche Einzug feines Herrn zur 
Krönung war demnach nicht mehr wahrſcheinlich.! z 


3. Heinrich in Piſa. Er ſchickt Boten an den Prinzen Johann und den 

König Robert. Marſch auf Rom. Seine ghibellinifchen Bundesgenofien. 

Einzug in Rom. Zuitand der Stadt. Die Schanzen der Guelfen und der 

Ghibellinen. Heinrich bemächtigt fich vieler Ariftofraten. Webergabe ihrer 

Burgen. Fall des Capitols. GStraßenfrieg. Heinrich will im Lateran 

gekrönt fein. Volksbeſchlüſſe. Die Cardinallegaten krönen den Kaifer im 
Yateran. 


Am 16. Februar 1312 ging Heinrich mit geringer 
Truppenmacht, begleitet von den Krönungs:-Gardinälen, von 
Genua in See. Stürme zwangen ihn dreizehn Tage lang 
bei Porto Venere zu anfern, und erſt am 6. März landete a 
er im ghibelliniichen Pila.? Dieſe unerjchütterlib treue x; 131% 
Verbündete der deutjchen Kaifer, immer ter Hafen, der 
Sammelplag und der Stüßpunft der Romzüge, empfing ihn 
mit gleibem Jubel, wie ſie Konradin empfangen hatte. Sie 
übertrug ihm die Signorie und bot ihm reichliche Geldmittel; 
die Ghibellinen Toscana's und der Nomagna eilten unter 


1 Ludwig’s Rückkehr nach Rom, und daß ihn die Florentiner nicht 
durchließen, wird erwähnt in des Katjers Citation v. 20. Nov. 1311, 
und der Acht vom 24. Dee. Ludwig war alfo jchon im Det. von Ge- 
nua abgegangen, noch bevor Nicol. von Botronto nach Florenz ging. 

2 Seine Reiſe tft Tag für Tag zu bejtimmen aus den genauen 
Kechnungsbüchern der Ausgaben des Hofs, die der Schatzmeiſter Gile 
franzöfifch geführt hat. Diefe Rendages Gile liegen im pijaner Archiv 
(jest im Palaſt Gambacorti), und find von Bonaini in die Regeſten 
Heinrich's VI. aufgenommen Darnad) blieb 9. in PBortovenere vom 
21. Febr. bis 5. März; item le dimence, V jour de mart, que li 
roys se parti de ce lieu apres magier, quatrevingt livres, XVII 
sols, II deniers, valent LXXV tlorins, III gros. So viel nur foftete 
die Hofhaltung eines Tags. 
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jeine Fahnen. ! Zu ſchwach, um den Bund der toscanijchen 
Guelfen zu befriegen, begnügte ſich Heinrich, deren Haupt: 
orte in die Neichsacht zu thun, während bereits hinter ihm 
in der Lombardei abtrünnige Städte feine Vicare verjagten 
und troßig in Waffen jtanden. Boten meldeten von Nom, 
daß der faijerlibe Anhang bedrängt, der einzige freie Zu— 
gang, Bonte Mole, in Gefahr ſei, und frische Streitkräfte 
vom Guelfenbund heranzögen. Heinrid) entließ deshalb Stefan 
Colonna nah Nom, und ſchickte auch Gejandte an Nobert, 
die Vermälung jener Tochter Beatrir mit dem Sohne diejes 
Königs abzuſchließen. Zugleich befahl er dem Biſchof Nico: 
laus und dem Notar Bandulf Savelli nah Rom zu eilen, 
und den Prinzen Sobann aufzufordern, feinen friedlichen 
Einzug nicht zu hindern, da ihm König Robert verfichert 
habe, daß jein Bruder nur nah Nom gefommen jei, um 
dem Krönungsfeſte beizumohnen.? Die Boten erreichten 
Nom am 30. April. Der Brinz gab ihnen zur Antivort, 
daß neuere Briefe jeines königlichen Bruders ihm befohlen 
hätten, fih dem Einzug wie der Krönung Heinrichs mit 
aller Gewalt zu widerjegen, daß er die Ghibellinen zu be 
fämpfen fortfahren werde, dem Könige Fehde anjage, jeine 
Truppen aber von Ponte Molle aus jtrategiihen Gründen 
abziehen lafje. Die bejtürzten Gejandten verließen die Stadt 


1 BillaniIX.c. 37. Damals warf ſich Johann Barricida, der Mörder 
Albrecht’3, dem König zu Füßen. Heinrich jegte ihn in Piſa gefangen, 
wo er am 13. Dec. 1315 ftarb und zu ©. Nicol. begraben ward. Siehe 
Böhmer Regest. 298 mit den angezogenen Stellen. 

2 Nicol. Botront. hat feine Sendung anziehend bejchrieben. Sein 
Bericht ift das befte Document für die NRomfahrt und Gejchichte 
Heinrich’8 in Stalien. Nach) den Rendages verließ er Piſa am 
19. April. 


⸗ 
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unter dem Sicherheitsgeleit des Gentile Orſini, und eilten 


dem heranziehenden Könige entgegen. 

Am 23. April war Heinrich von Piſa aufgebrochen, 
mit 2000 Reitern außer dem Fußvolk, einer dürftigen Waffen— 
macht im Vergleich zu jenen Scharen, an deren Spitze einſt 
die Kaiſer einhergezogen waren. In ſeiner Umgebung be— 
fanden ſich die drei bevollmächtigten Cardinallegaten, Arnold 
Pelagru von der Sabina, Nepot des Papſts, Nicolaus von 
Oſtia, Toscaner aus Prato, von Geſinnung Ghibellin, ehe— 
mals Legat Benedict's XI. in Florenz, wohin er die Weißen 
hatte zurückführen wollen, und Lucas Fieschi von Santa 
Maria in Via Lata, derſelbe Cardinal, welcher einſt Boni— 
facius VIII. in Anagni befreit hatte. Als Räte oder Gene— 
rale umgaben den König ſein Bruder Balduin von Trier, 
ſein Vetter Theobald von Lüttich, Rudolf Herzog von Bayern, 


Amadeus von Savoyen, Guido Dauphin von Vienne, der. 


Marihall Heinrih von Flandern und deſſen Sohn Robert, 
Gottfried Graf von Leiningen Landvogt im Eljaß, Diether 
Graf von Kabenellnbogen, Heinrihb Abt von Fulda. Das 
Heer marſchirte jorglos meerentlang durch die Maremmen, 
legte dann ohne auf die Guelfen zu ftoßen, bei Groſſeto 
über den Ombrone, und erreihte am 1. Mai Biterbo. ! 
Sm Landgebiet zwiſchen diejer Stadt, dem See von Brac: 
ciano und Sutri waren das Präfectenhaus von Vico und 
die Grafen Drfini:Anguillara mächtig; fie nahmen den 
König ehrenvoll auf, denn Manfred von Bico, damals Stadt: 

1 Nach den Rendages: am 23. April nad) Saint Savin (hinter Xi- 
vorno); 24. April in 8. Vincent ($. Vincenzo); 25. April a Campille 
(Campiglia); 26. a Karlin (Scarlino); 27. a Castillon (Castiglione 


della Pescaja); 28. a Maillan (Magliano); 29. dafelbft Ruhetag; 30. a 
Monchant (Manciano); 1. Mai a Viterbe, bis 5. Mai. 


Aufbruch 
von Piſa, 
23 April 
A. 1312. 
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präfect, ein Sohn jenes zur Zeit Königs Manfred ſo be— 
rühmten Petrus, war erklärter Ghibellin, und der Graf 
Anguillara durch Verſchwägerung mit Stefan Colonna ver— 
wandt. Alle dieſe Magnaten, auch die von Santa Fiora 
bei Radicofani und der Hohenſtaufe Konrad von Antiochien 
ſtellten ſich mit ihren Vaſallen unter die Fahnen Heinrich's; 
nicht minder ſchickten Todi, Amelia, Narni und Spoleto 
Kriegsvolk. Man zog durch Sutri auf der Via Claudia über 
Baccanello weiter, wie durch Freundesland, ungerüſtet, faſt 
waffenlos, bis in der Nähe von Caſtell Iſola auf den Trüm— 
mern Veji's die von Rom zurückeilenden Boten meldeten, 
daß Prinz Johann die Krönung hindern wolle. Der erſtaunte 
König ließ jetzt das Heer Halt machen und kampfbereit im 
Felde lagern.! 

Am Morgen, den 6. Mai brach man in Silaitoronung 
nach Rom auf. Nirgends zeigte ſich ein Feind. Die Kaiſer— 
liben jaben jih nach kurzem Marſch im Angefiht von Bonte 
Molle.” Dieje Brüde hatten die Colonna Thon ein Jahr 


! Castrum de Insula (bei Nicol. Botront.) heute Isola Farnese, 
das alte Veji. Der Drt hieß im XI. saec. Insula pontis Veneni, und 
fam im saec. XIV. an die Orſini. Das tusciſche Ischia (Isola) bei 
Farneſe am Boljenerjee ift von jenem Isola Farnese ganz verjchieden. 
Rendages: Item le vendredi. V jour de May, a Sutre e a Bake- 
nelle, a soir: CXXIII livres, XIII sols, VIII deniers provisiens. — 
Als Nicol. auf den Zug hinter Iſola ftieß fand er totam stratam ple- 
nam hominibus dieti regis — pauci erant armati. Precepimus eis, 
quod non ultra procederent. Dominum Östiensem inter cardinales 
invenimus primo — Postquam nos audivit, incepit fortiter fugere 
et retrocedere, et satis nos fecit ridere, quantumceuneque timeremus. 
Breviter invenimus regem sine armis equitantem. 

2 Item, samedi, VI. jour de May, a Rome a Pontmolle (Ren- 
dages) — Pons de Mollen jagt Nicol. Botront. Der Name hatte fich 
ſchon feſtgeſtellt. 
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zuvor beſetzt; der Uebergang war frei, denn Johann hatte 
ſeine Truppen zurückgezogen, und nur den nahen Turm 
Tripizon mit Pfeilſchützen bewehrt.! Ms das kaiſerliche 
Heer dem Fluß nahte, ſah man die neapolitaniſche Ritter— 
ſchaft vom Vatican heraufziehen, doch zum Gefecht kam es 
nicht. Furchtlos ritt der König über die Brücke, und nur 
einige Pferde des Nachtrabs wurden von Pfeilen getroffen. 
© lagerte Nachts zwiſchen Ponte Molle und. ver Stadt, 
auf dem Schauplaß vergeßner Heldenfämpfe Belifar’s. Am 
folgenden Morgen bielt er jeinen Einzug durh das Tor ——— 
del Popolo, vom ghibelliniſchen Adel, von vielem Bolt und "r — 
der Geiſtlichkeit eingeholt. Man vermied die Guelfenviertel; 
man zog durch das colonniſche Marsfeld, und über S. Maria 
Maggiore nach dem Lateran. Auf dieſen Wegen mitten durch 
das verödete Rom, auf denen noch kein König der Römer 
einhergezogen war, ſah Heinrich überall ſtarrende Barrikaden, 
verſchanzte Türme, durch den Factionskrieg in Ruinen lie— 
gende Häuſer und trotziges Volk in Waffen. Der Anblick 
der noch halb zerſtörten Baltlifa von ©. Johann und des 
wüſten Bauplages umher mußte den traurigiten Eindruck 
machen. Trümmer umgaben den König, unter Trümmern 
hielt er im Lateran, befleivet mit dem Domberrngewande, 
jein erjtes Gebet. Vom lateraniſchen Palaſt, wo er Woh— 
nung nahm, blidte Heinrich mit Berwunderung in das 


1 Der Tum, auf einem alten Moment gebaut, gehörte den 
Colonna, deren Feiten ſich vom Marsfeld bi5 PB. Molle erftreckten. 
Joh. de Cermenate nennt ihn Erupitio. Andre jchreiben Tripizon, 
Tripejo, ©ile jagt Tribichon. Man jchrieb ihn den Saracenen zu. 
Er hatte einen hölzernen Aufjag für Mafchinen, und der Name möchte 
von ſolchen Mafchinen (trabuchi) abzuleiten jein. 
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grauenvolle Labyrint der Stadt. ! War es nicht ein bittrer Hohn 
auf alle feine hohen Träume: wenn er ſich fagte, daß er 
fich hier erft von Ruine zu Ruine, von Barrifade zu Bar: 
rifade, von Turm zu Turm zum ©. Peter hindurchſchlagen 
mußte um die Kaijerfrone auf jein Haupt zu jeßen? Die 
Kirche, welche den meijten feiner Vorgänger diefe Krone 
ftreitig gemacht hatte, bot fie ihm willig dar; die Cardinal— 
legaten des Papſts begleiteten ihn, aber es verboten ihm 
die Krönung einige römische Magnaten und ein namenlojer 
Prinz, der fih des Baticans bemächtigt hatte. War dies 
das von den Kaijern verwaiste Rom, welches ihm mit jo 
heißer Sehnſucht zugerufen hatte: „Warum, mein Cäſar, 
bit du nit bei mir?” Die ganze Stadt war in zwei 
feindlihe verjehanzte Gebiete getrennt; der Mittelpunkt der 
Ghibellinen der Xateran, der Mittelpunft der Guelfen der 
Vatican. Dies Viertel mit der Engelsburg, Trastevere, 
alle Brüden, Monte Giordano, Campo di Fiore, die Minerva, 
viele andre Monumente und Türme, kurz mehr als die am 
beiten bewölferte Hälfte Rom's, befanden Jich in der Gewalt 
des Prinzen von Achaja und der Orſini unter ihren Häuptern 
Gentile und Ponzello. Die Ghibellinen unter Eciarra und 


I Daß Muffatus VIIL c. 3 den Yateran als Reſidenz richtig an: 
gibt, zeigen Aetenjtüde. 9. ftiftete bei jeinem Einzug in den Lateran 
zwei ſeidene Deren (dras de tarse), und brachte für das Capitol einen 
Löwen mit. Rendages. Auch einen Bären und Adler führte er 
mit fich. — Spätere Reſidenzen Heinrih’3 waren die Milizen und ©. 
Sabina, während Balduin von Trier in IV. Coronati wohnte (Gesta 
Baldewini bei Baluz. Miscell, ed. Mansi 11. 318). Nach Mufjatus 
zählte dag Heer beim Einzug: 700 deutjche Ritter; 300 tusciſche Ghi— 
bellinen; Mannen des Grafen ©. Flora 150; des Anguillara 100; des 
Konrad von Antiochien 50. Es zogen jet die Ghibellinen Rom's und 
der Campagna zu. 
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Stefan Colonna, bielten die Viertel Monti, den Lateran, 
S. Maria Maggiore, das Pantheon, das Maufoleum des 
Auguft, die Borta del Bopolo und Ponte Molle. Das Capitol 
nebit dem Milizenturm war noch im Beſitz der ehemaligen 
Bicare Ludwig’s, des Richard Orſini und des Johann Anibaldi, 
welche, wie andere Große, eine unentjchiedene Stellung zwi: 
Shen den Parteien einnahmen. Die Conti bielten ihren 
Jriejenturm, die Anibaldi das Coloſſeum, den Aventin und 
ven Turm von ©. Marco, die Frangipani den Palatin, 
die Savelli daS Theater des Marcellus. Barrifaden, von 
Holz und Stein, zum Zeil feſt aufgemauert, an Türme 
angelehnt, und verſchanzte Häufer bildeten in beiden Lagern 
eben jo viele Feitungen, welche mit 30 bis zu 100 Mann 
bejeßt waren, und viertelsweiſe unter der Aufliht von Haupt: 
leuten jtanden. 

Der erite Blid auf Nom machte Heinrich zweifeln, daß 
er den ©. Peter bald erreichen werde, Er forderte deshalb 
ſchon am 10. Mai die Gardinäle auf, ihm den freien Durch— 
zug nad) dem Dom auszumwirfen, oder, wenn dies unmöglich) 
jei, ihn im Xateran zu Frönen.! AS er ſich gezwungen 
jab, mit den Waffen zu erobern, was friedliche Unterhand- 
lung nicht gewährte, beſchloß er Nom jchrittweife zu erfämpfen. 
Der blutige Straßenfrieg um die Kaiſerkrone des Luxem— 
burgers iſt von Zeitgenofien mit Genauigkeit gejchildert 
worden, aber er bietet ein mehr locales als gejchichtliches 
Intereſſe dar. Wir werden daber den Xejer jchnell durch 
diejes Labyrint zu bringen juchen. Der Turm Tripizon fiel 


1 Snftrument bei Dönniges Acta 11. 35. Böhmer Reg. p. 300. 

Die Cardinäle wandten fich wegen des freien Durchzugs zur Krönung an 

die Drfini und Johann wiederum am 31. Mai, und natürlich fruchtlos. 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. A 


Beginn des 
Barrifaden= 
friegs in 
Rom. 
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ihon am 13. Mei in die Gewalt Balduin’3 von Trier und 


Robert's von Flandern, und dieſer erite Sieg belebte das 
Pfingitfeft am folgenden Tag, welches Heinrich mit den 
Sardinälen und feinen Nittern im Lateran beging.! Wenige 
Tage jpäter braten die von Neapel heimfehrenden Boten 
die Antwort des Königs Nobert, welche jo übertriebene Be- 
dingungen enthielt, daß Heinrich fie verwerfen mußte.? Es 
galt jegt, dag Capitol zu nehmen. Dieſe Stadtburg war, 
bald nad) der Ankunft des Königs, von den PVicaren Lud— 
wig's dem Prinzen Johann für Geld übergeben worden, und 
er hatte das Kloſter Nracöli und den großen Turm des 
Stadtfanzlers am Fuß des Gapitols bejegen lafjen.? Um 
nun das Capitol zu erobern, mußten erjt der Zurm von 
S. Marco auf der eimen, und der Milizenturm auf der 
andern Seite im Beſitze Heinrich’S jein.* Der König ihm 


I In palatio Neroniano sollempnissime festivavit, jo die Gesta 
Trev. ap. Hontheim 827, bet Böhmer Reg. 300, Dies tjt nicht der 
Miltzenturm welcher damals noch nicht ausgeliefert war; das Bankett 
fonnte nur im PBalaft des Lateran jtattfinden, welcher dort Legenden 
haft vom Nero beißt. Die Ausgaben der Faiferl. Hofhaltung für die 
erite Woche in Rom betrugen 1004 florins. Gile bemerkt jede Tafel, 
die der Kaifer hielt, mit den Gardinälen, wie am 9. Mai, oder mit 
andern Großen. | 

2 Heinrich’3 Tochter follte im Sept. übergeben werden; die Kinder 
aus diefer Ehe jollten Sicilien erhalten; der Herzog von Galabrien lebens— 
lang Vicar Tusciens und der Lombardei jein. 9. follte die Colouna 
nicht ohne Willen der Drfini zur Krönung nad) ©. Peter mit jich füh— 
ven: nach der Krönung nur vier Tage in Nom bleiben. Notariats- 
injtrument 18. Mai 1312, im Lateran. Bonaini I. 223. — Alb. Mufja- 
tus VIII. c. 3. 

3 Nach Nicol. Botront. der damals in Rom war, wurde das Capitol 
Johann überliefert, ehe Heinrich ſich der Großen bemächtigte, und er 
gibt als Grund von deren Feſtnahme jene Ueberlieferung an. p. 918. 

» Die Milizen hatte Betrus Gaetani von den Anibaldi erfauft; zur 
Zeit Heinrich®’ VII. bejaß fie die Stadt. Als Ludwig von Savoyen fie 


= 


— 
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ſelbſt unbewußt, das Haupt der Ghibellinen geworden, nahm 
wie einſt Don Arrigo von Caſtilien zur Liſt ſeine Zuflucht, 
und bemächtigte ſich durch ſie der wichtigſten Adelsburgen. 
Zum Mal in den Lateran geladen kamen offene Freunde 
und verſteckte Feinde, Colonna, Savelli, Conti, Anibaldi, 
Tibaldeschi. Nach geendigter Tafel erhob ſich der König 
und ſprach: „Meine Sache und mein Recht zwingen mich 
in dieſer Kriſis zu Euch zu reden; doch faſt hemmt Staunen 
meine Zunge, wenn ich erwäge, was mich aus meiner er— 
lauchten königlichen Stadt in dies Italien geführt hat. War 
es etwas Anderes, als die Sehnſucht, das ſchon erloſchene 
Reich wieder aufzurichten, als den Römern, welche kaum noch 
Barbaren kennen, unter dem Schilde der kaiſerlichen Majeſtät 
die Weltherrſchaft wieder zu verleihen? Was erbaten von 
mit jo viele Briefe, jo viele eilende Boten? Dies, daß 
ich meinen teuern Senat und das römische Volk bejuche, 
um unter dejjen Jubelruf auf das Capitol zu ziehen. Kam 
ih nun als gewaltjamer Eimdringling, daß man mic von 
der Schwelle des Apoſtels Petrus zurüdweist? Nein, bier 
find die Zeugen, drei Gardinäle, die Legaten des gnädigiten 
Bapits, meine ©eleiter, die Boten, die VBolljtreder canoni— 
ſcher und kaiſerlicher Satzungen. Ich wende mich daher noch— 
mals an Euch, Ihr Römer, und frage: rieft Ihrmich, 
dag ich Fruchtlos und als Gejpött der Welt eriheine? Bei 
diejes Mals Vertraulichkeit will ich erfahren, welches Eure 
offenen Entſchlüſſe find, was Ihr im Geheimen finnt, Turz, 
wer von Euch mir Helfer jein will; und mas ein jeder fich 
jeinen Vicaren übergab, eilte einer derjelben, oh. Anibaldi, jein Gefchlecht 


wieder in Befit davon zu jegen. Er übergab den Turm feinem Bruder 
Anibaldus Anibalvdi. 
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erwählt, das mag er num frei erflären.“! Die Antwort der 
Großen, welche Heinrich zu Protokoll nehmen ließ, war in 
Bezug auf ihren Beiltand bejabend, doch bie und da zmei: 
deutig an Bedingungen gefnüpft. Stefan Colonna ſtellte 
dem Könige fih und jeine Burgen aufrichtig zur Verfügung, 
gab Geijeln, und wurde freundlich entlaffen. Nicolaus Conti 
erklärte, daß Pietät ihm verbiete gegen Nobert zu ftreiten, 


von welchem er den Nittergürtel empfangen habe. Anibaldo 


Anibaldi, Johann Saveli und Tibald von Campo di Fiore 
gelobten Gehorſam, doch mit einiger Verwahrung. Der auf: 
gebrachte König verlangte Bürgſchaft, behielt endlich Diele 
Herren in Gewahrfam, und zwang fie dur Todesfurcht ihre 
ſtädtiſchen Feitungen ihm auszuliefern. Anibaldo, des Vicars 
Johann Bruder (und diefer ſelbſt befand ſich noch im Capitol) 
mit dem Henterbeil bedroht, übergab den Milizenturm, deſſen 
Gemächer der König jofort zu feiner eigenen Wohnung in 
Stand jeben ließ.“ So fam die jtärfite Stadtburg in feine 
Hände, nicht minder der Turm von ©. Marco, der Grafen: 


1 Kräftige Rede, wie ähnliche von den Gejchichtichreibern ftilifirt, 
H. ſprach nur franzöfifh. Jordani Chron. Murat. Antig. IV. 1030, 
Mufiatus VIIL c. 4 Quod me ex Augusta urbe Regia in hanc 
Italiam adduxerit — Aachen welches noch den Adler und die Umfchrift . 
Urbs -Aquensis Regni sedes primaria im Magiftratsfiegel führt. Es 
waren Briefe des Königs von Frankreich in Kom befannt geworden, 
die den Adel ermahnten, nicht für 9. gegen Robert zu kämpfen. Nicol. 
Botront. Unter den zum Felt geladenen waren auch Dom. Hanibal. 
et D. Theobaldus de Campo Floris, qui consilium suum juraverait 
in. Taurino,. 1b; p.-9318, 

2 Die Milizen waren beftimmt fchon am 23. Mat übergeben. Ren- 
dages Gile p. 316: 23. Mai: a ceux qui warderent le Milisse par 
une nuit, ancois que li rois i venist, par le hove maistre; II florins, 
und fpäter am 25. Mai: Item pour carpentages fais es cambres le 
roy, a $S. Jehan de Lateran et a le Milisse. 
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turm, der Aventin und das Coloſſeum. Das Capitol wurde 
nun enger eingeſchloſſen. Um ſeinen Entſatz durch die Orſini 
zu verhindern, zwang der König Johann Savelli, ſeine eigenen 
Häufer und Straßen abzujperren. Seither dienten auf Seiten 
Heinrichs als Hauptleute in den einzelnen Stadtvierteln, 
auf Barrifaden, Türmen, Brüden oder Toren, außer Sciarra, 
Stefan und Johann Golonna, auch Betrus und Johann 
Savelli, Tidaldo von ©. Euſtachio, Richard und Betrug Ani- 
baldi, und Stefan Normannus von den Alberteschi. ! 

Ein anjehnlicher Zuzug lieg den Brinzen Johann hoffen, 
das bedrängte Capitol zu retten; denn am 21. Mai rüdten 
toscaniihe Guelfen von Florenz, Lucca, Siena und Perugia 
unter dem Bundeshauptmann Johann von Biferno in den 
Batican, einige taujend Mann, trefflich gerüjtetes Volt.? 
Dies trieb Heinrich zur Eile. Am 21. und 22. Mat Ichlug 
man ih am Capitol um den Turm des Kanzler3 Mala- 
branca, und um die Wohnung des Nichard Anibaldi. Die 


1 Ferret. Vicent. p. 1100. Muſſat. VIII. c. 4 Nicol. Botront. 
nennt unter den ausgelieferten Feten den Mons de Sabello; dies ift 
der Aventin oder das Marcellustheater, von wo sher das Capitol abge: 
iperrt werden fonnte. Die Feitnahme der Großen jebe ich in die Zeit 
um den 20. Mat. — Am 21. Juni jehreibt der Papſt entrüftet an 9. 
und fordert die Freilafjung der Gefangenen. Bonaini I 232. In den 
Rendages find vom 24. Mai ab Tibaldo und die andern Edeln in der 
oben bezeichneten Eigenſchaft genannt. 

2 Billani IX. c. 39. D5 fein Datum, 21. Mai, genau tit, bleibt 
fraglich; eS jtimmt obenhin mit ter Angabe, daß PBerugia am 4. Mai 
150 Reiter nah Nom ſchickte (Graziani Chron. Arch. Stor. XV. 1. 
A. 1312). Siena jandte nochmals, doch zu jpät, Truppen. Am 
23. Juli 1312 erlaubt dort das Consilium generale dem Bolfscapitän 
Ranuccio de Serra Farolfi mit Truppen nach Ron zu gehen, che 
si doveva mandare in servizio del Re Roberto e della Compania 
de Guelfi di Toscana (Archiv Stena, Lib. Deliberat. T. LAXXI. 
p- 52). 


Das Capitol 
erjtiirmt, 


25. Mai 


A. 


1312. 
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Guelfen drangen in das Biertel der Colonna bis hinter die 
Piinerva, das Capitol von bier aus zu entſetzen. Die Sailer: 
lihen jchlugen fie zurüd. Die Baiern nahmen den Neffen 
des Kanzlers, Petrus Malabranca, gefangen, und auch der 
Graf von Biſerno geriet in Gefangenschaft. Die eroberten 
Türme und Häufer wurden niedergebrannt; das Viertel der 
Minerva ging zum Teil in Flammen auf.! Hierauf fiel das 
Gapitol am 25. Mai. Die Kaiferliben, melde von den 
Franeiscanermöncen begünftigt wurden, bemächtigten Ti 
zuerſt des Kloſters Aracöli, worauf die Bejaßung des 
Capitols ih an Ludwig von Savoyen ergab.? Heinrich 
bejtätigte ihn als Senator, und Ludwig machte Nicolaus 
Bonfignore von Siena zu jeinem Vicar. 


1 Alb. Muffat. VIII. c. 4 Der Turm Cancellarii. unter dem 
Gapitol auf dem Bolfsmarkt, heißt im Statut der Kaufl. turris pedis 
mercati (Bd. V. 307 Note); beim Billani X. c. 67 la bella e nobile 
torre ch’era sopra la mercatanzia appie di Campidoglio, che si 
chiamava la torre del Cancelliere. Er ward am 21. Mai beftürmt, 
doch noch behauptet, denn am 28. Mai und 5. Juni wird er wieder 
angegriffen. Rendages p. 317: 28. Mai: Item pour pis, haweas, 
et autres instrumens acheter, ce jour et ce lieu, pour abatre le 
tour de Cancelier; VII florins et III sols provisiens, und p. 319. 
Der Kampfplag am 22. Mai mar die Gegend zwiſchen Bia Yata 
und Minerva am heutigen Col egium Roman,. damal3 vom Bogen 
des Camillus Camigliano genannt. In Vico lato, qui Canugna- 
num nuncupatur — incendio passim evagante usque in locum qui 
Minerva nuncupatur. Ferret. Vicent. p. 1100. Vicus latus, heute 
Via Lata. Am 24. Mai bejegte dies Local Tibaldo von ©. Euſtachio 
mit 25 Sergeanten ordines a warder le lieu de Saiute Marie 
Minerve, Rendages p. 316. woraus folgt, daß Tibaldo ſchon in 
Heinrich's Dienjte war. 

2 Das Datum nach Alb. Mufjat. VIIL c. 4: VIII. Kal. Junii. So 


| auch bei Btol. Lucens. Vita Clem. V.: XXV. die Maii Rex Romanor. 


ocenpat Capitolium. Nach den Gesta Baldewini wurden an demfelben 
Tag 50 Türme erftürmt; doch find diefe Gesta nicht zuverläſſig. 


Straßenfrieg. 


or 


Am folgenden Tage jtürmte man die Schanzen im 
Marsfeld und in den Negionen Bonte und Barione, um fie 
den Weg nah dem Et. Beter zu bahnen. Wie im finfteriten 
Mittelalter kämpften gepanzerte Biſchöfe und Geiftliche, das 
Schwert in der Fauft, um Gtraßenichanzen. Die große 
Barrifade des Laurentius Statii von Campo di Fiore fiel 
durch Sturm. Die Kaijerlichen trieben die Orſini vor ſich 
ber ; ihre geplünderten Baläjte brannten. In milder Furie 
drang man über Trümmer und Leihen ſchon bis zur Engels: 
brücde, wo jenjeitS des Fluſſes im Grabmal Hadrian’s ſich 
der Brinz Johann mit den Guelfenhäuptern befand. Ein 
heftiger Ausfall aus diefem Caſtell jchlug die Kaijerlichen 
zurüd; fie wichen unter großem Berluft in das DBiertel der 
Colonna, und fiegreich drangen jeßt die Guelfen vor. Die 
Glocken auf dem Gapitol läuteten Sturm; der Vicar rief 
das Volk zu den Waffen; gegen Abend ward es jtill, und 
Ghibellinen wie Guelfen nahmen wieder ihre Stellungen ein. 
Sp mar die Ablicht der Kaiſerlichen, zum ©. Peter fih durch— 
zuichlagen, mißlungen. ! | 

Die Straßenfhladt vom 26. Mai foftete manchem 
tapfern Herin das Leben. Egidius von Warnsberg, Abt 
von Weiffenburg, Graf Peter von Savoyen, des Senators 


I Die große Barrifade lag wol bei ©. Euftachiv. Den dortigen 
Turm behielten die Satferlichen. Rendages p. 317: 27. Mai — 
& Thiebaud de S. Eustasse pour les wardes de la tour de la Saint 
Eustasse acquise ce le nuit sur les ennemis; IV. flor. Am 
24. Mat bejegte Sciarra ©. Apollinare. Ibid. — Bon ©. Euſtachio 
drang man ins Viertel der Orſini (Minerva, Campo di Fiore, Monte 
Giordano). Ventura Chr. Astense p. 236 jagt, die Kaiferlichen 
pervenerunt usque 8. Angelum. Nach Btol. Yucens. (Baluze p. 47) 
lag das Haus des Gentilis, mit dem Zunamen Alperiei, prope Mi- 
nervam. 


—* 


Barrikaden— 
Schlacht im 
Marsfeld, 
26. Mai. 


96 Elftes Buch. Erftes Capitel. 


Bruder, Graf Robert von Flandern, und viele geringere 
Ritter waren erjchlagen. Theobald von Bar, den Bifchof 
von Lüttich und des Königs Better, welchen feine Würde nicht 
abgehalten hatte, in diejem blutigen Gewühl mitzufänıypfen, 
hatte ein guelfiicher Ritter gefangen, auf fein Roß geſetzt 
und triumfirend zum Prinzen Johann entführt; ein wilder 
Gatalan ſtach den heiligen Mann vom Pferd; er ftarb bald 
darauf in der Engelsburg. Noch dauern in Rom die Gräber 
von einigen an jenem Tag Gefallenen als Monumente der 
geit Heinrich's VIL In den ftillen Bafilifen von Aracöli 
und der ©. Sabina auf dem Aventin kann der Deutſche 
noch nach einem halben Jahrtauſend an grauen Leichenfteinen 
jtehen, die Wappenjchilder der erjchlagenen Freunde Hein: 
rich's VII. betrachten und ihren Namen wie Todestag in 
wolerbaltenen Inſchriften lejen. ! 


1 Sie bezeugen die Richtigkeit des Datums (26. Mat) bei Alb. Muffat. 
und Ferrett. Bicentin. In ©. Sabina liegt der Leichenftein des Abts 
von Weiflenburg im Elſaß mit feinem Bilde: Hic Requiescit Egidius 
De Varnsberch Ina Regzno Alemannie Abbas Quondam In Wi- 
zemburgceh Diocesis Spasensis Qui Obiit Anno MCCCXI. Mensi 
Madii Die XXVI. Cujus Anima Requiescat In Pace Amen. Neben 
dem Abt fiel und liegt begraben jein Gapellan. Hie Jacet Dns, Egi- 
dius De Vilika Capellanus Dni Abbatis de Wizemburgch. Das 
Todtenamt für den Abt und den Bijchof von Lüttich fand am 4. Suni 
itatt; Rendages p. 318: Item, IV jour de juin, e nte par Renardin 
pour mille troicent XXXIII libres de cire, pour fa re le service 
monsegnour de Liege et l’abbe&e de Wissembourgch az 
freres Preceurs (Dominikaner von ©. Sabina) — CXXIX florins, — 
In Aracdli liegen die baterifchen Ritter Ekbert Krech und Eberhard 
v. Erlach, gefallen am gleichen Tag. Anno D. MCCCXII VII Kal. 
Junii Obiit Dns. Ekebertus Chreccii Miles Marescall. Illustris 
Dni. Rudolfi Comitis Palatini Reni Et Ducis Babarie —. A. D. 
MCCCXH. VII Kal. Junii Die Veneris Post Vrbani Obiit Dns. 
Eberhardus Miles De Erlach Magister Camere Illustris Dni 
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Das Mißlingen jenes Kampfes wirkte nachteilig auf die 
fatjerlibe Partei. Der Stadtpräfeet Manfred, die Grafen 
von Aguillara und Santa Fiora, Konrad von Antiochien, 
die Mannschaften von Spoleto, Todi und Narni verließen 
Kom. Auch eine Flotte, welche die Bilaner mit Belagerungs: 
geichoß ausgerüftet hatten, wurde von dem feindlichen Admiral 
aufgefangen und nad) Neapel entführt. Der ermüdete König 
drang jeßt in die Gardinäle, ihm dur Unterhandlung den 
Meg zur Kaijerfrönung zu Öffnen, doch die Aufforderung 
ver Legaten blieb ohne Erfolg. Prinz Johann und die 
Guelfen jtanden troßig zwiſchen ihm und der Krone, die nad 
ihrer Anficht fortan fein deutjcher König mehr tragen follte; 
fie verachteten jelbjt die Drohung mit dem Zorn des Bapits; 
denn fie wußten wol, daß Glemenz V. die Krönung Heinrich’s 
mit Argwohn ſah und mit Lauigfeit betrieb. Mufte nicht 
der Bapit im Ernſt fürchten, daß der Kaifer jeinen Tron in 
dem „verwittweten” Kom auffchlagen werde? In Wahrbeit hat 
fi) die Stadt das ganze Mittelalter hindurch niemals mit we— 
niger Schwierigkeit zum Kaijerjit dargeboten, al3 während der 
Zeit von Avignon. Es waren demnad) die Guelfen, welche mit 
den Waffen in der Hand, und mit der geheimen Bewilligung 


Rudolfi Comitis Palatini Reni Et Ducis Bavarie. Requiescat In 
Pace Amen. 

| Dringender Brief der Cardinäle an Johann und die Orſini Gen: 
tilis, Romanus, Boncellus, Franciscus und PBoncelettus de Monte, 
Kom 31. Mai 1512. Dönniges II. 182. Man wollte 9. durchaus von 
Neapel abhalten. In feinem Heer lebte der Nachegedanfe an Konradin: 
Minabantur etiam gentes ipsius monasterium $. Marie de Victoria 
— .demoliri, circa quem locum dictus Corradinus hostis Ecclesie 
fuit devictus. Que omnia gentes predicti regis non secrete dice- 
bant, immo istriones ipsius in publicas reduxerant cantilenas. 
Sp jagte jpäter Robert, feine Abjendung Johann's nach Rom vor dem 
Papſt entjchuldigend. Bonaini I. 240. 
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des Papſts als deſſen Garden verhinderten, daß nicht der 
Kaijer den Pla einnahm, den jener leer gelafjen hatte. ! 

Die Stimmung in der ghibellinifchen Partei verdülterte 
ich; denn Fein entjcheidender Erfolg belebte fie. Der täg- 
lihe Straßenfrieg, die Verwüſtung der Stadt, der Mangel, 
das unabläffige Bauen von Barrifaden erjchöpften die Geduld 
ver Römer.? Heinrich war jest gezwungen, fi an die 
Bolfsgunft zu wenden. Er berief ein Barlament, und mehr 
al3 10,000 Bürger erſchienen auf dem Platz vor dem Capitol. 
Nicolaus Bonfignore ſprach zu ihnen im Namen des Königs; 
er verhängte die Acht über alle diejenigen Römer, die fich 
nicht bis zu bejtimmter Friſt unterwerfen würden, und verhieß 
ven Geborjamen Amneftie. Die VBolfsverfammlung beftätigte 
das Edict, und forderte jofortige Erneuerung des Kampfs. 
Aber Heinrich verſchob ihn. Er batte ſich zuvor durch den 
Senat das Necht erteilen lafjen, Jurisdiction in Nom aus— 
zuüben, worauf er in feinem Vertrag mit dem Papſt ver: 
zichtet hatte; denn jo tief war die faijerliche Majeftät gejunfen, 
daß Dies Recht, in Civil- und Griminaljachen über Römer 

1 Dante wußte, daß Clemens V, Heinrich täufchte und ſchrieb ven 
Vers nieder: Pria che il Guasco l'alto Arıigo inganni. 

2 Die wichtigften Barrifaden: im Biertel der Colonna; im Biertel 
der Savelli vom Marcellustheater bis zum Turm Monzone an der Sena: 
torenbrüde, wo Stefan Normannus Albertescht befehligte; das Eolifeum, 
wo die Anibaldi befehligten; die große Barrifade bei der Minerva, be- 
fehligt von Tibaldo di ©. Euſtachio. Eine Barrifade de Galganis be- 
fehligt von Petrus Savelli (die Galgani faßen in der Region ©. An- 
gelo); eine andre am Turm des Kanzlers. Die Koften des Baus der 
Barrifaden find genau von Gile verzeichnet. 3.8 Item, conté par 
maitre Jehan Dobois, ordone a prendre garde as barres Thiebaut 
de $. Eustasse, pour VII mil CCC quarreaz, bertesses faire sour 
les maisons, barres refaire, cordes et baustes a traire pierrés, et 
ce que besoin est ens es tours — OXIX florins. Die Löhnung für 
die Wachen wird immer zehntägig berechnet. 
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zu richten, welches frühere Kaiſer ſelbſtverſtändlich ausgeübt 
hatten, erſt durch eine förmliche Conceſſion des Senats an 
Heinrich übertragen ward.“ Seine Herolde luden zuerſt die 
Trasteveriner vor das kaiſerliche Tribunal. Wenige gehorchten; 
doch ſtellten ſich wider Erwarten einige hervorragende Edle 
aus der Gegenpartei, wie der junge Urſus, Petrus de Monte 
Nigro, und Anibaldus, welcher ſeit der Uebergabe des 
Milizenturms zu ſeinem Bruder nicht hatte zurückkehren 
wollen ? Dies belebte die Hoffnung der Ghibellinen, und 
minderte die Zuverlicht der Guelfen. 

Ein Sturm auf die Engelsburg wurde verfuht und mi: 
lang. Die legte Hoffnung, nad) dem Sanct Beter vorzu: 
dringen, war vereitelt.” Ermüdet und ungeduldig begehrte 


1 Dönniges Acta Il. 41. Da im Gelöbniß Heinrich's zu Avignon 
die Zormel vorfam: et in Roma nullum plaeitum aut ordinationem 
faciet de omnibus que ad Vos (Papam) pertinent sive Romanos, 
jo fügte auch diefer Act hinzu: predieta — concessio et licentia non 
trahatur ad ea que ad placitum et ordinationem summi pont. et 
Romanor. pertinent, Das heißt, der Kaifer erhielt rvichterliche, aber 
feinerlei politiiche Gewalt. — Act. Rome in palatio vocato les Mi- 
lites . „.. die XllI. Junii. 

2 Alles dies bei Ferretus Vicentinus, welcher den Stil und Charakter 
der alten Römer affectirt, von Heinrich jtetS wie von einem römischen 
Smperator redet, und felbft von Augurien fpricht. Die Renaiſſance 
fündigt ſich an. 

3 Das Datum fehlt. Aus Grabjchriften läßt ſich nicht gut darauf 
Schießen. Eine in Xracöli: Hic Jacet Sanetus Andree Lutii de 
Callio Notarius Aule et Scriptor Oancellarie Dni Henriei Roman. 
Imperatoris Qui Obiit A. D. MCCCAII. Die VI. Junii. Eine andre 
in der Sabina auf dem Boden: A. D. MCCCAXI. Die XVII. Mensis 
Junii Obiit Nobilis Armiger Gozo De Husbergen (Hausbergen) 
De Theotonia Cujus Anima Requiescat In Pace. — Die letzte der 
Inſchriften aus Heinrich’S Zeit in Nom (Mracöli): Hic Jacet Francis- 
cus de Imola Notarius Aule et Scriptor Cancellarie Dni Henriei 
Romanor. Imperatoris Qui Obiit A. D. MCCCKII. NO. XI. Die. 


Das röm. 
Bolferzwingt 
die Krönung 
im Zateran 
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jest Heinrich von den Cardinälen die Krönung im Lateran, 
wo fie in vergangenen Zeiten unter ähnlichen Verhältniſſen, 
Ihon einmal ein Kaijer empfangen hatte. Die Legaten mei: 
gerten ſich: fie jeien vom Papſt bevollmädtigt, Heinrich im - 
S. Peter zu Trönen, und ihr Krönungsformular beziehe ſich 
nur auf diefen heiligen Dom.! Ein Streit entipann fi 
in der Partei des Königs, bis die Anfiht durchdrang, daß 
er im Lateran gekrönt werden könne. Um den Widerjtand 
der Gardinäle zu brechen, berief man fih auf den Willen 
des Volks; denn die Römer behaupteten, daß es ihr uraltes 
Recht jei, über die SKatjerfrönung eine Stimme zu haben, 
und die Berlegenheit, in der fi) Heinrich befand, nötigte 
ihn, ein demokratiſches Brincip zu ſeiner Hülfe aufzurufen. 
Senat und Volk faßten demnah den PBarlamentsbeichluß, 
daß die Krönung, im Lateran geſchehen dürfe, und daß die 
Gardinäle dazu durch den Bolkswillen zu zwingen jeien. ? 
zehn Abgeoronete forderten die Ausführung des Blebijcits; 
doc) Die Legaten erklärten, daß fie erit dem Papſt davon 
Meldung thbun, und deſſen Antwort abwarten müßten. So 
gingen unter täglichen Ausfällen und Kämpfen zwei Wochen 
bin. Die bartnädige Weigerung der Cardinäle, welche durch 
wiederholte Deputationen beitürmt wurden, und die Auf: 
veizung durch Heinrichs Anhänger trieb endlich das ungedul- 
dige Volk zum Aufjtand. Die Menge ftürmte am 22. Juni 


1Es iſt ver Ordo Coronationis vom 19. Juni 1311. Mon. Germ. 
IV.529. Er enthält ven hergebrachten Ritus mit Modificationen in Bezug 
auf die jtellvertretenden Cardinäle, und mit dem Broteft des Bapfts, daß 
die Veränderungen des Ceremoniells nur augenblidliche jeien. 

2 Ex plebiseitı itaque obtentum est, Cardinales Reipublicae 
suasionibus preceibusque coronam dare, sin autem, coercendos per 
Tribunos, Populumque Romanum. Alb. Mufjat. VIIL c. 7 
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nad dem Milizenturn, und bedrohte die Legaten mit dem 
Tod. Heinrich beſchwichtigte den Aufruhr, und die Carvinäle 
erklärten fich jet zur Krönung bereit, wenn in acht Tagen 
feine Nachricht vom Papſt eingegangen jei.! Man martete 
vergebend. Die Krönung jolte demnach am Peter- und 
Paulsfeſt im Lateran vollzogen werden. Eine Krönungsiteuer, 
welche Heinrich von den Römern forberte, wurde zurüdge- 
wiejen, nur die römische Judenſchaft bezahlte fie. Am Bor: 
abend begab fi) der König in ven Balajt der ©. Sabina, 
denn von dort jollte der Krönungszug ausgeben, wie Dies 
aud) am 4. Juni 1133 geſchehen war, als Lothar, durch 
die Bartei Anaclet’3 I. vom ©. Peter ausgeſchloſſen, die 
Krone im Lateran hatte nehmen müfjen. Auf weißem Roß, 
in weißen Gewändern, fein blondes Haar lang herabwallend, 
309 Heinrich VII. am Morgen des 29. Juni vom Aventin 
zum Gircus Marimus. Er befhwor bier dem Herfommen 
gemäß die Erhaltung der römischen Nepublif und ihrer Gejege, 
an einer Brüde, wahrideinlid am Bach Marrana.? Bro: 
cejlionen der Geiftlichfeit empfingen ihn am Wege; die Juden 
huldigten durch Abgeordnete ihrer Synagoge, und reichten 
ihm den Pentateuch dar.? Der Sitte gemäß warfen zwei 

I Satis timuimus illos rusticos insanos: Nicol. Botront. p. 918. 
Manche bejchuldigten den König jelbit, oder doch Bonfignore den Tumult 
veranlaßt zu haben. Nicol. fagt: sed credo quod Dom. rex nil scivit, 
prout audivi hoc ab eo per juramentum affırmari. Giehe im No— 
tariatsinftrum. v. 22, Juni die Uebereinkunft mit den Cardinälen. Dön— 
niges Acta II. 48, | 

2 Ad pontem de la Forma (Ferret. Vicent. 1104); ob Trümmer 
der Neronischen Waſſerleitung? Kein andrer Bad) ijt unter dem Aventin, 
al3 die Marrana. | 

3 Legem Mosaycam rotulo inscriptam sibi porrigentibus reddidit 


Judaeis: Gesta Balduini, Baluzius c. XIV. Alb. Mufjat. VIIL c. 7. 
jagt von den Suden trans et intra Tiberim morabantur. 
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Kämmerer Gold: und Stlbermünzen unter das Bolt, Symbole 
eher der Dürftigkeit als des Neichtums dieſes ohnmächtigen 
Heinrich VI. Kater. Im Lateran vollzogen die Cardinäle die Krönungs- 


im Zateran 
gefrönt 


Sun ceremonie unter Proteſt, daß fie zu dieſem nicht ritualgemäßen 
PP get vom Papſt nicht ermächtigt und vom Volt gezwungen 
jeien. * 

Die ganze Feterlichkeit hatte einen flüchtigen und pro— 
vtjorüchen Charakter. Sie konnte den traurigen Geiſt des 
Kaiſers nicht erheben. Sie fand nicht im geheiligten ©. Peter, 
jondern unter Trümmern im XYateran ftatt, der noch im 
Aufbau begriffen war. Zum erjten Mal, jo lange das Reich 
beitand, fehlte ver Bapit bei einer Handlung, welcher nur 
er allein, nach dem Boritellen der Menjchen, die rechte Weihe 
geben konnte. Keine große Neichsfürften, feine große Bajallen 
Staliens, noch Städteboten umgaben den SKaijer. Als er 
nach vollendeter Geremonie bei der Tafel auf dem Aventin 
ſaß, ftelen Wurfgeſchoſſe höhnender Feinde jelbit auf die 
Höhe dieſes Hügels, und Itörten die mäßige Freude des 
Feitmals. 3 


1 Nur 72 florins. Item, a monsegneur Thomas et a monsegneur 
Guedeman, cambrelens, en plusieurs monnaies, pour jeter jour de 
le coronation LXXII flor. Rendages p. 333. 

2 Alb. Muſſat. VII p. 7. Der Cardinal Nicolaus feste Heinrich 
das Diadem auf die weiße Mitra. Document der Cardinäle bei Dünniges 
Il. 68. Beim Eintritt in den Lateran ftiftete Heinrich einen Ben 
Kelch. Rendages p. 331. 

3 Missi — ad scopulum Aventini Montis fundibularii. Mufjat. 
c. 7. Heinrich erließ ein Keberedict, Dünniges II. 51. Vom Tag der 
Krönung datirt fein Rundichreiben, welches diefe anzeigt. Siehe feinen 
Brief an den König von Cypern (Ibid. p. 52), mit der merfwürdigen 
Ginleitung über die Notwendigkeit der Monarchie, im Sinne Dante’2. 
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1. Heinrich und Friedrich von Sicilien. Die Römer halten ihren Kaifer 

in der Stadt feſt. Erſtürmung des Grabmals der Cäcilia Metella. 

Johann Savigny, Capitän des römischen Volkes. Der Kaiſer in Tivoli. 

Ankunft der Briefe des Papſts. Deſſen Forderungen an den Katjer. 

Heinrich verwahrt die imperatorischen Rechte. Waffenftillftand in Nom. 
Abzug des Katjers. 


Troß Seiner Ohnmacht erhob ih Heinrich VII, unter 
der Krone zum vollen Bemwußtjein der kaiſerlichen Majeſtät; 
denn dieſe war nach langer Unterbrehung erit durch ihn 
hergeſtellt. Seine ghibelliniſchen Anfichten über den gött: 
lichen Urſprung der Reichsgewalt bewiefen den Guelfen, daß 
die Nejtauration des Kaijertums diejelben Kämpfe erzeugen 
werde, welde man durch den Sturz der Hohenſtaufen be- 
jeitigt glaubte.! Es ift zweifellos, daß Heinrich VII. mit 
jtärferen Verbündeten einen veralteten Zuftand erneuert, und 
Stalien in eine vergangene Epoche zurüdgedrängt haben 
würde. Denn die lag im Princip des Reichs, welches er 
vertrat. Der Widerftand der Guelfen in Nom, in To 
cana, in der Romagna und der abtrünnigen Zombardei, die 


4 Document Magnus Dominus vom Krönungstage: Mon. Germ. 
IV. 535. Dönniges II. 52. Nach der Krönung gab H. feinem Siegel 
die Umfchrift: Ego Coronarum Corona Mundique Caput Confirmo 
Principi Potestatem Sibique Subjicio Civitates Gentiumque Nationes, 
Tneantur Aquilae Gloriam Meam Haec Roma. Oelenſchlager Er: 
läuterte Staatögejchichte p. 57. Barthold I. 22. 


Bund Hein- 
richs' VII. 
mit Friedrich 
von Sicilien, 
6. Suli 
A. 1312. 
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gründliche Aufklärung über die Abfichten Robert's, furz die 
Gewalt der Greignifje hatten dieſen wolwollenden Kaifer be: 
reits zum entſchiedenen Ghibellinenhaupt gemacht. Wie feine 
großen Vorgänger vom Schwabenhaufe Jah auch er ſich ge- 
zwungen, durch Barteimittel jeine Gegner zu beftreiten, und 
wie jene mußte er endlich, von Deutichland fern und nicht 
unterjtüßt, im Kampf mit den italienifchen Factionen unter: 
gehn. Dies Schieljal wiederholte fi mit der unumftößlichen 
Regelmäßigkeit eines gejchichtlichen Geſetzes. 

Schon am 6. Juli Ihloß Heinrih ein Bündniß mit 
dem Könige von Sieilien, jenem Friedrih aus Manfred's 
Geſchlecht, welcher jeine Inſelkrone wider die Päpſte und vie 
Könige Frankreichs und Neapels jo glüdlih behauptet hatte. 
Bereit3 zu der geit, als auf den Wunſch des Papſts Hein- 
rich aufrichtig und Nobert heuchleriſch wegen einer Familien: 
verbindung unterhandelten, hatte Friedrich durch jeinen Ge— 
landten Galvan Lancia um die Hand der Prinzeſſin Beatrir 
für feinen Sohn Beter bei Heinrih, doch vergebens gewor— 
ben. Set wurde des Kaiſers Tochter dem Sohne Friedrich's 
duch Vollmacht in Nom verlobt, und dies ghibellinifche 
Bündniß verfündete den unfeblbaren Krieg der alten Bundes: 
genofjen, des Kaijers, Sicilien’3 und Piſa's, wider Robert 
von Neapel, und dadurch auch wider den Bapit. ! 

Unterdeß batten die Verhältniſſe in der Stadt Feine 
Veränderung erlitten. Die Waffen ruhten bier, aber Die 
Guelfen behaupteten ihre unbezwinglihen Stellungen. Der 


1 Vom jelben 6. Juli datirt die Beitätigung der laufanner Privilegien 
für die Kirche: Dudum antequam. Dat. Rome apud $. Sabinam N. 
Non. Julii A. D. MCCCXL. Regni nri A, IV. Imperii vero nri A. 1. 
Mon. Germ. IV. 536. 
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Sailer ſehnte fih hinweg; noch mehr thaten dies jeine Großen, 
welche den Zweck des Nomzugs mit der Krönung erfüllt 
glaubten. Noch einmal verfuchte Heinrich durch Die Gardi: 
näle den Prinzen Johann zu einem Vergleiche zu bewegen ; 
doch der Neapolitaner ließ die Abgeordneten nicht einmal 
vor fih. Hierauf verfammelte Bonfignore das Volfsparla- 
ment vor dem Capitol; er erklärte den Nömern, daß die Ber: 
wirrung Stalien’S, zumal der Troß Toscana's, daß endlich) 
die den Deutſchen unerträgliche Hige den Kaifer nötige, Rom 
zu verlaflen. Das Volk erhob ih dawider mit Gefchrei: 
Nom dürfe nicht der Gewalt des Feindes Preis gegeben 
werden; erjt jei die Hauptitadt des Neichs zu beruhigen; im 
naben Tibur, deſſen Luft gejund und heilſam ſei, könne der 
Kaiſer mit jeinen Großen den Sommer binbringen. Die 
Nömer verlangten mit Ungeltüm die Fortdauer der Faijer: 
lihen Reſidenz in ihrer öden Stadt, melde ſie wieder 
zum Sitz und Haupt des Reichs machen. wollten, da der 
Papſt ferne blieb, und Heinrich, der einen Aufitand des 
Volks fürchtete, erklärte fih zum Bleiben bereit, wogegen 
jeine Großen proteftirten. Er nahm wieder Wohnung im 
Milizenturm. 

Die Ehre, den Kaiſer in Rom zu haben, wurde teuer 
bezahlt; denn der ganz entblößte Heinrich legte eine Zwangs— 
jteuer auf das Volk; jte ward eingetrieben, bejonders durd) 
die Bemühung Stefan’s Colonna, der auf die Fortjegung 
des Kampfes drang. Aber während fich die Streitfräfte des 
Kaifers täglich verminderten, wuchjen die des Feindes durd) 
Zuzug von Toscana. Die römischen Guelfen ftreiften ber- 
ausfordernd bis vor den Lateran. Johann Savelli, Anibal: 
dus und Theobald von Campo di Fiore waren nach. der 


Gregorovius, Geihichte ver Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 5 
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Krönung auf ihre Landburgen entwichen, wo der letztere 
jich ruhig hielt, die andern ihre DVafallen aufboten, und 
einen fleinen Krieg begannen. Johann Savelli, im Belit des 
Srabmals der Cäcilia Metella und der dort von den Gaetani 
angelegten Feſtung, belagerte die nahe Porta Appia.! Der 
Kaifer ließ hierauf jenes Maufoleum durd Stefan Colonna, 
Nichard Anibaldi und den Marſchall von Flandern erjtürmen, 
wobei der Burgfleden von Capo di Bove wiedergebrannt 
wurde. Die heimfehrenden Truppen zerftörten auch die Pa— 
läfte der Saveller auf dem Moventin. ? 

Die Glut des Sommers, jteigender Mangel und Un: 
jicherheit, da das Volk über die Zwangsſteuer murrte, das 
Drängen der Deutihen und Franzojen nötigten indeß den 
Kaifer, Nom wirklich zu verlaffen und nah Tivoli zu geben. 
Sr lud noch einmal alle rebelliihe Große vor und ächtete 
fie; er ordnete das Stadtregiment; da der Senat Ludwigs 
abgelaufen war, und die Neubejegung diefes Amts nicht 
ohne den Papſt geſchehen durfte, jo wählte das römische Volk 
interimiftiih einen Gapitän. Dies war Johann Savigny, 


I Ecce vir audax et nobilis Janicho Romae ortus, qui Caesars 
pridem obnoxius illum negaraut infidus ... (Ferret Vicent. 1107). 
Sanicho tft ob. Savelli. Porta Datia oder Accia. vulgäre Corrup— 
tion für Appia. 

2 Capitis Bovis moenia, quod oppidum Bonif. P. VIll. construi 
fecerat (Ferret.). Nach deſſen Sturz hatten die Gaetani die Milizen am 
die Anibaldi, das Grabmal an die Savelli verloren. Caput Bovis quod 
castram erat Johis de Sabello, jagt Nicol. Botront. p. 918, und bemerft, 
daß Joh. dieſe Veſte Heinrich zuerſt verpfändet (aber nicht ausgeliefert 
hatte) und daß jet der Kaifer fie und andre Savellifche Güter dem Bruder 
Johann's, Petrus, einem Schwager Stefan’3 Colonna, um 20000 Marf 
übergab, Nicol. erzählt dies irrig alS gejchehen vor der Krönung. Auch 
die Gesta Baldewini erwähnen der Einnahme vun Castrum Cappe de 
Bout nach der Krönung, und vor dem Zug nad Tivoli am 21. Zul. 
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ein burgundiſcher Nitter im Gefolge Heinrichs von Flandern. 
Der Kaijer übergab ihm die Bewachung des Gapitols, und 
ließ zum Schuß der Stadt feinen Marjchall mit 400 Nittern 
zurüd, | 

Tivoli, jchon jJeit mehr als 50 Jahren ein Feudum des 
römijchen Senats und Volks, und durchaus ghibellinifch ge— 
ſinnt, empfing Heinrich VII. am 21. Juli in jeinen Mauern. ? 
Nie zuvor erjchien dort ein Kaifer mit jo geringem Gefolge, 
und ſo ganz entblößt. Faſt nur auf den Schutz des mäch— 
tigen Stefan Colonna angewiejen, der ihn begleitete, ſah 
ſich Heinrich täglich mehr verlaffen. Ludwig von Savoyen, 
die Daupbins von Vienne, der Gardinal von Djftia, der 
Herzog Nudolf von Baiern, waren durd) feine Bitten mehr 
zurüdzubalten; ſie verabjchiedeten ſich nach vier Tagen, und 
eilten nach Viterbo und Todi, mit Geleitsbriefen des Prinzen 
Johann. Es folgten ihnen heimlich manche andre Herren, 
jelbit geringes Volk. Nur noch 900 Nitter waren mit den 
Grafen Amadeus, Johann von Fores und Robert von Flan: 
dern bei der Fahne des Kaijers geblieben. Sein Aufenthalt 
in jenem reizenden, aber unwohnlichen Tibur, wo er in den 
ärmlichen Bilchofspalalt Reſidenz nahm, war wie der eines 
Berbannten, drückend und befhämend. Denn vor den Toren 
Tivoli's erichienen beveitS Anibaldus und Johann Savelli; 

I Johes de Savigney jchreibt Nicol. Botront. p. 920. Die Römer 
hatten den Kaifer aufgefordert, ven Senator zu jeßen, weil aber dies wider 
jeinen dem Papſt geleiteten Eid war, hatte er es abgelehnt; dajjelbe 
hatte der päpftliche Legat gethan. 

2 Nicht am 20., wie Böhmer verzeichnet. Das Datum XI. Kal. 
Aug. bei Ferret Vicent. beftätigt der Schatmeifter Gile: Item... do 
coronnement jukes a XXI. jour de Jul, que l’empereur allat a Tybre. 


Sp haben auch die Gesta Baldewini ... XXI. die Julii Tyberburch 
declinavit. 


Heinrich VH. 

in Tivoli, 
21. Juli bis 
19. Auguft. 
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fie forderten den Katjer der Römer zum Kampf heraus, ohne 
daß er ihren frehen Hohn beſtrafen konnte. Wenn irgend- 
wo, jo war es in der melancholiichen Einfamfeit von Tivoli, 
wo Heinrih VII. erfannte, daß er nach Italien gefommen 
war, um den Stein des Siſyphus zu wälzen. 

Boten famen von Avignon an die Gardinäle mit des 
Papſts verjpäteten Briefen, worin die an Heinrich zu jtel- 
lenden Bedingungen in Betreff der Krönung enthalten wa— 
ven. Der Lardinallegat Arnold und Lucas Fieschi eilten 
jofort nad Tivoli und teilten dem Sailer den Inhalt vieler 
Schreiben mit. Clemens V. forderte, daß Heinrich fich ver: 
pflihte, Neapel nie anzugreifen, daß er einen Jahreswaffen— 
ftillftand mit Robert ſchließe, am Krönungstage Rom und 
in fortgelegten Märjchen den Kirchenjtaat verlaſſe, um ohne 
Erlaubniß des Papſts nie mehr dahin zurüdzufehren. Denn 
dieſer erkannte jeßt die drohende Gefahr: jeine dauernde 
Abweſenheit in Avignon Eonnte leicht zur Folge haben, daß 
der heilige Stul in Rom dur den Katijertron verdrängt 
wurde. Er verlangte ferner, daß Heinrih den Prinzen 
Johann und deſſen Partei bei jeinem Abzuge nicht beläjtige, 
alle Gefangenen freilafje, und alle Burgen Rom's ihren 
Eigentümern wiedergebe. Er forderte eine feierliche Erflä- 
rung, daß Heinrich durch jeinen Einzug, jeinen Aufenthalt 
in Rom, die Gefangennahme römiſcher Bürger, die Bejegung 
von Feltungen, und durch andre Handlungen weder fich, 
noch jeinen Nachfolgern im Reich irgend ein neues Necht 
in Nom erworben, irgend die Nechte des Bapits beein- 
trächtigt babe. | ar 

Der Kaiſer ſah mit tiefem Erftaunen die Maske vom 
Angeſicht Clemens' V. fallen, und einen Feind vor ſich 
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ftehen. Er konnte ſchwere und gerechte Anklagen gegen diejen 
Papſt erheben, der ihn zum Gejpött der Welt hatte werden 
lafjen. Welches Recht beſaß Nobert von Neapel, Rom zu 
bejegen und die Krönung im ©. Peter zu hindern, wodurd 
er doch den Gardinallegaten, ja der Kirche ſelbſt einen Schimpf 
anthbat? Warum hatte Clemens V. feinen Bannjtral, nicht 
einmal eine Drohung erhoben, um jenen anmaßenden Ba: 
allen ver Kirche aus dem Batican zu entfernen? Nachdem 
- er nidts gethban, um den Kaiſer aus eimer unmürdigen 
Lage zu befreien, legte er ihm jebt, wie einem Untergebe: 
nen, einen entehrenden Waffenitillitand auf. Heinrich machte 
ven anmaßenden Brief jofort zum Gegenjtand einer ſtaats— 
rechtlichen Unterfuhung; er rief feine Näte und römische 
Juriſten zujammen, börte ihr Urteil, und proteftirte gegen 
die Anficht, daß der Papſt befugt jei, dem römiſchen Kaijer 
einen Waffenftilitand zu gebieten, zumel mit einem des 
Majeſtätsverbrechens ſchuldigen Vafallen, einem Könige, mit 
dem er nicht einmal im Kriege ſei. Er protejtirte endlich 
gegen den Grundjaß, daß der Kailer dem Papſt vor der 
Krönung den Eid der Treue zu ſchwören babe, er lehnte 
einen. jolhen von den Cardinälen im Namen des Papſts ge- 
forderten Eid ab, und verwahrte mit Entjehiedenbeit die 
Unabhängigkeit der Neichsgewalt.! So kündigte fich der 

1Inſtrument vom 1. und 6. Aug. 1312, zu Tibur in orto fratrum 
Minor., und in Eccles fratr. muior, Dünniges II 54 55. Raynald 
wiütet nad) feiner Art gegen Heinrich, der am Papſt meineidig geivorden 
jei. Weder die Eidformel Ferventi desiderio von Avignon (1309), noch 
die vom 6. Suli 1312 (in der ©. Sabina) hat ein Wort vom Treueibd. 
— Der Kaifer antiwortete auf das Anfinnen des Papſts: nos sumus et 
semper esse volumus defensor et pugil $. R. E. in omnib. suis 


jurib. sed nos non sumus astricti alicui ad juramentum fidelitatis, 
nec unquam juramentum feecimus — nee scimus quod antecessores 


Spannung 
zwiſchen 
Heinrich VII. 
und dem 
Papſt. 
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Conflict zwiſchen Bapfttum und Kaiſertum von neuem an; 
Kirche und Neich ftanden fich wieder drobend gegenüber, und 
Heinrih VII. begann bald, gleich jeinen Vorgängern, die 
päpitlihen Ansprüche auf die weltliche Jurisdiction als den 
Grundſätzen Ehrifti widerjprechend zu befämpfen.! Die iiber: 
triebenen Forderungen des Papſts, welcher den Geboten des 
Königs von Frankreich knechtiſch gehorchte, aber dem Kaifer 
gegenüber deſto gebieterischer auftrat und unter dem Einfluß 
Robert's die Neichsgewalt Dis zur tiefiten Stufe erniedrigen 
wollte, zwangen den bochgelinnten Heinrich, die Marimen 
der Hobenjtaufen gegen Clemens V. zu richten. Er läug: 
nete die Berechtigung des Papſts, in die weltliche Sphäre 
einzugreifen, behauptete, daß der Kaiſer allein Durch die 
Wahl der Neihsfüriten in den vollen Belig jeiner Gewalt 
gejegt jei, beftritt die Befugniß des Papſts, ihm den Ab— 
zug von Nom zu gebieten, welches das Haupt des Neich3 
und eine Failerlihe Stadt fei, und er berief fih auf Carl 
den Großen, deſſen Untertanen die Römer geweſen jeien. ? 
Aber die Ohnmacht Heinrich's war damals jo groß, 


nostri Imperatores Romanor. hoc juramentum unquam fecerunt. 
Die Rechte in Rom gab er Preis, die Feitungen und Baläfte wollte er 
ausliefern. Die Gardinäle mwergerten fich, ſie anzunehmen, 

1 Dönniges II. 58: Questio an R. Pont. potuerit treugam indi- 
cere prineipi Romanorum, fvorin nachgewiejen wird, daß der Bapit nicht 
beide Schwerter habe, daß jeine Gewalt auf Erden nur jei ligandi ho- 
mines super terram et absolvendi —nolens autem Christus habere 
temporale imperium seu terrenum, quale reges temıporales habent, 
cum cognovisset quia venturi essent Judei ut — facerent eum regem 
fugit iterum in montem. Die ganze Nuseinanderjegung von der 
Trennung beider Gemwalten ift wichtig auch für die folgende Zeit. 

2 Cum Roma sit caput Imperii et de Imperio ex qua nomen 
accipit Imperator quia dieitur princeps Romanus. Dönniges II. 64. 
Diefe Erklärungen datiren erft aus Piſa vom Jahr 1313; denn in Tivoli 
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daß er fich bereit erflärte, den König Robert für jegt nicht 
zu befriegen.! Ein einjähriger Waffenftillftand, ihm felbft 
höchft erwünſcht, wurde eingeleitet. Am 19. August verlief 
Heinrich deshalb Tivoli, um über Nom, wo er auch ohne 
die Aufforderung des Papſts, nicht würde geblieben jein, 
nach Toscana zu geben.? Er ließ ih durd den Argwohn 
jeiner Großen, die Römer möchten ihn gewaltfam feithalten, 
nicht vom Beſuch der Stadt abjchreden, welche er nicht heime 
Gh und unehrenvoll verlaffen wollte. Er fand zu Nom 
jeine Sache in unverändert Jchlimmer Lage; zwar hatte zu: 
vor Johann Anibaldi, Graf von Geccano, der Oheim Gte- 
fan's Colonna, einen neapolitaniihen Heerhaufen, welcher 
Dem Prinzen Johann zuzog, in der Gampagna zeritreut, 
aber die Uebermacht der Guelfen mar deshalb nicht gemin: 
dert worden. Der Kaifer hätte ohne Gefahr Nom meder 
betreten, noch verlaſſen können, wenn nicht jener Waffen— 
ſtillſtand ihm Sicherheit gab. Er nahm Wohnung im La— 
teran, wo Abgeſandte Friedrich's von Sicilien erſchienen und 


mußte ſich Heinrich in Bezug auf Rom willfähriger zeigen. — Auch M. 
Villani III, 1 jagt: possiamo con ragione dire, che la corona dell’ 
imperiale maestä eil suo regno, alla quale dipendea la monarchia 
dell’ universo, era Roma.coll’ italiana proviscia — 


1 Robert proteftirte jpäter gegen die Gültigkeit der Krönung, weil 
H. die Bedingungen des Papſts, zumal Neapel nicht anzugreifen, nicht 
erfüllt habe. Den Proteſt enthält eine Snftruction, die ich im Archiv 
Siena aus der Pergamentrolle n. 1387 copirte, und welche auch Bo: 
naini in feine Negejtenfammlung aufgenommen hat (I. 233). 


2 Am 15. Auguft datirt er noch in Tibur: Brivileg für Card. Nicol, 
‚von Dftia, dem er für feine guten Dienfte 500 Marf Silber aus der 
faiferl. Kammer jährlich verjchreibt. Bonaini I. 247. Daß 9. am 
19. Aug. Tivoli verließ jagt Gile: le XIX jour d’aout, que l’empe- 
reur s’en parti. Rendages p. 334. 


Heinrich VII. 
zieht von 


Rom ab, 
20. Aug. 


A. 


1312. 
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ihm Hülfsgelder brachten, Boten von Florenz hatten ihn 
Ihon in Tivoli aufgefucht und ihm trügeriiche Hoffnung auf 
einen DBertrag mit ihrer Nepublif gemadt. Dies täujchte 
Heinrih mit freudigen Erwartungen; und überhaupt, er 
wollte Toscana, welches noch zum Reich gehörte, dieſem 
auch wieder völlig unterwerfen. 

Der Kaiſer verjammelte die Häupter des römiſchen 
Volks, erklärte ihnen, daß er nad Toscana zieben müſſe, 
dag die Stadt dur die baldige Verwandlung des Waffen: 
jtilljtandes in den Frieden beruhigt werden jole, daß er für 
jeden Fal eine binlängliche Truppenzahl zu ihrem Schuß 
zurüdlaffe, und jo nahm er Abichied von Non. Er verließ 
die Stadt, weder vom Volk noch von den Colonna zurüd: 
gehalten, ſchon anı 20. Auguit auf demselben Wege, den er 
gefommen war. Mit ibm waren nocd Balduin von Trier, 
Amadeus vor Cavoyen, Johann von Fores, Nobert von 
Flandern, Nicolaus von Botront, der Marſchall Heinrich, 
Joffred von Leiningen, Gerhard Bilhof von Conſtanz. Als 
er mit jeiner fleinen Schar über Ponte Molle hinwegzog, 
Jah er die Feinde auf dem nahen Monte Mario fi auf: 
ftelen. Sie würden den Kaifer ohne Mühe nad) Nom zu: 
rüdgeworfen haben, doch ſie riefen ihm nur ein höhniſches 
Lebewol nad. ! So entihwand mit dem Abzuge Heinrich's 
der erite günftige Augenblid während des päpftlihen Erils, 
in welchem das Kaifertum feinen Sit in Nom jelbft nehmen 
fonnte, wie dies die Anficht und die Hoffnung Dante’3 ge— 
wejen tar. | 

1 Et dum Ponte Molli transiret, ] ostiles caiervae, collibus pro 


pinquis adductoe, dum Regis discessui plauderent, nequaquam ei 
obstare in transitu auseruut. Ferret. Vicent. 1109. 


Zuftand Rom’s nach Heinrich's Abzug. vi‘ 


9. Die Colonna bejegen den Batican. Die faiferliche Beſatzung abge: 
rufen. Colonna und Orfini verfühnen ſich. Flucht des Johann Sa: 
vigny. Das Volk ftürzt das Arelöregiment, und macht Jacob Arlotti 
zum Capitän. Deſſen fraftvolles Regiment. Heinrich VIT. wird vom Bolf 
eingeladen, in Rom zu refidiren. Clemens V. anerfennt die Demokratie 
in Rom. Velletri unterwirft jich dem Gapitol. Die Gaetanti in der Cam: 
pagna. Sturz des Arlotti. Der Kaifer im Kampf mit Florenz. Seine 
Küftung in Piſa wider Neapel. Drohende Bulle des Papſts. Heinrich's 
Auszug, fein Tod und deſſen Folgen. 

Der Fortgang des Kaifers brachte augenblidlich große 
Veränderungen in Nom hervor. Die toscaniihen Guelfen, 
von Florenz zurüdgerufen, verließen die Stadt gleichfalls 
am 20. Auguft, um in ihr bedrohtes Vaterland heimzu— 
fehren, und aud Prinz Johann 309 nad) Neapel ab, weil 
dies die Boten des Papſts verlangt hatten. ! Der Factionens 
frieg börte deshalb nicht auf: denn Colonna und Orſini 
maßen ſich mit einander in täglichem Gefecht, und die Ghi— 
bellinen befamen die Oberhand. Der Graf Hugo von Buched, 
den der Katjer mit 300 Mann in Nom zurüdgelaffen hatte, und 
Stefan Colonna vermochten jogar in den Batican zu drin— 
gen, die Drfini daraus zu verjagen, und den jebt unwich— 
tigen S. Peter zu bejegen, nad) welchen der Kaiſer jo lange 
vergebens geftrebt hatte.? Es lag indeß feineswegs in den 
Wünſchen des Papſts, dag die Ghibellinen in Nom berrichen 
jollten, noch wollte er überhaupt, daß in der Stadt eine 
fatjerliche Autorität zurüdbleibe. Er verlangte vielmehr von 
Heinrich die Zurückziehung feiner Truppen, nachdem auch 

1 Schon nach der Krönung hatten die Florentiner gefürchtet, daß Hein 
rich fich nach Toscana wenden würde Schon am 4. Juli 1312 jchrieben 
fie an Robert, er möge in ſolchem Fall auch dem Prinzen befehlen, nad) 
Toscana aufzubrehen. Archiv Florenz, Signori. Carteggio Vol. J. 


fol. 148. — Chron. Sanese Mur. XV. 47. 
2 Alb. Argentinens. Chron. bei Urſtiſius p. 110. 


Berfühnung 
der Colonna 
und Orfini. 
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Robert die ſeinen abgerufen hatte. Ungern gab Heinrich 
nach; er rief Bucheck nach Toscana, und jo ſahen fich Die 
Colonna vom Kaiſer verlaffen, während aud die Drfini 
murrten, daß fie Nobert verlaffen batte. ! 

Der Nuin der Stadt und die offenbare Zweckloſigkeit 
des Barteifampfes machten jeßt Orfint und Colonna geneigt, 
ſich mit einander zu vertragen. Die Großen ahnten ſchon 
ihr nahendes Schickſal: ſie fürchteten, ihrer Macht und ihrer 
Privilegien durch das aufgeregte Volk verluſtig zu gehen, 
welches während der Anweſenheit Heinrich's bereits ſo viel 
Beweiſe von ſelbſtändigem Willen gegeben hatte. Die ariſto— 
kratiſchen Parteien unterhandelten durch Boten: man kam 
überein, aller öffentlichen und perſönlichen Fehde zu ent— 
ſagen, durch wechſelſeitige Vermälungen ſich zu verſchwiſtern, 
und endlich zu dem alten Syſtem zurückzukehren, wonach 
man zwei Senatoren aus beiden Factionen aufſtellte. Jo— 
hann von Savigny ſaß noch als Capitän auf dem Capitol, 
jetzt ohne jeden Schutz; die Colonna hinderten die Orſini 
nicht, dieſen Vicar Heinrich's durch einen Aufſtand zu ver— 
treiben, und Savigny brachte fliehend dem Kaiſer, welcher 
im Lager von ©. Salvi bei Fieſole ſtand, die Kunde, daß 
Nom durch den Abfall feiner ehemaligen Anhänger für ihn 
verloren gegangen jei.” 

Set wurde aus den Drfini Franciscus, Sohn des 
Matheus vom Monte Giordano, aus den Colonna der tapfere 


1 Inftrument von Arezzo, 10. Sept. 1312, bei Dünniges LI. 67. 

2 Ecce Johes de Savegnago, qui urbanus Senator curules sub 
Augusto possederat, inde fugatus ab hostibus, permittente Sciarra, 
tune castris appulit. Ferret Bicent: 1112. Heinrich lag zwiſchen Fiefole 
und Florenz vom 19. Sept. bis 31. Det., in welche Zeit alfo die Ver: 
treibung und Anfunft Savigny's fällt. 


Jacob Arlotti, Capitän des Volks, 5 


Cciarra zum Senator gemacht, und die vom Kater ver: 
laffenen Bürger ſahen ſich mit Beſtürzung wieder in der Ge: 
walt jener übermütigen Ariftofraten, die nur ihren eigenen 
Vorteil im Auge hatten. Sie murrten laut; fie verfammelten 
fich flagend auf den Straßen; fie ftifteten Frieden unter fich, 
jagten jeder Bartei ab, und erhoben im Gemeingefühl ihrer 
Not mutig die Waffen.! Es zeigte fih, daß ter Wille der 
Bürger unmwiderfiehlih war, jo ojt fie einmütig ein gleiches 
giel verfolgten. Eine Deputation brachte die Forderung des 
Volks vor den Adel: Teilname am Regiment durch die jelbit- 
gewählten Dbrigteiten des Gapitäns und der Anzianen. Als 
dies abgelehnt wurde, griffen die Bürger das Capitol mit 
older Wut an, daß die Senatoren widerſtandslos entfloben. 
Demfelben Bolksjturm ergaben fich die wichtigiten Stadtburgen, 
das Gaftell ©. Angelo, die Milizen und die Tiberinfel. 
Unter jubelnden Freiheitsruf wurde jet Jacob, Cohn Jo— 
hann's Arlotti vom Haus der Stefanesht aus Trastevere, 
zum Gapitän des Volks gemadt und im Triumf auf das 
Capitol geführt, wo man neben ihm den Gemeinderat von 
26 Bertrauensmännern einjeßte. Arlotti beftieg jein -Tri- 
bunal; er lud die Arijtofraten vor ſich, und fie erjchienen 
mit chweigendem Gehorjam.? Die gewaltthätigen Häupter 
der DOrfini, welche den Kailer der Nömer ungeftraft hatten 
verhöhnen dürfen, ſtanden jebt zitternd vor dem Angeficht 


1 Non sic inolevisse auctoritatem Tribunitiae potestatis, ut 
plebs violata intolerabile jugum ferens indignis succumbat ob- 
sequiis. Mufjat. XI c. 12 erzählt diefe Ereigniffe mit Gering— 
ſchätzung. 

2 Von Muſſatus energiſch gezeichnet: Ad tribunal ergo conscen- 
dens, vultu, gestibusq. metuendus, ad se accersiri undique jussit 
insignes — Ein Borbild des Cola di Rienzo. 


„acobus 
Arloiti, 
Gapitän 

des Volks 
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eines Volkscapitäns, und nicht minder unterwürfig die be- 
rühmten Häupter der Colonna, die einft Bonifacius VII, 
gejtürzt und Heinrich VII. nad Nom geführt hatten. Gen: 
tilis, Poncellus, Poncelletus, der Erjenator Francizcus, 
der erlauchte Stefan, der gefürchtete Erjenator Eciarra, Sor: 
dann Colonna, die Saveller Johann und Petrus, Anibaldus 
Anibaldi und andre Edle wurden als Frevler am Volk in 
Ketten gelegt und in die Kerfer des Gapitols geworfen. 
Nur durch vieles Flehen und gute Bürgjchaft ließ fih Ar: 
lottt bewegen, dieſe Feinde der öffentlichen Wolfahrt frei zu 
laffen, Statt ihnen, wie er vielleiht Lbejjer würde gethan 
haben, die Köpfe vor ihre Füße zu legen; er verwies fie 
aus der Stadt auf ihre Güter bei Todesitrafe, wenn ſie 
ihren Bann überschreiten Sollten. ! 

Das römische Volk froblodte über den erjten Sieg bür- 
gerlicher Freiheit nach jo langer und qualvoller Zeit. Ein 
andrer Brancaleone war auferjtanden; und leicht mochte der 
neue Bolkzcapitän jenen berühmten Senator fich zum Bei: 
Ipiel nehmen. Ein gebildeter Geſchichtſchreiber diejer Ereig: 
nilfe, ein vom Geiſt des Altertums erfüllte Voet, beklagte 
voll Unwillen, daß Arlotti das Zerjtörungsdecret gegen die 
Monumtente und Balälte Rom's wiederholte, welches einst der 
fraftvolle Graf von Andalö erlafjen hatte, als er die Ty— 
rannenmacht in der Stadt auszurotten beſchloß. Das Volk 
jtürmte die Baläjte feiner Unterdrücker; es zerftörte ven Turm 
Monzone am Ponte Rotto, und nur die Feitigfeit der alten 


! Quos tandem paene exorabilis multis cautionibus e vinculis 
ad municipia relegavit, capitali adjecta inde degredientibus poena. 
Wie mwechlelvoll war damals das Leben eines römischen Bürgers! Man 
erwäge, welche Schickſale bereit3 Stefan Colonna erlitten hatte; und 
welche warteten noch auf diefen berühmten Mann! 


Rom zur Haupıftadt de3 Reichs erklärt. 5 


Quaderſteine jchüßte die orfinifche Engelsburg, das Grabmal 
Hadrians, vor demjelben Schidlal. Manches Monument 
der Alten, manche Zierde der. Stadt fand damals den 
Untergang. ! 

Die plöglihe Umwälzung in Rom gli durchaus jenen 
Revolutionen, die jih in Florenz wiederholten, fo oft das 
Volk den Adel vertrieb. Bürger und Handwerker berricten 
jebt als Wächter ver Gejege auf dem Gapitol; aber die 
junge Demokratie war fid) ihrer Schwäche bewußt, und eilte 
deshalb, ſich unter den Schuß deſſelben Kaijers zu ftellen, 
welchen der Adel nicht anerkannte. Durch ein Plebiscit 
ward Nom zur Faiferlihen Stadt erflärt und Heinrich VI. 
aufgefordert, im Triumf aufs Capitol zurüdzufehren, und 
dort jeine Nefidenz für immer aufzufchlagen; ur jollte der 
römische SKaifer anerkennen, daß er feine Gewalt aus der 
Machtfülle des Volks empfangen habe.? Diejer merfwürdige 
Beihluß, dem wol Dante jeinen Beifall zolen mußte, ent— 
jprang ſowol der Berzweiflung des gepeinigten Volfs, wel: 
ches für den Berlujt des päpftlihen Hofs Erjaß durch den 
faiferlihen, und vor allem vom Kaifer die Miederberftellung 
des Friedens hoffte, al3 aus den gbibelliniichen Doetrinen 


1 Ut si quidem Brancaleonem — qui Regum ac Ducum — 
palatia, thermas, fana, columnas verterat in ruinas, ipso memora- 
bilior superaret, ad demoilenda eminentia quaeque nova ac vetera 
insurrexit, praesumitque; Monzonem turrim sceil. secus 5. Mariae 
pontem, cum oppositis ad alterum latum valvis, uno momento sub 
plebis furore diripiens . . . Mufjatus Wenn der Monzone das am 
Ponte Rotto noch ftehende mittelaltrige Bauwerk (B. IV. 651) mar, jo 
lehrt deſſen Reſt, daß er keineswegs völlig zerjtört wurde. 
2Dum sola Tribunitia, exterminatis Patribus, potestas adole- 
visset illo sub magistratu — omnia haec parari Caesari, ipsum 
evrocandum in Urbem, vehendumque triumphaliter in Capitolium, 
principatum ab sola plebe recogniturum. Muſſatus. 


\ 
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von dem Majeltätsreht der Stadt Nom. Er deutete auf 
Ereigniſſe in der nahen Zufunft, wo diejes municipale Rechts: 
princip eine der ſeltſamſten Nevolutionen bervorrief. So 
[ud das römische Volk den Kaifer ein, zurüdzufehren, und 
feinen Siß in Nom zu nehmen; denn warum jollte er nicht 
bier feinen Tron aufjtellen, da doch der Papſt wider Recht 
und Pflicht aus der Etadt entfernt blieb? Die ſchlaue Fabel 
der Briefter erzählte vom Kaifer Conftantin, daß er ih in 
einen Winkel des Neihs am Bosporus ehrfurdtsvoll zurüd- 
309, um dem Bapit allein Nom zu überlaffen; und jegt, jo 
mochten die Römer urteilen, konnte der Nachfolger Conftan- 
tins ſehr wol in feinen rechtmäßigen Sig wiederfehren, nad: 
dem ſich der Papſt in einen Winkel des Weſtens zurüd: 
gezogen hatte. Was Heinrich VII. den Nömern antwortete, 
it unbekannt: doch dies hatte ihn die eigne Erfahrung ge: 
lehrt, daß den Kater im anarchiſchen Nom nur das Schidjal 
der Päpite, und wol ein jchlimmeres, erwartete. Die lange 
Fortdauer des Erils von Avignon ſah weder er, noch ein 
Zeitgenofje voraus; man mußte wol, daß der Bapit über 
furz oder lang nad Nom zurückehren müffe, denn nur als 
Biichof von Nom war er aud das Oberhaupt der Ehriften- 
beit. Heinrich VII. bat nie im Ernjt daran gedacht, Nom 
wieder zum politiihen Haupt des Reichs zu machen. Wenn 
es ihm gelungen wäre, Toscana zu bewältigen, jo würde 
er vielmehr dort, in Piſa oder in Florenz jeinen Kaijerfiß 
genommen haben. Dies jcheint in der That feine Abficht 
gewejen zu jein. Aber die Anträge des römischen Volks 
waren ihm auch jest von Wichtigkeit; denn die Wiederber: 
jtelung jeiner Autorität in Rom mußte ihm im Fall feines 
Kriegszuges gegen Neapel von hohem Werte fein. 


Jacob Arlottt. 79 


Glemens V. eilte übrigens, die Umwälzung in Nom 
anzuerfennen, um das Volk nicht gegen fich aufzureizen. 
Zwar forderte er am 27. Januar den Bolkzcapitän unter 
Androhung von Kirchenftrafen auf, Caftelle, die er im Batri: 
monium beſetzt hatte, der Kirche wieder herauszugeben, aber 
er bejtätigte ibn für ein ganzes Jahr als Senator und 
Gapitän, am 10. Februar, nachdem ihn Boten ver Nönter 
jelbft darum erſucht hatten. Er ſprach ſogar offen feine 
Freude aus, daß durch die Bemühungen des Volks endlich 
ein friedlicher Zuſtand in Rom hergeſtellt ſei. Clemens war 
klug und vorſichtig; er miſchte ſich nicht zu tief in die 
innern Angelegenheiten Roms; er anerkannte hier vollendete 
Thatſachen, wenn nur das Princip der Oberhoheit der Kirche 
gewahrt wurde. Dies blieb die Politik der avignonischen 
Päpfte überhaupt, denen allen die Schwächung des Geſchlechter— 
adels willkommen war. ! 

Arlotti regierte mit anerfennenswerter Kraft. Um die 
Neapolitaner, welche von den Orſini berbeigerufen waren, 
fern zu halten, jeßte er fih mit den Ghibellinen der Cam— 
pagna in Berbinvdung. Der Graf von Geccano, dort das 
Haupt der Faiferlichen Bartei, eroberte Ceperano am Liris, 
wo damals Kriegsvolk Nobert’S lag, und befänpfte vie 
Guelfen anfangs mit Erfolg. Belletri wurde in die Echuß: 

1 1. Brief, 27. Januar; Senatori et Capitaneo ac Consilio et Po. 
Ro. (Theiner I. n. 631). 2. und 3. Brief, 10. Febr. (u. 682. 633): 
Dilecto fil. nob. viro Jacobo quond. Johis Arlocti, Senatori et Ca- 
pitaneo UrLbis, und in terjelben Form Dil. fill. universis nobilib. Urbis, 
et viginti sex bonis viris ad reform. Urbis specialiter deputatis, ac 
majori Consilio, Senatui et Po. Ro. — Daraus ergibt fich die Form 
der Regierung. Das Consilium majus beftand aus den Consules artium 


et centum quatuor, videl. 8 per quamlib region. urbis, wie dies 
hervorgeht aus dem Pact mit Velletri vom 13. Nov. 1312. 


Der Papſt 
anerfennt die 
vömijche 
Demokratie, 
10. Febr. 
A..1313: 
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verwandtihaft Rom's aufgenommen, und jogar zu einen 
Kammtergut des Capitol3 gemadt. Dieſe wichtige Stadt, 
ſtets Firhlich gefinnt, unter dem Schirm der Päpfte und 
ihrer Bilchöfe bisher jowol von Baronen als vom Capitol 
Delletri umabhängig, trat exit jet in dafjelbe Abhängigkeitsverhältniß 


unterwirft 


Gap. zu Nom, welches Tivoli feit Brancaleone eingegangen war. 


Die Belletraner empfingen fortan vom Gapitol ihren Vodeftä 
auf ſechs Monate, und einen andern Römer zu ihrem felbit: 
gewählten Nichter; fie Shidten fortan Abgeoronete zu den 
öffentlichen Spielen Rom's, und brachten dem römischen Volt 
jährlid am Tag der Himmelfahrt Maria's, einem der bei: 
ligiten Fefte der Stadt (mezz’ Agosto genannt), zwei Mache: 
ferzen als Tribut dar; Ste entzogen endlich, wie die Tivo- 
lefen, jedem Baron für immer die Fähigkeit, im Bezirk 
ihrer Stadt anfällig zu jein. So wuchs die politiiche Macht 
des Gapitol3 durch die Entfernung des Rapfts. ! 

Die vertriebenen Großen ſannen unterdeß auf den Sturz 
der verhaßten Demokratie, und ein Sieg der Guelfen ver- 
lieh ihnen unverboffte Stärke. Denn Nichard von Geccano 
wurde von den Bfalzgrafen aus dem Haufe Bonifacius’ VI. 
aufs Haupt geichlagen. Die Gaetani waren feit dem Sturz 


1 Urkunde aus dem Archiv VBelletri, bei Luigi Cardinali Discorso 
dell’ Autonomia di Velletri nel secolo XIV, (Atti della società let- 
teraria Volsca Veliterna, 1839, Vol. II 245. Der PBodejta, ein 
civis Romanus, mußte halten 1 Notar, 6 birruarios, nebſt Schild— 
träger und 2 Pferden. Bon 25 Pf. Brovifinen wird ans Capetol appel: 
firt. Belletri bleibt frei vom römischen Salznıonopol. Item quod comune 
Velletri faciat Jludum testacie more solito. Die Statuten der 
Stadt bleiben aufrecht. Acta sunt hec rome in palatio capitolii in 
Sala ante cameramı Senatorum sub A.D. 1312. Ind. X. die XIII. 
m. novembris... Et ego Lucas quond. Joannis de Fuscis de Berta 
dei gr. alme urbis pref. auct. notar. et scriba sacri senatus. 


Sturz Arlotti's. 21 


jenes Bapits um ihren Einfluß in Rom gekommen; fie hatten 

fih auf ihre großen Lehen in Campanien zurüdgezogen, wo 

fie noch immer ihren NRachefrieg gegen die Colonna und 

andre Ghibellinen fortjegten. Als Vaſallen der Krone Nea: 

pel's, als Grafen von Fundi und Gaferta dienten fie in 
Robert's Heer, und fie begannen feit diefer Zeit viel Ein: 

Huß in Neapel zu gewinnen. ! Die Häupter ihres Geichlechts 

waren damals Loffred, eriter Graf von Fundi, und fein 
Bruder, der Pfalzgraf Benedict. Als fie nun die Ghibellinen 

unter dem Grafen von Geccano befiegt hatten, anerfannte 

ganz Latium nochmals die Autorität Nobert’s, deffen Truppen 
wiederum den Liris überjchritten.? Dieſe Niederlage zer: 
iprengte die Faijerliche Bartei in der Campagna, und wirkte 
nachteilig auf Rom. Mit derjelben Schnelligkeit, mit welcher 

die demofratijche Ummälzung jtattgefunden hatte, riß die 
Reaction das Bolfsregiment wieder um. Die Ariftofraten 
führten mit Glüd einen verabredeten Handſtreich aus; fie 
drangen während der Dämmerung in die Stadt und gegen 

das Gapitol; vergebens läutete die Glode Sturm, die über: N 
raschten Bürger famen zu ſpät, und zerjtreuten fich furchtſam regiment 
in ihre Häuſer, als die Trauerfunde Nom durdeilte, daß — 
ihr mannhafter Senator und Capitän in Ketten ſei. Die 
Regierung Arlotti's war wie ein Schattenſpiel verſchwunden; 

die im October verjagten Senatoren Franciscus Orſini und 
Sciarra Colonna nahmen wieder ihren Sitz auf dem Capitol 


1 Am 20. April 1312 hatte Clemens V. Frieden zwiſchen Anagni, 
Alatri und den Pfalzgrafen Loffred von Fundi und Benediet Gaetani ge: 
ſtiftet. Inſtrum, Vienne XII. Kal. Maj. Pont. A. VII Theiner I. 
n. 625. | 

2 Muffat. XI. c. 9. Heinrich vernahm diefe Niederlage in Poggi— 
bonzi, wohin er am 13. San. 1313 gegangen ar. 

Gregorovius, Gefhichte ver Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 6 
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ein, und nad) kurzem Sreiheitstraum trug das römiſche Volf 
wieder das Joch des racheluftigen Adels. ! 

Sp mar die Hoffnung des Kaiſers auch in Nom ver— 
eitelt worden. Heinrich VH. hatte in der That mehr Grund, 
al3 viele Seiner Vorgänger, mit dem Geſchick zu rechten, das 
ihm ſtets feindlich war. Eine Lebensaufgabe nicht löſen zu 
dürfen, iſt ſchon an fih das höchſte Unglüd, und diefem 
Kaiſer gelang Feine jeiner Unternehmungen. Nachdem er 
Nom verlaffen hatte, war er über Viterbo, Todi und Cor— 
tona nach dem ghibellinifchen Arezzo gezogen.? Dort hatte er 
am 12. September 1312 den König Robert un Hochverrat 
geladen, binnen drei Monaten vor feinem Tribunal zu er: 
Iheinen. Unter raſtloſem Kampf mit den guelfiihen Caſtellen 
TIoscana’s war er am 19. September durch Zuzug ghibelli— 
nijcher Städte verjtärkt, vor Florenz erſchienen, diefe Stadt, 
an deren Wideritand alle ſeine Bläne jcheiterten, wie Brescia 
zu erobern Die reiche und ſchöne Nepublif am Arno, in 
ihrem Haß gegen das germanische Katjertum nachhaltiger als 
Mailand, ſtand an der Epite des großen Guelfenbundeg, 
der fih von der Lombardei über die Marken und die No: 
magna, über Toscana und Umbrien bis nad) Rom erjtredte, 
und dem Könige Nobert die Hände reichte. Die Italiener 


1 Ab Muffat. XL c. 12. Die Ummwälzung muß am Ende Febr. 
gejchehen fein, aljo bald nachdem der Brief des Papſts vom 10, in Rom 
eintraf. Jacobus Dni Johis de Columpna dietus Sciarra et Fran- 
ciscus D’ni Matthei de filiis Ursi dei gr. alme urbis Senatores 11. 
betätigen das Statut der Kaufl. ſchon am 8. März 1313. 

2 Er faın am 27. Aug. 1312 nad) Todi; am 30. Aug. ging er gegen 
Perugia, mit Truppen Todi's und Spoleto’s, Er verbrannte 36 Caſtelle 
und Villen und ſchenkte fie diefen beiden Städten. Am 8. Sept. nach 
Castello delle Forme, dann nach Cortona. Memorie di Todi des Lucal- 
berto Betti, ad A. 1312, im Arbiv ©. Fortunatuß. 


Heinrich vor Florenz. 83 


preifen den Widerjtand von Florenz gegen Heinrich VII. als 
eine der ruhmvollſten Thaten des Batriotismus, und fie ver: 
zeihen den Florentinern deshalb das Exil ihres größeften 
Genies. Die Freiheitsglut, die Gelbitändigfeit, die ftolze 
und feſte Haltung von Florenz, einer emjigen Guelfenrepublit 
von Wechslern, Kaufleuten und Wollefabrifanten, verdient 
freilich) die höchite Bewunderung. Seit jenen Tagen war 
Slorenz würdig, die Unabhängigkeit und Nationalität Ita— 
liens zu vertreten. ! Die herrliche Stadt war wohlverwahrt, 
von eigenem Kriegsvolk und dem der Bundesgenofjen erfüllt, 
und zweimal dem Feind an Stärke überlegen. ? Sie jpottete 
der Anjtrengungen des Katjers, welcher jeine erjten Siege 
nicht zu benußgen verjtand, und bald von Unmut und Fieber 
verzehrt wurde. 

Es ijt jehr peinlich, die erfolgloſen Märſche Heinrich’ VLL. 
die Belagerungen und die gräßliden VBerwültungen von 
Gajtellen und Aeckern zu verfolgen. Sie vermehren nur Die 
alten, immer neu wiederholten Schreden dieſer Art, ohne 
durch heroiſche Waffenthaten zu glänzen. Heinrich, welcher 
im Unglüd jtetS ungebeugt blieb, war mit erbabenen Frie- 
densträumen nad Italien gefonmen , und hatte fi) in der 


i E di vero la parte guelfa € fondamento e rocca ferma e sta- 
bile della liber-a d’Italia, e contraria a tutte Je tirannie, fo jagt 
voll Stolz M. Villani VIIL ce. 24. 

2 Nach dem Katalog der floreniiner Hülfsvölfer beim Villani IX. 
c. 47 jtanden in Florenz 400) Neiter, und Fußvolk ohne Zahl. Der 
Kaifer hatte >00 deutſche Reiter und 1000 Italiener, ohne das Fußvolk 
von Rom, der Mark, Spoleto, Arezzo, der Nomagna, von den Grafen 
Guido und ©. Flora, und den Banditen von Florenz: nach Joh. de Ger: 
menate 1200 Reiter und 8060 Fußvolk. Dante hatte die neue Befeftigung 
von Florenz verjpottet: quid vallo sepsisse — juvabit, cum advola- 
verit aquila in auro terribilis? (Ep, VI.) Doch der goldne Adler 
überflog die Mauern nicht. 
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furzen Zeit eines Jahrs bis zur Unfenntlichfeit verwandeln 
müfjen; in die Sphäre der Parteileidenſchaften hinabgeitiegen, 
und genötigt auf dem engen Theater Toscana’s im Eleinen 
Kriege ſich zu erichöpfen, war er aus dem Meſſias des Friedens 
ein Ihonungslojer Zerjtörer geworden, welchen der unglüd- 
lihe Landmann mit gleich gerechtem Haß verfluchte, wie einft 
Barbarofja oder Friedrich den II. Die reizenden Ufer des 
Arno wurden nutzlos von Blut gerötet, und der Garten 
Toscana's von wildem Kriegsvolk in eine Wüſte verwandelt. 
Nachdem er die Belagerung von Fieſole und Florenz abge— 
brochen hatte, blieb Heinrich die Wintermonate hindurch im 
nahen San Casciano; er zog am Anfang des Jahrs 1313 
nach Poggibonzi, einem alten ghibelliniſchen Caſtell, welches 
die Guelfen zerſtört hatten, und das er jetzt unter dem Namen 
Mons Imperialis neu erbauen ließ. Keine deutiche Kriegs: 
fürften waren mehr in feinem Xager; nur die Bilchöfe 
Balduin und Nicolaus, jein tapfrer Marichall Heinrich, Graf 
Hugo von Bucheck und einige andre Edle hielten treu bei 
ihm aus. Unter den Italienern waren jeine eifrigjten Ge: 
nojjien Amadeus von Savoyen, Friedrich von Montefeltro, 
der Sohn des berühmten Guido, und Uguccio Graf von 
Faggiola, ein Fühner Ghibellinencapitän, welder damals 
eine neue und glänzende Laufbahn begann. Obwol durch 
500 Reiter und 3000 Fußſoldaten von Piſa, und durd 1000 
genuefiihe Schützen verftärkt, vermochte der Kaiſer doch nichts 
auszurichten; jein Heer zerihmolz; der Mangel im verwü- 
jteten Lande wurde drückend. Am Anfang des März ging 
er in die treue Stadt Piſa, wo das durch Beijteuern erſchöpfte 
Bolt ihn nicht mehr jo freudig aufnahm, wie zuvor. Er 
blieb bier viele Monate lang, mit Eifer den Krieg zu rüften, 
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deiien Baſis eben die piſaniſche Nepublif war, als Mittel: ai VII. 


Piſa, 


punkt des ganzen Ghibellinenbundes. Seine Achtserklärung — 
gegen die guelfiſchen Städte und die lange Proſcriptionsliſte A- 1318. 
ihrer Bürger machten jo wenig Eindrud, wie der Proceß, 
den er wider Nobert von Neapel erhob. Er entjeßte dieſen 
König durch Faiferlihden Sprud als Neichsfeind, Nebell und 
Verräter aller feiner Kronen und Würden, und verurteilte 
ihn zum Tode durch Henkershand.! Nobert proteftirte gegen 
die Edicte des Kaijers durch ein Öffentliches Manifeſt, worin 
er als Erbe „des unbeliegten Löwen” Carl von Anjou dem 
Nachfolger der Hohenjtaufen Friedrich, Manfred und Konradin 
den Krieg erklärte.” Ein einziger Gedanfe erfüllte und 
quälte die Seele Heinrih’3: dieſen König zu ftrafen, und 
das Haus der Anjou zu vernichten. Hier war ein Blatt 
in den Annalen des Neihs mit einer glänzenden That der 
Gerechtigkeit zu erfüllen; bier konnte der edle Luremburger 
als Rächer alter Blutihuld auf den Trümmern des mord- 
bedeckten Trones Carl's von Anjou fih ruhmvoll niederlafjen.? 
War dies Werk unmöglich? Sicherlich nicht; denn Bija, 
Genua, Friedrich von Sieilien, die verbündeten Ghibellinen 
Italiens rüfteten ihre Flotten und Heere, um nad einem 
gemeinlamen Plan Neapel mit Krieg zu überziehen ; befreun: 
dete Städte lieferten Geld, und ſelbſt das deutſche Neich, 


1 Urkunde Deus judex, vom 26. April 1313 Bija, Mon. Germ. 
IV. 545. Das Berfahren gegen Robert bei Kopp Geſch. der eidgenöſ— 
ſiſchen Bünde, König und Kaifer Heinrich und jeine Zeit, IV. 317 sq. 
Der Kaifer war in Piſa vom 10. März bis 8. Aug. 1313. 

2 Dönniges II. 235, undatirt. Kopp p. 323. 

3 Heinrich hatte fich ernjtlich vorgenommen, Robert zu enthaupten, 
wenn er in feine Gewalt fam. Dies begehrten alle Deutfche im jeinem 
Heer als Todtenopfer für Konradin. — Nicol. Botront am Schluß. 
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wohin Balduin von Trier abgejendet worden war, erflärte 
ſich mit patriotifcher aber unpraftijcher Selbitverläugnung 
zur Unterjtügung feines Kaijers bereit. Sein Sohn Johann 
von Böhmen war im Begriff, mit einem Hülfsheer die Alpen 
berabzufommen. 

Gleinens V., vor dem Gedanken bebend, daß die Dynaftie 
Anjou, die Stüße der Kirche in Stalien, durch ein ernites 
Unternehmen umgejtürzt werden könnte, eilte, vom Könige 
Robert dies Verderben abzuhalten. Am 12. Suni erließ er 
eine Bulle, worin er über alle diejenigen, welche wider den 
König von Neapel Krieg erheben und dies Vafallenland der 
Kirche angreifen würden, die Ercommunication verbängte. ! 
Als dieſe Bulle dem Kaiſer übergeben wurde, beflagte er fich, 
daß fie das Werf feiner Feinde, zumal des Königs von 
Frankreich jei; er berief ein Barlament; er erklärte, dab 
jeine Rüſtungen nicht dem Belige der Kirche gälten, welchen 
er vielmehr verteidigen wolle, wol aber den Nechten des 
Neihs. Er bejtritt zugleich die Anſprüche der Kirche auf 
Neapel und Sicilien; der Kaijer ſei von Rechtswegen Herr 
der Welt, aljo gehöre auch jenes Land dem Reich.? So 
fand die idealiftiihe Anficht der Ghibellinen von der die Erde 
umfafjenden Kaijergewalt zum legten Mal ihren geihichtlichen 
Ausdrud in dem hochgelinnten, doc machtlojfen Zuremburger, 
und diejer Kaiſer würde das imperatorishe Recht in langen 
Kriegen wider das Bapittum und Stalien verfochten haben, 
wenn das Geſchick ihm dazu die Zeit gegeben hätte. Um 

1 Bulle, dat. ap. Castrum novum Aven. Dioec, II, Id. Junii 
A. VIII. Raynald n. 21. 

2 Regnum Sieilie et speecialiter Insula Sicilie sicut et cetere 


provincie sunt de Imperio — totus enim mundus imperatoris est. 
Dünniges II. 69. 
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jedoch den Papſt freundlicher zu ſtimmen, ſchickte er die 
Biſchöfe von Trient und Butront nach Avignon. Sein 
unumſtößlicher Entſchluß, Neapel mit aller Macht anzugreifen, 
brachte ihn zum Papſt in die ſchwierige Lage Otto's IV., 
als dieſer Guelfenkaiſer den Schützling von Innocenz III. 
zu enttronen unternahm; es gab daher auch für ihn feinen 
Weg der Verfühnung mehr, die Bannbulle ſchwebte unfehlbar 
über feinem Haupt. Als Nobert die großen Rüftungen des 
Kaijers und die Vereinigung jo vieler Feinde ſah, erfannte 
er, daß dies Unternehmen ernitbafter jei, als es der Zug 
Konradin’3 geweſen war; er geriet in ſolche Furcht, daß er 
bereit daran dachte, dem Sturm durch jchnelle Flucht nad) 
Avignon auszuweichen. Belehrt durch jeine eigenen Fehler, 
wollte Heinrich fich nicht mehr bei erfolglojen Städtebelagerungen 
abmühen, jondern raſch vorwärts rüden und auf das Herz 
Neapels vorgehen. Die Eroberung diejes Königreihs würde 
ihn ohne Widerſpruch zum Gebieter von ganz Stalien gemacht 
baben. Er hatte in Bila ſchon 2500 meiſt deutfche, und 
1500 italienische Reiter beifammen, außerdem große Scharen 
von Fußvolk. Dies bewog ihn, auf die angefündigte Neichs: 
armee nicht mehr zu warten. Siebenzig Galeeren hatten die 
Genuejen unter Lamba Doria nah dem Piſaner Hafen abge: 
Ichiet, und mit ihnen gingen 20 pilanifhe Schiffe in See 
nach der Inſel Bonza, während Friedrich von Sicilien am 
fejtgejeßten Tage mit 50 Galeeren von Meſſina aufbrach, 
und Neggio in Galabrien mwegnahm Der Kaiſer ſchickte 
Briefe an die ghibelliniishen Städte Umbrien’3 und Tos— 
cana’3, zeigte ihnen an, daß er mit Macht zu Waffer und 
zu Lande gegen Nom ziehe, wo er um den 15. Auguft 
zu ſein gedenke, und forderte ſie auf, ihm Truppen zu 
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jenden.! Er rüdte aus am 8. Auguft 1313, Sein Plan war, 
durch Tuscien zu marſchiren, nah Nom zu gehen, wohin er 
Heinrich von Blankenburg gejhidt hatte, die Shibellinen um ſich 
zu verfammeln und ihm im Batican Wohnung zu bereiten, 
und dann in Terracina mit den Sicilianern und Genueſen fich 
zu vereinigen.” Der Plan war tadellos, der Erfolg wahr: 
Iheinlih, weil das Zuſammenwirken der jeemächtigen Repu— 
biifen Bila und Genua mit Sicilien und des Kailers Land: 
armee jo glänzende Mittel darbot, wie fie zu einem Angriff 
wider Neapel fich jelten vereinigt hatten. Die Gbibellinen 
belebte daher die froheſte Zuverfiht. Nur eins war nicht 
porausgejeben: der Kaijer war tief frank, als er zu Pferde 
jtieg. Die Anjtrengung der Feldzüge, das Lagern im freien 
Feld, die Maremmenluft, Aufregung und Enttäufhung, jo 
viele quälende Bekümmerniſſe hatten die Kräfte des edeln 
Heinrich aufgezehrt. Sie brachen plötzlich zufammen, als er in 
die Nähe Siena’s gelangt war, welde Stadt er berennen ließ. 

Zwei deutihe Meilen vor Siena, in dem Eleinen Ort 


IH. dei gr. R. I., semp. Aug. dil. dev. suis potestati et coi. 
interamnen. gratiam suam et omne bonum. Cum jam simus in 
procinetu dirigendi duce deo versus Romam pro magnis et arduis 
nris et Impii negotiis gressus nros et ibi circa XVam diem presentis- 
m, Aug. cum magno et victorioso exereitu nro non solum per 
terram sed etiam per mare proponamus esse, devotionem quam vos 
ad maiest. nram habere confidimus attente requirimus et rogamus,, 
quatenus armator. comitivam quam poteritis, dietis die et loco, vel 
sal em extunc sine dilatione, ubi nos esse audieritis ad nram celsi- 
tudinem transmittatis, vre dilectionis et devotionis affeetun quem- 
ad nos et Imper. habetis, hac vice per oper. evidentiam ostensuri,. 
et speraturi vos a nobis exinde consequi gratiam et honorem Dat. 
Pisis, Kal. Augusti Regni nri A. V. Imperii vero ll. 3m Stadt= 
archiv Terni. 

2 Nicol. Specialis Histor Sicula. 
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Buonconvento legte ſich Heinrih VII. zum Sterben nieder. 

Er empfing das Abendmal aus der Hand eines Dominicaner— 
mönds, nahm von feinen Kriegern bewegten Abſchied, und 

jtarb in frommer Ergebung, am 24. Auguft 1313, 51 Sabre — ne 
alt. Sein Tod war tief tragiih. An der Spike eines A.ı3ı3 
großen Heers, ſchon auf dem Marjch, im Beginn einer neuen 

und vorausfichtlich ruhmvolen Bahn, von Hoffnungen belebt, 

die zum erſten Mal begründet waren, raffte Heinrich 

das Verhängniß hinweg, und alles war ein Traum.! Die 
Beitürzung im Lager war grenzenlos. Um den Todten 
ftanden die Freunde, die Genoſſen jeiner Kämpfe, die Edeln 
Deutſchlands und die Shibellinen Staliens in tiefjtem Schmerz. 

Ihre großen Pläne waren unrettbar zeritört. Die Wieder: 
heritellung des Reichs, die Nahe um die Hohenftaufen, die 
Eroberung Neapels, der Sieg und die Macht der Ghibellinen- 

partei, alles war jekt ein Traum. Wilde Berzweiflung 
erfaßte das Heer. Ein Gerücht ging, daß der Kaijer in 

der Hojtie vergiftet worden jei. Die aufgeregten Deutſchen 
ftürzten nach dem Klofter, und ſtachen die Mönche nieder. ? 


I Bet jeinem Tode ruft Muſſatus aus: Et haec quippe detestandae 
litis exordia, ad totius terrarum orbis scandala solo advertentis 
Dei sopita judieio — ein Öottesurteil für Muffatus uud die Guelfen. 
In Wahrheit die Kirche hatte jtetS das Glüd, für ihre Doctrinen die 
Demonftration ad hominem zu finden. 

2 Ferret Bicent. p. 1117. Der Olaube, daß 9. vom Mönch 
Bernard von Montepulcano vergiftet ward, 309 einen langen Streit : 
nach ſich. Barthold II. 439, Beilage p. 45. Kopp „Kaiſer Hein— 
rich VII. ift nicht vergiftet worden,” Gejchichtsblätter der Schweiz 1. 
122. Nicol Botront,, Ferretus, Muffatus, oh. Victorienſis, Ptol. 
von Lucca, Billani, Germenate weiſen die Vergiftung ab und geben als 
Todesurjache das Fieber an. Joh. von Böhmen ftellte den Dominica= 
nern A. 1346 ein Zeugniß aus, welches jte freiſprach. Leibnitz Cod. 
Jur. Gent. ]. 188. 
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Das Heer begann ſich aufzulöfen. Die Ghibellinen von 
Arezzo, von den Marken und der Romagna zu Roß und 
zu Fuß verließen voll Furdt dag Lager, nur die Piſaner 
und die Deutichen blieben. Ihre Scharen bracden in finjtrer 
Trauer auf unter dem Marſchall Heinrih, und braten 
den todten Kaiſer auf einer Bahre Durd die Maremmen 
nah Piſa zurüd. Kaum bat je ein Kaijer ein würdigeres 
Geleit gehabt. Die Beltürzung in Bila war namenlos. Die 
Pilaner, welche jo große Geldfummen an das Unternehmen 
Heinrih’3 gewendet, und jo große Hoffnungen für ihre 
Macht daran geknüpft hatten, empfingen den Todten mit 
jammernder Berzweiflung. Die ganze Stadt eriholl von 
Wehgeſchrei. Um einen deutſchen Kaiſer hat nie eine italie- 
niſche Stadt jo geklagt. Die Leiche ward in einer Marmor 
urne im Dom beigejeßt, und jtetS hat Bila das Mauſoleum 
Heinrih’3 als einen heiligen Schaß geehrt. Dieje edle 
Ghibellinenftadt überfam darin das Vermächtniß des deutjchen 
Reichs und das Denkmal ihrer ehrenvollen Treue. Der 
Sarkophag Heinrich's VII. jtebt jekt im Campo Santo, dem 
weltberühmten Friedhof, welchen die Meijterwerfe genialer 
Maler und die Grabmäler alter und neuer Beit zu einem 
der ſchönſten Tempel gejchichtliher Erinnerung maden. ! 
Dort ruhte Heinrich von Luxemburg als das leßte kaiſerliche 
Dpfer, welches unjer Vaterland der wälſchen Erde dargebracht 
bat, mit der es Jahrhunderte einer blutigen aber großen 


1 Weber dem Sarkophag mit chrijtlichen Borftellungen in Relief 
ruht die Geftalt des Kaifers, ein Werk auffallend frühen Kunftverfalts 
nach Nicola Piſano. Corio, Storia di Milano 11. 413 behauptet, daß 
das Herz des Kaiſers in der Gruft feiner Gemalin zu Genua beigejett, 
feine Gebeine jpäter nach Deutjchland gebracht wurden. 
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Gejchichte verbunden haben. An jeinem Sarkophag verfammeln 
ih die Erinnerungen der Geſchichte des Reichs und die 
Gejtalten vieler und großer Kaiſer, die ein und derjelbe 
Ideenſtrom über die Alpen getragen bat. Ihre Wege von 
Deutihland bis nach Nom waren ewig dieſelben Spuren der 
Sahrhunderte; ihre Gräber die Meilenjteine vderjelben mit 
epiſcher Langſamkeit vorwärts jchreitenden Geſchichte. Die 
Erſcheinung des Siebenten Heinrich, des legten Repräſentanten 
jenes deutſchen, die Welt umfafjenden Kaiſerideals wirft in 
die Geſchichte Italiens einen milden Glanz, der nicht ver— 
löſchen kann. Die Bewunderung, welche ihm der größeſte 
Geiſt dieſes Landes widmete, iſt ein gerechter Tribut, den 
Italien ſelbſt an Deutſchland hat entrichten müſſen. Die 
Huldigung Dante's iſt zugleich der ſtärkſte Beweis von der 
tiefen geſchichtlichen Notwendigkeit der Reichsidee im Mittel— 
alter, welches dieſer Dichter ſelbſt und dieſer Kaiſer beſchloſſen 
haben. Dante, deſſen politiſche Hoffnungen mit Heinrich VII. 
ſtarben, weihte ihm eine Todtenklage im „Paradieſe,“ wo 
er die Krone auf dem Tron liegen ſah, der für die Seele 
des „hohen Heinrich“ im Himmel beſtimmt war.“ Wenn 
nun dem großen Dichter des Kaiſers Tod als brutaler Zufall 
und verfrüht erſchien, ſo hat jedoch die Geſchichte ein andres 


In quel gran seggio, a che tu gli occhi tieni 
Per la corona che gia v’ & su posta, 
Prima che tu a queste nozze ceni, 
Sederä !’alma che fu già augusta 
Dell’ alto Arrigo, ch’a dirizzare Italia 
Verrä& in prima ch’ella sia disposta. 

Beatrice zeigt ihm diefen Tron als für Heinrich beftimmt, und der 
Dichter Fonnte noch nicht vom Tode des Kaiſers reden, da er die Zeit 
jeiner Wanderung durch Unterwelt und Himmel ins Jahr 1300 verlegt. 
Paradiso XXX. 
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Urteil zu fällen; fie anerkennt die Geſetzmäßigkeit diefes 
Untergangs. Was Heinrich wollte, war praftiih unmöglich, 
weil von der Zeit verurteilt, und ein Traum. Nicht ein 
Carl ver Große hätte es mehr durchgeführt. Alle Zeitgenofjen 
haben den Zuremburger als einen Fürjten von der großherzigften 
Geſinnung gepriefen, und vielleicht jtieg nie ein Kaifer die 
Alpen herab mit gleich hoher und reiner Abfiht. Aber die 
Uebel Staliens waren zu tief gewurzelt, als daß Heinrich fie 
beilen fonnte. Nur dieſe Anerkennung bat ihm das Urteil 
der Mit: und Nachwelt gezollt, daß wenn jene überhaupt 
beilbar waren, fein anderer Mann geeigneter war, Italiens 
Netter zu werden.! Heinrich VII. jtarb zur rechten geit, 
um die Welt von einem Irrtum, und Sich ſelbſt vieleicht von 
ihren Halle zu befreien, ein verunglüdter Meſſias Staliens, 
ohne Thatenjpur. 

Was der Fall eines hervorragenden Mannes in den 
menſchlichen DVerhältnifien bedeutet, wurde jelten jo tief 
empfunden als damals, wo die Todesbotjchaft die Einen mit 
erhobenem Schwerte plößlich verfteinerte, die Andern aus 
tarrer Furcht in Freudentaumel ftürzte. Der Papſt und der 
König Nobert atmeten auf. Alle Guelfenlager erichollen von 
Subelruf, alle Guelfenftädte beleuchteten ih. Man beging 
Freudenfeite. Man bejtimmte dem Apoſtel Bartholomäus 
eine Jahresfeier, weil Heinrich VII. an demjelben Tage des 
Auguft hinweggerafft ward, an welchem Konradin bei Taglia- 
0330 jeine Krone verlor.* Co groß dort die Freude, jo tief 

1 Se i mali straordinarii dell’ Italia erano allora capaei di 
rimedio, non si potea scegliere Medico piü a proposito di questo. 
Muratori Annal. ad A. 1313. 


? Admirabilis Laec mortalibus, et veiuti fatalis notata loci ac 
diei intervenientium identitas, cui admirationi Corradinide Stoph. 
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die Niedergefchlagenheit im Ghibellinenlager. Friedrich von 
Sicilien, Robert's Todfeind, war voll Siegeshoffnung mit 
jeiner Flotte nad) Gaeta gelangt, mo er den Kaijer erwarten 
wollte. Als er bier die Schredensbotihaft vernahm, eilte 
er nach dem Hafen von Piſa; der Graf von Savoyen, die 
andern deutſchen Großen und die Häupter der Nepublit 
geleiteten ihn in die Stadt. Erjehüttert ftand der Enkel 
Manfred's am Sarge des Kaiſers, der jein dauernder Ver— 
bündeter und fein Schwiegervater hatte jein follen, und mit 
deſſen Hülfe er den Tron Neapels einzunehmen gehofft hatte. ! 
Er forderte jet die Deutichen auf, dem Kriegsplan treu zu 
bleiben, das große Unternehmen mit ihm fortzujegen; aber 
fie weigerten fich dejlen voll Mißmut und Zweifel, und fie 
eilten in ihr Vaterland zurüd, mo das Neichsheer unter 
Johann von Böhmen, begleitet von des Kaijers Mutter 
Beatrir, fich bereits in Marſch gejeßt hatte, nun aber in 
Schwaben Halt machte und auseinander ging. Die Piſaner, 
vol Furcht vor der Rache Robert's und der Guelfen, ſahen 
ih von den deutſchen Rittern verlaffen; nur 1000 Mann 
vom Heere Heinrich's blieben in ihrem Sold; fte bildeten, 
was Toscana tief zu beklagen hatte, die erite jener „Banden“ 


adjiciebatur ejusd. S. Bartholomaei memoranda festivitas, qua et 
ipse in Italia ab Carolo rege conflietus post supplicium sustulit. 
Muffat. XVI c 8, und dejjelben De gest. Italicor. post Henr, 
Lserk, 

! Cecidit corona capitis nostri, riefen die Bijaner zu Friedrich, ad 
hanc vocem intonuit aer plangoribus et foemineo ululatu repletus 
est; neque videre erat in tanta plebe cor durum — quod hunc casum, 
has laerymas siccis oculis praeteriret. Nicol. Specialis VII. c. 2. 
Die Hauptquelle des Jammers war freilich die nutzloſe Ausgabe Piſa's, 
welche eine Chronif auf 2 Mill. Goldgulden berechnet. Baluze Miscell. 
ed, Mansi Vol. I. 45°. | 
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von fremden Söldnern, welche bald die Plage Italiens wurden. 
In ihrer Berzweifhung flehten die Piſaner Friedrich von 
Sieilien an, die Signorie ihrer Nepublif zu übernehmen. 
Der Enkel Manfrev’3 ftellte große Forderungen, namentlich) 
in Bezug auf Sardinien, worüber man nicht einig wurde, 
und da er erfannte, daß die Sache der Ghibellinen verloren 
jei, fehrte er nach Sicilien heim. Nun bot Piſa den Ober: 


befehl dem Grafen von Savoyen, dann dem Marjchall von 


Flandern; auch fie kehrten beim. Aber ein tapfrer und 
mutiger Mann nahm, da Alles verzweifelte, die dargebotene 
Gewalt, Graf Ugo della Faggiola. Die Pifaner riefen ihn 
von Genua, wo er für den Katjer Bicar gewejen war. Ugo 
wurde Herr von Piſa, Führer der deutihen Eolobande, 
und bald das berühmte Haupt der Ghibellinen Toscana’3, 
welche in dieſem vielerfahrenen Gapitän ihre einzige Nettung 
Jaben. ! 

Die Unternehmung wider Neapel war demnach zerronnen: 
die Ghibellinen im Eril, auf der Flucht, oder zagbaft in 
ihren Städten, janfen in ihre frühere Ohnmacht zurüd, 
und König Nobert, das mächtige Oberhaupt aller Guelfen, 
erhob ſich plöglih durch das Glück, nicht durch jeine eigne 
Ihatkraft, zu einem größeren Einfluß in Italien, als ihn 
jelbit jein Großvater Carl nach dem Kalle Konradin’s ge: 
wonnen batte. 


1 Serret. Vicent. p. 1118. PBillani 1X. 53. Ad. Die Deutjchen, 
welche in Italien blieben, trugen Fahnen mit dem Abbild des Haupts von 
Konradin: bella contra hostes sub signo capitis Chunradi, 
innocenter olim in illis partibus interempti, gerentes saepius trium- 
phant: Joh. Vietoriensis, Böhmer Fontes I, 578. 
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3. Die ghibellinifchen Lager nach Heinrich's Tode. Macht des Königs 

Robert. Clemens V. erklärt fich zum ©ebieter des vacanten Reichs. Sein 

Tod. Seine Unterwürfigfeit unter Frankreich. Aufopferung der Tempel: 

herren. Der Proceß Bonifacius’ VIII. beendigt. Die Cardinäle, ihr natio- 

naler Widerfpruch, ihr zerfprengtes Eonclave in Garpentras. Sohann XXII. 

Papſt. Ludwig der Bayer und Friedrich der Schöne. König Robert regiert 
Rom. Folgen der Abwejenheit des Papſts für die Stadt. 


Der unglüdliche Romzug Heinrich's VII. hatte dem 
Parteikampf der Guelfen und Ghibellinen nur neue Nahrung 
gegeben, und ihn unbeilbar gemacht. Obwol die Ghibellinen 
algenblidli in eine jehr üble Lage geraten waren, jo 
bielten jie dennoch an vier Punkten Staliens die Faijerliche 
Sahne aufrecht: auf der Inſel Sicilien, wo Friedrich Macht 
genug beſaß, um Robert abzuwehren; in Bifa, wo der kühne 
Ugo della Faggiola fih mit Energie behauptete und bald 
Jogar Lucca unterwarf; umd in der Lombardei, wo zu Mailand 
auf den Trümmern des Hauſes della Torre der kluge Matheus 
Visconti von Heinrich VII. war erhoben worden, während in 
Verona Durch die Gunft deſſelben Kaiſers die Familie der 
Scaliger emporitieg, und jeßt in dem jungen Can della Scala, 
dem Beſchützer Dante’s, ein berühmtes Haupt gewann. Dieje 
ghibellinischen Lager jegten dem Könige von Neapel nocd eine 
Schranke und hinderten ihn, ganz Stalien unter jein Scepter 
zu bringen; denn die quelfiichen Städte anerkannten fait alle 
jeine Oberherrlichkeit; jelbft das mächtige Florenz hatte ihm 
ſchon im Juni 1313, aus Furdt vor dem Sailer, die 
Siguorie gegeben, fo daß diefe Republik durch Fünigliche 
Vicare regiert wurde. 

Fern von Stalien und von Bhilipp von Frankreich 
abhängig, warf ſich Clemens V. ganz in die Arme des Königs 
Robert, deſſen ehrgeizige Ablichten er rüchaltlos unterjtügte. 
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Er überhäufte ihn mit Würden und Rechten. Er belieh 
ee ihn mit Ferrara, und machte ihn im Herbft 1313 auch zum 
von Rom, Senator von Nom. Hier triumfirten dieſelben Drfini, 


— welche bei der Ankündigung des zweiten Heereszugs Heinrich's 
ſich bereits zur Flucht gerüſtet hatten. Ihre ghibelliniſchen 
Gegner hatten zum Teil die Stadt verlaſſen, und Nom, ohne 
Widerſpruch in der Gewalt der Guelfen, huldigte nun Nobert 
und empfing als deſſen Bicar Bonzello Drfini auf dem 
Capitol. Rom wurde either einige Jahre lang durd Stell: 
vertreter des Königs von Neapel regiert, wie zur Zeit Carl's 
von Anjou.! Der Papſt begnügte Jich nicht mit diefen Gunſt— 
bezeugungen gegen einen Vaſallen, in deſſen Stadt Avignon 
er feinen Sig bebielt. Als ob er der Sowverän des Reichs 
fei, erklärte er durch die Bulle vom 14. März 1314 die 
von Heinrih VII. über Robert verhängte Acht für nichtig. 
Sn Bezug auf jene Weigerung des Kaiſers, ſeine Gelöbnifje 
an die Kirche als einen Treueid anzuerkennen, hatte Glemens V. 
die Erklärung erlafien, daß der Schwur der römischen Könige 
an den Bapit in der That ein Vaſallen- oder Treueid ſei; 
woraus der Grundjat folgte, daß der Papſt als der wahre 
Dberherr des Reichs die Befugniß habe, deſſen Berwaltung 
während der kaijerliben Bacanz an fich zu nehmen. Clemens V. 
ernannte demnach den König Robert auch zum Neichsvicar 

1 Muffat. de gestis Italicor. I. ce. 2. Mur. X. 574. Poncellus 
de fil. Ursi dei gra. Alme Urbis Ill. regius in Urbe Vicarius bejtätigt 
das Statut der Kaufl. am 11. San. 1314. Ein Brief von ihm an Florenz 
deſſelben Jahrs ohne Datum, zur Rüftung wider Ugo auffordernd, in 
Troya's Veltro Allegorico. Doc. n. XIV. — Am 20. März und 27, Dec. 
1314 beftätigt das Statut als Vicar des Königs Guilielmus Scarrerii 
milex consiliarius. Am 23. April 1315 Gerardus Spinola de Luculo. 


Derfelbe heißt irrig Adoardus in einem Brief der Florentiner an ihn, 
vom 25. März 1315. Archiv Florenz, Claffe X. Dist. In 8. 
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Italiens, unter der Bedingung, zwei Monate nach der 
Beſtätigung des neuen Königs der Römer von dieſem Vicariat 
zurückzutreten.“ Die clementiniſchen Decrete erhoben zum 
canoniſchen Recht, was frühere Päpſte ſeit Innocenz III. nur 
als Doctrinen ausgeſprochen hatten. Sie waren der folge— 
richtige Abſchluß aller bisherigen Eingriffe in die Reichs— 
gewalt, und ſo war das Papſttum an einem Ziele angelangt, 
über welches es nur vorſchreiten konnte, wenn es fortan auch 
den Kaiſer direct ernannte. Ein heftiger Widerſtreit erhob 
ſich unter allen Anhängern des Reichs in Deutſchland, wie 
in Italien und rief alsbald neue Kämpfe in den Sphären 
des Staatrechts und der politiſchen Welt hervor. 

Clemens V. ſtarb indeß ſchon am 20. April 1314 zu 
Roquemaure in Languedoc, von Niemand betrauert als von 
ſeinen Nepoten und Günſtlingen, von der Mit- und Nach— 
welt als ein Papſt angeklagt, welcher durch Simonie auf 
den heiligen Stul kam, ſich zum Diener des franzöſiſchen 
Königs hergab, das Papſttum aus Rom, ſeinem geheiligten 
Sitz, in die franzöſiſche Gefangenſchaft verpflanzte, und das 
Cardinalscollegium mit Franzoſen anfüllte, wodurch der erſte 
Grund zu dem ſpäteren Schisma gelegt wurde. Es trifft 
ihn der noch härtere Vorwurf, daß er durch übermäßigen 
Nepotismus wie durch habgierige Anhäufung von Schätzen 
mit verwerflichen Mitteln jene Mißbräuche in der Kirche ein— 


1 Chron. Regiense, Mur. XVIII. 26. Die Bulle Pastoralis cura, 
worin der Papſt die Sentenz Heinrich’3 gegen Robert aufhebt, bei Dön— 
niges II. 241. Bon der Erklärung des Papſts über den Treueid Ptol. 
Luce. Hist. Ecel. Mur. XL 1241, und das betreffende Decret Romani 
Prineipes, Clementin. Lib. H. Tit. IX. — Ernennungsbulle Robert’3 
zum Reich3vicar, dat. Montiliis Carpentor. Dioces. II. Id. Martii a. IX, 
bei Raynald ad A. 1314. n. 2. 

Gregorovius, Gefhihte ver Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 
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geführt bat, welche die Epodhe von Avignon jo verrufen 
gemacht haben. Bon allen Handlungen dieſes Gascogners 
voll Lit und unredlicher Bolitif hat nichts einen fo tiefen 
Eindrud in der Erinnerung der Menjchheit zurüdgelaffen, 
als die durch ihn auf dem Goncil zu Bienne decretirte Auf: 
hebung des Ordens der Tempelhberren. Was immer vielen 
Mitgliedern der berühmten Nitterfchaft an fittlicher Ausartung, 
orientaliicher Schwelgerei, und heidniſchen Freveln mit vollem 
Grund zur Laft gelegt werden mag, jo entiprang doch ihr 
vom König Bhilipp geforderter Broceß Ichwerli der mora— 
liſchen Entrüftung über ihre Schuld. Clemens ward vielmehr 
gezwungen, der Habjucht jenes Königs die reihen Tempel: 
herren aufzuopfern, um die Kirche von der öffentlichen 
Beſchimpfung zu retten, welche das Urteil auf fie würde 
geworfen haben, daß Bonifacius VIIL ein Ketzer gemwejen jet. ! 
Denn Bhilipp forderte das, und Clemens V., welcher ſich 
beeilt hatte, die berüchtigte Bulle Unam Sanctam in Bezug 
auf Frankreich aufzuheben, hatte in der Fortführung des 
geräufchvollen Brocefjes gegen jenen Papſt einwilligen müfjen. 
Auf dem vienner Concil wurde anerfanıt, daß Bonifacius VII. 
fatholiich gejtorben ſei, jedoch alle feine gegen Frankreich 
gerichteten Acte wurden vernichtet, und der König errang 
einen vollitändigen Sieg.“ Die Aufhebung des Templer: 


1 Die uriprüngliche Bulle der Abolition der Templer Vox in excelso, 
22. März 1312, wurde A. 1865 in Spanien ans Licht gezogen, und 
von Hefele in der Theol, Duartalichrift abgedrudt. Die Civilta Cat- 
tolica bemüht fich vergebens, aus ihr darzuthun, daß der Proceß regel- 
vecht geführt jet. Ein fürmliches Urteil war gar nicht gefällt worden, 
iondern die Aufhebung geſchah via provisionis et ordinationis, 

2 Muratori nennt Clemens V. il volpino Pontefice, Eine Satyre 
prineipium malorum, bildete ihn als Fuchs ab (Franeis. Pipin., Mur 
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ordens, einer der ruhmmwolliten Geſellſchaften geiftliher Natur, 
welche mit der vornehmiten Ariftofratie Europa's verzweigt 
war, hatte übrigens, von ihren Motiven abgejehen, als 
Thatſache ſelbſt eine ſehr tiefe Bedeutung für die Richtung 
der Zeitz fie war ein Bruch mit den hierarchiſchen Inſti— 
tutionen des Mittelalters, wodurch eine neue Epoche verfündet 
ward. Der Vergleich mit der in viel ſpäteren Zeiten durch 
ven Papſt decretirten Aufhebung des Drvens Jeſu liegt nah. 

Dreiundzwanzig Gardinäle befanden fih in Garpentras, 
wo Clemens Hof gehalten hatte und demnach das Conclave 
jtattfinden mußte; davon waren 17 Franzoſen, die übrigen 
Staliener, nämlich Guglielmo Longhi von Bergamo, Nicolaus 
von Brato, Francesco Gaetani von Anagni, und endlich 
Petrus und Sacob Colonna, und Napoleon Drfini. Diefe 
legten drei waren aus der Zeit Bonifactus’ VIII. weltbefannt. 
Die Erbfehde ihrer Häufer, wie der Streit um den Proceß 
jenes Papſts teilte fi auch dieſen Gardinälen mit, von denen 
die Colonna aus Dankbarkeit gegen König Philipp, wie aus 
Haß gegen die Gaetani urjprünglich franzöſiſch gefinnt waren. 
Aber die ſehr jchwierige Lage, in welche das Gonclave in 
Frankreich die Italiener überhaupt verjebte, machte ſie in 
ihren nationalen Anfichten einig. Die Gascogner verlangten 
einen gascognijhen, die Sranzojen einen franzöſiſchen Papſt, 


IX. 751), und jo figurirt er im Vatieinium IV. des Abts Joachim, Padua 
1625. — Morsuus est — horribili morbo lupuli, mala fama multi- 
farie subsequente, et maxime ex infinito auro, quod habuit ab 
Hospitalariis, quibus concessit castra etbona Templi (Chron. Astense, 
Mur. IX. 194). Seine chronische Krankheit, lupulus (Fiſtel oder Kreb$) 
hatte ihn menſchenſcheu gemacht: locis abditis abstractus et solitarius 
Muflatus und PBipin). — Uomo simoniaco, che ogni beneficio per 
danari s’avea in sua corte, e fu lussurioso ... Villani IX, c. 59. 
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melchen Philipp der Schöne um jeden Preis in feiner Ab- 
‚hängigfeit fefthalten wollte, und die italienischen Gardinäle 
begehrten ihre Schuld an der Erhebung Clemens V. durch 
die Wahl eines Mannes wieder gut zu machen, welcher das 
Vapittum aus den Banden Frankreichs befreite und feinen Sit 
in Rom nahm, Alle Elemente zu einem nationalen Schisma 
waren bereit3 vorhanden. Der edle Dante erhob jett als 
Patriot feine Stimme; er forderte die Gardinäle auf, den 
Gascognern mit Einigkeit zu widerftehen, und dem vermaisten 
Kom den Bapit zurüdzugeben, wie er einjt die Staliener 
ermahnt hatte, der Stadt den Kaiſer wieder zu geben. ! Er 
bielt Rom für den durch die göttliche Vorjehung bejtimmten 
Sit beider Gewalten, und es für möglih, daß SKaifer und 
Papſt dort friedlich neben einander wohnen fünnten — eine 
Anſicht, melde die Geihichte bis auf dieſen Tag entweder 
geradezu verneint, oder doch nicht zur Wirklichkeit hat werden 
laſſen. 

Das Conclave war von ſo großer Wichtigkeit, daß ſie 
überall tief erkannt wurde. Es entſchied eine ganze Zukunft. 
Es barg in ſich das Schisma. Wenn ein Italiener als Papſt 
hervorging, ſo würde er ſeinen Sitz in Rom genommen haben; 
wenn ein Franzoſe gewählt ward, ſo mußte ſich das päpſtliche 
Exil notwendig verlängern. Napoleon Orſini, Decan des 
heiligen Collegium, ſchrieb bald nach dem Tode von Clemens 
einen merkwürdigen Brief an König Philipp; er ſprach darin 


1 Ut Vasconum opprobrium, qui tam dira cupidine confla- 
grantes, Latinorum gloriam sibi usurpare contendunt, per saecula 
cuncta futura sit posteris in exemplum (Ep. IX.; nur Fragment). 
Gr tadelte zuvor bitter die Cardinäle wegen ihrer pflichtvergeßnen Wahl 
Clemens V. Des Briefe erwähnt auch Billani IX. c. 136 in feiner 
Ichönen Lobrede auf den todten Dante. 
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offen die verzweifelte Stimmung der Italiener und ihren 
Haß gegen das Andenken des eben verſtorbenen Papſts aus, 
durch den ſie einſt ſo gröblich waren getäuſcht worden. Er 
ſtellte Clemens V. als einen der ſchlechteſten Päpſte dar, 
welcher Würden und Kirchengüter für Geld verkauft, oder 
ſeinen Nepoten hingegeben habe, und durch deſſen Schuld 
Rom, der Kirchenſtaat und Italien in Ruin geſunken ſeien. 
Dieſer Cardinal erhob bereits dieſelben Klagen über die Ent— 
nationaliſirung Italiens durch den franzöſiſchen Papſt, und 
das Mißregiment raubgieriger franzöſiſcher Rectoren im 
Kirchenſtaat, von denen 50 Jahre ſpäter das gemißhandelte 
und empörte Land mwiderhallte. 1 Der König Philipp nahm 
auf dieſe Klagen Teine Rückſicht; ſie ſteigerten überhaupt 
nur den Nationalhaß der Gascogner und Franzoſen. 

Das erſte förmliche Conclave, welches in Frankreich 
gehalten wurde, vermehrte die merkwürdige Geſchichte der 
Papſtwahlen mit Scenen wildeſter Gewaltthätigkeit, und 
befreite die Nömer von dem Vorwurf, daß nur unter ihnen 
und durch) ihre Schuld ſolche Excefje jtattfänden. Am 24. Juli 
1314 überfielen die Nepoten von Clemens V., Bertrand de 
Hot und Raimund, mit einem Schwarm von Gascognern 
das Conclave von Carpentras; fie warfen Feuer in den Balaft 
und die Stadt; die italienischen Cardinäle entrannen nur 

1 Urbs tota sub eo et per eum extremae ruinae subiacuit, et 
sedes B. Petri — disrupta est, et patrimonialis non per praedones 
potius quam rectores spoliata est et confusa. Italia tota — neg- 
lecta — dissipata — nos Italici, qui ipsum bonum credentes po- 
suimus, sicut vasa testea rejecti fuimus. (Balız. Vitae Pap. Avign. 
II. XLIII.) Bon Clemens V. jagt Aegidius von Viterbo: denique intus 
forisque oppressus tandem extinguitur: cadente unius vitio Italia 


atque urbe Roma. Historia XX saeculorum. Cod. in der Angelica 
zu Rom &. 8:19. °p. 252: 
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dur jchnelle Flucht dem ihmen angedrohten Tode.! Die 
Folge dieſes Exceſſes war die Zerftreuung der Wähler und 
das lange DBerzögern der Neumahl, welche Philipp ver 
Schöne ſelbſt nicht mehr erlebte, denn diefer König ftarb 
ſchon am 29. November 1314. Auch fein Sohn und Nach— 
folger, Ludwig X., bemühte fihb frudtlos, die Wahl zu 
Stande zu bringen; er ſelbſt jtarb, während die hadernden 
Cardinäle durch jeinen Bruder Bhilipp von Poitiers feit dem 
38. Suni 1316 zu Lyon gewaltfam im Gonclave zujammen: 
gehalten wurden, ſchon am 5. Juli diejes Jahrs. Jedoch 
am 7. Auguft ging ein neuer gascogniiher Papft hervor. 
Es war der greife Jacques Dueje aus Cahors, von bür- 
gerliher Abfunft, Klein, unanſehnlich und häßlich, aber jehr 
verichlagen, in allen Geſchäften gewandt, und ein pedantiicher 
Scholaſtiker. Er mar der erklärte Günftling, ja Vertraute 
Robert's von Neapel, mo er ſchon bei deſſen Vater als Cleriker, 
Höfling und Kanzler jein Glüd gemacht hatte. Auf Betreiben 
Robert's war er Bilhof von Frejus, dann von Noignon 
geworden; er war es hauptjächlich geweſen, welcher Philipp 
dem Schönen jeine Hand zum Sturz der Templer geboten, 
aber auf dem Eoncil zu Bienne die Schändung des Andenkens 
von Bonifacius VII. voll Klugheit verhindert hatte. Seine 
Thätigfeit hatte darauf Clemens V. durch den Burpur 
belohnt, indem er ihn zum Gardinal von Portus machte. 
Robert erjah diefen Prälaten zum Papſt, in der Vorausficht, 
daß er gegen Friedrich von Steilien, die VBisconti in Mailand, 
die Bilaner und die Ghibellinen überhaupt Fräftig einjchreiten 
werde, Denn eben erjt hatten dieſe durch den glänzenden 


1 Epistola encyclica Cardinalium Italorum de incendio urbis 
Carpentoratensis, Valence 8. Sept. 1314, beim Baluz. Vitaell n. XL. 
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Sieg Ugo's della Faggiola bei Montecatini (am 29. Auguft 

1315) über die vereinigten Guelfen und Neapolitaner unter 

der Führung zweier Föniglicher Prinzen ihre Macht bergeftellt. 

Die Partei des Reichs, deſſen Adler von der deutſchen 
Soldbande fiegreich war einhergetragen worden, drohte von 

neuem gewaltig zu werden, wie nach dem Tag von Monta— 

perto zu Manfred's Zeit. ! Gold beſtach die unfchlüffigen 
Gardinäle, auch Napoleon Orſini ward gewonnen, die fran- 

zöſiſche Bartei überlijtet, und Robert erreichte glücklich jeinen 

Zweck: Sacob von Cahors beitieg als Johann XXI. den 
päpitlihen Tron, nahm nad) feiner Weihe am 5. September — 
in Avignon ſeinen Sitz, und zog bald durch ſeinen heftigen 

Streit mit dem neuen Oberhaupt des Reichs die Aufmerk— 

ſamkeit der Welt auf ſich.? 

Das deutſche Reich zerriß damals tiefe Spaltung. Nach 
dem Tode Heinrich's hatte die luxemburger Partei deſſen 
jungen Sohn Johann von Böhmen zu erheben gehofft; als 
dies unmöglich geworden war, hatte ſie den Herzog Ludwig 
von Baiern aufgefordert, ſich um die Krone zu bewerben, 
um ſie dem Sohne Albrecht's, Friedrich dem Schönen von 
Oeſterreich zu entziehen. An 20. October 1314 war 
Ludwig in einer Vorftadt Frankfurt’s von fünf Neihsfürften, 
dem Erzbiſchof Beter von Mainz, dem Erzbiihof Balduin 

1 Der Sieg von Montecatini macht Epoche in der Gejchichte Staliens- 
Es fielen dort Petrus des Königs Robert Bruder, und fein Neffe Carl, 
nebjt vielen Edeln nnd zahlloſem Volk. Billani IX. c. 70. Schon 
A, 1314 war der Zug Robert’3 gegen Sieilien mißglüdt; er hatte Frie- 
den auf drei Jahre jchließen müſſen. 

2 Billani nennt ihn Sohn eines Schuhflickers. Neuere Unterfuchungen 
weiſen nach, daß er (geb. um 1243) der Sohn eines Bürgers Arnaud Duefe 


war, worauf indeß nichts anfommt. Bertrandy Rechercheshistoriques sur 
l’origine, l'élection etle couronnement du PapeJean XXII. Paris 1854. 
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von Trier, den Könige Johann von Böhmen, dem Herzog 
Johann von Sachſen, und dem Markgrafen Woldemar von 
Brandenburg zum König der Römer erwählt worden; doc 
hatten die übrigen zwei Wahlherren, Heinrich von Cöln und 
Nudolf Pfalzgraf vom Rhein und Herzog von Baiern, am 
andern franffurter Ufer, einen Tag zuvor, Friedrich von 
Dejterreich gewählt. Die beiven Prätendenten fümpften feither 
jahrelang um die Krone, während Robert von Neapel feinen 
Einfluß auf den neuen Papſt dazu benußte, den deutſchen 
Tronftreit in die Länge zu ziehen, um in dem gleich zerrij: 
jenen Stalien Herr zu werden. Der König wie die Guelfen 
verlangten vom Bapft, daß er entweder feinen Kaijer mehr 
anerfenne, oder nur einen ſolchen bejtätige, welcher für 
Italien unſchädlich fei. Robert ſprach fich in einer Inſtruction 
für feine Gejandten dahin aus, daß das römiſch-deutſche 
Reich überhaupt nur dur Gewalt und Unterdrüdung ent: 
ftanden fei, und durch diejelben materiellen Urſachen unter: 
gehe. Er beftritt mit diefer Anſicht die ghibellinifche Doctrin, 
namentlich Dante's, welcher behauptete, das römische eich 
jei nicht durch irdiishe Gewalt, jondern durch einen Proceß 
der göttlihen Vorjehung für alle Zeiten als Weltmonardie 
eingejegt. Er zeigte, daß der König Deutjchlands zum 
Könige der Römer erwählt, der naturgemäbe Feind Frank: 
reich und Neapel werde, und nur nah Italien fomme, 
um die Ghibellinen aufzuridten; er protejtirte überhaupt 
gegen den Gebraud, die Könige der Nömer aus den Deutſchen 
zu wählen, welche Nationalität und Nationalhaß von Franz 
zojen und Stalienern unverſöhnbar trenne. ! 


I Sinftruction, bei Bonaini I. 2335 da in ihr die Bannbulle v. 
12. Suni 1313 erwähnt und 9. einmal quond. Imp. genannt mird, 
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Johann XXI. beeilte fih nicht, für den einen oder den 
andern deutichen Brätendenten ſich auszuſprechen, aber wol 
das Reich für vacant zu erklären, und die Bulle jeines 
Vorgängers zu bejtätigen, wodurch Robert zum Vicar in 
Italien ernannt worden war. ! Er begünftigte ausſchließlich 
die Guelfen. Die Ghibellinen ſelbſt Ipalteten fih; der deutſche 
Kronitreit wirkte nachteilig auf ihre Macht, denn einige aner= 
fannten Ludwig, andere Friedrich, und beide Gegner wurden 
aufgefordert, nach Italien herabzufommen. Die Gejhichte 
diejes Landes in jener Zeit iſt tief verworren und unfrudtbar. 
Die Kämpfe zwifchen beiden Factionen, die Unternehmungen 
Roberts in Sicilien und der Lombardei, der berühmte Krieg 
un Genua, die Thaten des Matteo Bisconti und des Can 
Grande, oder jene des Gaftruccio Gaftracane, der nad) dem 
Sturze Ugo's della Faggivla Tyrann von Lucca geworden 
war, und die Slorentiner in die äußerjte Bedrängniß brachte, 


jo ſetzt ſie Bonaini irrig ins Jahr 1312. Der Nationalhaß tritt offen 
hervor: praeterea reges Romanor. consueverant — eligi de lingua 
Germana, quae consuevit prodiucere gentem acerbam et intracta- 
bilem, que magis adhaeret barbarice feritati, quam christiane pro- 
fessioni — Unde cum Germanieci cum Gallicis non habeant con- 
venienciam, immo repugnanciam, et cum Ytalicis non conveniant 
— cavendum est — quod germana feritas inter tot reges et na- 
ciones non producat scandala, et dulcedinem Ytalie in amaritudi- 
nem non convertat. — Dante (Convito IV. c. 4) jagt vom Reich: 
onde non da forza fu principalmente preso per la romana gente, 
ma da divina providenza ch’e sopra ogni raggione. Dagegen der 
Huelfe Robert: Et quidem, si’ referamus nos ad inicium imperatoris 
ejusdem, — constat, quod ipsum imperium fuit acquisitum viri- 
bus et oceupacione — quod igitur violenter quesitum est 
non est durabile. Freilich mag er bier nur an das deutjche Im— 
perium denfen. 

1 Bulle, Avignon 16. Juli 1317, worin jene von Clemens V., welche 
bei jeinem Tode noch nicht gefiegelt war, bejtätigt und eingefügt tft. 
Theiner I. n. 637. 


106 Elftes Buch, Zweites Capitel. 


übten auf die DVerhältniffe von Rom faum einen Einfluß 
aus, 1 Hier jehnten fi) die Römer, die Herrjchaft Robert's 
abzumerfen; doch ſelbſt im Fahre 1315 und nad) dem großen 
Ghibellinenfiege von Montecatini ſaß ein königlicher Vicar 
rubig auf dem Capitol.” Die Erhebung Johann's XXI. 
ficherte dem Könige die Fortdauer des Senats, denn der 
neue Papſt überließ ihm die Gewalt in Nom, und madte 
ihn auch zum Generalcapitän des Kircbenftaats.? Nach wie 
vor ernannte Robert jeine Bicare auf dem Capitol, in der 
Negel für ſechs Monate. Sie waren teils Neapolitaner, oder 
doch Näte und Nitter jeines Hofs, teils und zwar in der 
größeren Mehrheit römijche Edle, welche dann bisweilen den 
Titel; „Senatoren der erlauchten Stadt” führten, ohne 
jedoch mehr als königliche DVicare zu jein. Boboni, Drfini, 
Anibaldi, Swelli, Conti, Stefaneschi und Colonna finden 
fih unter ihnen, und dies zeigt, daß Robert ſich fcheute, 
die ſtädtiſche Ariftofratie und das Nationalgefühl der Römer 
zu beleidigen. ? Die Stadt behauptete ſtets die freien Ein: 


1 Zudiwig hatte Ugo della Faggiola jchon am 26. März 1315 mit 
Fucecchio und andern Orten beliehen. Urkunde Dat. in Wimpina VII. 
Kal. April. A. 1315, beim Troya Veltro Allegorico n. XV. Am 
3. April 1316 wurde Ugo aus Piſa und Lucca vertrieben; er ftarb im 
Dienft des Can Grande, am 1. Nov. 1319. | 

2 SpinoladeLuculo; erbejtätigt das Statutder Kaufl.,23. April 1315. 

3 Raynald ad A. 1316. n. 23. 

4 Die Neihe der Vicare: A.1316: Thebaldus Matthei Orsini und 
Ricardus Petri de Anibaldis, bejtätigen das Statut der Kaufl., 16. April. 
A. 1317: Raynaldus de Lecto, bejtätigt am 21. Juli 1317. A, 1318: 
Nicol. de Jamvilla, und nicht Fasanella, wie Bitale jchreibt (Staats: 
archiv Neapel, Reg. 1272. E. fol. 199, Brief Robert's an ihn vom 
27. Mai 1318). Am 24. Juni 1318 ernennt Rob. Thomasius de Len- 
tini zum Bicar. A. 1319: Joh. Alkerutii Bobonis, Jnjtrument vom 
5. Nov. 1319, Archiv Gaetani XXXVI.n.5. — Guill. Scarreria, 
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— 


richtungen ihrer Republik, ſo daß ſie in keinem andern Ver— 
hältniß zu Robert ſtand, als Florenz, nachdem ihm daſſelbe 
die Rectorgewalt übertragen hatte. 

Das Leben des vom Bapit verlaſſenen Rom in jenen 
Sahren ift für die Gefhichte wertlos. Der römische Adel 
lag in fortdvauerndem Familienfrieg in Stadt und Land; 
fruchtlos bemühten fih der Papſt und König Nobert, Die 
wütenden Barteien zu verfühnen.! Im Herbit 1326 wurde 
der Bicar Jacob Savelli, der Sohn des berühmten Pandulf, 
mißliebig; die Syndici, Stefan Colonna, Poncello und 
Napoleon Drfini, drangen mit Neiterei auf's Capitol, bewogen 
den Vicar abzutreten, ſetzten ihn aufs Pferd und führten 
ihn davon. Das Volt belobnte dieſe energiihe Handlung 


nochmals Vicar beftätigt das Statut, 27. Dec. 1319. A. 1320: Der: 
jelbe noch am 27. Mai (Mser. Vatican. Galleti 8051. 48). Db ihm, 
wie Bendettini will, folgten Giordano di Poncello und Stefano Colonna, 
fann ich aus Urkunden nicht erfehen. A. 1321: Anibaldus Riccardi und 
Riecardus Fortisbrachii Orsini, bejtätigen das Statut, 27. Febr. 1321. 
Sie erließen ein Edict gegen bewaffnete Anfälle auf der Straße am 4. Mai 
1321 (Cod. Angelic. D. 8. 17), und find noch PBicare am 26. Sept 
(Bitale p. 226). A.1322: Johes de Sabello und Paulus de Comite’ 
bejtätigen da3 Statut am 18. Juni. A. 1323: Joh. de Columpna und 
Poncellus D. Matthei Rubei, bejtätigen am 9. April. Darauf Nicolö 
di Stefano Conte und Stefano Colonna; Bertoldo Orsini und Stefano 
Colonna (Vitale p. 228). A. 1324: Bertrand de Balzo; Guglielmo 
d’Eboli; Anibale di Riccardo; Giov. di Pietro Stefaneschi. A. 1325: 
Francesco di Giov. Bonaventura und Giov. Conti, vom Dec. 1324 bis 
Suni 1325. Vom Juni ab Giacomo Savelli allein, weil Matteo di 
Francesco del Monte von den Orſini ablehnt. 

I Am 6. Nov. 1320 befiehlt der Papſt Waffenftillftand zwiſchen Gae- 
tani und Colonna (Theiner I.n. 659). Erſt am 24. März 1327 brachte 
Robert den Frieden zu Stande (Band V. ©. 590) Am 1. April 1321 
dietirt der Papſt Waffenftillftand zwiichen dem Stadtpräfeeten Manfred 
de Vico und dein Domini de Farnesio (n. 668; erjte gejchichtliche Er- 
wähnung der Farnefi). 
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Stefan’s und Napoleon’3 mit der Ehre der Nitterichaft. Beide 
edle Herren nahmen in Aracöli das Bad in Roſenwaſſer 
und wurden von 28 Deputirten der Nepublif mit ihrer neuen 
Würde bekleidet. Der ftolze Ariftofrat Stefan entjchuldigte 
jeine bürgerlihe Nitterwürde, welche übrigens damals in 
faft allen Städten Italiens durch die Gemeinden erteilt zu 
werden pflegte, beim Papſt, worauf ihm diefer artig ante 
wortete, daß jein neuer Nitterftand die Ehren feines alten 
Hauſes nur vermehren könne.! So zeigten fie) im Sahre 
1326 Colonna, Orſini und der Bapit in einem freundlichen 
Verbältniß zu einander, während König Nobert fortfuhr, 
das Negiment in der Stadt zu führen.? Aber die lange 
Abweſenheit des PBapjttums wurde immer fühlbarer. Die 
Duellen des Woljtandes verfiegten. Alles was den Geift: 
fihen und allen Klafjen der Bevölkerung Gewinn brachte, 
war mit der Auswanderung der Curie hinweggeſchwunden. 
Die Straßen, die Kirchen, die Baläfte verödeten. Raubgierige 
Barone bemächtigten ſich der leerjtebenden Wohnungen der 
GSardinäle, was der Bapit, wahrſcheinlich frudtlos, ver: 
bot.? Die Vermwilderung war grenzenlos, Meuchelmord um 


1 Mit dem Sturz SavelliS beginnen die Römiſchen Annalen, 
welche Muratori als Fragmenta Hist. Rom. im Tom. III. Antig. ab- 
gedrudt hat. Curtius jet das Ereigniß unrichtig in3 Jahr 1320. Daß 
es 1326 angehört, zeigt die Antwort des Papſts auf Stefan’3 Brief, 
Avignon 27. Det. 1326 (Theiner I. n. 724). Aus der Dreizahl der 
Syndiei des Senator (man nannte fie in Rom aud) judices Sanctae 
Martinae) fchließt Curtius falſch auf die Einführung der drei Conjer: 
vatoren in jener Zeit. Conservatores camerae urbis gab es jchon 
früher, ſiehe Olivieri del Senato p. 233 sq. 

2 Nach PVitale waren die Nachfolger des Jacob Savelli al3 Bicare 
Robert's Romano Orsini von Nola und Riccardo Frangipani; und noch 
A. 1326 Francesco. Graf von Anguillara. Vendettini's Serie zu d. Jahr. 

3 Am 14. April 1321 (Theiner I. n. 669). 
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Blutrache, und gewaltſamer Raub täglihe Erſcheinung; be: 
waffnete Banden überfielen die Häufer und plünderten fie. ! 
Mit dem rohen Adel mwetteiferten die jungen Clerifen, meijtens 
Söhne aus edeln Geſchlechtern. Dieje geiftlichen Herren 
Ihmeiften, ihrem Gewand zum Hohn mit dem Schwert in 
der Fauſt durch die Straßen; fie nahmen an allen Händeln 
Teil und begingen ungeftraft Verbrechen jeder Art, da ihr 
PBrivilegium fie dem weltlichen Richter entzog.? Immer 
dringender verlangte das Volk die Rückkehr des Papſts. 
Menn den Römern deſſen Anmejenheit oft läſtig geweſen 
war, jo wurde ihnen feine Entfernung jeßt zur Qual. Die 
flebentlichen Rufe der „verwittweten” Koma nach ihrent geift: 
lihen Gemal, den fie vor den Toren juchte wie Sulamit 
den Bräutigam, fonnten jeßt im fernen Avignon die Päpſte 
mit Genugthuung vernehmen; denn rädten fie nicht die 
Leiden, die Flubt, das Eril und den Tod }o vieler ihrer 
Vorgänger, durch ihre Weigerung, nad) Nom zurüdzufehren ? 

Am 9. Mai 1521 bejchließt das römische Bolf wegen der Frevel in 
der Stadt (cum multi varii enormes excessus committantur) daß jeder 
der mit mehr als 12 Bewaffneten ein Haus überfällt, mit dem Tode zu 
ftrafen fei: quod si quis — fecerit assalimentum de nccte — cum 
multitudine hominum armatorum ultra XII. numero ad domum 
alicuius — capitaliter puniatur. Cod. Angel. D. 8. 17, 

2 Sn demfelben Cod. fteht eine Klagefchrift der Römer darüber an 
Johann XXII. Sie verlangen die Aufhebung des geiftlichen Forums. 
Quod multi in urbe solius prime tonsure privilegii clippeo com- 
muniti — orribilium norma facinorum — per tabernas et loca alia 
inhonesta cum armis evaginatis per urbem interdum se ad rixas 


et prelia armati protrahendo, cum laycis homicidia, furta, rapinas 
— commictunt.... 


JohannxxII. 
uſurpirt die 
Reichsgewalt. 
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1. Deutſcher Tronſtreit. Der Papſt erklärt ſich zum Verwalter des Reichs. 

Haltung der Ghibellinen in Italien. Die Schlacht von Mühldorf und 

ihre Folgen. Ludwig entſetzt Mailand. Der Papſt erhebt Proceß wider 

ihn. Gegenerklärungen Ludwig's. Er wird in den Bann gethan. Ver— 

bündete Ludwig's. Das Schisma der Minoriten. Die Doctrin von der 
Armut, und ihr Verhältnig zur weltherrlichen Kirche. 


Der Tronftreit in Deutſchland, wo Ludwig der Baier 
am 25. November 1314 zu Aachen, und Friedrich von Delter: 
reich an demjelben Tage zu Bonn gefrönt worden waren, 
erzeugte ähnliche Verhältnifje wie in den Tagen von Inno— 
cenz III. Johann XXU. gab beiden Prätendenten den Titel 
des „zum König der Römer Erwählten,” und anerfannte 
feinen von ihnen. Dies forderte Nobert, der Brotector der 
Kirche in Stalien. Um die Ghibellinen nieder zu drüden, 
erklärte Johann durch eine Bulle am 31. März 1317, daß der 
Papſt, welchem Gott in der Perſon des Apoſtels Petrus die 
Gewalt auf Erden und im Himmel zugleich übertragen habe, 
der rechtmäßige Verwalter des Reichs während deſſen Bacanz 
jei; er gebot deßhalb unter Strafe des Banns allen denen, 
welche Heinrih VII. in Provinzen und Städten Italiens 
zu Neichövicaren eingejebt hatte, dieſen Titel jofort abzu- 
legen. ! Wenn dieje päpftliche Ujurpation zum Rechte wurde, 


1 Bulle Si fratrum, dat. Aven. II. Kal. April. A, I, Martene 
Thesaur. Nov, Anecd, II. 641. 
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jo mußte notwendig daraus folgen, daß alle Neichsfürften 
und Lehnleute der Krone dem Papſt als ihrem meltlichen 
Gebieter den Treueid leilteten und Tribut zahlten, daß die 
Erteilung von Würden und Lehen im Reich an den Papſt 
fiel, und überhaupt alle civilen Angelegenheiten vor fein 
Tribunal gezogen wurden, 1 Das fihere Aiyl in Frankreich) 
und der Rückhalt an diefem Königreih, deſſen Diener fie 
waren, machte die avignoniſchen Päpſte den Kaijern gegen: 
über bherausfordernder, als ihre größelten Vorgänger es 
gewejen waren; Johann XXII., von Frankreich und Neapel 
angetrieben, wagte bald mehr gegen Ludwig von Baiern, 
als Bonifacius VILI. gegen Bhilipp den Schönen gewagt 
hatte. Seine Bulle fand lebhaften Widerfpruch, aber das 
größeite Haupt der Ghibellinen in der Lombardei, Matheus 
Bisconti, legte den Titel des DBicars ab, und nahm jtatt 
dejlen aus Klugheit die Würde eines Generalfignor in Mai: 
land vom Bolfe an, während Can della Ecala fortfuhr, fi) 
für Friedrih von Defterreich, dem er gehuldigt hatte, Vicar 
des Reichs in Verona und Vicenza zu nennen. 

Der Anſpruch des avignoniſchen Papſts auf die Neichs- 
verwaltung war eine um jo größere Anmaßung, als er fie 
auch auf die deutſchen Verhältniffe ausdehnen wollte Ein 
jo rechtlofer Uebermut mußte unfehlbar erbitterten Krieg 
mit dem Oberhaupt des Reichs zur Folge haben, Doch damals 
vermochte Ludwig noch nicht dem Papſt entgegenzutreten, 


I! Cum enim eodem (imperio) vacante asserat jam dietus Epis- 
copus se in officio succedere — imperatori — sequitur, ad ipsius 
auctoritatem pertinere juramenta fidelitatis a cunctis principibus et 
feodatariis imperialibus — exigenti — nec non — petendi — tri- 
buta ... Cod. Vat. 3974. fol. 97. Berühmte Berteidigungsichrift für 
Ludwig den Baier, genannt Defensor Pacis. 
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weil der deutſche Kronftreit erjt mit den Waffen zu entjcheiden 
war. Der ſchwächere Friedrih bewarb fih um die Gunft 
Franfreihs und Johann's; er ließ fih fogar von Robert 
bewegen, mit Truppenmadht in der Lombardei aufzutreten, 
wofür man ihm die Anerkennung al3 König der Nömer ver- 
ſprach. Dort hielten die Ghibellinen-Führer mit bewundern. 
werter Klugheit und Kraft ihren Gegnern Widerftand. Es 
waren jene Matteo Bisconti, Herr von Mailand, Pavia, 
Piacenza, Cremona, Bergamo, Aleſſandria, Lodi, Como und 
Zortona, ein Fürlt von föniglider Macht; Can della Ecala, 
Gebieter von Verona und Vicenza; Paſſerino de Bonacolit, 
der graufame Tyrann von Modena, und die Markgrafen 
von Eite, welche Ferrara nah Bertreibung der päpitlichen 
Bejagung zurüdgerufen hatte. DBergebens hatten der Papſt 
und Nobert im Jahre 1320 Philipp von Valois, den Sohn 
jenes aus der geit Bonifacius VIII. befannten Prinzen Carl, 
mit vem Gardinallegaten Bertram da Boggetto und einem Heer 
in die Lombardei gejfandt; vergebens war ein Jahr Ipäter 
Naimond von Gardona gegen Mailand gezogen; aud die 
Bannbullen wider die Bisconti, Kan della Scala, Paſſerino 
hatten feinen Erfolg. Dieje abgenügten Waffen erichütterten 
nicht mehr das Herz der Italiener; man jpottete ihrer, und 
die Ghibellinen befriegten fiegreich die päpftliche Armee. ! Im 
Mai 1322 Ihidte zwar Friedrich der Schöne ſeinen Bruder 
Heinrih von Steiermark mit Truppen nab Brescia, aber 


1 Nicol. Botront. fagte Clemens V. aufrichtig, was die Italiener von 
den Bannbullen dächten. Der Cardinal Belagrua babe ihm bemerkt: 
quomodo parum Italiei curant de excommunicationibus alicubi — 
nisi gladius materialis eos ducat ratione timoris ad obedientiam, 
gladius spiritualis non. Bei Böhmer I. 91. 
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diejer Prinz kehrte um, nachdem ihm die mailändischen Boten 
deutlich gemacht hatten, daß die Niederlage der Ghibellinen 
nur die des Reichs überhaupt und nur die Erhöhung Nobert’s 
zum Deſpoten Staliens jein könne. Der greiſe Matteo 
Bisconti fonnte im vollen Befiß jeiner Macht jterben (am 
97. Suni 1322), und jeine Herrichaft feinem Fraftvollen 
Sohne ©aleazz0 binterlaffen. Die Ghibellinen triumfirten 
überall, und noch in demjelben Jahre entjchied der Tag von 
Mühldorf am 28. September die Spaltung im Reich zu 
Gunſten Ludwig des Baiern. 

Wenn Johann XXH. die in Deutſchland vollendete 
Thatſache anerfannt und Ludwig bejtätigt hätte, jo würde 
er ſich und Stalien Tchredliche Stürme erſpart haben, doch 
diejer Papſt war ein Eleinlicher Geift, ein ftreitjüchtiger Theolog, 
ohne politiihes Urteil, und ein Sclave des Willens von 
Nobert von Neapel. Der Streit zwijchen ihm und dem 
König der Nömer brach fofort aus, als -Ludwig in der 
Lombardei, einem Reichslande, fein Gewicht geltend zu machen 
begann. Bon den jtark bedrohten ©hibellinen zur Hülfe ge: 
rufen, forderte er vom Gardinallegaten im April 1323, die 
Belagerung Mailand’S aufzuheben, und von der Befriegung 
anderer Städte des Reichs abzulafjen. Da dies nicht geſchah, 
Ihidte ev 800 Reiter zum Schuße Galeazzo's, und dies batte 
bejjeren Erfolg. Die Belagerung Mailand’3 ward aufgehoben ; 
die befreite Stadt huldigte am 23. Juni dem römiſchen 
Könige. MS ſolcher trat jegt Ludivig überhaupt in Stalien 
auf, Er nahm die Huldigung der Ejte wegen Ferrara’s an; 
er ernannte den Grafen Bertold von Neuffen zum General: 
vicar; er ſchloß am 28. Juni 1323 mit Can Grande, den 


er zum Vicar in Verona und PVicenza gemacht hatte, mit 
Gregorovius, Geihihte der Stadt Nom. VI. 2 Aufl. 8 


Matteo 
Visconti 
+ 27. Juni 
A. 1322, 


ZohannXXII. 
verwirft 
den König 
Ludwig. 


114 Elftes Buch. Drittes Capitel. 


den Eſte, und mit Mantua und Modena einen Bundes— 
vertrag. | 

Alles dies verjebte Johann XXII. in ſinnloſen Zorn. 
Er vereinigte die Feinde Ludwig's, und brachte alles in Be— 
wegung, ibn vom Tron zu ſtürzen. Am 8. October 1323 
erklärte er, daß Ludwig, deſſen Wahl von ihm nicht beftätigt 
jei, Jih Titel und Nechte des Königs der Nömer angemaßt 
babe, und er forderte ihn auf, binnen drei Monaten von 
der Neichsverwaltung abzutreten, jeine Acte zu widerrufen, 
und die als Ketzer gebannten Visconti zu verlaffen. Er 
gebot endlich dem ganzen Reich, Ludwig nicht als König der 
Nömer anzuerkennen.” Auf dieje päpftliche Kriegserflärung 
309 der König die berühmteſten Theologen und Doctoren, 
namentlich) von Bologna und Paris zu Rate, und rief jo 
den unabhängigen Geiſt der Wiſſenſchaft zu feiner Unter: 
ſtützung auf. Am 18. December begegnete er der päpftlichen 
Sentenz durch eine Gegenerklärung, worin er feine Rechte 
im Neich behauptete, und deren Anmaßung von Geiten 
des Papſts zurücwies, da ihn ſchon die rechtmäßige Wahl 
der Neichsfüriten und die Anerkennung Deutjchlands jeit 
Fahren zum Könige der Römer gemacht habe.3 Die unfluge 


1 Snftrument n. 966 bei Verci Storia della Marca Trivigiana, 
T. IX. Uebrigens hatte Ludwig jchon am 4. San. 1315 einen General: 
vicar für Italien ernannt, Soh. von Belmont, Bruder des Grafen von 
Holland. Firer, Urkunden zur Gejchichte des Römerzugs Kaifer Lud— 
wigs des Baiern, Inſpruck 1865, p. 1. 

2 Bulle Attendentes quod dum, Dat. Aven. VII, Id. Oct. a. VIIL, 
Martene Thesaur. Anecd. II. 641. Sie beginnt die lange Reihe der 
Acten des berühmten Proceſſes wider Ludwig. 

3 Schon bier berief ich Ludwig auf ein Generaleoneil. Die Acten: 
ftüde aus Nürnberg XV. Kal. Jan. A. 1323, bei Johann Georg Her: 
wart Ludovicus IV. Imp. defensus, pag. 248 sq. Dieje befannte 


Beginn des Streit3 zwifchen Ludwig und dem Papſt. 115 


Herausforderung Johann's XXL. macht wahrhaft erftaunen. 
Selbit nicht in den Zeiten der höchſten kirchlichen Machtfülle 
bat je einer feiner Borgänger mit jo großer Weberetluig 
gehandelt. Offenbar bedurfte der Bapit des Streits mit dem 
Reich, um fi ſelbſt Bedeutung zu geben, und die Kirche 
aus den Fleinen und engen Verhältniſſen zu befreien, in 
welche fie zu Noignon gebannt lag. Johann XXI. äffte 
Innocenz IV. nad, und forderte den genielojen Ludwig auf, 
ihm als Friedrich II. entgegen zu treten. Am 23. März 1324 
erklärte er den König in contumaciam gefallen; am 13. 
Suli that er ihn in den Bann, entjegte ihn aller jeiner 
Würden und löſte jeine Untertanen vom Eid der Treue, 
Der große Sieg von Vavrio, welchen Marco und Galeazzo 
Bisconti im Februar über das päpftliche Heer erfochten hatten, 
batte den Papſt zu jolbem Zorn entflammt. Ludwig war 
jegt aufs Aeußerſte gebracht; er hielt Parlamente zu Frant: 
furt und Regensburg, proteftirte durch ein Manifeft, und 
berief fih von dieſem Papſte, dem Uſurpator des Reichs, 
einem offenkundigen Keber, einem Frevler am Bölferrecht 
auf ein allgemeines Goncil. ! Die Keichsfüriten machten die 
Sache ihres Königs zu der ihrigen, die Berfündigung der 
Bannbulle ward unter Strafe der Acht verboten, und 
dieje traf wirklich den Erzbiihof von Salzburg. Ludwig der 
Baier mußte demnach in jo vorgejchrittener Zeit als der 


Berteidigungsichrift des baierifchen Kanzler (München 1618) zermalnt 
die Lügen des Bzovius. 

I Ludoviei IV. Imp. appellatio ad futur. Coneil. Generale adv. 
Joannem P. XXIII. Baluz. Vitae II. n. 85, — Edict des Königs von 
Kegensburg, Auguft 1324, lateinifche Umarbeitung jener Appellation, 
bei Rouſſet Supplem. au corps Diplomatique II. 100. Die beftige 
Sprache fündigt die Reformation an. 


Er bannt 
den König 
Ludwig, 
1336 
A. 1324. 


Das Schiama 
im Orden der 
Franeiscaner 


116 Elftes Buch. Drittes Capitel. 


legte deutjhe Kaifer in die veralteten Schranfen treten, um 
die Unabhängigkeit der weltlichen Gewalt mit dem Schwerte 
zu behaupten, während fein von ihm unerreihbarer, ftreit: 
füchtiger Gegner in Avignon der Entwidlung diejes „Proceſſes“ 
rubig zuzujehen vermochte. Die Berwandlung der Zeiten und 
Charaktere, die geiftige Unbedeutendbeit jowol Johann's XXL. 
al3 Ludwig's mindern den Anteil an ihrem Streit, und 
nach der langen Geſchichte dieſes Kampfs zwiſchen Kirche 
und Reich würde er als eine ermüdende Wiederholung oder 
Karikatur der großen Vergangenheit unerträglich ſein, wenn 
er nicht dennoch mit ſolchen höchſt bedeutenden Elementen ver— 
bunden geweſen wäre, welche den unaufhaltſamen Fortſchritt 
des Dentens in der Menjchbeit bezeugen, und von der beil- 
ſamſten Wirkung auf deren Keformation gewesen find. 

Der Vertreter der weltlichen Nechte fand zunächſt Bundes— 
genofjen in der Kirche jelbit. Hier ſchuf die Doctrin von 
der evangeliihen Armut fortvauernd den Stoff beftiger 
Gährung in der Gejellihaft der Franciscaner. Der grüble: 
riſche Geiſt von Mönden füllte die thatenloje Muße mit 
Speculationen über die Zuläſſigkeit des Beſitzes aus, die, jo 
lächerlich jie in der Form waren, doch eine tiefe und ernite 
Frage in fich verbargen. Die berühmten Streitigkeiten über 
die Natur oder den Willen Ehrijti, über den Ausgang des 
heiligen Geiſtes, die unbefledte Empfängniß und andre Dogmen, 
welche einjt große Bewegungen in der drijtlichen Geſellſchaft 
erzeugt haben, maren für die Menjchheit unfruchtbar-, aber 
die abgeſchmackte Frage, ob Chriſtus und jeine Jünger einen 
eigenen Rod beſeſſen hatten, erhielt unter ven geichichtlichen 
Berhältniffen der mit meltlicher Surisdiction ausgerüfteten 
Kirche eine jehr wichtige und durchaus praftiihe Bedeutung. 
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Die Spaltung unter den Minoriten, von denen die ftrengen 
Spiritualen fih von der Ordensgemeinfchaft trennten, brach 
unter Johann XXL. beftiger aus, als zuvor, Die Secten 
vom Grundſatz abfoluter Armut erhoben fi) mit Leidenschaft 
im jüdliden Frankreich, in Belgien und in Deutjchland. 
Ihre Doctrin fand auch in Stalien ein lebhaftes Echo. Denn 
bier hielten die Göleftiner das Andenken des heiligen Petrus 
von Murrone mit ſchwärmeriſcher Andacht feit, und Fühne 
Sectenhäupter, die Führer des Apoftelordens von der Armut, 
Gerhard Segarelli von Parma und der heroijche Schwärmer 
Doleing von Novara hatten durch ihr Leben und ihren Tod 
eine tiefe Spur im Gemüt des Volks zurüdgelaffen. ! Die 
Armen Brüder, Fraticellen, Lollharden, Begarden, tieffinnige 
Myſtiker, evangeliihe Feinde des meltlichen Prunks einer 
immer tiefer in die Lafter der Zeit finfenden Kirche, pre: 
digten mit Ekſtaſe auf Plätzen und Straßen, daß der Papit 
und jeine Kirche Fegerifch feien, und nur Diejenigen das 
Evangelium Chriſti bewahrten, welche das niedrige Leben 
des Heilands nachahmten.? Johann XXI. verdammte diefe 
Lehren. Die Inquiſition von Marjeille verbrannte Menjchen, 
welche frohlodend den Scheiterhaufen beitiegen, um ihre Xiebe 


? Segarelti jtarb 1300 zu Barma auf dem Scheiterhaufen. Dolcino, 
das berühmte Haupt der Kegerrepublif bei Vercelli, erlitt nach heroiſchem 
Kampf daſſelbe Schickſal, 1307. Site lehrten, daß alle mit weltlichen 
Befts ausgeftattete Bäpfte von Sylveſter ab Betrüger waren, Göleftin V. 
ausgenommen; ſie läugneten die geiftliche Autorität des Papſts und 
der Priefter. Historia Duleini, bei Murat. IX. 

2 Die Bulle Johanns XII. vom 23. Jan. 1318 (Raynald n. 45) 
jagt: Primus itaque error — duas fingit ecclesias, unam carnalem, 
divitiis pressam, eftluentem delitiis, sceleribus maculatam, cui Ro- 
manum Praesulem — dominari asserant; aliam spiritualem — pau- 
pertate suceinctam, 
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zur Armut mit dem Tode zu befiegeln. Ihre Freunde feierten 
te als Märtirer. Ueberall erhoben fih Stimmen, welche mit 
ver weltlichen auch die geiftliche Gewalt des Papſts als unapo— 
ftoliich verwarfen.! Der Barteifampf von Guelfen und Ghibel— 
linen ſchien fih in die Kirche ſelbſt bineinzuziehen, wo dieſe 
Factionen in den Dominicanern und Franciscanern, in den 
Scotijten oder Nealijten und den Nominalen ihre Abbilder auf 
Iholaftiichem Gebiete fanden. Im Jahr 1322 brach ein heftiger 
Zwieſpalt zwifchen den Dominicanern und Minoriten über 
jene Frage aus: ob Ehriftus meltlihes Eigentum bejefjen 
babe, oder nicht. Unter dem Vorſitz des Drdensgenerals 
— Michael von Ceſena verſammelten ſich die Provinzialen der 
Minoren zu Perugia, und erließen hier eine förmliche Er— 
klärung, daß die Behauptung, Chriſtus und die Apoſtel hätten 
nichts weder perſönlich noch gemeinſam als Eigentum beſeſſen, 
keineswegs häretiſch, ſondern ein ſtreng katholiſcher Glaubens— 
grundſatz ſei.“ Dies Manifeſt erzeugte einen Sturm von 
ſcholaſtiſchen Unterſuchungen, und, nachdem es von Jo— 
hann XXII. durch die Bulle Cum inter verdammt worden 
war, ein Schisma, welches einige Jahre ſpäter die wider— 
ſpenſtigen Minoriten unter ihrem General Michael in das 
Zager des Kaifers trieb, um mit ihm gemeinjam einen für 
fegeriich gehaltenen Papſt zu befämpfen.3? Die Frage, ob 
1 Mit dem XIV. Jahrh. nahm die Inquifition einen furchtbaren 
Charakter von Fanatismus an. Ketzer- und SJudenverfolgung, Hexen: 
proceiie füllen die Acten der kirchlichen Gejellichaft. Der Zug der 
Paſtorellen in ‚Frankreich und die damit verbundenen Gräuel (1320. 
1321), wie der große Proceß gegen die „Leproſen“ charakterifiren 

jene Zeit. 
2 Raynald ad A. 1322. n. 55. Die Erklärung unterzeichnete aud) 


Wilhelm von Occam. 
3 Bulle Onm inter, dat. Avig. II. Id. Nov. 1323. Raynald n. 61. 
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Ehriftus Eigentumsreht, oder nur den thatlächlichen Ge— 
brauch von meltliden Dingen (usus facti) bejeffen habe, 
wirde als jpißfindige Nichtigkeit die Apoftel jelbit in Ber: 
wunderung gejeßt haben; denn feiner der frommen Sünger 
des Heilands Eonnte ahnen, daß einjt eine Zeit fommen 
wiirde, wo ihre völlige Armut oder ihr vürftiges Gut, 
ja wo die leifefte Spur von Eigentum beim Kauf des 
geringiten Bilfens Brod, oder wo der Umftand, daß fie 
eigene Kleider trugen, Stoff für endloſe und leidenſchaftliche 
Unterfuchhungen hergeben, und mo die ſeltſame Frage über: 
haupt als das wichtigjte Symbol auf die Grundverhältniffe 
der gefammten Kirche bezogen werden ſollte. Wenn die 
Doctrin durchdrang, daß die Apoftel Fein weltliches Eigentum 
bejfaßen, jo wurden der römischen Kirche alle jene Funda— 
mente entzogen, auf denen ihre temporelle Macht in langen 
Sahrhunderten aufgebaut worden war; das WBrincip ihrer 
weltherrlichen Jurisdiction, wie des Beſtehens ihres Domi- 
nium Temporale ward aufgehoben, und fie jelbjt erſchien 
- dann nur in unevangeliihem Irrtum befangen und von der 
rein geiſtlichen Verfaſſung der apoftoliihen Zeit zu einer 
weltliben Mißgeſtalt abgewichen. Einen Kaiſer, der die 
Ansprüche des Papſts auf die Regierung des Neichs zu be— 
kämpfen hatte, fonnte in der That nichts erwünschter fein, 
als diejer jcholaftiihe Streit. Ludwig der Baier rief daher 
alsbald Chriſtus, die Apoftel, den beiligen Franciscus und 
deſſen Jünger als Berbündete gegen ven Papſt auf. Schon 
in jeinem Proteſt vom Sabre 1324 309 er das Dogma von 
der Armut herbei, um Johann XXII. als Keber darzuftellen, 
weil er nicht allein den Kaiſer, jondern auch den Heiland 
verläugne. Es iſt gerade dieſe Verbindung des ghibellinischen 
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StaatsrechtS mit dem Dogma der Franciscaner, welche dem 
Streit Ludwig’ gegen den Papſt eine culturgejhichtliche 
Wichtigkeit gab, da fie große Folgen für das ganze Ver: 
hältniß der Kirche zum Staat nad fich zog. ! 


2. Anfänge der Reformation. Die canoniſchen Beweife für die päpftliche 

Univerfalgewalt. Die Lehre des Thomas von Aquino vom Verhältniß 

des Staats zur Kirche. Reaction gegen die Ganoniften, ſeit Bhilipp dem 

Schönen. Dante’3 Buch De Monarchia. Die Schule der Monarchiften 

greift das Bapfttum an. Der Defenjor Pacis des Marfilius von Padua. 

Die Acht Quaftionen Wilhehn’s von Decam, und ähnliche Tractate der 
erſten Reformatoren. 


Seit dem XIV. Jahrhundert betrat der Geilt Europa's 
die Bahn der Reformation; ihre geihichtliche Veranlaſſung 
war mwejentlich der Streit Bonfactus VII. mit Rhilipp dem 
Schönen, und der Streit Johann's XXI. mit Ludwig dem 
Baier un die Grenzen der Bapjtgewalt und der Staatsgewalt. 
Die felbftändig werdende philofophifche Kritif und das Staats: 


Proteſt Ludwig's, Balz. II. 494. Die Gründe für die Anficht 
der Kirche, welche daS Evangelium darbietet: der Geldbeutel des Judas, 
die Oblationen der Frommen, daß Chriſtus Kleider beſaß, Speifen 
faufte, daß Baulus arbeitete um zu leben, vermochten nicht die Minoriten 
zu Schlagen. Auch Dante berührte die wichtig gewordene Frage in feiner 
„Monarchie,“ die er Ludwig dem Baier widmete, vom ghibellinifchen 
Standpunft aus: Ecele-ia omnino indisposita erat ad temporalia 
recipienda per praeceptum probibitivum expressum, ut habemus 
per Matthaenm sie: Nolite possidere aurum, neque argentum. 
Daraus folge, daß die Kirche vie weltlichen Güter nicht empfangen 
durfte, auch wenn fie ihr Conftantin von. Rechtswegen, was er nicht 
durfte, bot. Die ghibellinifche Anficht läuft darauf hinaus, daß ver 
Kaifer. weltliches Gut der Kirche nur als patrimonium darzuleihen ver: 
mochte immoto semper superiori dominio, cujus unitas di- 
visionem non patitur, Monarchia III. $. X. Dante würde demnach 
der vermittelnden Anficht geivejen fein, wonach Ehriftus und die Apoſtel 
non habuerunt aliquod doninium, sed solum usum facti, rema- 
nente dominio penes alium. 
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recht ſagten fich) von der theofratiihen Anſchauung los, auf 
welcher im Mittelalter die Allmacht der Kirche geruht hatte. 
Ihr großer hierarchiſcher Bau wurde mit bisher unerhörter 
Kühnheit durch die Wiſſenſchaft in feinen Grundlagen ange: 
griffen. 

Man überjehe Furz die canonisch gewordenen Marimen, 
welche die römiſche Kirche jeit Gregor VII., ſodann in ver 
Epoche von Innocenz II. und IV. aufgeftellt hatte, um 
aus ihnen die päpſtliche Univerfalgewalt abzuleiten. Sie 
waren aus praftiich geichichtliben und aus dogmatischen 
Duellen gemischt. Die Jurisdiction des Papſts über Könige 
und Völker wurde gefolgert aus der „Schenkung Conſtantin's,“ 
aus der „Webertragung des Reichs von den Griechen auf 
die Franken,” welche durch Leo III. jollte vollzogen worden 
jein, endlich aus der Krönung und Salbung Carl's des 
Großen durch denjelben Papſt. Noch wichtiger waren die 
dogmatiſch Firdhliden Gründe: Chriftus hatte Petrus zum 
Haupt der allgemeinen Kirche und zu ſeinem Vicar einge: 
jest; er hatte ihm die Gewalt zu löfen und zu binden, und 
mit der geiftlichen auch die weltliche Jurisdiction auf Erden 
übertragen, Die Päpſte behaupteten demnach, daß Diele 
Gewalt auf fie ſelbſt übergegangen fei, denn fie jeien die 
Nachfolger Petri, folglich die Vicare Ehrifti auf Erden, folg: 
lih von ihm mit dem Imperium über den Himmel und die 
Erde ausgerüftet, zu deſſen Zeichen fie die Echlüffel trügen. 
Sie ſchrieben fich die plenitudo potestatis zu, aus welcher 
jede andere irdiihe Gewalt nur ein Ausfluß oder Leben jei; 
fie jegten, ihrer Theorie nach, rechtskräftig Könige ein und 
ab, waren die Stifter des Neichs, vergabten die Kaiſerkrone, 
führten das eine und das andere Schwert, und kurz, fie 


Die Schule 
der 
Thomiften. 
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geboten mit abjolutem Necht als Dberherren im Geiftlichen 
wie im Weltlichen. | 

Das Concil von yon, wodurd der große Kaijer Frie— 
drich jeinen Untergang fand, war das geihhichtliche Ereigniß 
gewejen, welches die Fühne päpftlide Weltanfchauung zur 
vollendeten Thatjache erhob, unter deren Wucht die ghibel- 
liniſche Anficht erlag. Thomas von Aquino ftellte in jener 
Zeit die canonische Lehre feſt, daß der Kailer dem Bapit 
untergegronet jei, daß die Fünigliche Gewalt, als eine durch— 
aus materielle Kraft nur durch die geijtliche vationell werde, 
wie der irdiſche Leib nur durch den Geiſt jeine Impulſe 
empfange; daß auf den Bapit, den Stellvertreter Ehrifti und 
das fihtbare Haupt des gefammten chriltlihen Weltorganis- 
mus, alle königliche Jurisdiction zurüdzuführen fei.! Nach 
dem Untergange der Hobenftaufen anerkannte das darnieder- 
liegende Neich die Oberhoheit des Papſts im PBrincip; die 
Habsburger beftätigten, daß er die erleuchtende Sonne, der 
Kaifer nur der trübe Mond oder das kleinere Licht fei. Wie 


1 Thomas von Aquino: de Regime Prineipum ad Regem Cypri 
(Opera, Paris 1656. Opuscul. 39). Diele merkwürdige Schrift entmwidelt 
die ftaatswifjenschaftliche Lehre der Kirche von Innocenz III. Man leſe 
namentlich lib. I. c. 14: der Endzweck des Menjchen tft die ewige Selig: 
feit, Mittel dazu die Kirche (regnum divinum); König diefes Reichs 
Chriftus, qui non est solum homo, sed etiam Deus. Sein Vicar der 
Papft cui omnes Reges populi christiani oportet esse subditos, sicut 
ipsi D. N. Jesu Christo. — In lege Christi Reges debent sacer- 
dotibus esse subjecti. — Sodann lib. DI. c. 10. 14. 18. Chrijtus hat 
da8 Dominium sacerdotale eingejegt (Math. 26. 3. 18). Der Papſt 
bat die plenitudo omnium gratiarum; von ihm hängt alle, auch die 
temporelle Gewalt ab. An die Stelle des alten Imperium ift die Mo- 
narchia Christi getreten. — Die päpitliche Jurisdiction folgt aus 
der Schenkung Conftantin’S und der Translation des Reichs von den 
Griechen auf die Franken durch den Papſt: quo facto satis ostenditur, 
qualiter potestas Imperii ex judieio Papae dependet. 
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früher die Räpite ihre Wahlvdecrete zur Prüfung an die Kaifer 
geſchickt hatten, jo ſchickten jeßt diefe und die Reichsfürften 
ihre Wahlacten an die Räpfte, baten um deren Beltätigung 
und die Erteilung der Krone Carl's des Großen, und fie 
nahmen es geduldig bin, daß der Bapit fie ihnen aus Gna— 
den verlieh, nachdem er ihre Perſon geprüft hatte. 

Der Sieg der Kirche war demnach vollommen. Die 
imperatorifche Gewalt lag zu den Füßen der Päpſte, die nad) 
einem merkwürdigen Broceß von 200 Jahren eine der Fühn- 
ten Eroberungen vollendet hatten, welche die Geihichte Fennt. 
Aber gegen dieſe unbaltbare Aufhebung der Grenzen zwischen 
Kirhe und Neid trat naturgemäß dieſelbe Neaction ein, 
welche einſt auf die Uebermacht des Reichs unter den Ottonen 
und Heinrich III. gefolgt war. Der Sturz von Bonifacius VIH. 
durch die franzöfiihe Monarchie bezeichnete diejen Wendepunct 
im Beginn des XIV. Jahrhunderts, und in dem Streit Hein- 
ri’ 3 VII mit Clemens V. um die Natur des vom Kailer 
dem Papſt zu leiftenden Eides erwachte die Neichsgewalt 
wieder zum Bewußtjein ihrer Majeftät. Die Nechtsgelehrten 
Philipp's von Frankreich und die Brofefforen der Sorbonne, 
wie Johann von Baris und Wilhelm Dccam, erhoben ich 
zuerjt gegen die Doctrinen des Kirchenrechts; fie untermarfen 
den Umfang der päpitlien und der Füniglichen Gewalt einer 
rechtswiſſenſchaftlichen Unterfuchung; fie bewieſen in Tractaten 
die Selbftändigfeit der Monardie; fie läugneten die welt: 
liche Jurisdiction des Papſts, und fie forderten die Trennung 
der päpftlihen und königlichen Autorität. ! 


1 Langer Tractat des Job. de Parrhisis De Potestate regia et 
Papali, vom Sabr 1305; Goldaft Monarchia II. 108 sq. Und des Wilh. 
Decam Disputatio super Potestate Praelatis atque Prineipibus terrarum 
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Der Begriff der „Monarchie“ wurde plötzlich das ſtaats— 
rechtliche Programm des XIV. Jahrhunderts und das refor— 
matoriſche Symbol einer neuen Generation, die aus dem 
firhliden Bann des Mittelalters herausftrebte. Die Mon: 
archiſten erhoben fih wider die Bapiiten. Sie waren die 
GSorfervativen, denn fie Fämpften für das alte Königsrecht 
und die alte geheiligte Reichsgewalt, aber fie wurden zugleich 
Revolutionäre, denn fie griffen das Sahrhunderte alte Syitem 
ver Bapitgewalt und die feudale Hierardhie an. Wenn die 
Kämpfer für das Recht Franfreihs die Unabhängigkeit ver 
Königskrone von der Kirche behaupteten, jo bielten vieler 
Kirche die Ghibellinen Staliens und Deutjchlands das Princip 
des Reich? oder der „Weltmonarchie“ entgegen, und fie Juchten 
das alte römische Imperium in feine Rechte wieder herzu— 
jtellen. Das berühmte Buch Dante’3 eröffnete eine neue Epoche. 
Der Bemwunderer des Thomas von Aquino befämpfte mit 
unabhängigem Geiſt die jtaatsrechtliden Grundjäße jeines 
heiligen Meifters in der Scholaftif und Theologie, und deſſen 
Abhandlung von der Monarchie Chrifti, mit jeinem eignen 
Tractat de Monarchia. Wir jaben bereit$, was diefer 
große Geiſt unter der Monarchie verjtand, und wie er mit 
jeinen Sätzen von dem göttlihen Beruf der Nömer zur 
Weltherrihaft und von der unveräußerlichen Integrität des 
Neihs die guelfiide Weltanjicht der Kirche beftritt. Das 
unvergänglice Reich Sollte in feiner göttlihen Würde als 
der Kosmos des Gejebes, des bürgerlichen Glüds, der Frei- 
beit, des Friedens und der Cultur aus jeinen Fefleln befreit 
commissa. lbid. I. p. 13—18. — Dieſer Dialog zwiſchen einem Ritter 


und Clericus ward von Decam, damals Profeſſor in Baris, A. 1305 auf 
Philipp's Befehl geichrieben Die Schrift iſt Har und praftiich. 
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werden, und der Kaiſer Rom's als das friedliche und partei: 
loſe Oberhaupt der Erde wieder feinen Tron befteigen. Dante 
wies nach, daß der Kaijer, der unumſchränkte Negierer alles 
Weltlichen, jeine Gewalt unmittelbar von Gott erhalte, und 
er zeigte, daß der Papjt unmöglich der Schöpfer des Reichs, 
das doch älter als die Kirche jelbjt fei, ſein könne, ſondern 
daß er neben dem Cäſar nur der väterliche Verwalter der 
großen geiftlihen Heilsanjtalt auf Erden jei, melde den 
Himmel zum Ziele habe. Die geniale Echrift Dante’3 wirkte 
tief auf ihre und die folgende Zeit, obwol fie in Bezug auf 
die praftiihe Weltverfaffung nur in utopiftiihen Theorien 
fi) erging, Die eben jo wenig ausführbar waren, als die 
politiihden Träume des Blato und Blotin.! Dan erkennt 
ihren Einfluß überall in der ftaatsrechtlihen Wifjfenichaft, 
die alsbald durch den neuen Streit zwiichen Kaifer und Papſt 
ih in Europa auszubilden begann. Auch unabhängig von 
Dante bejchäftigte man ſich in Deutſchland, Frankreich und 
Stalien eifrig mit der Unterfuhung über das Weſen der 
Monarchie oder den Urſprung des Neichs, denn dies war 
die wichtige Frage der Zeit geworden. ? Die Eingriffe Jo— 
bann’3 XXI in das Reich und der daraus folgende heftige 
Widerſpruch belebte und erzeugte zum Teil diefe Unterſuchun— 


I! With Henry VII. ends the history of the Empire in Italy, 
and Dante’s book is an epitaph instead of a prophecy: James 
Bryce the holy Roman Empire, London 1866, p. 291. Dies klar 
und treffiich gejchriebene Buch eines talentvollen Engländers ent: 
wicelt die philoſophiſche Idee des Reichs und ihren Proceß in der 
Weltgeſchichte. | 

2 Nach Goldaſt Politica Imperialia, Frankfurt 1614, gehört die 
Schrift Engelberti Abbatis Admontensis in Austria, De ortu et 
fine Rom. Imperii ſchon dem Jahr 1310 an. Auch Engelbert erflärte 
jih wie Dante für die Univerfalmonarchie. 
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gen, und gab der jungen Wiffenihaft vom Staats: und 
Völkerrecht ein Schnelles Wachstum. Die Theologen, die 
Scholaftifer, vie gelehrten Mönche, und die Legijten ver: 
ſenkten fih in das Wefen des Staats und der Kirche, des 
Königtums und des Papſttums; fie erforichten deren Ent: 
jtehung aus der Geſchichte, an welche fie zuerft die wiſſen— 
Ihaftliche Kritik anlegten; fie gingen auf Gonftantin, Suftinian 
und Carl den Großen zurüd: fie unterfuchten alle rechtlichen 
Beziehungen der geiftlihen und weltlichen Gewalt; fie ver: 
folgten die Wurzeln der Hierarchie bis zu ihrem tiefften 
Grunde; fie [hieden die Erdihtung von der Wirklichkeit, das 
Recht von der Uſurpation; fie jtudirten das Evangelium und 
die Kirchenpäter, und zogen daraus ihre Folgerungen wider 
die Vermiſchung beider Gewalten im Bapft. Namentlich 
wurde der wichtige Sat der Ganoniften von der Weber: 
tragung des Neichs durch den Papſt auf Earl den Großen 
in jcharfiinnigen Schriften widerlegt, und die Unabhängigkeit 
der Neichsgewalt von der Kirche durchgeführt. ! 


1 Die Frage von der Translation z0g eine Reihe von Schriften 
nach fich, die erft lange nach der Iutherifchen Reformation ein Ende nahm. 
Marsilii Patavini Tractatus de translatione Imperii vom Jahr 1313, 
Goldaft Mon. II. 147 ift mit kritiſchem Geiſt gejchrieben; unkritiſch der 
papijtifche Tractat de8 Radulphus de Columna, Schardius Sylloge 
Historieo-Politico-Ecelesiastica, Argentor, 1618. Noch Goldaft felbft 
Ichrieb wider Baronius und Bellarmin feine jeharffinnige Abhandlung de 
transl. Imp. Rom, a Graecis ad Francos, abgedruckt in feinen Politica 
Imperialia, Er meist darin nach, daß Leo III. das Reich nicht auf die 
Franken übertragen habe, noch e8 fonnte, weil er ſelbſt Untertan des grie: 
chifchen Kaiſers war, und feine Autorität bejaß, das Kaijertum zu ver: 
leihen, da er nur Römer war wie jeder andre Römer. Dieje Anfichten 
bat neuerdings der berühmtefte Fatholifche Gelehrte Deutjchlands in Der 
Gegenwart vertreten: Döllinger, Das Kaifertum Carl's des Großen 
und feiner Nachfolger, Münchner Hiftor. Sahrbuch für 1869. 
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Die Monarchiſten ſchritten indeß weit über die Grund— 
ſätze Dante's hinaus; ſie beſchränkten ſich nicht mehr auf die 
Unabhängigkeitserklärung des Reichs, ſonderk fie kehrten die 
Verhältniſſe um; ſie zerſtörten den Primat des Papſts auch 
über die Landeskirchen, und machten ihn wieder zum Untertan 
Cäſar's, wie in der Zeit Der Byzantiner und Carolinger. 
Die für fegeriih erklärten Doctrinen der Minoriten von der 
Armut erzeugten in der kirchlichen Sphäre einen Krieg wider 
die Autorität des Papſtes von fo leidenfchaftlicher Erbitterung, 
wie man fie faum in der Hohenſtaufenzeit erlebt hatte. 
Durch dies franciscaniihe Schisma wurde der Umfang der 
Streitfragen weiter ausgedehnt. Sie gingen jebt auf das 
dogmatiſche Gebiet über. Die ſpäteren reformatoriſchen Lehren 
von Wikleff, Huß und Luther wurden von den Minoriten 
und ihren Verbündeten unter den Scholaſtikern ſchon in den 
zwanziger Jahren des XIV. Jahrhunderts mit rückſichtsloſer 
Kühnheit aufgeitellt. Die berühmte Schrift des Marfilius 
von Padua, der Defenjor Pacis, mies nicht allein nad, 
daß alle weltlihe Zurisdiction, wie alle weltlichen Güter des 
Kaijers jeien, jondern fte griff auch die geiftliche Autorität 
des Bapits an. Marfilius läugnete diefe überhaupt. Nach 
jeiner Anficht hatte Betrus Feine größere Gewalt bejefjen, 
al3 die übrigen Apoftel, und Ehriftus gar fein Oberhaupt 
der Kirche als jeinen Stellvertreter eingejeßt. Diejer Fühne 
Ariftotelifer behauptete, daß Betrus nicht einmal der Stifter 
des römiſchen Bistums geweſen ſei, weil es nicht erwiejen 
werden könne, daß er überhaupt jemals in Nom war.! Er 


Marſilius jagt, nach der Apoftelgefchichte jet Baulus zwei Jahre in 
Rom gewejen, woraus folgt, daß er und nicht Petrus dort Bifchof war. 
Es wäre wunderbar, fo meint er, daß, wenn Petrus mit Paulus in Nom 


Marſilius 
von Padua. 
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unterjuchte die Jurisdiction des Papſts und fand, daß er 
jolde nicht einmal über Biſchöfe und Priefter befife, denn 
dieje jeien einander gleih. Er 309 aus dem Evangelium 
und den Kirchenvätern den Schluß, daß fein Geiftlicher 
irgend Jurisdiction habe. Er läugnete die Schlüfjelgewalt ; 
fein Prieſter könne löſen und binden, denn dies vermöge 
nur Gott allein; der Briefter ſei nur Gottes Schlüffelträger, 
das heißt, er ſpreche nur einen Zuftand von Schuld und 
Vergebung in der geiftlichen Defonomie der Geſellſchaft aus; 
doch von Gott allein erlange der Büßer die Abfolution. 
Der Papſt und die Kirche haben Feine ftrafende Gewalt (po- 
testas coactiva); fie empfängen fie erft vom Kaifer, dem 
allgemeinen Richter. Das Oberhaupt des Reichs fünne auch 
ven Bapit jtrafen, ihn einjegen und abjegen, und bei der 
Sedisvacanz nehme er als Haupt der Kirche deſſen Stelle 
ein. Der Bapit. habe fein Recht, den römischen König zu 
beftätigen, denn diejer jei dies durch die Wahl der Reichs: 
fürſten an fih, ohne Zuthun des Prieſters. Marſilius er: 
Härte endlich, daß die Hierarchie der Prieſter nicht die Kirche, 
daß dieſe vielmehr die Gemeinde aller Gläubigen ſei; und 
er jtellte den zukunftsvollen Satz von der oberſten Autorität 
des Generalconcils auf. Dieſen Grundſatz verfochten mit 
ihm die ſchismatiſchen Minoriten.“ Der gelehrte Engländer 
predigte, den Tod erlitt, und die Kirche gründete, weder Lucas in den 
Acten der Apoſtel noch Paulus ſelbſt irgend deſſen erwähnten. Petrus ſei 
daher nur als Biſchof von Antiochien anzuerkennen. Defens. Pacis 11. 
c. 16. p. 245, bei Goldaſt. Ueber die Frage von der Anweſenheit Betri 
jchrieb während der Reformation Ulrich Velenus: Tractatus quod 
Petrus Apost. nunquam Romae fuerit, Vol. 11I. der Mon. Goldaſt's. 

1 Der Defensor Paeis (ein Codex in der Baticana), von Goldaft 


abgedruckt, Monarchia Vol. 11., die reformatorische Hauptjchrift im An 
fang des Saec. XIV.. beleuchtet die ganze Gefchichte der Hierarchie. 
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Wilhelm von Decam, Schüler des Dun Ecotus, Erneuerer 
der Nominaliiten, ftellte dem Defenfor Pacis ein nicht minder 
wichtiges Werk voll ſcholaſtiſcher Gelehrſamkeit zur Ceite, 
feine Acht Quäftionen über die Gewalt des Papſts. Eie 


ftimmen mit den Anfichten des Marſilius im Weſen überein. - 


Gr widerlegte, völlig wie Dante, die Schenkung Conftantin’s, 
da diefer Kaiſer auf die unveräußerlichen Reichsrechte nimmer 
habe verzichten fünnen. Er ftellte als Richter über ven Papſt 
den Kaijer und das Generalconcil; die Krönung ſei feine 
göttliche Handlung, jondern nur eine menjhlide Form, 
welche jeder Biſchof vollziehen Fünne. ! 

So griffen dieſe Fühnen Schriften die gefammte Hierarchie 
in allen ihren Grundlagen an; fie unterjuchten mit bisher 
ungekannter Schärfe der Kritik die Natur des PBriefteramts; 
fie begränzten den Begriff der Ketzerei, welchem die Kirche 


Joh. XXII, ftellte ihr die Bulle Licet juxta entgegen, 23. Det. 1326 
(Martene Thesaur. Nov. I. 705). Die Sophiftif auf beiden Seiten 
iſt gleich groß. Um zu bemeifen, daß der Bapft vom Kaifer geftraft 
werden fünne, beziehen jich die Monarchiften darauf, daß Ehriftus von 
Pilatus gefreuzigt wurde. Um dem Beweis vom Zinsgroſchen zu be: 
gegen, erflärt Joh. XXIL: Chriſtus habe ihn nicht gezahlt, denn Kö: 
nige jeien zinsfrei, und Ehriftug war von Davids Haufe. Schon Dante 
bat in der Monarchia die Bemweisgründe der Canoniften gefammelt. 
Die Hauptjäge der Monarchiften dagegen find: Regnum meum non 
est de hoe mundo; Reddite quae sunt Üaesaris Caesari; Nemo mi- 
litans Deo implicat se secularibus negotiis. Für die Schlüfjelgewalt 
des Papſts blieb der Hauptjaß: Tibi dabo claves regni coelorum et 
quodeunque ligaveris super terram, erit legatum et in coelis, et 
quodeunque solveris super terram erit solutum et in coelis. 
Ferner pasce oves meas und Tu es Petrus etc. 

1 Guillelmi Occam Super Potestate Summi Pontifieis, octo 
quaestionum decisiones. Goldaſt Mon. Il. 313 sq. Ein langer, jcho- 
lajtifch jchwerfälliger Tractat von Thefen und Antithejfen. Bedeutend ift 
auch des Lupold von Bamberg Tractatus de Juribus Regni et Imperii 
Romani, vom Sahr 1340. Bei Schardius Sylloge 267 sq. 

Gregsrovius, Geihichte ver Stadt Kom. VI. 2. Aufl. 9 


Decam. 
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eine jo weite Ausdehnung gegeben hatte; fie appellirten endlich 
an die heilige Schrift, als die einzige gültige Autorität in 
Sachen des Glaubens. Als glühbende Monardiften unter: 
warfen diefe Theologen die Kirche dem Staat. Ihre ketze— 

riſche Richtung Fündigte einen neuen Proceß in der Menſch— 
beit an, in mweldem die Einheit der Fatholiihen Kirche 
unterging. 

Man überjehe nicht, Daß die Kämpfer für die Sade 
Ludwig's des Baiern nicht einer einzigen Nation angehörten, 
jondern daß fie die Eulturvölfer des Abendlandes vertraten ; 
denn Marfilius war Staliener, Johann von Sandunum 
Franzoje, Wilhelm Decam Britte, Heinrich von Halem und 
Lupold waren Deutjce. 


3. Ludwig verſöhnt jich mit Friedrich von Dejterreich. Die Guelfen-Liga. 

Gaftruceiv Caftracane, Die Ghibellinen rufen Ludwig. Parlament von 

Trient. Ludwig nimmt die eiferne Krone. Er rüdt bis vor Piſa. Um: 

wälzung in Rom. Sciarra Colonna, Gapitän des Volks. Bereitelte 

Berjuche des Gardinallegaten, der Neapolitaner und Erilirten, in Rom ein: 

zubringen. Sieg Sciarra's im Borgo des Vatican, Bija fällt, Ludwig 
und Caſtruccio marjchiren nach Nom. Einzug des Königs. 


Das berubigte Deutichland machte es Ludwig bald mög- 
lich, in Perſon nah Italien herabzuziehen, wohin ihn die 
Hhibellinen immer dringender riefen, und das Verlangen, 
dem Bapft zum Trotz die Krone des Reichs in Rom zu neh: 
men, ihn trieb. Im März 1325 verjöhnte er ſich mit feinem 

Ray Wi gefangenen Nebenbuler dur den Trausniger Vertrag. Dies 
A. 1325. deutſche Friedenswerk ſuchte der Papſt vergebens zu zerjtören. 
Not und Einficht beivogen die ehemaligen Kronprätendenten 
zu dem zweiten und dauernden Bertrage von Münden am 


5. September, und dem Bapft, welder Franfreih, Ungarn, 
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Polen und Böhmen mit Aufforderungen zum Kriege gegen 
den Baier bejtürmte, gelang es glüdliher Weife nicht, 
Deutjehland zu jpalten, und Ludwig von feinem rechtmäßigen 
Tron zu ftoßen, neben welchem der Defterreicher als Mit: 
vegent und Titularfönig mit mißmutiger Ergebung batte 
Pla nehmen müffen. 

Dagegen ſchien in Italien die Liga des Papſts, Ro— 
bert’3, der Florentiner und übrigen Guelfen Toscana’3 
beſſern Erfolg zu haben. Dies Bündniß galt vor allem dem 
Sturz des gefürdteten Caſtruccio Gaftracane. Der berühmte 
Tyrann, vom luchefiihen Haus der Interminelli, befaß noch 
glänzendere Eigenſchaften und mehr Glück als Ugo della 
Faggiola. Aus dem Kerfer, in welchen ihn diejer geworfen 
hatte, war er im Jahr 1316 zur Herrihaft von Lucca ge— 
langt, wo ihn zuerjt Friedrich der Schöne zum Reichsvicar 
gemacht, und dann Ludwig feit 1334 anerkannt hatte. Er 
mar Führer der Ghibellinen geworden, hatte ſich Biltoja 
unterworfen, und mit den Bisconti verbunden durch uner: 
müdlichen Krieg und glänzende Waffenthaten Florenz an den 
Kand des Verderbens gebracht. Die geängftigten Florentiner 
beten die Signorie ihrer Stadt auf 10 Jahre Carl von 
Salabrien, dem Sohne Roberts. Diefer Prinz ſchickte zuerft 
al3 jeinen Bicar Walther von Brienne, den Herzog von 
Athen, und zog dann jelbjt mit prachtooller Ritterſchaft und 
Truppenmacht am 30. Juli 1326 in Florenz ein. Er über: 
nahm auch die Signorie von Siena, während Johann ae: 
tano Drfini, der einzige Staliener, welchen Johann XXI. 
bei jeiner erjten Promotion zum Gardinal gemadt hatte, als 
Legat der Kirche und Friedensftifter von Tuscien in Florenz 
thätig war. Am 5. Februar 1327 gab fich Bologna an den 


Caſtruccio 
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Cardinal Beltram del Poggetto, den Neffen Johann's XXII.; 
daſſelbe that bald darauf Modena. Dieſe Erfolge der Guelfen, 
beſonders aber das Erſcheinen des Herzogs von Calabrien 
in Toscana mit ſo großer Macht, ängſtigten die Ghibellinen. 
Ihre Boten beſchworen Ludwig den Romzug anzutreten, und 
er kam, wie Heinrich VII. 

Sm Trient verſammelte er im Februar 1327 ein wahr— 
haft glänzendes Parlament. Hier erjhienen vor ihm die 
Brüder Visconti, Galeazzo, Marcus und Lucchinus, Can 
Grande della Scala, Bafjerino de Bonacoliis, Naynald und 
Dbizo von Eite, der Biſchof Guido Tarlati von Arezzo, die 
Boten Caſtruccio's, die Geſandten Friedrich's von Sicilien, 
die Bevollmächtigten der Ghibellinenftädte Staliens.! Sie 
verſprachen dem Könige 150,000 Soldgulden zu zahlen, jobald 
er in Mailand würde angefommen fein, und fie forderten 
ihn auf, umverzüglid nad diefer Stadt zu gehen, um die 
eiferne Krone zu nehmen. Ludwig gab nad, und bejehwor, 
durchaus wider jeinen urjprüngliden Plan, nach Stalien 
aufzubrechen. ES war jeine laut erklärte Abjicht, „die Rechte 
des Reichs und die Herrichaft der Welt, welche die Deut- 
ſchen durch Ströme ihres edeln Bluts errungen,“ den 
Händen fremdländiicher Wiurpatoren zu entreißen.”? Das 
Parlament von Trient hatte zugleich den Charafter eines 

1 Mit Friedrich von Sieilien hatte Ludwig am 17. März 1325 Bünd- 
niß gemacht. Ficker, III. Ergänzungsheft zu den Regeſten Kaiſer Ludwig's 
von Böhmer, 356. Can della Scala erſchien in Trient mit 600 Reitern, 
forderte Padua, welches damals Heinrich von Kärnthen beſaß, verließ 
drohend Trient, kehrte jedoch wieder um und nahm Vermittlung an. 

2 Brief Ludwig's an ſeinen Schwiegervater Graf Wilhelm von 
Holland, Trient 13. März 1327, Böhmer Fontes I. 197. Weber die 


Bufammenfunft in Trient fiehe das Fragment bei Berci Storia della 
Marcha Trivigiana IX. 89, Anhang. 
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Concils; denn abtrünnige Biſchöfe, Minoriten und Theologen 
waren dort anmwejend. Ein fürmlicher Proceß wurde gegen 
den Papſt eingeleitet, jeine Orthodoxie in 16 Gapiteln ange- 
griffen, und er als Ketzer erklärt. So begleitete der refor: 
matoriſche Geift der Zeit Ludwig den Baier als Verbündeter 
Ihon bei jeinem erſten Auftreten in Stalien. 

Als der König am 15. März 1327 mit allen italieni: 
Ihen Herren von Trient in die Lombardei herabitieg, Tam 
er gerufen wie Heinrich VII, aber nit als Meſſias des 
Friedens erivartet, jondern als Kriegsfürft und erflärtes 
Haupt der Shibellinen , als erklärter Feind des Papſts, mit 
deſſen Bann er beladen war. Dies machte ihn von allen 
ängftlihen Rückſichten frei und befähigte ihn, jchnell auf ein 
beſtimmtes Ziel loszugehen. Er mufterte feine Bundesgenoffen 
und fand jie zahlreich genug. Nur Genua und Piſa, auf 
welche ſich Heinrich von Luremburg gejtüßt hatte, waren jeßt 
guelfiih, und Nom noch zweifelhaft; aber die Stadt murrte 
über den immer abwejenden Bapit, und die Ghibellinen konn— 
ten Ludwig verlihern, daß ſie für ihn ſich erklären werde. ! 

Johann XXIL ſah mit Zorn die Romfahrt des Königs, 
die er nicht hindern fonnte, obwol er neue Bannjtralen und 
Gitationen auf deſſen Weg warf, und alle diejenigen mit der 
Excommunication bedrohte, welche ihm anhängen würden. ? 

I Tanta est nobis pars in Urbe Romana, quod — credimus 
quod in coronatione nra imperiali — nullus nobis difficultates — 
procurare.... So jchreibt Ludwig an feinen Schwiegervater aus Como, 
10. April. Böhmer Fontes I. 200. Schon 1315 hatte er fich zu den 
Colonna freundlich gejtellt, am 30. Nov. zu Regensburg Stefan, Sciarra, 
Jordan und Peter das Brivilegium verliehen, Münzen zu fchlagen. 
Chmel, Reg. Friedr, IV. n. 2834; Böhmer n. 165. 


2 Die Bullen vom 3. und 9. April bei Lünig Cod It. Dipl. I. 
n. 18. 14. 
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Die lombardiihen Städte huldigten dem Könige der 

Römer, obwol er mittellos und nur mit 600 Rittern er- 
Ihienen war. Gr zog über Bergamo und Como nad Mai: 

land, wo er am 16. Mai von Galeazzo feitlih empfangen, 

Ludwig am Pfingſtfeſt mit jeiner Gemalin Margarethe dur den 


nimmt die 


a vom Bapit ercommunicirten Biſchof Guido Tarlati gefrönt 
Mai 4.1327. ward. Zahlreiche Abgefandte der Ghibellinenftädte, auch 
Boten der Nömer waren anwejend, fie luden Ludwig zur 
Kaijerfrönung ein.! Das Glück, welches die wenigiten deut- 
iben Kaiſer in Italien begünjtigt hatte, erklärte fich offenbar 
für ihn. Zuzüge aus Deutſchland verftärkten fein Heer. 
Dem Luremburger ungleich, der fih bis zur Schwäche par- 
teilos gezeigt hatte, erjchredte er die Tyrannen jofort dur) 
Strenge. Die Bisconti, welche ihm die Lombardei aufgetban 
batten, warf er, durch ihre Gegner angetrieben, woll Arg- 
wohn gegen Galeazzo, in die Kerfer von Monza, und gab 
der Stadt Mailand ein republilaniiches Regiment. Dies 309 
ihm den Borwurf der Undankbarkeit zu, obwol Galeazzo dem 
mailänder Volk wegen feiner Tyrannei bereits tief verhaßt 
geworden war.? Ludwig vermied die Fehler Heinrich's VII.; 
ohne ih mit Belagerung von Städten aufzuhalten, ohne 
auf ven Gardinallegaten Beltram in Barma und deſſen Unter: 
nehmungen gegen Mantua zu achten, zog er im Auguft raſch 
durch die Lombardei, überjtieg die Apenninen und rüdte in 
die Nähe Lucca's, wo Caſtruccio Galtracane das Faiferliche 
Heer durch ſeine ſieggewohnten Scharen verſtärkte. Sofort 
ward, am 6. September, die Belagerung Piſa's unternommen, 


1 Brief Ludwig's an Wilhelm von Holland, Mailand 20. Juni 1327, 
Böhmer Fontes I. 201. 
2 Den Obrenbläfer machte Marco Visconti. Corio III 470. 
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der ſonſt immer ghibelliniishen Stadt, welche nur dur 
die Nevolution, die Ugo della Faggiola vertrieben hatte, 
gezwungen worden war, ihrem Prineip untreu zu werden. 

Unterdeß waren in Rom wichtige Ereigniſſe eingetreten. 
Am Ende des Jahrs 1326 hatten die Römer den Papſt 
dringend zur Rückkehr aufgefordert, und nichtigen Bejcheid 
erhalten. Sobald nun Ludwig die Lombardei betreten hatte, 
war eine neue Gejandtichaft nah Avignon geſchickt worden, 
dem Papſt zu erklären, daß feine Abmwejenheit notwendig 
jchlimme Folgen haben merde.! Boten auf Boten gingen Die Römer 


fordern den 


an den Hof Johann's XXL. Die Stadt wurde unruhig. —— 
Noch zeigten hier die Ruinen von Straßen, Kirchen und 
Paläſten die zur Zeit Heinrich's VII. ausgeſtandene Not, und 
- wieder drohte ein neuer Romzug ein gleiches Verderben. 
Biele forderien daher die Aufnahme Ludwig's, um dem Ruin 
vorzubeugen. Matheus Orfini, Provinzial des Dominicaner- 
ordens, brachte als Gejandter der Römer eine neue und 
ungeftümere Aufforderung zur Nücdkehr an den Bapft. So: 
hann XXI. hörte fie mit verlegenem Mißmut; ſollte er das 
fihere Avignon verlaffen, in das wüſte Rom ziehen, um fich 
im ©. Beter von einem nad Rache dürſtenden deutjchen 
Kailer belagern zu laſſen? Die Boten gingen mit leeren 
Worten nah Nom zurüd, aber die Ungeduld der Römer 
wartete ihre Antwort nicht mehr ab. Das dur) zwei avig- 
noniihe Päpſte Ichon zu lange getäuſchte Volk erhob jtch, 
dur die Agenten Ludwig's aufgereizt und dur) das Gold 
Gaftruccio’3 gewonnen, im April oder Mai 1327; e8 erilirte 
die Anhänger Robert's, bemächtigte ſich der Engelsburg, erließ 


1 Rapnald ad A. 1327. n. 5. 


Sie Tegen 
ein Volks⸗ 
regiment ein 


Sciarra 
Colonna 
Sapitän des 
Volks. 


136 Elftes Buch. Drittes Capitel. 


ein Decret, daß dem Könige von Neapel die Stadt zu 
verſchließen ſei, und ſetzte ein demokratiſches Regiment ein. 
Am 8. Juni ſchrieb der Papſt an die Zunftconſuln und die 
26 Vertrauensmänner; er beklagte jich über die Neuerungen 
und bejchwor, die Römer, dem Feinde Wivderjtand zu leijten 
und eine beſſre Zeit für jeine eigne Rückkehr abzuwarten. 
Die beiden Factionshäupter, Napoleon Orſini und Stefan 
Colonna, Nitter des römischen Volks, hatten deſſen Argwohn 
erregt, weil fie auch vom Könige Nobert den Nittergürtel 
angenommen batten: fie galten nun als deſſen Anhänger 
und wurden erilirt. Dagegen ftanden Sciarra, Jacob Sa= 
velli und Tibald von ©. Euſtachio hoch in der Gunft des 
Bolls: Sciarra wurde zum Bollshauptmann und Führer der 
Miliz ernannt; auf dem Capitol ein Gemeinderat von 52 
Popolanen eingefegt. ! 

Diele Ummälzung bahnte Ludwig den Weg nad Nom, 


I Die Martis V]I. Aprilis a septimana sancta Romani — ejece- 
runt Steph. de Columpna, et Poncellum de Ursinis factos milites 
per Robertum — eo quod procurabant, quod Rom. urbem obtineret, 
Castrum $. Angeli eis a Romanis ablatum est — et servant urbem 
pro Imp. Zeitgenöffische Notiz, Bereit IX. p. 89. Das Datum ift doch 
zweifelhaft, weil andre gleich beſtimmte Daten dieſes Berichts ſich als 
faljch erweien. Der Bapft war ungenau unterrichtet, als er am 8. Juni 
feinen Brief jchrieb (Rayn. ad A. 1327. n. 7). Daß die ganze Um: 
wälzung, Fall der Feltungen, Ertl der Guelfen, Einjegung der 92 nicht 
das Werk eines Tages war, darf ich wol annehmen. Billani X. c. 20 
iſt über die röm. Vorgänge bejjer unterrichtet, als Muſſatus in feinem 
Ludovicus Bavarus, der ftatt Napoleon Orſini (wie die Fragmenta 
Rom. Hist. haben) irrig, wie die Notiz bei Verci, VBoncellus ſchreibt. 
Sand die Revolution ſchon am 7. April ftatt, jo würde der Bapft den 
52 nicht erft am 27. Juli gejchrieben haben: nobiles noviter sunt 
ejecti (Naynald n. XL) Am 20 Sunti jchreibt Ludwig an Wilh. 
von Holland, das röm. Volk rufe ihn einmütig zur Krönung. Böhner 
Font. I 201. 
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wo man ihn bereits als Kaifer ausrief. Gleichwol beichloß 
ein Barlament im Klofter zu Aracöli noch am 6. Juni eine 
neue Gejandtichaft nach Avignon zu ſchicken. Sie follte die 
Verantwortung aller dem Papſt feindlichen Ereigniffe auf ihn 
jelbjt übertragen, und furz erklären, daß wenn er nicht un: 
verzüglich komme, das römiſche Volk Ludwig aufzunehmen 
gezwungen jei. Die Boten hatten Befehl, nicht länger als 
drei Tage auf die Antwort des Papſts zu warten, Shre 
Sendung war Faum mehr, als bloße Form.! Sie reisten 
von Avignon ab ohne Beſcheid, doh am 27. Juli jchrieb 
Sohann XXU. dem römifhen Volk; er bedauerte, daß ihn 
die Kürze der Zeit, die Unficherheit des Weges und Rom's 
zurücdhalte, beklagte fich bitter über die Umwälzung, die Ber: 
treibung der Edeln, die Bereitwilligfeit, Ludwig aufzunehmen 
und ermahnte die Nömer, dem Könige Nobert treu zu blei- 
ben.? Er jhidte zwei Nuntien nach der Stadt, befahl dort 
feinem geiftlichen Bicar, dem Biſchof von Biterbo, Angelus 
de Tineofis, die Proceſſe wider den Baier öffentlich anzu: 
Ihlagen, und dem Gardinallegaten in Toscana, Johann Dr: 
ini, nad Rom oder doch in deffen Nähe zu geben, um zu 
jeinen Gunsten zu wirken. Er empfahl ihn an das Volks— 
regiment, wie an die erilivten Großen Napoleon und Ste: 
fan, Bandulf von Anguillara und Anibaldus, welche fich 

1 Der Brief der 52, dat. Romae apud Ecel. S. M. in Aracoeli 
die VI. m. Junii X. Ind., im Chron. Aulae Regiae c. 19, und am 
unrechten Ort im Chron, Sieil. bei Martene Thes. Nov. III. 97. Die 
Boten waren Petrus Vajani, Petrus de Magistris Lucae judices, und 
Gocius Gentilis de Insula. 

2 Joannes .. . dilectis filiis quinquaginta duobus electis viris 
per Rom. Pop. super pacifico statu Urbis, consulib. artium, Pop. 


Rom. Dat. Avin. VI. Kal Aug. a. XI. Raynald n. 10. Der Brief 
iſt Schonend und ängftlich. 
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auf ihre Landburgen zurüdgezogen hatten, ! Er ſchrieb auch 
an ven Prinzen Johann von Achaja; denn diefer jollte noch 
einmal die Rolle in Rom fpielen, welche er zur Zeit Hein: 
rich's VII. mit Glück durchgeführt hatte, Er Stand bereits 
mit Truppen in Aquila; Norcia, Nieti, die römische Cam— 
pagna, die Päſſe, melde ins Königreich Neapel führten, 
waren bejegt worden. | 

Johann, von König Nobert zu feinem Vicar ernannt, 
begehrte Einlak in Rom, und ward abgewieſen. Er rüdte 
nad Biterbo. Dieje freie Stadt war zum erjten Mal in die 
Gewalt einheimiſcher Tyrannen gefallen und von den ghi⸗ 
belliniſchen Gatti regiert. Sie wies den Prinzen zurück, 
worauf er ihr Gebiet wüſte legte. Genueſiſche Schiffe an— 
kerten zugleich in der Tibermündung, und bewältigten Oſtia 
am 5. Auguſt. Die alsbald ausziehenden Nömer wurden 
bier empfindlich zurüdgejchlagen, worauf die Genuejen Dftia 
verbrannten und abzogen. Dies erbitterte das römische Volk 
gegen Robert, von dem e3 fih noch nicht völlig losgeſagt 
hatte. Es rüftete fih zur Verteidigung. Sciarra, Sacob 
Savelli, der Kanzler Francesco Malabranca, Tebaldo von 
©. Euftahio oroneten die Bannerfchaften der Miliz unter 
25 Hauptleuten, teilten Wachen aus und jperrten die Tore. 
Denn in Narni, wo ſich der Legat, die Orſini und Stefan 
Colonna beim Prinzen befanden, ward ein Handftreich wider 
Nom verabredet.? Nachdem der Gardinal am 30. Auguft 


1 Der Brief an den Cardinal dat. Avin. 20. Juli; die Briefe an 
die Römer, 30. Juli. 

2 Nach einer Urkunde aus ©. M. in Vialata vom 4. Aug. 1327 
waren Jacobus de Seiarra und Jacobus de Sabello damals wirkliche 
Senatoren (Vendettini Serie), Die Greigniffe im Libro del Polistore, 
Mur XXIV. 736. 
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im Namen des Papſts vergebens Einlaß begehrt hatte, er: 
ihienen diefe Feinde in der Nacht des 27. September wieder 
vor Nom, rüdten durch die durchbrochene Mauer in den 
Batican, und warfen Barrifaden auf. Die Sturmglode 
läutete auf dem Capitol, und die Milizen eilten auf ihre 
Sammelpläte. Die Mannſchaft von 6 Negionen dedte die 
Tore ©. Sebaltian, ©. Johann und Maggiore, während 
Sciarra die übrigen in den Borgo des Vatican führte. Der 
Morgen brab eben an. Mutig erjtürmten die Nömer die 
Barrifade, und Ichlugen die Eingedrungenen hinaus; Der 
Gardinal, der Prinz und die Erilirten flohen durch die Porta 
Viridaria aus der Stadt, nachdem fie den Borgo hatten in 
Flammen aufgehen lafjen. Viele Ritter lagen todt; der be: 
rühmte Bertold Drfini, Capitän der Kirche und der guelfi- 
Ihen Partei, ward gefangen binmweggeführt und nur durd 
die Großmut feines Exbfeindes Sciarra vor der Volkswut 
geihügt. Der ritterliche Colonna bielt einen feftlichen Triumf— 
zug aufs Gapitol, und ftiftete zum Andenken an den Steges- 
tag einen goldenen Kelch und ein Pallium in die Kirche des 
„Engels Fiſchverkäufer“ im Porticus der Dectavia.! Den 
Triumf der Nömer vervolltändigte das Mißlingen eines 
Angriffs auf das Tor ©. Gebaftian am 29. September, 
wo die Drfini und Neapolitaner von den Milizen mit Ber: 
luft abgeichlagen wurden. Noch heute erinnert daran ein 
dürftige8 Denkmal jener Zeit, welches die Jahrhunderte 


1 Billani X. e. 21. Stefan Eolonna hatte am Zug feinen Teil ge: 
nommen. Die Straßenfchlacht fehilvert der Augenzeuge in den Fragm. 
Hist. Rom. ce. III. naiv und anziehend. Bon den Römern lagen todt 
Cola Anibaldi, von den Feinden der Graf von ©. Severino und Godfried 
von Granville: per omne strada jacevano, come la semola seminati. 
— Siehe auch Chron. Sanese, Mur. XV. 78. 


Die Römer 
ſchlagen 
einen Ueber— 
fall der 
Guelfen ab, 
28. Sept. 
A. 1327 


Fall von 
Pila, 8. Det. 
A-1327. 
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glüclicher überdauert hat, als große Monumente der Ge: 
Iichter rn a 

Sciarra Colonna rief jegt den König Ludwig nad) Rom, 
und dieſer fonnte dem Rufe folgen, da nichts mehr feinen 
Weg hemmte. Piſa ergab fih am 8. Detober, zahlte große 
Contribution, und empfing Gajtruccio, welchen Ludwig am 
11. November zum Herzog von Lucca und Biftoja, erhob, 
als Rector und Reichsvicar. Das jtarfe Florenz, verteidigt 
von Carl von Galabrien, würde eine wahrfcheinlid erfolg: 
Ioje Belagerung gefojtet haben; daher bejchloß Ludwig, kühn 
und jchnell in feinen Entſchlüſſen, weiter zu ziehen. Er 
brach) am 15. December nah Rom auf. In Gaftiglion della 
Pescaja feierte er das Weihnachtsfeit, jeßte ungehindert über 
den Ombrone bei Grofjetto, wie Heinrich VIL vor ihm, und 
zog durch Santa Fiora, Corneto und Toscanella nach Bis 
terbo, wo er am 2. Januar vom Stadttyrannen Silveitro 
de’ Gatti bereitwillig aufgenommen ward. Hier ftieß aud) 
Gajtruccio zu ihm, obwol nur widerwillig, weil voll Furdt, 
daß ihm während jeiner Abwejenbeit feine toscaniſchen Städte 
verloren gehen fünnten.? Ludwig machte in Biterbo Halt, 
um abzuwarten, was man in Nom befchließen werde. 

Hier rief jeine Annäherung Unruhe und Zwiejpalt ber: 


1 Auf der innern Wand der Borta S. Sebaſtiano: das roh eingerigte 
Bild des Erzengels Michael auf einem Drachen, Globus und Lanze in 
Händen, mit folgender Inſchrift: A. D. MOCCKXVI. IND. XL M. 
SEPTEMBRIS. DIE PENVLTIMA. IN FESTO S. MICHAELIS. 
INTRAVIT GENS FORESTERIA IN VRBE ET FUIT DEBELLATA 
A POPVLO ROMANO EXAÄISTENTE JACOBO DE PONTANIS 
CAPTE REGIONIS. 

2 Villani X. c. 48, Am 28. Dec. verließ Carl von Galabrien lo: 
renz, und zog über Siena, Perugia und Rieti nach Aquila, die Örenzen 
Neapels zu deden. 
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por; einige Mitglieder des Rats der 52 waren verftecte 
Guelfen, andre verlangten die unbedingte Signorie für Lud— 
wig, andre den Abſchluß eines Vertrags auf Bedingungen, 
ehe man ihm den Einzug bemwilligte. Pan Fam überein, eine 
Geſandtſchaft an den König abzufhiden. Aber Sciarra, 
Tibald und Jacob Savelli, längft im Eimverjtändniß mit 
ihm und Caſtruccio, ließen dem Könige jagen, daß er die 
Botſchaft vom Gapitol nicht berüdjihtigen, jondern ohne 
Weiteres nach Nom ziehen möge. Als nun die Gejandten 
der Signorie erihienen und ihm die Bedingungen des römi— 
ihen Volks vorlegten, übertrug er die Antwort Caſtruccio; 
der Herzog von Lucca gab fie, indem er die Trompeten zum 
Aufbruch blajen ließ, und eilte felbit voraus nah Nom, 
während die Gejandten mit Höflichkeit im Lager fejtgehalten 
und die Wege durch Wachen abgejperrt wurden. ! Dienjtag, 
am 5. Januar 1328, brach ſodann Ludwig auf. Als er 
am 7. Januar mit 5000 Reitern und vielen Fußvolk auf 
den neroniſchen Wieſen lagerte, zeigte ſich nirgend Wider: 
ftand, vielmehr holten ihn die Bürger und viele Edle, 
Colonna, Gonti, Anibaldi, Valle, Bapareshi, Savelli, 
von Sciarra geführt, feſtlich ein und geleiteten ihn nad) 
vem ©. Beter, wo er im päpitliben Palaſt Wohnung 
nahm.? Der König der Nömer 309 in den Batican, den 


1 E questa, disse agli ambasciadori di Roma, & la risposta 
del signore Imperadore. Billani X. c. 54. Nach Istorie Pistolesi 
(Mur. XI. 445), ging Caſtruccio voraus nach Rom, und bejtimmte die 
Römer zur Aufnahme Ludiwig’s. 

2 Ipsumque scieutes appropinquare, sternentes viam variis 
vestibus, auro, argento, quemadmodum Domino factum est venienti 
Jerusalem, exierunt obviam cum gaudio, et leti dicebant: Vivat 
rex! — Vita Lud. IV. Imp., Böhmer Font. I. 156. 


Ludwig zieht 
in Nom ein, 
2: Jan: 
A. 1328 
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Heinrich VII. nicht hatte erreichen fönnen, mit einer Schar 
von Ketern und Neformatoren, welche, vom Papſt verflucht, 
froblodend das Te Deum im Apofteldome anftimmten. Die 
römische Geiftlichkeit begrüßte ihn nicht; der Gardinallegat 
hatte das Interdict auf die Stadt gelegt. Die meilten Prie— 
fter, alle Dominicaner, jelbjt der größte Teil der Francis: 
caner von Aracöli waren aus Rom entwichen. Biele Kirchen 
und Klöjter ftanden leer. Manche Heiligtümer, wie das 
Schweißtuch der Beronica, welches nad dem Pantheon ge: 
bracht worden war, waren verjtedt. Indeß Ludwig hatte 
genug Prieſter, jelbjt einige Biſchöfe bei Jh, die dem Bann 
troßten und den Gottesdienjt verrichteten; auch fanden jich 
in Rom jelbit Minoriten und andre Glerifer bereit, das 
Gebot des Bapits zu mißachten. So wiederholten ſich im 
Jahr 1328 die dültern Zeiten der Kaijer Heinrich IV. und 
Heinrih V. Alle Anhänger des Papſts bebten vor dem Ein- 
zuge Ludwig's, wie vor einer Invaſion von Kebern zurüd, 
aber die Römer nahmen mit Freudengefchrei den Sailer in 
ihre Stadt auf, die zu bewohnen der Papſt ſich hartnädig 
weigerte, 


4. Das Bolf übergibt Ludwig die Signorie, und beftimmt jeine Kaifer: 
frönung. Er nimmt die Krone durch das Bolf im S. Peter. Krönungs— 
ediete. Caſtruccio, Senator. Plötzlicher Abzug Caſtruccio's nach Yucca. 
Mipftimmung in Rom. Marfilius und Johann von Jandunum bearbeiten 
das Volk. Edicte des Kaifers vom 14. April. Abjegung des PBapfts. 
Kühner Proteſt des Jacob Colonna. Decret über die Reſidenz der Päpſte in 
Rom. Der Mönd von Corbara wird als Bapjt Nicolaus V. aufgeftellt. 


Der König nahm bald jeine Nefidenz im Palaſt der 
S. Maria Maggiore; denn ungehindert fonnte er ganz Kom 
durchziehen, was jeit langer Zeit Fein römischer König 
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vermocht hatte. Er berief am 11. Januar ein Parlament auf 
das Capitol. Aus Gegenſatz zu den Anfihten der Kirche, 
und aus Bedürfniß, erihien er als Gandidat der Kailerfrone 
vor dem Volk. Keine Gelöbnifje an ven Papſt feſſelten ihn, 
wie jeine Vorgänger bei Romzügen; dies gab ihm volle Frei: 
heit zum Handeln. Die Zeit hatte ſich gründlich verändert; 
das alte, erhabene Kaijertum demofratifirte fih. Ludwig 
und feine Gemalin nahmen auf Tronfefleln vor ver Der: 
jammlung ihren Sit; es vedete der ſchismatiſche Bischof von 
Aleria in Corſica, dankte für den ehrenvollen Empfang des 
Königs, und begehrte in deſſen Namen die Kaiſerkrone durch 
das Boll. Man rief ihm ſtürmiſch Beifall, ließ den Cäſar 
bochleben, und übertrug Ludwig’ als Senator und Bolfs- 
capitän die Signorie von Nom auf ein ganzes Jahr. Das: 


jelbe Barlament erteilte ihm durch Plebiseit die Kaijerfrone, 


und beitimmte die Krönung am folgenden Sonntag, wozu 
pier Syndici als Vertreter des Volks ernannt werden follten. 
Denn auch Carl der Große, jo erklärten die Römer, habe 
die Krone erjt dann erhalten, nachdem ihm das römische 
Bolt das Imperium erteilt hatte.! Das alte Kaijerwahl- 
recht der Republik war in Nom nie vergeffen worden, obwol 
es die Päpſte durch die Beitätigung, Krönung und Salbung 
des von den deutſchen Städten Gewählten befeitigt hatten. 

1 Billani X. c. 54. Cron. Sanese, Mur. XV.79. Die bemerfens: 
mwertefte Stelle ift bei Nicol. Burgundus ad A. 1328 (bei Curtius p. 395): 


(Ellerauus Ep.) desiderium ejus exposuit, ut $S. P, @. R. Imperii 
diadema petenti deferret. Ad haec — ingens plausus, vivat Üaesar 


strönungs= 

parlament, 
11..am. 
A. 1328 


acclamantium. Fuere, qui dubitarent, an invito Pontifice haec jta 


rite agerentur; caeterum Pop. Rom, e contra contendebat, suas esse 
partes Imperium conferre, Pontificis autem consecrare, iisdem 
auspiciis: Carolum enim magnum tunc demum coronatum esse, 
postquam Pop. Rom. eum imperare jussisset. 
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Seit der Wiederheritellung des Senats im Jahr 1143 hatte 
e3 das römische Volk durch die Acclamation des Königs der 
Römer, durch jeine Einladung zur Krönung, bisweilen durch 
jeine Nichtanerfennung geltend gemacht. Die Eirhliche An— 
idyt von der Uebertragung des Reichs hatte es ftet3 beftrit- 
ten und behauptet, daß der Kaiſer allein aus der Vollmacht 
de3 Senats und Volks das Imperium empfange. Das Be: 
wußtjein dieſes Nechts wurde jtärfer, feitdem die Päpfte in 
Avignon blieben und die Krönung nicht mehr perjönlih voll 
zogen. Ihre Abwejenheit gab der Nepublif mehr Freiheit 
und ein neues Berhältniß zum SKaifertum. Sie jelbit war 
jelbjtändiger als lange zuvor. Sie gebot in der Campania 
und Maritima: Tivoli, Belletri, Cori, Givitavechta, Bi: 
terbo, Gorneto, viele andre Städte in Tuscien und der Sa— 
bina buldigten dem Capitol. Mächtige Republiken und Für: 
ften, auch der König Deutichlands bewarben ſich um die 
Gunſt des römischen Volks, während das Amt de3 Senators, 
mit dem der Papſt ſelbſt fich befleivete, oder melches Die 
Titel des Königs von Neapel vermehrte, in ganz Italien als 
die erhabenjte republifaniiche. Würde gefeiert war.! Das 
Buch Dante3 von der Monarchie trug unendlich viel dazu 
bei, den Begriff von der Majeftät und den unveräußerlichen 
Rechten des römischen Volks zu erhöhen. Und hatte nicht 
auch Heinrich VIL. in jeinem Streit mit den Cardinälen über 
den Ort der Krönung an den Willen des Volks appellirt? 
Seinen Nachfolger Ludwig begleiteten feine Bevollmächtigte 

des Bapits, Sondern er fam in deffen Bann nah Nom. Er 
konnte demnach die Kaijerfrone nur entweder unter dem 


1 Dante nennt in feinem berühmten Brief an die Fürften Italiens 
gleich hinter ihnen die Senatoren der Grlauchten Stadt. 
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Widerſpruch der Nömer, fich jelbit erteilen, oder fie aus den 
Händen des Volkes nehmen. Er entihloß fih ohne Bedenken, 
dem Papſt zum Troß, diejes Volk al3 die Duelle des Im— 
perium anzuerfennen, und dieje den Begriffen der Hohen: 
ftaufenzeit fremde Thatjache wurde ein Greigniß in der Ge: 
ſchichte der Stadt, welches auf die nächſte Zukunft mächtig 
einwirkte, Der ghibellinifhe Adel drängte Ludwig zu diefem 
Schritt nicht minder, als jeine gelehrten Publiciſten, Marfilius 
und Johann von Jandunum es thaten. Denn fie hatten ja in 
ihren Tractaten mit richtiger Einficht nachgewiefen, daß die 
Krönung durch den Papſt feinen höhern Wert für den recht: 
mäßig ermählten Kaijer habe, als für den König von Frank: 
reich die Benediction, die ihm der Erzbifchof von Reims zu 
geben pflegte; und daß nur durch Mißbrauch einer Ceremonie 
die Päpfte ſich ein Necht angeeignet hätten, welches ihnen 
nicht zufam.! Sie forderten daher die Krönung durch das 
Volk als einen thatjächlihen Beweis, der die Ansprüche 
des Papſts niederihlug, und Ludwig überlieg mit kühnem 
Entſchluß dem römischen Volk die Entſcheidung über das 
Kaifertum. ? 


1 Defensor pacis, Cod. Vat. 3974. fol. 96. 

2 Concessa Populo, Plebique Romanae de rebus Imperii pote- 
state consulendi, efficiendique, quiequid statui Repiublicae perti- 
neret. Mufjatus, Lud. Bavar., Mur. X. 772. Später rühmt derfelbe 
Staatsmann als eines Kaiſers würdige Thaten von Ludwig: in Capitolio 
sedisse, Senatorem, Consulesque ac Decuriones et Tribunos more 
Romani Imperatoris creasse (wa3 Fiction iſt). Populi Romani con- 
cione approbatum fuisse, omnia vasto animo aggressum, que viro 
audaciae, eximiaeque virtutis pertinuerint, Haec, et nomine, et re 
dignum Caesarem Romanorumque regem nunceupandum — (p. 782). 
Daſſelbe Urteil hätte Dante gefällt, und Ludwig als Veltro gepriefen. 
Man erkennt die neue Strömung der Kaiferidee, die zu ihrer theoretischen 
Renaiſſance führte. 

Gregorovius, Geihichte der Stadt Nom. VI. 2. Aufl. 10 


Kaiſer⸗ 
krönung 


Ludwig's, 


17. Jan 
A. 1328. 
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Seine demokratiſche Krönung mar ein prächtiges, in 
Nom unerbörtes Schaufpiel. Am Morgen des 17. Januar 
1328 zog er mit jeiner Gemalin in weißem Atlasgewand, 
auf weißem Roß, in unabjehbarem Zuge von ©. Maria 
Maggiore nah dem ©. Peter. Die Broceifion eröffneten 
56 Bannerträger zu Pferd, und Scharen fremder Ritterichaft. 
Vor dem Könige trug ein Richter das Buch der Neichsgefege, 
und der Präfect Manfred von Bico das entblößte Schwert. 
Sein Roß führten die Krönungsſyndici, Sciarra Colonna, 
Jacob Savelli, Petrus de Montenigro von den Anibaldi, 
und der Kanzler der Stadt, alle in goldſchimmernde Gewänder 
gefleivet.1. Es folgten die Zweiundfünzig Männer, die Körper: 
Ihaften Rom's, die ſchismatiſchen Geiftlihen, die Barone 
und die Städteboten. Der Gefchichtichreiber Billani, welcher 
diefen Krönungszug geichildert bat, bemerft nur flüchtig, 
einige bergebrachte Feierlichkeiten im S. Peter, doch wurde 
der Nitus ohne Zweifel genau beobachtet und Kudwig auch 
zum Domberrn eingekleivet. Die üblichen Gebetformeln 
lagten Geiitliche ber. Nach dem Nitual ſollte der Pfalzgraf 
des Lateran den Kaiſer während der Salbung unterjtüßen, 
und die Krone in die Hände nehmen, wenn er Ite ablegte; 
da er nicht anmwejend war, jo ſchlug Ludwig den Herzog 


1 Daß 4 Syndici Krönungsdeputirte wareh, jagt Nicol. Minorita 
(Rayn. ad A. 1328): fuit non per papam sed per quatuor syndico3 
Pop. Rom. ad hoc specialiter constitutos — corona aurea coronatus. 
Die Namen diefer 4 wie im Text, in Chron. Sanese, Mur. XV. 79. 
Billani: il modo come fu coronato, e chi ’] coronö furono: 
Sceiarra della Colonna — Buceio di Processo, e Orsino degli Orsini 
stati senatori. e Pietro di Montenero cavaliere di Roma, mit 
ihnen die 52 und der Stadtpräfeet (X. c. 55). Das capitoliiche Res 
gifter verzeichnet Buccius Proce und Ursus de fil. Ursi ad A. 1324 
als Senatoren. 
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Caſtruccio zum Ritter und ernannte ihn zum Pfalzgrafen 
des Lateran wie zum Bannerträger des römiſchen Reichs.! 
Die Salbung vollzog der Biſchof Jacob Alberti von Venedig, 
der in Piſa zu Ludwig gekommen war, nebſt dem Biſchof 
Gerhard von Aleria, worauf ein römiſcher Edler dem Könige 
im Namen des Volks die Krone auf's Haupt ſetzte. Dies 
war der berühmte Sciarra Colonna, damals der erſte Mann 
Rom's, in deſſen Geſchichte er ſeit einem Menſchenalter als 
Parteihaupt, Senator, Volkscapitän, WBodeita und Feld— 
hauptmann in vielen Städten, unter merkwürdigen Schick— 
ſalen ſo bedeutend geworden war. Wer kannte dieſen jetzt 
alternden Römer nicht aus den Tagen Bonefacius VIII.? 
Vor 25 Jahren ſtand er im brennenden Palaſt von Anagni, 
das Schwert auf die Bruſt eines Papſts gezückt, jetzt im 
©. Peter die Krone des Reichs haltend, um ſie auf das 
Haupt eines deutſchen Königs zu jegen, der zum erſten Mal 
in der Gejchichte Dies heilige Diadem aus den Händen eines 
Abgejandten des Volks empfing. Während diejes Acts mochten 
viele jtrenge Ritter im Gefolge Ludwig's erröten, und der 
Kaifer jelbit von manchem Zweifel beunruhigt werden. Doch 


1 Die later. Pfalzgrafenwürde war früher bei den Frangipani erblich. 
Bonif. VIII. brachte fte an die Gaetani, Der damalige Pfalzgraf Benedict 
Gaetani war Bafall Robert’S, alfo nicht in Rom. Das Diplom Ludwig's 
für Caſtruccio ward erſt am 14. März ausgefertigt (Leibnitz Cod. Jur. 
Gent. I. 129). Er verleiht ihm und feinen Nachkommen den comitatus 
sacri Lateranensis Palatii, den er ex legitimis causis dem Fiscus des 
Reichs anheimgefallen erflärt, und damit folgende Rechte: jus assistendi 
perpetuo benedietioni, sacrae unctioni, et coronationi — Prineipum 
Romanorum — sociandi et deducendi ipsos — ad sacram unctionem 


— tenendi et juvandi in — actu ipsius — eos reducendi et sociandi 
ad altare et thalamum — levandi et tenendi Imperiale diadema, 
de — Rom. Principum ceapite — — quotiens publice ipsum diadema 


expedierit elevari de capite — Rom. Prineipum et reponi — 
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bald befannte er mit Entfhievenheit, daß er in Rom durch 
jein römiſches Volk das Kaiferdiadem und das Ecepter recht: 
mäßig empfangen habe.! „Auf dieſe Weife, jo fagte der 
Zeitgenoſſe Villani voll Staunen, ward Ludwig der Baier 
dur) das Volt von Nom zum Kaijer gefrönt, zum großen 
Schimpf und Trutz des Papſts und der heiligen Kirche. 
Welche Anmaßung des verdanmten Baiern! Nirgend findet 
ih in der Gejhichte, daß ein Kaifer, und war er früher 
oder jpäter dem Papſt noch jo ſehr Feind, fi von jemand 
anderem, als von ihm oder jeinen Legaten frönen ließ, mit 
alleiniger Ausnahme dieſes Baiern; und dieſe Thatjache 
erregte große Verwunderung.“? 


I In qua — urbe divina — providentia Caesareo diademate 
ac sceptro legitime susceptis per nostrum Romanum peculiarem 
populum, urbi et orbi Dei ac nostra potentia inaestimabili et im- 
mutabili praesideainus — Proceß Ludiwig’3 wider Johann XXI, nad 
der Krönung: Gloriosus et Sublimis — Chron. Sieil., Martene Thesaur. 
Nov. Ill. 98. 

2 Billani X. 55, und von ihm entlehnt der Polistore, Mur. XXIV. 
741. — Alb. Argentinensis (Urftifiuß II. 124) nennt Ludwig ge: 
frönt durch Senator, Präfect und Kanzler. Auch die Annal. Rebdorfi 
(Sreber I. 124) jagen, daß ihn der Bräfeet krönte; jo auch Joh. 
Vietoriensis, Böhmer Fontes I. 404. Die Hist. Cortusior. Mur. XI. 
III. ec. 11 nennt neben dem Stabtpräfeeten die ſchismatiſchen Bijchöfe. 
Antonin (III. 321) ift der einzige, der ausdrücklich jagt: imposita est 
illi corona populi nomine a Sciarra Columnensi, weshalb die Co— 
lonna die Krone in ihre Wappen aufgenommen hätten. Bereinzelt und 
merfwürdig tft die Notiz bei Oalvan. Flamma de reb. gestis Azonis 
Vicecom., Mur. XII. 998: se ipsum coronavit Imp. — Entjcheidend 
ift was Joh. XXI. am 16. Sept. 1330 dem Böhmenfönig fehreibt: 
inunctus fuit, seu verius execratus a Jacobo dudum Ep. Castel- 
lano — coronatus autem — a quibusdam Romanis, ad quos non 
pertinebat Imperialis coronatio, etiam si esset coronandus de 
jure (Rayn. A. 1330. n. 27). Unter diefen Nömern, den 4 Syndici, 
hatte ohne Frage Sciarra, das damalige Haupt Rom's, die Ehre der 
Krönung. 
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Um feine Rechtgläubigfeit darzuthun, ließ Ludwig gleich 
nach der Krönung drei Edicte verlejen, über den Fatholijchen 
Glauben, die Ehrfurcht gegen die Getitlichkeit, und den Schutz 
von Wittwen und Waiſen. Nach der Meſſe hielt er ven 
Krönungszug, nicht nach dem Lateran, jondern wie einem 
Kaijer von Volkes Gnaden geziemte, nach dem Capitol. Die 
Römer begleiteten den erjten Kaiſer, den fie erwählt und 
gefrönt hatten, mit FSreudengefehrei. Erſt am Abend erreichte 
der Zug das Capitol, wo im Palaſt und auf dem Platz ein 
Bankett für Adel und Volk gerüjtet war. Das Faijerliche 
Paar blieb die Nacht im Senatorenpalaft. Am folgenden 
Morgen ernannte Ludwig den Herzog Caſtruccio zum Senator, 
und 309 dann mit großen Gepränge nad) dem Xateran, wo 
er jeine Nefivenz nahm. ! 

Wenn der Kaiſer jofort gegen Neapel aufgebrochen wäre, 
jo hätte er diejes Land, nach dem Urteil Villani's, mit dem 
zahlveihen Heer, welches er damals bejaß, ohne Mühe 
erobern können. Die leivenichaftliben Maßregeln wider den 
Papſt, wozu ihn feine Umgebung drängte, ließen ihn die 
koſtbarſte Zeit verjäumen und ein unglüdlidher Zufall beraubte 
ihn jeines thätigften Generals. Denn Biltoja fiel am 
28. Sanuar in die Gewalt des für Carl von Galabrien 
in Florenz befehlenden Feldhauptmanns Bhilipp de Sangineto; 
und dies trieb Gaftruccio eilig aus Rom nad Lucca. Am 
Hof des Kaijers war er der angejebenite Mann, mit Ehren 
überhäuft, fein Feldherr und Ratgeber, die Seele feiner 
Unternehmungen, und im Königreih Neapel mehr gefürchtet, 


1 Bom 27. Jan. 1328 ab gibt es Urkunden Ludwig's gezeichnet 
Laterani oder in imperiali palativ Lateranensi; dann vom 12. Febr. 
ab apud S. Petrum, wo er wohnen blieb. 


Caſtruccio, 
Senator. 


Sciarra 
Colonna, 
Jacob 
Savelli, 
Senatoren. 


150 Elftes Buch. Drittes Capitel. 


als das ganze Heer Ludwig's. Caſtruccio verließ Rom am 
1. Februar mit 500 Reitern und 1000 Bogenſchützen, auf 
den Kaiſer grollend, daß er ihn aus Toscana entfernt hatte. 
Seine Abweſenheit minderte die Macht und lähmte auch die 
Entſchlüſſe Ludwig's. Er ernannte jetzt zu Senatoren Sciarra 
Colonna und Jacob Savelli.! 

Nach dem Abzuge des Herzogs ſchickte der Kaiſer einen 
Reiterhaufen gegen das guelfiſche Orvieto. Dem Tyrannen 
Viterbo's, der ihn bereitwillig aufgenommen hatte, erpreßte 
er durch die Folter 30000 Goldgulden, worauf er ihn in die 
Engelsburg warf. Geldnot, die unausleibliche Begleiterin 
und die Furie jedes Romzugs, trieb Ludwig zur Gewalt: 
thätigfeit. Die Römer Elagten, daß er um Mord Gebannte 
für Geld in die Stadt aufnehme; daß feine Krieger Lebens: 
mittel vom Markte nähmen, ohne fie zu bezahlen; denn die 
Teuerung war groß. Am 4 März kam es jogar zum offenen 
Aufſtand; man fämpfte erbittert an der Inſelbrücke; Barri: 
faden wurden aufgeworfen. Bol Argwohn verjtärkte Ludwig 
die Bejagung der Engelsburg, rief die Truppen von Orvieto 
ab und ließ fie im Borgo lagern. Hinrichtungen vermehrten 
den Groll. Auch fehlte es nicht an Verrätern. Der Kanzler 
Angelo Malabranca 309 jogar neapolitanijches Kriegsvolf 
nach) Aftura, worauf die Katjerlichen feine Paläſte in ver 
Stadt zerjtörten und Aftura mit Sturm nahmen.? Das 


1 &3 unterzeichnen jchon am 15. Febr. 1328 das neubeftätigte Diplom, 
welches Caftruceio zum Herzog von Lucca ernennt: Jacobus Sciarra de 
Columna, Jacob. de Sabellis, Senatores Urbis, Manfredus de 
Vico Alme Urbis Praefectus, Thebaldus de $. Eustachio (Zünig 11. 
2215. Olenſchlager Erl. Staatsgeſch. n. 55). Ludwig fertigte es da— 
mals nochmals aus, um Caſtruccio's Gunſt zu behalten, und jo datirt 
auch das Pfalzgraf-Diplom für ihn vom 14. März. 

2 Billani X. 67. Il cancelliere di Roma, ch’era nato degli Or- 
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Schlimmite war, daß Ludwig fi wie Heinrich VII. gezwungen 
ſah, eine Zmwangsfteuer auszujchreiben: 10000 Goldgulden 
mußten die Juden, ebenjoviel die Geijtlichkeit, andere 10000 
die Laien aufbringen. Dies erbitterte das ganze Volk. 
Johann XXII. richtete unterdeß eine unglaubliche Menge 
von Proceſſen gegen den Kaiſer, der mit jo unerhörter Kühn: 
beit jo bejpielloje Erfolge errungen hatte. Er erklärte feine 
Krönung durch das Volk, wie feine Ernennung zum Senator 
für null und nichtig, verhängte das Anathem über ihn, und 
predigte wider ihn das Kreuz. Er erhob auch gegen die 
Römer Proceß, und forderte fie auf, ih bis zu einem 
beitimmten Termin der Kirche zu unterwerfen und den Baier 
aus der Stadt zu treiben.! Der Haß erreichte in beiden 
Lagern eine Höhe, wie nur immer in den Tagen Gregor's IX. 


Schon jeit dem Einzuge Ludwig's hatte eine fürmliche Reli— — 


gionsverfolgung in Rom begonnen. Marſilius von Padua in Rom. 
war, den Grundjägen der Monardilten gemäß, vom Kaifer 


sini. Bzovius A. 1328. n. IV. nennt ihn Richard Orfini, doch war er 
Angelo Sohn des Franciscus Malabranca, wie des Papſts Befehl vom 
18. Febr. 1330 an den Card. oh. Orſini lehrt, dem Kanzler Angelo 
Malabranca die Güter herzuftellen, die er durch Ludwig verlor; denn 
auf dejien Befehl habe Lellus Romani, einer der 52, damals Marescal- 
cus in urbe, alle Baläfte defjelben zerftört; außerdem jeien 150 Ba: 
fallen ipsius Angeli in bello Castri Asture — in servitio Ecclesie 
interfecti (Theiner I. n. 747). Siehe auch Gontelori Genealog. Fam. 
Comitum p. 16. 

1 Bulle vom 31. März Dudum per facti: Martene Thes. Anecdbt. 
II. 727. Bon demfelben Datum der Processus gegen die Römer Quam- 
quam nobis (Ibid. p. 736). Braftifcher war die am 2. März 1328 ab: 
gefchloffene Liga zwischen dem Papſt, Robert, Bologna, Florenz, Siena, 
Perugia, 5000 Mann gegen Florenz aufzuftellen. Act im Archiv 
Siena n. 1559. — Die Kreuzzugsbulle Cum Praefatus datirt ſchon 
vom 21. Jan. 1328 (Rayn. n. IV.). 


Proceſſe 
gegen 
JohannxxlII. 
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zum geiſtlichen Vicar in der Stadt ernannt worden, an 
Stelle des Biſchofs von Viterbo; er hatte den Elerus Rom’s 
unter Syndici gejtellt, jowol um von den renitenten Brieftern 
ven Gottesdienft in den Kirchen zu erzwingen, als um die 
Erwählung eines Gegenpapftes vorzubereiten. Man quälte 
Priefter, die fih meigerten die Mefje zu leſen; man jeßte 
einen Auguftinerprior jogar in der capitoliihen Löwen: 
grube aus.! Marfilius und Johann von Sandunum fchlugen 
Anklagejhriften wider den Papſt an die Kirchenthüren. Die 
Minoriten predigten, daß Johann XXII. ein Ketzer fei, und 
es war nicht ſchwer, dieſe Anficht beim Volk zur Geltung 
zu bringen. ? Man Jagte fih in Nom, daß der Günftling 


Er 


1 Die Auguftiner jaßen damals zu ©. Tryphon bei der heutigen 
Kirhe ©. Agoftino, die erft A. 1470 gebaut wurde. Nach einer rom. 
Statiftif avign. Zeit (Turiner Handſchrift, Papencordt p. 53) waren 
alle Kirchen in drei Gruppen geteilt: XII. Apojtel, Cosma und Da: 
miano, ©. Thomas; jede Gruppe mit 4 NRectoren und 2 Nuntien (alle 
Pfarrer bildeten die Fraternitas Romana, eine PBriefterzunft mit dem 
Prior oder Syndicus des römischen Clerus). Sm I. Bezirk gab es 
44 Kirchen, im II. 177, im III. 88. Dazu 5 Batriarchalfirchen, 27 
Titel der Presbitercardinäle, 18 der Cardinaldiaconen; 28 Mönchsklöſter, 
18 Nonnentlöfter, 25 Hofpitäler. Die Domintcaner der Minerva zähl: 
ten 50, der ©. Sabina 30 Mönche, die Franciscaner in Aracveli 50, 
in ©. Francesco 15. Die Benedictiner in ©. Paul 40. Der ©. Peter 
hatte 30 Ganonici, 33 Benefictaten, 20 Chorgeiftliche.. Summe aller 
Kirchen 424 Davon 11 zerftört, 44 ohne Geiftliche, alle andern nur 
mit 1 oder 2. Summe der Weltprieiter 785, der Mönche 443, der 
Tonnen 470; dazu 260 eingemauerte Frauen. Es würde ſich demnach 
die Gefammtzahl von 2163 geiftlichen Berfonen ergeben, bei etwa 50000 
Einwohnern, die ich für die avign. Periode annehme. — A. 1663 hatte 
om 105,433 Einw., darunter Briefter 1727, Mönche 3031, Nonnen 3631. 
A. 1862 zählte Rom bei 201,161 Einw. 1457 Prieſter, 2569 Mönche, 
2031 Nonnen. 

2 Alb. Muffatus (Ludov. Bavar.) nennt als Häupter Marsilius de 
Raymundis von Padua, und Übertinus de Casali Januensis, mouachus 
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Robert's durch Simonie die Tiara erlangt habe, daß er aus 
Streitfuht Italien in Krieg, durch Srrlehren die Kirche in 
Spaltung gejtürzt habe; daß er wider Pfliht und Recht in 
Avignon verbleibe, und das Reich auf Franfreich übertragen 
wolle. Ein Papſt jei aufzuftellen, welcher der Kirche den 
Frieden, und Nom den heiligen Stul zurüdgebe. Ludwig 
felbft überließ diefe Sache dem Willen des Senats und Volks; 
und mie er deſſen Recht über die Kaijerfrönung anerkannt 
hatte, jo gab er ihm auch das Urteil über den Papſt frei. 

Um den großen Schlag einzuleiten, verfammelte er am 
14. April ein Parlament auf dem ©. PBetersplag. Hier 
ließ er drei Edicte verlejen: jeder der Keberei und der belei- 
digten Majeftät ſchuldig Befundene iſt ohne weitere Citation 
dem Gericht verfallen; Fein Notariatsact hat ohne die Bezeich: 
nung der Epoche des Kaijers Ludwig Gültigkeit; alle, welche 
Nebellen wider ven Kaiſer Hülfe leiften, find auf das Strengfte 
zu bejtrafen. Unterdeß unterfuchte man in Zuſammenkünften 
von Geiltlichen und Laien die Nechtgläubigfeit Johann's XXII., 
und fand, daß dieſer Bapit ein Keßer ſei. Dan jebte 
darüber Beſchlüſſe auf, welche die Syndici beider Stände an 
den Kaiſer braten, mit der dringenden Bitte, kraft feiner 
höchſten Nichtergewalt gegen dieſen Ketzer einzujchreiten. Ludwig 
verjammelte am 18. April ein zweites Parlament. Redner: 
pulte ftanden auf hohen Bühnen über der Treppe des 
S. Peter; umgeben von jeinen Großen, jeinen ©eiltlichen 


astutus et ingeniosus. Dagegen bezeichnet der Bapft jelbft den Mar: 
fılius und Joh. de Janduno . . . duas bestias de Abysso sathanae — 
Brief an den Bilch. Viterbo's 16. Febr. 1328, worin er den Fathol. 
Clerus belobt (Raynald n. 7). Am 15. April befiehlt er den Gardinal- 
legaten dafür zu jorgen, daß Marfilius und Johann gefangen würden 
(n. 10). 


Der Papſt 
wird in 
öffentlichem 
Parlament 
abgejegt, 
18. April 
A. 1328. 
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und Scholaftifern, und von den Magijtraten des Capilols, 
ließ fih dort der Kaifer auf dem Trone nieder, die Krone 
auf dem Haupt, die Weltfugel, das Scepter in den Händen. 
Nie war in Rom etwas gejehen worden, was diefem faijerlich- 
demokratiſchen Schaufpiele glich. Herolde geboten dem wogen— 
den Volk Stille: ein Franciscanermönd beftieg die Redner— 
bühne und rief dreimal mit lauter Stimme wie im Turnier: 
„it bier ein Mann, welcher den Prieſter Jacob von Cahors, 
der ſich Papſt Johann XXI. nennen läßt, verteidigen will?“ 
Alles ſchwieg. Sodann trat ein deutſcher Abt auf die Bühne, 
bielt eine lateiniſche Nede an das Volk und verlas die Faijer: 
lihe Sentenz, welche Jacques von Gahors als Keber und 
myſtiſchen Antichrift aller feiner Würden für abgejeßt erflärte. 
Dies Actenftüd, die Erwiderung des Kaiſers auf feine eigene 
Entjeßung durh den Bapit, war das Werk des Marſilius 
von Padua und des Übertinus von Caſale. Ludwig, ein 
Kriegsherr ohne Bildung, begriff nichts von den Streitigkeiten 
der Kirche, aber er benußte die Gontroverje von Mönchen, 
um einen Grund für die Keberei und folglich für die Abjegung 
Johann's XXIL zu baben.! Denn alle übrigen Anklagen 
(und deren gab e3 begründete genug), die Anmaßung beider 
Gewalten, die unrechtmäßige VBerneinung der rechtmäßigen 
Mahl Ludwig’s, die Beleidigung der kaiſerlichen Majeität, 
die Aufhäufung unermeßliher Schäge durch Plünderung der 
Kirchen und fimoniftifchen Berfauf von Stellen, der fträflichite 
Nepotismus, die Berwirrung Italiens durch Krieg, Das 
Interdict gegen Nom, die Reſidenz in Avignon, Fonnten die 


1 Aventin behauptet, daß Ludwig wol gebildet war, und eifert gegen 
die Chroniften, die ihn einen Ignoranten in römischer Literatur nennen. 
Annal. Bajor. 749. 
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Abſetzung nicht motiviren. Ludwig ſprach ſie aus, indem er 
erklärte, daß er von den Syndici des Clerus und Volks, 
auf Grund von deren Beſchlüſſen, beſtürmt worden ſei, gegen 
Jacob von Cahors als Ketzer einzuſchreiten, und nad dem 
Beiſpiel Otto's J. und anderer Kaiſer Rom einen rechtmäßigen 
Papſt zu geben.! Er ſtellte ſich demnach nur als Vollſtrecker 
jener Urteile dar, und ſprach über Johann XXII. als einen 
der Ketzerei und beleidigten Majeſtät Schuldigen, auf Grund 
der kaiſerlichen Edicte auch ohne Citation die Abſetzung aus.? 
Das Berfahren Ludwig's war die thatſächliche Durchführung 
der Theorieen der Monarchiſten und Reformatoren, welche 
den Grundſatz aufgeſtellt hatten, daß der Papſt gerichtet und 
geſtraft werden könne, daß ſein Richter das Concil und der 
Kaiſer ſei, als Schirmvogt der Kirche und als Inhaber der 
Richtergewalt überhaupt, und daß ein Papſt, der von der 
Orthodoxie des Glaubens abgewichen, keine Schlüſſelgewalt 
mehr habe, daher nicht allein von Geiſtlichen, ſondern auch 
von Laien abgejeßt werden dürfe. Auch frühere Kaijer 
hatten Bäpfte ab: und eingejegt, aber unter den Formen 
des Rechts und auf Grund von fürmlichen Concilienbeſchlüſſen. 
Ludwig jelbit hatte einige Jahre zuvor wider Johann XXIL 


1 Die Abſetzungsſentenz Gloriosus Deus vom 18. April extra basil. 
Ap. prineipis B. Petri cuncto clero et Pop. Rom. in platea ibid. in 
parlamento publico congregato bei Baluz. Vitae Pap. Aven. II. n. 76. 
Eine zweite Sentenz (ibid. n. 77) datirt zwar von demfelben 18. April, 
ward aber am 12. Dec. in Piſa erlaffen, wie dies auch ausdrüdlich der 
Minvrit Nicol, jagt, Cod. Vat. 4008. fol. 25. Sie ift ſcholaſtiſche Er: 
weiterung der erften; die Mönche erweifen darin die Ketzerei Johann's XXI. 
in 8 Hauptartifeln, und widerlegen die gegen die Minoriten gerichteten 
Bullen des Papſts in Betreff der Doctrin von der Armut. 

2 Billani X. 69. Chr. Senense, Mur. XV.79: E cosi ne fè bolle 
sigillate di sugello d’oro, e attaccate a la porta di $. Pietro. 
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an ein Generalconcil appelliit; aber Fonnten das capitolische 
Parlament und eine Anzahl von jehismatischen Prieftern die 
Zribunale bilden, den Papſt zu richten? Die römische Geift: 
lichkeit, die Domberren vom ©. Peter, vom Lateran, von 
S. Maria Maggiore, und jo viele andre Glerifer waren 
nicht vertreten, meil fie Nom längjt verlaffen hatten. Die 
Abjegungsientenz erregte daher jofort Zweifel oder Unmillen 
bei allen Beritändigen, und nur Jubel bei den Maßloſen 
und dem neuerungsfühtigen Boll. Der Pöbel ſchleppte 
alsbald eine Strobpuppe durch die Straßen Rom's und 
verbrannte in diefem Bilde den Keger Johann XXIL auf 
einem Scheiterhaufen. Es war indeß nicht das Dogma von 
der Armut Chriſti, jondern ein anderes, gegen welches fid 
der Bapit in den Augen der Römer als Keber verfündigt hatte: 
er blieb in Avignon und er verachtete Non, die heilige 
Stadt, welche nad der Doctrin der Ghibellinen das von Gott 
auserwählte Volk umſchloß, in dejjen Mitte das Briejtertum 
und das Kaijertum ihren eivigen Sit haben jollten. ! 

Die Fühne That eines Colonna zeigte dem Kaijer, daß 
er in Nom ſelbſt auf Widerjtand ftoßen würde, Jacob, ein 
Ganonicus vom Lateran, erſchien am 22. April von vier 
masfirten Männern begleitet, vor ©. Marcello, 309 die 
Bannbule Johann's XXI. hervor, las dies Actenſtück, 


1 Hanc sanctissimam gentem et urbem Romanam vid., quam 
Christus ipse in gentem sanctam, genus electum, regale sacer- 
dotium, et populum acquisitionis incommutabiliter elegit, sua per- 
sonali residentia tota sui vicariatus duratione privavit contra ex- 
pressam Christi prohibitionem: es wird auf die Legende Domine quo 
vadis Bezug genommen. Dies tft ein Hauptgrund der Verdammung 
Johann's XXII. in der Abjegungsjentenz vom 18. April. Damit ver- 
gleiche man die Theorien Dante’3 über die Auserwählung Rom's und 
der Römer, in feiner Monarehia. 
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welches bisher Niemand zu veröffentlichen gewagt hatte, vor 
mehr al3 1000 verjanmelten Menſchen, proteftirte gegen die 
Sentenz Ludwigs und die Beichlüffe der Syndici, erklärte 
fie für nichtig, erbot fi dies mit feinem Schwert gegen 
Sedermann zu erhärten, beftete hierauf die Bulle an die 
Thüren der Kirche, bejtieg jein Pferd, und ritt dur Die 
Stadt unaufgehalten nach Baleftrina zurüd. Der junge 
Golonna war ein Sohn Stefans, und zur Zeit von deſſen Exil 
in Sranfreich geboren, mit einer Stiftitelle im Lateran ausge: 
ftattet, wie viele Söhne des Adels, und damals päpftlicher 
Gaplan.! Sein Vater, einjt jo eifrig im Dienfte Heinrich’s, 
war nicht vor dem Angeficht Ludwig’ erjchienen. Während 
jein Bruder Sciarra der erite Mann an deſſen Hofe war, 
blieb Stefan auf feinem neu erbauten Schloß zu Baleftrina. 

Seine kluge Zurücdhaltung fiherte ihm und jeinem Haufe 
eine glänzende Zukunft; er blieb mit dem Könige Nobert 
und mit Johann XXI in den freundlichiten Berhältnifen, 
zumal die meijten feiner Söhne die geiftliche Laufbahn gewählt 
hatten. ? 

Als der Kaiſer von jenem Auftritt vernommen hatte, 
Ihidte er dem fühnen Colonna vergebens Neiterei nad, Er 
berief am folgenden Tag, den 23. April, die Magiitrate, 


1 Am 16. April 1328 ſchreibt ihm als jolchem Robert, daß der Papſt 
den Kreuzfahrern wider Ludwig Ablaß bewilligt habe, den er in Cam: 
panien verfündigen möge. Fider Urkund. zur Geſch. des Römerzugs 
Ludwig's p. 69. 

2 Der Papſt machte Jacob Colonna fofort zum Bifchof von Lombes 
bei Touloufe. Er war der berühmte Freund Petrarca's. Sein älterer 
Bruder Johann war am 18. Dec. 1327 zum Cardinal von ©. Angelo 
gemacht worden, der Mäcen Petrarca's. De Sade Me&moir. de Petrar- 
quel.96 sq. Damals waren die beiden aus Bonif. VIII. Zeit berühmten 
Cardinäle Colonna ſchon todt; Jacob ftarb 1318, und Petrus 1326. 
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die Hauptleute und Vorfteher des Volks nach dem Batican. 
Diefe Berfammlung faßte den Beſchluß, daß fortan jeder 
Papit in Nom wohnen, und die Stadt nicht über drei 
Sommermonate, nicht über zwei Tagreifen hinaus, und 
niemals ohne Erlaubniß des Volks verlafen dürfe; wenn 
er wider das Verbot handle, und nad dreimaliger Auffor—⸗ 
derung des römiſchen Clerus und Volks nicht zurückgekehrt 
ſei, ſo ſolle er ſeines Amts verluſtig ſein — ein ſinnloſes 
Decret, welches das Oberhaupt der Kirche in die Stellung 
eines Bovdejta herabſetzte.“ So groß war die Erbitterung 
des Kaijers, daß er am 28. April jogar das Todesurteil 
über Johann XXH. als Keßer und Majejtätsverbrecher 
ausiprad. ? | 

Den logiiben Abſchluß aller dieſer Handlungen machte 
endlich die Erhebung eines neuen Papſts. Die ſchismatiſchen 
Minoriten forderten dazu einen Mann aus ihrer Mitte, einen 
Bekenner der Armut, wie Cöleftin V. es gewejen war, und 
zum zweiten Mal jollte durch ein jolches deal das prophetiſche 
Keih von S. Franciscus verwirklicht werden. Man bot die 
Tiara einem Drdensbruder, doch diejer entjeste fich defjen 
und entfloh. Ein anderer Mönd ließ fich verführen, das 
Dpfer eines Schisma zu werden. Dies war Petrus Rainalucci 
von Gorbara, einem Drt bei jenem Aquila, wo einft ver 
Schauplaß der Gejhichte des Heiligen vom Murrone gewejen 
war. Petrus lebte als Minorit im Klofter von Nracöli; 
man nannte ihn einen unbeſcholtenen Mann, doc feine Lauf: 
bahn zeigte, daß er zur jchmwierigen Rolle des Gegenpapits 
unfähig war. Der einfältige Mönch wurde in einer Wahl: 


1 Das Deeret beim Raynald. ad A. 1328. n. 21. 
2 Nicol. Minorit. Cod. Vat. 4008. p. 25. 


Petrus von Corbara, Gegenpapft. 159 


verfammlung von Prieftern und Laien zum Papſt gewählt. ! 
Am 12. Mai verfammelten fi die Römer auf dem ©. Peters— 
plaß, mo noch über der Treppe des Doms die Gerüſte der 
früheren Scenen aufrebt ſtanden. Der Kaiſer ließ den 
Gewählten unter feinen Baldachin Pla nehmen, und Fra 
Nicolaus von Fabriano bielt eine Nede auf den Gap: 
„Petrus zu Sich zurücdgefehrt, ſprach: der Engel Gottes ift 
gefommen und bat uns aus der Hand des Herodes und 
aller Barteien der Juden befreit.” Hierauf fragte der Bilchof 
von DBenedig dreimal von der Bühne herab, ob das Volk 
Fra Pietro von Corbara zum Bapit annehmen wolle. Man 
antwortete mit Sa, obwol man auf einen Römer gehofft 
hatte. Der Biſchof las das kaiſerliche Beftätigungsvecret der 
Mahl; der Kaijer erhob fih, proclamirte Nicolaus V., jtedte 
ihm den Filcherring an den Finger, befleidete ihn mit dem 
Mantel, und ließ ihn zu feiner Ntechten niederfißen. So 
ſaßen vor den erjtaunten Nömern ein Kaijer, den fie felbit 
gefrönt, und ein Bapft, den fie jelbit gemacht hatten. Man 
zog in den Dom, wo die Feierlichkeiten der Troneinjegung 
und Huldigung vollzogen wurden. Der Bilhof Jacob von 
Venedig jalbte den Gegenpapft, und der Kaijer ſetzte ihm 
mit eigner Sand die päpftlide Krone aufs Haupt. Ein 
Bankett beſchloß dieſe tumultuariſche Feftlichkeit. ? 


1 Die Verantwortung diefer Wahl wälzte Ludwig auf das Volk, welches 
ihn dazu zwang, wie die Continuatio Guillelmi de Nangis verfichert 
(d’Achery III. 88). Betrus von Corbara war nad) fünfjähriger Ehe 
Mönch geworden. Wadding Annal. Minor, lib. VII. p. 77 hat die er: 
gögliche Anecdote, daß fein Weib, welches den armen Mönd) niemals 
veclamirt hatte, den reichen Papſt als Ehemann reclamirte, und daß 
ihn der Bifchof von Nieti ihr von Rechtswegen zuſprach. 

2 Ego miser — consecrari immo execrari ab haeretico et schis- 


Petrus von 
Corbara 
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A. 1328. 
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Friedrich II. nad) dem Geftändniß der Kirche ihr furdt: 
barfter Feind, durfte jeßt in ihren Augen als ein ſehr 
gemäßigter Mann erjcheinen, verglich fie ihn mit Ludwig dem 
Baier; denn dieſer magte, was jener große Kailer nicht 
gewagt hatte: er bevdrängte die Kirche mit dem Echisma, 
welches ſie Jeit 150 Jahren nicht mehr erfahren hatte. Mit 
unglaublicher Kühnheit gab er dem Streit zwiſchen Kaiſertum 
und Papſttum eine revolutionäre und demokratiſche Wendung. 
Gr verneinte alle jene canonischen Artikel von der Oberhoheit 
des Wapfts, welche die Habsburger anerfannt hatten. Wie 
ih einjt die Bäpfte mit der Demokratie verbunden hatten, 
um die Kaiſer zu befämpfen, jo appellirte Ludwig (und das 
it für Nom die mwichtigite Thatjache jeiner Geſchichte) an dag 
demokratische Princip von der Majeftät des römischen Volks. 
Er nahm die Krone aus deſſen Händen; er gab ibm aud 
das Necht der Bapjtwahl wieder. Nachdem er alle Cardinäle 
für Keger erklärt hatte, ließ er den Papſt von Geiftlichen 
und Laien „nah altem Gebrauch“ erwählen, und beitätigte 
und Frönte ihn dann aus kaiſerlicher Macht.! Nach dent 
Tode Clemens des V. hatte Dante in feinem Mahnbrief an 
die Gardinäle zu Avignon ausdrücklich anerfannt, daß fie 


matico Jacobo dudum episcopo Castellano excommunicato et depo- 
sito, et coronari a dieto haeretico Ludovico de Bavaria me permisi: 
Bekenntniß des Petrus von Corbara in Avignon A. 1330. Raynald. 
ad A. 1330. n. 16. 

i More antiquitus osservato una cum clero et populo 
Romano — Petrum de Corbaria ordinis frm. minor. in summ. 
pont. elegerunt — nam ante Nicolaum P. II. qui primus fuit elec- 
tus per cardinales in eivitate Senensi — Imperatores cum clero 
et populo Romano urbi et orbi de summo pontifice providebant. 
Sp» lautet die bemerfenswerte Anficht des Nicolaus Minorita Cod. Vat. 
4008. fol. 25. 
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allein das Necht der Papſtwahl befäßen, und feine Stimme 
hatte fich damals in dem papitlojen Rom vernehmen laſſen, 
daran zu erinnern, daß diefe Wahl in der vorhierardiichen 
Zeit beim römischen Volk geweſen war. Erſt dur die 
Revolution unter. Ludwig wurde diefe Erinnerung, doch nur 
gewaltjam, wach gerufen. 

Dir radicale Ummälzung des Beſtehenden war demnach 
die Folge des Exils der Päpſte in Noignon, die Folge des 
durh Johann XXL. fo finnlos beraufbejchworenen Kampfs 
mit dem Reich, und die Wirfung der reformatorischen Doctrinen 
von der Monarchie, mit denen Jih das Schisma der Fran: 
ciscaner verbunden hatte. Die gewaltjanen Handlungen 
Johann's und Ludwig’s, ihre langwierigen Brocefje, die weit— 
läufigen Unterfuhungen über die Faiferlihe und päpitliche 
Gewalt, die ihr Streit bervorrief, bildeten den Echlußproceß 
jenes großen mittelaltrigen Kampfs, der fich in ein geiftigeres 
Gebiet hinüberzog. Das Zeitalter der Reformation begann ; 
die Eirhlihe Trennung Deutichlands von Stalien Fündigte 
ih in der Ferne an, und fie wurde unausbleiblich, Jobald 
fih die politifche vollzogen hatte. Beide Gewalten, die großen 
weltgeſchichtlichen Inſtitute des Mittelalters, die Kirche und 
das Reich, die fih noch zum legten Mal mit einander maßen, 
waren nur noch die Schatten ihrer eigenen Vergangenheit. 
Nah dem Sturz von Bonifacius VIIL, nach der Niederlage 
durch die franzöſiſche Monarchie, nah der Flucht der Päpſte 
in einen Winfel der Provence, hatte das Papſttum _ feine 
weltgebietende Majeftät für immer eingebüßt. Nah dem Fall 
ver Hohenjtaufen, nach der Preisgabe des Reichs durch die 
Habsburger, nach dem verunglüdten Zuge Heinrichs VII., 


war auch das Kaifertum bingeihwunden, und Ludwig der 
Gregorovius, Geihichte ver Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 11 
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Baier, der es zu einer Inveſtitur des Gapitol3 erniedrigt 
hatte, raubte der Krone Carl's des Großen in den Augen 
aller derer, die noch an die alte Neihshierardie glaubten, 
ven legten Schimmer ihrer Herrlichkeit. Es ift jehr merkwürdig, 
daß bald nach der Epoche, wo Dante das römiſche Kaifertum 
in feiner höchſten Spealität verherrlicht hatte, eben dieſes 
Raifertum unter Ludwig und deſſen Nachfolgern thatſächlich 
zum tiefiten Grad jeiner PBrofanifirung herunter jan. 


Viertes Kapitel. 


1. Robert befriegt ven Kaiſer. Der Gegenpapft findet wenig Anerkennung. 
Ludwig in der Gampagna. Seine Rüdfehr von Tivoli. Mißſtimmung in 
Rom. Abzug des Kaiferd. Reftauration des päpftlichen Regiments in 
Kom. Weitere Unternehmungen Ludwig's. Tod Caſtruccio's. Der Katjer 
in Bija; in der Lombardei. Seine Rückkehr nad) Deutjchland. Sieg des 

Papft3 und der Guelfen. Der Gegenpapfit unterwirft fich. 

Die Eroberung Neapel war Ludwig’ eigentliche Auf: 
gabe und der praftiihe Sinn feines Nomzugs, denn fie 
würde ihn unfehlbar zum Gebieter taliens, und den Mi- 

noritenmönch mwahrjcheinlih zu einem Papſt im verlafjenen 
©. Beter gemaht haben. Der Plan dazu bejchäftigte ihn 
lebhaft; aber die Entfernung Caſtruccio's, der Mangel an 
Hülfsmitteln, und die Saumjeligfeit feiner Bundesgenofjen 
binderten jeine Ausführung. Der König Robert forderte 
den Kaiſer gleich nach der Erhebung des Gegenpapſts heraus, 
indem er feine Truppen, mit dem Willen Johann's XXIL, in 
die Campagna einrüden ließ. Seine Galeeren drangen in den 
Tiber bis ©. Paul; ein Heerhaufe Ludmwig’3 ward von Oſtia 
zurückgeſchlagen; dies machte den übeljten Eindrud in der Stadt. 

Am 17. Mai z0g der Kaiſer nah Tivoli, nur auf vier 
Tage und zu einem leeren Gepränge, da er den Römern 
ein pomphaftes Krönungsichaufpiel geben wollte. Schon am 
Pfingfttage Fehrte er zurüd, nächtigte bei ©. Lorenzo, ließ 
fich feftlich einholen, und 309 durch das befränzte Rom nad 
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dem ©. Peter. Hier jegte er feinem Papſt die Tiara, diefer 
ihm die Krone auf das Haupt, jo daß einer den andern zu 
beftätigen jhien. Hierauf erneuerte Ludwig die Acht Hein— 
rich's VII. wider Robert. Auch Nicolaus V. bejtätigte alle 
Procefje gegen Johann XXI., über den er als Keker die 
Verdammung ausſprach, während er alle diejenigen, welche 
ihn jelbit nicht al3 Papſt anerkennen würden, vor die In— 
quifition zu ziehn und mit dem Tod zu betrafen befahl. 
Er hatte fich bereit mit einem Gardinalscollegium umgeben, 
und ernannte Rectoren und Legaten für die Kirchenpropinzen 
und die Lombardei. Indeß fand unter den Römern, Telbit 
im Lager Ludwig's das Gegenpapittum Widerſpruch; Friedrich 
von Sicilien erfannte Nicolaus V. nicht an; ſelbſt einige 
ghibellinifche Städte wollten nichts von ihm willen, und wenn 
er in andern aus politifchen Urſachen Gehör fand, und durch 
Ernennung von Nuntien und Bilchöfen in Deutjchland mie 
in Italien Verwirrung hervorrief, jo blieb doch dies Schisma 
wirkungslojer, als frühere von den Kailern beroorgerufene 
Kirchenjpaltungen. 

Zudwig IV. mollte jegt mit Ernſt gegen Neapel vor: 
gehen, wobei ihn die ſiciliſche Flotte zu unterjtüßen verſprach. 
Die nächſte Aufgabe war, Latium zu jäubern, wo Nobert 
mit Hülfe der Guelfen, namentlich der Gaetani, wichtige 
Stellungen eingenommen hatte. Am Ende des Mai zog der 
Kaifer nah Velletri, während Rainer, ein Sohn des be- 
rühmten Ugo della Faggiola, al3 Senator auf dem Capitole 
bliebd.? Ein anderer Heerhaufe war nah Narni und Todi 


1 Billani X. 75. Sciarra und Jacob Savelli traten ab; ſie beglei- 
teten den Kaifer. Rainer ließ einen Lombarden und einen Toscaner öffent: 
lich verbrennen, weil fie behaupteten, daß Petrus von Corbara nicht Papſt fei. 
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gefhiet worden, um den Anmarſch der Guelfen von dort 
zu verhindern. Bon Velletri aus murden nahe Burgen 
berannt; Molara, ein Beliktum der Anibaldi, ward am 
11. Juni von den Römern erjtürmt, Gifterna, damals einem 
Zweige der Frangipani gehörig, von den Deutihen in den 
Grund gebrannt.! Mangel an Lebensmitteln zwang jedoch) 
die Nömer heimzufehren, und den Kaifer ſelbſt fi auf Vel- 
letri zurüdzuziehen. Die Bürger dieſer Fleinen Stadt fperrten 
ihm mutig die Tore, und der Kaifer der Nömer wurde ge— 
zwungen, im offenen Felde zu lagern. Die Stimmung im 
ungelöhnten Heer war aufgeregt; Rheinländer und Schwaben 
entzweiten fih um die Beute von Gifterna, jo daß Ludwig 
die Schwaben nad) Rom entließ, und mit den übrigen Trup- 
pen am 20. Juni nad Tivoli abzog.? Da er nit auf der 
lateiniihen Straße zum Liris vordringen Tonnte, jo hoffte 
er auf der Via Valeria, wie einjt Konradin, vorzugehen; 
aber auch dort ſperrte die Grenzen in wolverteidigten Päſſen 
der Herzog von Galabrien, während Stefan Colonna im 
Rüden Ludwig's das feite PBaleftrina behauptete. Die Lage 
des Kaiſers in Tivoli war jo bülflos, wie e3 die von Hein: 
rich VI. dort geweſen war. Der Berluft Anagni's, mo 
neapolitaniiches Kriegsvolt von den Gaetani eingelafjen 


1 Am 22. Det. 1338 verkaufte Betrug fil. quond. Riccardi Fraia- 
panis ex dominis castri Cisterne dem Urso Jacobi Napoleonis de 
filiis Ursi den vierten Teil castri Cisterne... cum Rocca, turri Cas- 
-saro, et quartam partem Castri et Rocche Tiberie et medietatem 
Castellanie seu Casalis Gripta de Noctulis, et quartam partem 
palatii magni et domorum junctorum Colliseo et prope Colliseum. 
Actum Vicovarie (Archiv Gaetani Ill. 21). 

2 Die Entzweiung der Hoch: und Niederdeutichen (Billani X. 77. 
Annales Rebdorff, Freher I. 424) führte zur Gründung der erften 
jelbftändigen Companie der Deutjchen in Stalien. 


Kriegszug 
Ludwig's 
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wurde, machte Tivoli unhaltbar, und Ludwig fehrte am 20. 
Juli nah Nom zurüd. | 
Nichts als finftre Gefichter, nicht als lautes Murren 
empfingen den Kaijer in der Stadt. Die Drfini ftreiften 
Ihon bis vor die Tore, verhinderten die Zufuhr und machten 
die Not unerträglih. Die vom Gegenpapfte geplünderten 
Kirhenihäße reichten nicht aus, die Bedürfniffe Ludwig's zu 
beitreiten; er forderte Geld, und dies war nicht aufzutreiben. 
Die Sendungen, melde die Ghibellinen verſprochen hatten, 
blieben aus, die Truppen, melde die Erilirten Genua’3 von 
Savona hatten jhiden wollen, erichienen nicht, und die er= 
wartete Flotte der Sicilianer ward nicht gejehen. Die Stim- 
mung in Nom wurde feindjeliger; man drohte den Kaifer 
zu vertreiben, und jpottete des Gegenpapits; das Schisma, 
welhem Ludwig durch den Widerſpruch Rom's zu Avignon 
einen nationalen Charakter hatte geben mollen, fand noch 
feinen Boden in Rom. Ohnmächtiger, als Heinrih VII., 
ſah fihb auch Ludwig der Baier gezwungen, ruhmlos abzu- 
sieben. Nachdem er jeinen Marichall mit 800 Reitern nad) 
Der Kaiſer Viterbo vorausgeſchickt hatte, verließ er jelbjt mit dem Gegen- 
Ludwig zieht 
— ab, papſt und den Gegencardinälen Rom am 4. Auguſt. Sein 
A. 1328. Abzug war unehrenvoll und einer Flucht gleich. Dieſelben 
Römer, welche den Kaifer und fein Idol umjubelt hatten, 
riefen ihnen jeßt als Kegern den Tod nad; fie verfolgten 
die Abziehenden mit Steinwürfen; mande Nachbleibende 
wurden niedergemadht. 1 | 


1 Lo ’ngrato popolo gli fece la coda romana, onde il Bavaro 
ebbe grande paura, ed andonne in caccia e con vergogna: PBillani 
X. 94. — Quod (feine Vertreibung) ipse praeveniens confuse: recessit 
ab urbe . . . Annales Rebdorff, Freher I. 424. Contin. Guillelmi 
de Nangis ad A. 1328. 
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Kaum war Ludwig hinweg, jo erlojch die ganze fo ra- 
dicale Ummälzung, die er in Nom hervorgebracht hatte, in 
. einigen Stunden. Nirgend haben die Handlungen von Herr: 
jhern jo wenig. Eindrud auf ein Volk gemacht, als vie 
geräufchvollen Thaten der mittelaltrigen Kaiſer in Rom. Ihre 
flüchtige Anweſenheit in der Stadt, wo ſie mit den Macht— 
geboten von Cäſaren auftraten, ließ hier in der Regel nur 
die Spuren von Belagerung und Krieg zurück, aber ſie ſelbſt 
waren verlacht und vergeſſen, ſobald fie auf der Via Caſſia 
oder Flaminia aus dem Angeficht der Römer fih verloren 
hatten. Noch in derjelben Naht nad dem Abmarjche Lud— 
wig's rückte Bertold Drfini, der Neffe des Gardinallegaten, 
mit guelfiihem Kriegsvolf in Nom ein, und am folgenden 
Tag fam auch Stefan Colonna. Das Bolt machte beide 
Ariitofraten jofort zu Senatoren, während Cciarra und 
Sacob Savelli, die Häupter der kaiſerlichen Demofratie, ohne 
Widerjtand zu leijten, entflohben. Eine Verfolgung der Ghi— 
bellinen begann in derjelben Stunde; ihre PBaläfte wurden 
zeritört, ihre Güter eingezogen. Am 8. Auguſt bielt der 
Gardinal Johann mit Napoleon DOrfini feinen Einzug in die 
"Stadt, von der er im Namen der Kirche wieder Beſitz nahm. 
Er beftätigte die neuen Senatoren, und dieje beriefen ein 
Bolksparlament, welches alle Acte Ludwig's aufhob, und feine 
Edicte durch Henkershand öffentlich verbrennen ließ. Der 
rohe Pöbel riß jeßt die Leichname von deutſchen Kriegern 
aus ihren Gräbern, um fie mit Gefchrei duch die Straßen 
zu jhleppen und von den Brüden in den Tiber zu werfen. 
Am 18. Auguſt rückten aud die Neapolitaner ‚in Rom ein, 
800 Reiter und vieles Volk zu Fuß, unter dem Grafen 
Wilhelm von. Eboli, und fo ward die Herrichaft der Kirche 
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und das Regiment Robert's ohne den geringiten Widerftand 
bergeitellt. 1 

Wenn die Erfolge Ludwig's in Stalien, von feinem 
Alpenübergange bis zu feiner Krönung in Rom, durch Kühn: 
beit und Glüd die Welt in Erjtaunen gejegt hatten, fo war 
das Ende feiner Kaijerfahrt um jo Eläglicher. Auf den laby— 
rintifhen Straßen jeiner Borgänger im Reich zog er hin 
und ber durd) Toscana, fein Glüd, wie Heinrich VIL, gegen 
Florenz zu verfuden. Fructlos bedrängte er von Piterbo 
aus Drvieto, wobei die ſchöne Landichaft am Bolfenerjee 
wüſte gelegt ward. Er zog am 17. Auguft von Viterbo ab 
und drang in das ghibelliniſche Todi ein, Contributionen 
ausschreibend und Geld zujammenraffend, während der Gegen- 
papit die Schäße von ©. Fortunatus plünderte. Das umbrifche 
Todi wurde der Mittelpunct feiner Unternehmungen, denn 
von dort aus fchidte er den Grafen von Dettingen nad) 
Spoleto und in die Romagna, und bejchloß ſelbſt gegen 
Florenz feine Angriffe zu richten. ? Indeß Fam ihm Meldung, 

1 Am 28. Aug. 1328 ichreibt der Bapft an Philipp von Frankreich, 
daß Ludwig am 4. Aug. cum ignominia et dispendiis plurimis Rom 
verlafien habe, daß Stefan und Bertold eingezogen feien, welche das Volk 
zu Senatoren für den Papſt gemacht habe, daß der Gardinallegat am fol: 
genden Sonntag eingezogen jet unter dem Auf des Volks vivat S. Mater 
Eccla. et Sanct. pater Papa Joannes, ac Cardinalis Legatus, et 


moriantur Petrus de Corvaria, haeretici et Paterini. — Raynald 
n.51. Wenn die Gegenpartei plößlich zur Gewalt in einer Stadt gelangte, 
und deren Regiment änderte, jo nannte man dies ritormare la citta. 

2 Sohann XXI. bannte Todi, weil es Ludwig und den Gegenpapft 
aufgenommen, Ludwig 25000 flor. gegeben und deſſen Bicare, darunter 
Sohannes, Sohn des Sciarra, empfangen hatte. Bulle Adversus Eccl. 
universitätem, dat. Aven. Kl. Julii A. XIV., eingefügt einem Brief 
des Cardinals Drfini an den Bilchof von Spoleto (Copie im Ardiv 
©. Fortunatus) Noch 1332 war in Todi ein Vicar Ludwig's An- 
gelus Sarazeni; doch am 17. Aug. 1332 ernannte Todi Syndici, ſich 
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daß die lang erwartete ficiliiche Flotte vor Corneto erjchienen 
fei. Der Sohn Friedrih’s, König Petrus, war mit 87 
Schiffen mirkli in See gegangen, und an den Küften Neapels 
beraufgefegelt; er hatte das unglüdliche Aſtura, wo der 
Schatten Konradin’3 noch immer von jeden Sicilianer Rache 
forderte, verbrannt, und war hierauf in die Tibermündung 
gedrungen, weil er den Kaiſer nod in Nom glaubte! Er 
ſchickte ihm Boten nah Todi, eine Zuſammenkunft in Corneto 
begehrend. Ludwig verließ jene Stadt am 31. Auguft; 
während der Gegenpapit und die Kaiferin in Viterbo blieben, 
eilte er den Sohn Friedrich's zu treffen. Ihre Beiprehung 
in Corneto war verbittert und ſtürmiſch; der Kaifer Elagte 
den GSicilianer der Saumfeligfeit an und forderte von ihm 
Geldmittel; der junge König verlangte dagegen, daß Ludwig 
nad Nom umkehre, den verabredeten Kriegszug gegen Neapel 


dem Papſt zu unterwerfen. Liber Decretalium im dortigen Archiv. Da— 
jelbjt Copie eines Diploms Ludwig's, dat. in Urbe die XXI. Maji, 
Regni nri. A, XIV. Imp. vero I.; er ernennt Bardinus de Piscia 
zum. Brocurator fisci Imperialis camere; die Copie ift ausgefertigt 
auctoritate magnif. v. Vannis de Susinana, nati Tani de Ubaldinis 
de Florentia honor. potestatis Tuderti, 14. Suni 1328. Die Epoche 
Johann's XXII. und Ludwig's wird verzeichnet ; ver Gegenpapft ward 
alfo anfangs in Todi nicht anerkannt. 

1 Forsitan adhuc inulto, qui clamabat de terra generosi san- 
guine Corradini, fagt Nicol. Specialis, Mur. X. 1075. — Bon der 
Seefahrt des Königs Petrus meldete ein Teilnehmer aus Borto Ercole am 
22. und 27. Aug. dem König Friedrich. Die Flotte landete am 13. Aug. 
in Ischia (Iſola); am 14. in Mola di Gaeta; dann Cap Circello; dann 
Aſtura, deffen Herr Angelus Malabranca capitulirte; Aſtura wird ver: 
brannt, Nettuno (Nathone) verbrannt; dann in die Tibermündung, dann 
in Portus Ercolid. Am 22. Aug. geben die Boten zu Ludwig, der Herzog 
von Braunfchiweig und JohesdeClaromonte. 25. Aug. Orbetello erftürmt, 
Telamon verbrannt. Aus Testa de Vita et reb. gest. Federici 1]. 
Docum. n. 52, und Gregorio Bibl. Aragon. I. 234, abgedrudt bei 
Ficker Urkunden zum Römerzug Ludwig's, p. 99. 


Caſtruccio 
+ 3. Sept. 
A. 1328. 
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auszuführen. Da dies unmöglic geworden war, verjtändigte 
man ſich dahin, alle Streitfräfte zu Waller und zu Land in 
Piſa zu verfammeln. Ludivig brach demnach am 10. September 
von Corneto auf, und z0g über Montalto nad Groffeto, 
welche Stadt berannt wurde. Die wichtige Botſchaft, daß 
der Herzog Caſtruccio plöglich geftorben jei, erreichte dort 
den Kaijer und bewog ihn, geradeswegs nach Piſa zu eilen, 
um dieje Stadt den Söhnen des todten Tyrannen zu ent- 
reißen. 

Nach jeinem Abzuge vom Rom hatte Caftruccio Gaftracane 
mit bemundernswertem Genie jeine Verlufte wieder hergeſtellt; 
er hatte gegen den Willen des Kaijers der Signorie von 
Piſa fi) bemächtigt, wo er deſſen Bicar, den Grafen von 
Dettingen, vertrieb, und er war darauf am 3. Augujt in 
dem wieder eroberten Piltoja eingezogen. Seine eigenen 
Borteile hatten ihn vom Kaijer entfernt, feiner fonnte dem 
andern mehr trauen. Die Rückkehr Ludwig’ nah Toscana 
würde die ehemaligen Freunde unfehlbar zu Feinden gemacht 
haben; da ftarb der große Tyrann am 3. September 1328 
in Zucca, wo er nach der Eroberung Piſtoja's eben erſt im 
Triumf eingezogen war, erihöpft durch feine Anftrengungen 
und vom Fieber bingerafft. Er ftarb, erſt 47 Sahre alt, 
auf dem Gipfel jeiner Macht, als Gebieter von halb Toscana, 
im Bann der Kirche und mit dem Ruhm einer der mädhtigiten 
Gemwaltherricher jeit Ezzelin, und der größeite Felohauptmann 
Staliens zu feiner Zeit geweſen zu jein.! Sein Tod, für 


1 Seine Vita von Nicol. Tegrimus aus Saec. XV., Mur. XL, und 
von Manutius mit Urkunden. Auch Macchiavelli jchrieb fie, eine rhetorifche 
Tendenzichrift, worin fich der Verfaſſer des Principe feinen Helden zurecht 
macht. Was er ihm in den Mund legt, zeichnet die ganze Tyrannenart: 
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die Florentiner eine Erlöfung, war auch dem Kaifer nicht 
unangenehm; zwar hatten die Söhne des Tyrannen Lucca, 
Piſa und Piltoja eilig mit Truppenmacht durchzogen, um 
die Herrichaft diefer jchönen Städte zu ergreifen, doch Lud— 
wig erichien bereit3 am 21. Eeptember vor Pifa, welches ——— 
ihn bereitwillig aufnahm und zum Signoren machte.! Hier A. 1328 bis 


ihlug er, mie jein Vorgänger, fein Hauptquartier auf, SR 
blieb lange Zeit, rüftete gegen Florenz, erließ neue Proceſſe 
wider Johann XXIL., weldhen auch der Mönch von Gorbara 
mit obnmächtigen Bullen befämpfte. Eine Meuterei im kaiſer— 
lihen Heer wurde zum Greigniß: die Niederdeutichen hatten 
fih jeit dem Hader von Gifterna nicht mehr beruhigt; fie 
forderten mit Ungeftüm ihren Sold, und da fie ihn nicht 
erhielten, verließen 800 Reiter, darunter Grafen und Ritter, 
am 28. Detober ihr Lager, mit der Abſicht ſich Lucca’s zu 
bemächtigen. Als dies mißglüdte, nahmen fie Stellung auf 
dem Berg Geruglio bei Montechiaro, wo fie eine Militär: 
republif unter Gonejtabeln und Caporalen errichteten, ie 
in grauen Zeiten die Banden Odoacer's, oder in fpäteren jene 
Robert Guiscard’s. Sie unterhandelten mit Florenz um in 
den Sold diejes Staats zu treten, und auch mit dem Kaiſer 


che gli uomini debbono tentare ogni cosa, nè di alcuna sbigottirsi, 
und ne mai potette vincere per fraude, che cercasse di vincere per 
forza, perche diceva, che la vittoria, non il modo della vittoria 
arrecava gloria. — Bald nad) Eaftruccio ftarb der einft mächtige Galeazzo, 
auf dejjen Bitten mit den andern Visconti am 25. März 1328 in Freiheit 
gefet, dürftig und in feinem Dienft. 

1 „Eine Stadt durchrennen,” correr la terra, damals üblicher, dra— 
ſtiſcher Ausdruck. Reiter durchiprengten die Straßen, den Namen des 
Gewalthabers ausrufend. — Bon Piſa fegelte König Petrus fchon am 
28. Sept. heim. Ein Sturm zerftreute feine Flotte. Unglück verfolgte 
die Ghibellinen. 
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Ludwig. Sie zwangen feinen Boten Marco Bisconti als 
ihr Führer bei ihnen zu bleiben; fie brandſchatzten das Land 
ringsum, von deſſen Raube fie lebten, und fie bemädhtigten fich 
bald darauf wirflih der Stadt Lucca, welche fie dem Meift: 
Dietenden ausboten. Die Anfiedlung diefer deutſchen Krieger: 
Ihar beginnt die Gejchichte der fremden Banden oder Com: 
panien, melde falt mehr als ein Sahrhundert lang die 
furdhtbare Plage Staliens waren, deſſen Kräfte fie, mie 
Schmarogerpflanzen die eines edlen Baumes ausfogen und 
verzehrten. 1 | 

Ludwig blieb in Piſa bis zum April 1329, ohne etwas 
wider Florenz ausgerichtet zu haben. Als er Toscana ver: 
ließ, hatte er feinen beftinmten Plan des Handelns mehr; 
denn alle Verhältniſſe waren in einer Weiſe verjhoben wor: 
den, daß jeine eigene Partei ihm zum Teil feindlich gefinnt 
ward. Statt, wie er in Trient verſprochen hatte, die Guelfen 
niederzumerfen, und die Ghibellinen aufzurichten, hatte er 
jene nirgend bezwungen, diefe nur geplündert und aus ihrer 
früheren Stellung verdrängt. Mailand, wo die Macht der 
Visconti, wenn fie mit Verftand in den Vorteil des Reichs 
gezogen wurde, dem Kaiſer als ſtarkes Bollwerk feiner Herr: 
Ihaft dienen Fonnte, hatte Ludwig gleich im Beginn feiner 
Romfahrt untauglicd gemacht: das Haus Gaftruccio’3 hatte 
er aus Lucca verdrängt, und überall die Mittelpuncte der 
gbibelliniihen “Partei zerftört. Die Verwirrung in Stalien 
war daher größer geworden als zuvor; jeder Signor und 


1 Billani X. c. 105. Sie eroberten Lucca im April 1329, und ver: 
fauften die Stadt am 2. Sept. dem Gherardino Spinola von Genua um 
30000 flor. Die Söhne Caſtruccio's hatte der undanfbare Ludwig auch 
aus Yucca verdrängt. | 
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Tyrann verfolgte nun jeine einzelnen Zwecke, und juchte fi) 
jo gut e3 ging, dureh neue Bündnifje, jelbjt mit der Gegen: 
partei zu Sichern. Die Markgrafen von Ejte boten dem Papite 
Unterwerfung, und erbielten fie, wie die Belehnung mit 
Ferrara ohne Mühe.! Sie drangen in die Bisconti, gleiche 
Schritte zu thun. Azzo hatte jeine Kerferpein in Monza nicht 
vergejjen, und fürchtete das Schickſal der Söhne Caſtruccio's zu 
erleiden. Obwol er fi) den Vicariat in Mailand vom Kaifer 
erfauft hatte, trennte er ſich doch von ihm, machte fich jelbitändig 
und unterhandelte mit dem Papſt. Ludwig zog deßhalb in 
die Lombardei, Mailand zu belagern; er richtete nichts aus, 
jondern ward gendtigt, Azzo Visconti im September als 
Bicar jener Stadt und Grafihaft zu betätigen. Die weiteren 
Unternehmungen des Kaifers, welcher im Po-Lande hin und 
her zog, eitle Pläne entivarf, wie diefen, ſich Bologna's zu 
bemächtigen, und täglich mehr fein Heer und fein Anſehen 
Ihwinden ſah, find für die Gejchichte von feinem Wert. Der 
päpftliche Legat Beltranm jah bald eine Stadt nach der andern 
Friedensboten zu ihm ſchicken, und Ludwig ſich bald ganz —— 
verlaſſen, außer daß noch Verona und Mantua, doch im Dec A. 1320. 
zweifelhafter Haltung ihm anbingen. Seine Sade in Italien 
war verloren. Am 9. Dezember 1329 ging er von Parma 
nad) Trient, von wo er gefommen war. Dort wollte er ein 
Parlament deutjcher Reichsftände halten, um fich zur Wieder: 
kehr nach Stalien mit neuen Mitteln auszurüften; aber die 
Kunde von dem Blan jeiner Gegner, in dem verlafjenen und 
verſäumten Deutſchland einen andern König aufzuftellen, 


1 Shre Abgefandten famen vor den Bapft, den Strid um den Hals. 
Er löste Rainald und Dpizo vom Bann fchon am 5. Dec. 1328 (Raynald 
n. 55), und belieh fie am 31. Mai 1329 mit Ferrara (ibid. n. 20). 


Zerfall der 
Ghibellinen. 
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trieb ihn zur ſchnellen Rückkehr ins Vaterland, und die dor— 
tigen Verhältniſſe machten ſeine Wiederkehr nach Italien 
glücklicherweiſe für immer unmöglid.! So endete die Rom: 
fahrt Ludwig's des Baiern, erfolglos wie jene Heinrich’S VIL, 
aber bei weitem Eläglicher. Ihre wirkliche Frucht war die 
Bernichtung des lebten Anſehns, welches das Kaijertum genoß, 
und die gründliche Zerftörung jenes Traums von Dante und 
den Ghibellinen, die vom römischen Kaijer das Heil Italiens 
erwartet hatten. 

Die Guelfen, ihr Haupt König Robert, der Papſt in 
Avignon und Florenz blieben Sieger auf dem Schauplaß, 
welchen Ludwig zwei Jahre lang durchzogen hatte, ohne eine 
andre Spur zurüdzulafjen, als den Ruin der alten Ghibellinen- 
partei und ein grenzenlojes Chaos. Der Zufall hatte es 


zugleich gefügt, daß die heroorragenditen Ghibellinen-Häupter 


in derjelben Zeit hinweg ſtarben, Bafjerino von Mantua, 
Galeazzo Visconti, Gaftruccio, San Grande, Sciarra Colonna. 
Auch Silveftro Gatti, der Tyrann Biterbo’S wurde im Cep- 
tember 1329 durch Faztolus de Vico, einen natürlichen Sohn 
des Präfecten Manfred, erichlagen, worauf fich dieſe größeſte 
Stadt in römiſch Tuscien dem Gardinallegaten Drfini ergab. ? 
Johann XXIL ſah in jo viel Todesfälen die Hand des Him— 
mels, aber er ſelbſt beflagte den Tod Carl's von Galabrien, 


1 Die Chronik von Siena jagt zum Abzuge Ludwig's: e fece quello 
che non si truova, che mai nissuno altro Imperatore facesse: ciò 
fü di ritornare nella Magna dopo la sua Incoronatione, della quale 
cosa disnore n’acquistö e molto danno fece ai Ghibellini d’Italia 
(Mur. XV. 56). 

2 Siehe den Brief des Papſts an den König von Frankreich, Avignon 
28. Det. 1329 (Raynald n. 19), PVillani X. 143, und Nerini del Tempio 
di 8. Bonif. p. 267. — Bafferino wurde im Aug. 1329 durch Ludwig 
von Öonzaga erfchlagen, welcher nun die Dynaſtie Gonzaga in Mantuaftiftete. 
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des einzigen Sohnes von Robert; denn diejer Prinz war am 
10. November 1328 gejtorben, und da er feinen männlichen 
Erben hinterließ, zog fein Tod jpäter die ſchwerſten Folgen 
für das Königreich Neapel nach fich. 

Die Wiederherftellung des päpftlichen Anjehns in Stalien 
war jest das Wert der fürzeften Zeit. Die meilten Städte 
eilten, Frieden mit der Kirche zu jchließen, Lucca und Biltoja 
Ihmoren den Kaijer ab; die Piſaner vertrieben deſſen Vicar, 
Tarlatino von PBietramala, ſchon im Suni 1329, ftellten die 
Kepublif wieder ber und juchten Ausjühnung mit Johann, 
indem fie ihm den Gegenpapit, welchen Ludwig in Piſa 
zurüdgelaffen hatte, um die Abjolution verkauften. Der 
Mönch von Gorbara jaß flüchtig auf der Burg Bulgari bei 
Piombino im Berfted, unter dem Schutze des Grafen Boni- 
facius von Donoratico. Der Elende, welcher nur ein Jahr 
zuvor die beftigiten Bannbullen gegen den Tegerifchen Priefter 
Sacques von Gahor3 gerichtet hatte, ſchrieb jetzt Briefe voll 
friehender Demut an den allerheiligften Bapit Johann XXL. 
Gr verdiente fein Schickſal: nach erbettelter Gnade die Ver— 
achtung, in der er ſtarb. Als der Graf die Verficherung des 
Lebens jeines Schüßlings erhalten, und nachdem diejer jelbft 
in Bija jein Gegenpapittum feierlich abgejchworen hatte, ward 
ver ehemalige Nicolaus V. im Auguft 1330 nah Avignon 
ausgeliefert. Er warf fi hier, den Strid um den Hals 
geſchlungen, Johann XXII. zu Füßen, legte jammernd fein 
Sündenbefenntniß ab, ward abjolvirt und mit Großmut als 
Gefangener in Avignon gehalten, wo er nad) drei Sahren 
jtarb; der kläglichſte unter allen Gegenpäpſten, welche vie 
Kirche gejeben hat. ! 

4 Siehe die Acten von 6. Sept. 1330, bei Raynald n. 11. 
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2. Rom unterivirft fich dem Bapft. Feierlicher Widerruf der Römer. Die 

Häupter der römifchen Ghibellinen widerrufen. Der Kaifer bietet vergebens 

die Hand zur Verfühnung. Nätfelhaftes Auftreten des Königs Johann 
von Böhmen in Stalien. 


Wenn Johann XXL. ein gleiches Sünpdenbefenntniß 
auch vom Kaiſer und der Stadt Nom erlangte, jo hatte er 
nichts mehr zu wünfchen übrig. Die Stadt war, wie wir 
gejehen haben, über Nacht umgewandelt worden. Der wieder 
als Senator anerkannte König Robert hatte dort nach dem 
Einzuge feiner Truppen die vom Volk gewählten Senatoren 
Bertold Orſini und Stefan Colonna beftätigt, und darauf 
Wilhelm von Eboli, und den Grafen von Monte Scabiofo 
(Sonte Novello genannt) zu feinen Statthaltern gemadt. ! 
Die Hungersnot welche damals Stalien heimſuchte, und 
Exceſſe der Truppen Eboli's erzeugten jedoch fo große Auf: 
regung, daß die Römer am 4. Februar 1329 das Gapitol 
erſtürmten, den Vicar NRobert’3 herausmwarfen, und eine neue 
Regierung einjegten. Sie machten zu Syndici und Nectoren 
Napoleon Orſini und Stefan Colonna, welche durch bejonnene 
Mapregeln das Bolf beihmwichtigten.? Trotzdem ernannte 
König Nobert bald darauf, im Juni 1329, zu feinen 


1 Ein Inftrument vom 7. Sept. 1328, Neaffivation des Franc, 
Gaetani und feiner Familie durch Senat und Bolf zeigt Stefan und 
Bertold im Amt, und zugleich Eboli und Graf Novello dejignirt: In nom. 
D. congregato magnif. Pop. Rom. — ad parlamentum pro ascensu 
magnif. viror. Dominor. Comitis Montis Scabiosi dieti alias comitis 
Novelli Sen. urbis et Guillelmi de Ebulo regii in Urbe Vicarii pro 


regimine ipsius urbis... de mandato nobil. viror. D. Stephani de 
Colupna Sacri Romani Pop. militis et Bertoldi de fil. Ursi dei gra. 
alme urbis Senatorum ... Archiv Gaetani XLVI. 22. 


2 Billani X. c. 97; nur fchreibt er falſch Poncello jtatt Napoleon. 
Napoleon und Stefan beftätigen das Statut der Kaufl. al dei gra. alme 
urbis Syndiei et ad ipsius urbis regimen deputati, am 16. Febr. 
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Statthaltern für ſechs Monate, Bertold Romani Grafen von 
Nola, und Bertold Sohn des Poncellus, beide vom Haus 
Drfini, welche das folgende Jahr hindurch Brojenatoren 
blieben. ! Ba: 

Die Unterwerfung der Stadt unter den Willen des 
Bapfts wurde jehr bald erreiht. Unter dem Drud neapoli- 
tanischer Waffen juchten die Römer die Gnade der Kirche für 
die ſchwerſten Vergehen, deren fie fih überhaupt in deren 
Augen Shuldig machen fonnten: für die Beſitznahme der zwei 
vralten Bolfsrechte, der Bapjtwahl und der KRaiferwahl. Ein 
Parlament auf dem Capitol für das Volk, und die Großen 
der Stadt für fich ſelbſt Ichworen in die Hände des Garvinal- 
Vegaten dem rechtmäßigen Papſt Gehorjam, erklärten fich zur 
Sühne bereit, und mählten Syndici, um ihre Bekenntniſſe 
nah Noignon zu bringen.? Drei bevollmächtigte Geiftliche 
erklärten dort im öffentlichen Conſiſtorium im Namen des 


1 Robert hatte übrigens Napoleon und Stefan als feine Vicare an- 
erfannt. Denn am 8. Suni 1329 jchreibt er ihnen als folchen, daß er 
jene beiden Bertold zu ihren Nachfolgern ernenne Note Papencordt's 
©. 376 und Fider Urkunden zum Römerzug Ludwig’s, ©. 135. Beide 
Senatoren beftätigen das Statut der Kaufl. noch am 26. San. 1330; 
Bendettini, Serie p. 28 zeigt fie noch am 15. Nov. 13 0. 

2 Ein Protokoll des Notar Jacobus Lelli von Amelia, enthal- 
tend den Act des römifchen Volks super constitutione duorum Sindi- 
eorum mittendoram ad petendam veniam a Papa Johe AXII. liegt 
im Archiv der Stadt Amelia, und tft ausgezogen in Petti's handjchr. An— 
nalen Todi's, V.p. 101 (Archiv ©. Fortunat.). Der Beichluß ift ge: 
zeichnet von Bertuldus D. Romani de fil. Ursi Comes Palatinus; Ursus 
et Franciscus comites Anguillarie;, D. Riccardus Domini Fortis 


Die Römer 
unterwerfen 
fih der 
Kirche 


Bracchii; D. Joannes Domini Franeisei; Bertuldus Poncelli; Ceechus 


Franeisci; Poncellus Domini Fortisbr.; Ursus Dni Andree (alle diefe 
find Orfini); Nicolaus Dni Stephani de Comite; Angelus Malabrance 
Cancellarius Urbis; Bucius Domini Johis de Sabello.. . Srrig ftellt 
Petti das Inftrument ins Jahr 1328, ftatt 1329. —* 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 12 
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Dolls, daß die Stadt Nom die alleinige Herrſchaft So: 
hann's XXIL für deſſen Lebenszeit anerfenne. Sie ſchworen 
ven Kaijer Ludwig und den Gegenpapft ab und befannten 
ih in einer Reihe von Artikeln zu folgenden Grundfäßen: 
der Kaiſer hat nicht das Necht, den Papſt abzujegen und 
einzufegen; diejfe in den Tractaten des Marfilius aufgeftellte 
Anficht ift Fegerifch, nicht dem römischen Volk und Clerus, 
jondern dem Bardinalscollegium ſteht die Bapitwahl zu; 
das römische Volf bat nicht das Recht, den Kaiſer zu 
frönen. Nach diefem feierlihen Wiverruf am 15. Februar 
1330, abjolvirte der Papſt die Stadt, welche demnach allen 
jenen Majejtätsrechten entjagte, die fie vorübergehend an fich 
genommen batte.! Johann XXI. begnügte fi) nicht mit 
diejer Abſchwörung, er verlangte auch eine von den Römern 
an die gefammte Ehrijtenheit und an einige Könige gerichtete 
Erklärung derjelben Art. So viel fam es dem Papſt darauf 
an, die Anerkennung der Nechte des heiligen Stuls von 
Seiten des römischen Volks zur Kunde der ganzen Welt zu 
bringen.” Die flüchtigen Ghibellinenhäupter mochten indeß 
auf ihren Sampagnaburgen vor der Rache des Siegers zittern. 
Ihr berühmter Führer Sciarra Colonna war vielleicht zu 
einem Glüd Schon gejtorben, und die andern neben ihm 
hervorragenden Demagogen, Jacob Savelli und Tebaldo, 


1 Die Abjuratio Romanorum iſt enthalten in der Bulle Copiosa 
sacros. matris, dat. XV. Kal. Martii Pont. A. XIV., gerichtet Dilectis 
filiis Communi et Universitati ac Populo Urbis. Abgedruckt im Bullar. 
Vatican 1. 278 sq., und nach den Regeſten Sohann’3 XXI. bei Theiner 
I. n. 746. Die drei Shndict waren Bobo de Bonescis, Jacobus Ani- 
baldi und Philippus Gandulfi. 

2 Brief des Papſts an den Cardinallegaten Joh. Orfini, dat. X. 
Kal. Octob. a. XV. Raynald ad A. 1330. n. 27. 
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fudten die Gnade des Papits.! Ihr Procurator bradte 
ihre Abfehwörungen nad Avignon, worauf Johann XXI. 
auch diefe Römer abjolwirte, ihre einzige Strafe war die 
Verbannung aus Nom auf ein Jahr.” Wenn man die Ge- 
ichichte der Majeftätsproceffe nach verunglücten Umwälzungen 
durchſucht, jo wird man meilt nur ſchreckliche Ausbrüche der 
Nahe durch Kerker, Gütereinziehung und Tod entdeden, 
aber wenige Beilpiele jo großer Milde finden, wie fie damals 
die Kirche unter dem jo jähzornigen Johann XXIL zu er: 
fennen gab. Die radicalfte aller Revolutionen gegen das 
Papſttum wurde durch Abjolutionen und Gnadenerlajje aus: 
gelöjcht, eine Schonung, welche weniger chriftlichen Grund: 
lägen, als politiicher Klugheit entiprang, und der Kirche 
allen den Gewinn bracdte, den fie durch bewaffnete Gewalt 
nicht zu erlangen vermochte.’ 
In Avignon gab es Schaufpiele, welche den Papſt mit 
Genugthuung erfüllten: das ganze Jahr 1330 bindurd er: 
Ihienen huldigende und bußfertige Abgejfandte von Fürjten 
und Städten Stalien’s. Auch deutſche Boten kamen, meil 
der anfängliche Widerſtand in Deutſchland dem Kaijer eine 


1 De partibus Romanis narratur, quod Sciarra de Columna 
obiit his diebus, jo fchrieb der Papſt an den König von Frankreich am 
28. Det. 1329. Raynald n. 19. 

2 Inſtrument, Avignon 13. Det. 1339. Die Procuration des Jacob 
Savelli ift in feiner Rocha Palumbare, die des Tebaldo in Castro Canta- 
lupi ſchon am 5. Juni 1329 außgeftellt (Theiner J. n. 754). Ihr Pro— 
curator Ildebrandinus Biſchof von Padua befennt, daß beide nicht in 
die Stadt ließen den Prinzen Johann von Achaja Senatorem sive Vi- 
carium Roberti Regis; daß fie dadurch den Papſt und den König des 
Senats beraubten; daß fie dem Gardinallegaten Rom verjchlojfen, Lud— 
wig aufnahmen, ihm zur Krone und zum Senat verhalfen, und den 
Gegenpapſt aufnahmen. Folgen die zu beſchwörenden Artikel, wie oben 
im Act des römiſchen Volks, 


Ludivig 
unterbandelt 
mit dem 
Papit 
und wird 
abgemiejen. 


180 Elftes Buch. Viertes Capitel. 


Aussöhnung jehr mwünjchenswert machte. Denn der Bapft 
reizte alle Fürften des Reichs auf, einen neuen König zu 
erwählen; er jegte jeine Hoffnung auf Otto Herzog von Defter: 
reich und den Böhmenfönig, aber e3 glüdte Ludwig, fih im 
Reiche zu behaupten, weil er mit den öfterreihischen Herzögen 
einen Vertrag ſchloß, und dem Könige Johann vie italienische 
Statthalterihaft anbot. Auf Grund dieſer Verträge wollte 
er jogar ſchon im Sommer 1330 nad) Stalien zurüdfehren. ! 
Zu gleicher Zeit bot er dem Bapit einen Vergleich; er wollte 
den Gegenpapit abjegen, jeine Berufung auf ein Goncil 
zurüdnehmen, alle jeine Acte gegen die Kirche miderrufen, 
anertennen, daß er den Bann auf fich geladen habe, und 
ih der Gnade des Papſts anheimgeben, Er verlangte dafür 
die Abjolution und die Beitätigung als rechtmäßiger Kaifer. 
Johann XXI. konnte mit Grund entgegnen, daß Ludwig 
fein Necht habe die Abjeßung des Gegenpapfts auszufprecen, 
weil. er feines bejaß, ihn einzujegen; auch hatte Petrus von 
Corbara bereits in Piſa widerrufen. Doch die andern Gründe, 
mit denen er die Abjolution und Anerkennung Ludwig's ver: 
wars, zogen ihm den Vorwurf eigenfinnigen Unverjtandes zu. 
Wenn Johann XXI. den dargebotenen Vertrag angenommen 
hätte, jo würde er Deutſchland und Stalien eine lange Folge 
von Verwirrungen erjpart, jein Anſehn im Reich berrichend 
gemacht, und dieſes an der Unabhängigfeitserflärung des 
KRaifertums durch die Beſchlüſſe von Nenje gehindert haben. 


1 Er zeigte am 23. April 1330 dem Luysius de Gonzaga, feinem 
Vicar in Mantua an, daß er big zum 24. Juni mit einem Heer fommen 
werde. Böhmer Fontes I. 206 sg. Doch gab er jchon am 24. April 
zu Worms dem König Johann und Balduin von Trier Vollmacht, ihn 
mit dem Papſt auszuföhnen. Fider II. Ergänzungsheft p. 360. 
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Es war bejonders Robert von Neapel ver den Bapit von 
jedem Frieden mit dem Kaijer zurüdhielt, und Frankreich 
förderte die Auflöfung im Reich, die fein Vorteil war. ! 
Trotz der Wiederherftellung des päpftlihen Anjehens blieb 
auch Stalien in tiefer Anarchie. Guelfen und Ghibellinen, 
Städte und Tyrannen befehdeten einander mit unabläffiger 
Wut. Die Nectoren der Kirche, herrſchſüchtige Legaten, 
I&halteten in den Provinzen Satrapen gleih. Eine an fi 
ſelbſt verzweifelnde Ermüdung ergriff die Staliener, und machte 
ihr Land zur Beute des erjten beiten Heerführers, wie nad 
dem Fall des römiſchen Neihs. Das rätjelhafte Auftreten 
des Königs Johann von Böhmen legt das deutlichite Zeugniß 
damaliger Zuftände ab. Diejer ritterliche Sohn Heinrich's VII. 
fam am Ende 1330 nah Trient; daS von den erilirten 
Ghibellinen und von Majtino della Scala bedrängte Brescia 
rief jeine Hülfe an, und bot ihm die Signorie. Kaum war 
er dort erjchienen, jo boten ſich ihm verzweifelte Städte wie 
unter dem Einfluß eines Zaubers dar. Bergamo, Crema, 
Cremona, Pavia, Vercelli, Novara, Lucca, Barma, Neggio 
und Modena, alle von Parteien zerriffen und von Tyrannen 
geängitigt, gaben ihm nach einander in Fürzeiter Zeit das 
Dominium. Der Sohn Heinrich's VII, ein König im bar: 
barischen Böhmen, mittellos, fait ohne Heer, durchzog jchneller 
als jein edler Vater das Land im Triumf, ward als Heiland 
begrüßt, empfing die Huldigung von NRepublifen, denen er 
völlig fremd war, fette, wie jein Vater, doch ohne Berechtigung 


1 Ablehnende Antwort des Papſts an den König Johann, Avignon 
31. Juli 1330, Martene Thesaur. Anecd. II. 800 sq. und Raynald 
n.29. Der Bapft war erbittert, daß Ludwig die ſchismatiſchen Mönche 
und Theologen an feinem Hofe fejthielt. 
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dazu, Vicare in den Städten ein, führte Verbannte zurüd, 
und ſah fih über Nacht zum Gebieter eines großen Teils 
von Stalien werden. ! Johann war ein irrender Held 
von der Art der romantischen Artusritter; feine Tapferkeit, 
fein Anftand, feine begabte Perſönlichkeit übten viel Einfluß 
auf die Staliener aus, aber jie erklärten feine Erfolge nicht. 
Die Guelfen erftaunten. Niemand mußte, welche Bedeutung 
dies Erſcheinen Johann's hatte, ob er von Ludwig, oder 
vom Papſt gejendet worden, oder auf eignes Glüd gefommen 
war. Der Kaijer, deſſen Nechte er jo dreiſt ufurpirte, lehnte 
jedes Verhältniß zu ihm ab; die bejtürzten Florentiner, welche 
der König von Böhmen durd einen Heerhaufen zwang von 
Lucca abzuziehen, ſahen den Sohn ihres Feindes nahe vor 
ihren Toren, und fragten tief verwundert den Papſt, ob er 
ibn gejendet habe; Johann XXI. antwortete ihnen, mie 
den Bisconti, verneinend. ?” Aber die geheimnißvolle Zuſammen— 
funft, die der Böhmenkönig am 18. April 1331 zu Caſtel— 
franco mit dem Gardinallegaten Beltram batte, und ihr 
inniges Bündniß überzeugte die Guelfen, daß der Papſt dent 
Auftreten jenes Königs feineswegs fremd blieb. Der arg 
liſtige Johann XXI. ſah nicht fobald die Erfolge des Böhmen, 
als er beijchloß ihn zu feinem Werkzeug zu maden. Cr ließ 
ihn in der Lombardei zu Gewalt fommen, um die VBisconti, 
die Eſte und andre Tyrannen durch ihn zu bejeitigen, und 


1 Dubravius behauptet, dag Johann mit 13000 Mann nach Stalien 
fam, was jehr zweifelhaft ift. Siehe das XXI. Buch der Histor. Bo- 
hemica, welche von den Thaten Johann's in Stalien handelt. 

2 Siehe den Brief Ludwig’s an Gonzaga, 7. März 1331 Böhmer 
Fontes I. 211. Joh. Bietorienfi3 (ibid. p. 410) erzählt, daß Johann 
auf die zweimaligen Fragen des Kaiſers geantwortet habe, er wolle die 
Gräber jeiner Eltern befuchen. Billani X. c. 171. 
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feinem Nepoten Beltram in Bologna die Herrihaft zu fichern. 
Zugleich wollte er Johann von Ludwig dem Baiern trennen, 
und deſſen beabjichtigte Heerfahrt nah Stalien durch ihn 
hindern, Sobald der Böhme dieſe Dienite gethan, würde 
ihn jelbjt der Papſt als einen Abenteurer bejeitigt haben. 
Die wunderbar jchnell anwachlende Macht des Königs brachte 
unterdeß eine ſolche Berwirrung hervor, daß die bisher hef— 
tigiten Gegner ſich mit einander 'verbündeten; die Efte, Azzo 
Visconti, Majtino della Scala, der Gonzaga von Mantua 
ichloffen eine Liga wider Johann von Böhmen und den Papſt, 
in welche bald darauf auch die Florentiner und der König 
Robert eintraten. Die Welt erftaunte über dieſe Widerfprüche 
und die ränkevolle gascogniſche Bolitit von Avignon. Der 
Böhme hatte den chimärischen Plan gefaßt, fih zum König 
der Zombardei und Toscana’3 zu machen, und dem Kaijer 
die Krone des Reichs zu rauben; aber die Liga ftürzte ihn 
aus jeinen Träumen. Er ging im Sommer 1331 nad) Deutſch— 
land, im Januar 1332 nah Frankreich, im November nad 
Avignon, während fein junger Sohn Carl als jein Bicar in 
Italien zurüdblieb, und anfangs nicht unglüdlich wider Die 
Berbündeten zu Felde zog. Johann Schloß ein Bündniß mit 
dem Könige von Frankreich und fam am Anfang des Jahrs 
1333 mit franzöfishen Truppen und einer Schar großer Her: 
ren aus Languedoc wieder. Die Invaſion erjchredte ganz 
Stalien.! Sohann fämpfte jedoch ohne Glück mit den Bisconti 
in der Lombardei, wo die meiften Städte von ihm abgefallen 


1 Betrarca, damals in Avignon, fehrieb deshalb feine patriotijche 
Epiftel in Iateinifchen VBerfen an Aeneas Tolomei von Siena. Er be 
tagt darin den Ruin feines Vaterlands, in melches jet mieder ein 
Barbarenfürjt herabiteige. Ep. Poet. 1. 5. 
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waren; er verſchwand endlich „wie Rauch” im Herbit 1333 
ſammt jeinem Sohne Carl aus Stalien, ohne irgend einen 
praftijchen Erfolg errungen zu haben. Vielmehr fchändete er 
jeinen Namen bei den Stalienern dadurch, daß er die Städte, 
die fich ihm vertrauensvoll gegeben hatten, um Geld an Tyran- 
nen verfaufte. Ueberhaupt trug feine Unternehmung viel dazu 
bei, ven republifanifchen Geift in den Städten zu ſchwächen, 
und die Macht der Gewaltherriher zu ſtärken. Obwol die 
Geihichte der Stadt Nom von ihr nicht berührt ward, haben 
wir fie dennoch bemerkt, um den Zuſammenhang der Dinge 
nicht zu verlieren, und den allgemeinen Zuftand Staliens 
veutlih zu machen. ! 


3. Berjunfenheit Nom’. Krieg der Colonna und Drfini. Empörung 
der Romagna. Bologna befreit ſich. Flucht des Cardinals Beltram. 
Die Flagellanten. Fra Venturino in Rom. Johann XXII. ftirbt. Wefen 
diefes Bapfts. Benedict XII, Die Römer laden ihn nach Rom ein. Krieg 
der Adelsfartionen. PBetrarca in Capranica und Rom. Die Römer geben 
dem Papſt die Signorie. Friede zwiſchen den Colonna und Drfini. Das 
römische Volk richtet die Kepublif nach dem Mufter von Florenz ein. 
Der Bapft ftellt feine Gemwalt wieder ber. 


Die Stadt empfand, ſich jelbit und ihrem Elend über: 
laffen, die Abwejenheit des Papſts als ein immer jchwereres 


I Carl, nachmals Kaifer, ſchildert feine und feines Vaters italienische 
Abenteuer in feiner Selbjtbiographie: Vita Caroli IV, Imp., Böhmer 
Fontes I. 236—244. Er war damal3 16 Jahre alt, und verdiente fich 
die Ritterfporen in der fiegreichen Schlacht bei S. Felice gegen die Eite, 
25. Nov. 1332. Die Ejte jchlugen darauf am 14. April 1333 den Legaten 
Beltram bei Ferrara, wo der Graf von Armagnac mit allen franzöfifchen 
Nittern gefangen ward. Die Regeften Johann's von Böhmen bei Böhmer 
find dürftig ausgefallen, und der Codex Epistolaris Johis Regis Bohe- 
miae von Theod. Sacobi (Berlin 1849) enthält nicht3 auf Stalten Bezüg- 
liches. Neuerdings fchrieb J. Schötter: „Johann Graf von Luremburg 
und König von Böhmen,” Luxemburg 1863. 
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Unglüd. Auf dem finftern Hintergrunde der Leiden eines 
hungernden und gequälten Volks, welche fein Chronift aus: 
reichend gejchildert hat, mögen wir die pomphaften Umzüge — 
der Senatoren und Magiſtrate, oder die rohen Spiele auf 

dem Monte Teſtaccio bemerken, ſonſt aber nichts entdecken, was 

von friſchem Leben der Civiliſation in der Hauptſtadt der 
Chriſtenheit Kunde gab. Sie ſtarrte in Armut und Dunkel, 
verrottet und zerſchlagen, wie ein Scherbenberg der Welt— 
geſchichte, während im fernen Avignon der Papſt, ihrer 
vergefjend, Gold und Schätze aufhäufte. Die tiefe Schwer: 

mut, welche einen Grundzug Nom’s im Mittelalter bildet, 
fteigerte fich noch in diejer Zeit, weil neben dem Anblick der 
Nuinen des Altertums die verlafjfenen und fallenden Kirchen 

auch den Untergang der hriftliben Weltgröße verfündeten. 

Es gab für die menschlichen Leidenjchaften fein Theater von 

jo zermalmender Tragif und jo berzabmattender Düfterheit, 

al3 das damalige Nom; und dennoch rasten Tag und Nacht 

über Trümmern und Schutt die wilde Blutrache der Gejchlechter, 

und der Ehrgeiz von Baronen, welche ſich um den Purpur— 

fetzen des Senatormantels oder um einen Schatten und 
Namen ſtritten. Die feindlichen Häuſer Colonna und Orſini 
zerriſſen Nom, wie die Guelfen und Ghibellinen andere 
Städte. Sie zählten gleich ſtarke Anhänger, beſaßen in allen 
römiſchen Landſchaften Caftelle und Burgen, und Verbündete 

oder Schugverwandte in fernen Drten, ſelbſt Umbrien’s und 
Toscana’s. Die eine Faction konnte daher nicht durch Die 

andere bewältigt werden. 

Sm Jahr 1332 wurden dieſe Fehden jo heftig, daß der Gefchlechter- 

Papſt zwei Nuntien nah Rom jhidte, Philipp de Cambarlhac, der Stabt. 
feinen Nector in Viterbo, und Johann Drfini, der noch 
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immer Gardinallegat von ZTuscien und dem Batrimonium 
war. Sohann XXI. nahm um diefe Zeit fogar die Miene 
an, als od er nach Stalien kommen wollte. Um die Bolog: 
nejen jeinem Nepoten zu unterwerfen, ſpiegelte er ihnen vor, 
daß er den heiligen Stul in Bologna aufzuftellen begehre. 
Beltram baute gerade an einer Zwingburg in dieſer Stadt, 
und die Bürger, voll Hoffnung auf die Nefidenz des Papſts, 
welchem fie fjofort das Dominium übertrugen, binderten 
ven Bau nicht.! Zugleich beſchwichtigte Johann auch die 
Nömer mit der Ausficht feiner baldigen Heimfehr; feinem 
Nuntius befahl er, den Balaft und die Gärten des Vatican 
in Stand zu jeßen. Der Schatten der verlaffenen und 
trauernden Roma erjchredte die Ruhe jedes Papſts im Palaſt 
zu Avignon, denn die Meberzeugung, daß Rom das heilige 
und rechtmäßige Haupt der chriftlihen Welt jei, war in der 
Menſchheit unzeritörbar feit gewurzelt.? Die Nömer jchrieben 
verzweifelte Briefe an den Papſt, und übertrugen ihm noch 
einmal die volle jtädtiiche Gewalt. Da er nun Robert von 
Neapel wiederum zu jeinem Stellvertreter ernannte, jo muß 
der Senat des Königs im Jahre 1333 abgelaufen gemwejen 
jein. Nobert machte einen Neapolitaner, Simon von Sangro, 


1 Billani X. ec. 197. 


2 Ein Höfling fragte Johann XXIL, warum er nicht das Papſttum 
und Kaifertum auf: Cahors übertrage; der Papſt fagte lachend, daß in 
diefem Fall die Päpſte nur die Bilchöfe von Cahors, und die Kaiſer bie 
Präfecten der Gascogne, der Bilchof von Rom aber der Papſt, und der 
Präfect von Rom der Kaifer fein würden. Velimus, nolimus enim rerum 
caput Roma erit. Betrarca Ep. sine titulo XV. — Nach feiner Wahl 
fol Sohann XXI. geſchworen haben, nie ein Pferd zu bejteigen, ehe er 
nicht nach Rom ginge; er ging zu Schiff nad) Avignon, und ftieg nie zu 
Pferd. Baluz. Vita V. p. 178. 
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zu feinem Vicar.! Doch Johann XXI. erſchien nicht in 
Nom. Ohne Mühe hielt ihn Philipp von Franfreih in 
Avignon feit, und jchwerli war fein Blan ernftlich gemeint. 
Die avignonishen Päpſte ängſtigten von Zeit zu Zeit die 
franzöſiſchen Könige mit der Abiiht, nach Nom zurüdzufehren, 
und die Drohung ihrer Flucht aus Franfreih war ihre 
einzige Waffe gegen Monarchen, deren dienitbare Gefangene 
fie blieben. Ein neuer wütender Krieg der Orſini und Colonna 
zeigte übrigens dem Papſt Johann wie wenig einladend ver 
Zuftand Nom’s für ihn war. Am 6. Mai 1333 zogen die 
Häupter der Orſini, Bertold und ein Graf von Anguillara, 
mit ſtarkem Gefolge dur die Gampagna, ihre Feinde zu 
treffen; der junge Stefan Colonna überfiel fie bei S. Cefario, 
und jene beiden Orſini blieben todt auf dem Feld.? Alsbald 
ftanden alle Orſini als Bluträcer in Waffen, aber die Colonna 


1 Raynald ad A. 333. n. 24. Nach Vendettini waren A. 1331 
Vicare: Bucio di Giovanni Savelli und Francesco di Paolo Stefani; 
ferner Matteo di Napoleone Orsini und Pietro di Agapito Colonna. 
Am 30. Det. 1332 bejtätigen das Statut der Kaufl. Laurentius de 
Villa miles et Henricus -Cinthii de Tedallinis Stabdtfämmerer, für die 
abweſenden Vicare Stephanus Stephani de Colonna und Nicolaus 
Stephani de Comite. Beide Vicare waren ernannt am 20. April 1332 
(Bitale p. 241), und bejtätigten das Statut der Wollweberzunft am 
1. Sept. 1332. — Simon de Sangro bejtätigt am 20. Nov. 1333. 

2 Billani X. 218 fpricht von Verrat durch den Sieger Stefanuccio 


di Sciarra. Der Graf von Anguillara mochte Franciscus Drfint fein. 


Die Genealogie der Orſini ift troß Litta dunfel, und fann nicht aufgehellt 
werden. Dem Billani wideripricht Vetrarca. Gr richtete A. 1333 das 
Sonett Vinse Annibale (Rime I. 81) an den jüngern Stefan zum Breije 
feines Siegs. Die Verſe l’orsa rabbiosa per gli orsacchi suoi Che 
trovaron di Maggio aspra pastura beweifen die Richtigkeit des Datums 
bei Billiani, und dafjelbe Factum. Petrarca ermunterte zugleich durch 
Briefe die Sieger, den Sieg zu verfolgen, da die Sache der Eolonna gerecht 
jet (Ep. Famil. III. 3 und 4). Hier ift nicht von Verrat die Rede, und 
das geht auch aus dem Verfahren des Papſts hervor. 
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erfohten troß ihrer Wlinderzahl Siege. Jene richteten in ver 
Stadt nichts aus: fie erwürgten nur ein fchuldlofes Kind 
des Agapito Colonna, welches Diener zufällig zur Kirche 
führten. In diefen Blutrachefrieg wurde auch der Gardinal: 
legat Johann Drfini hineingezgogen, der Oheim der Erjchla- 
genen. Liebe zu feiner Familie und Rachſucht unterdrüdten 
in diejem Brälaten die Stimme der Religion; er rief die 
Vaſallen der Kirche zu den Waffen, vereinigte fi mit den 
Drfini, zerftörte die colonnishe Burg Giove im Patrimonium 
und rücdte rachedürſtend in die Stadt, wo er Stefan Golonna 
in jeinem Viertel angriff. Dies zwang den Bapit, gegen 
jeinen Legaten einzufchreiten; er gebot dem Gardinal die 
Waffen niederzulegen, und fi auf feine geiftlihen Pflichten 
in Tuscien zu beſchränken.! 

Johann X hatte noch mehr als die unbezähmbaren 
Unruhen Rom's zu beklagen. Faſt der ganze Kirchenſtaat 
war in offener Rebellion. Die Städte der Romagna warfen 
das Regiment der Kirche ab, empört über die Gewaltthätigkeit 
ihrer Nectoren und Gaftellane.. Während der anignonischen 
Epoche jandten die Bäpfte falt durchweg nur Gascogner und 
Sranzojen, meiltens ihre Berwandte, als Negenten in die 
Kirhenprovinzen. Unbekannt mit dem italienischen Wejen 
und ohne Liebe zu Land und Boll, in der Kegel zu ihrem 
wichtigen Amt ganz untauglid, benugten dieſe Nectoren, 
wie die Proconſuln im alten Rom, ihre Amtsdauer nur, 
um Neichtümer zu erprefien, im Luxus zu jchwelgen, und 


1 Scharf ’tadelmder Brief des Papit3 vom 20. Aug. 1333, Raynald 
n. XXV. Betrarca nennt den Cardinal in feinem Brief 3. an den jüngern 
Stefan novus Engenius ex agno Jupus. tyrannus ex clerico. Die 
Sacde der Colonna wurde als gerecht angefehn. 
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ihre Macht fühlen zu lafjen. Der Nepot Johann's XXIL, 
Beltram de PVoggetto, hatte während der langen Zeit, da 
er Bologna regierte, fih faſt unabhängig gemadt. Die 
Sstaliener haßten diejen hochfahrenden Fremdling, den man 
für den natürlichen Sohn des Papſts hielt; Petrarca, welder 
Johann den XXII. wegen jeiner unaufhörlihen Kriege in 
Stalien verabjcheute, Jagte von ihm, daß er Beltram nicht 
wie einen Geijtlichen, jondern wie einen Räuber mit Legionen 
nad Stalien als zweiten Hannibal geſchickt habe. ! Weber 


feine Erprefjungen und das brutale Weſen jeiner Höflinge 


und Beamten empört, erhob fih endlich ganz Bologna am 
17. März 1334 mit dem Ruf: „Volk! Volk! Tod dem Legaten 
und denen von Languedoc!” Man bieb alles nieder, was 
franzöſiſch ſprach; man ftürmte die Paläſte der Curie, und 
belagerte den Legaten jelbit in jeiner neu erbauten Burg. 
Beltram verdankte jeine perjönliche Nettung nur dem klugen 
Einjhreiten der Florentiner, welche den fliehenden Cardinal 
ihügend dur das empörte Land geleiteten. Die Burg von 
Bologna ward bis zum letzten Stein abgetragen; die ganze 
Romagna pflanzte Freiheitsfahnen auf, und der einft jo gewal- 
tige Legat erichten als Flüchtling vor dem Tron des Bapits. ? 

Der frevelvolle Zuſtand Italiens erzeugte Damals ähnliche 
Erſcheinungen, wie jie nad) dem Falle Ezzelins waren geſehen 
worden. Flagellanten erhoben fich, dieſſeits wie jenjeit3 der 


ICum — unum e sacro patrum collegio, filium, ut multi 
dixerunt, suum (et secundum formam similitudo ingens morumque 
ferocitas adjuvabat) non Apostolicum, sed predonis in morem — 


Bologna ver- 
treibt den 
Gardinal- 

legaten 
Beltram, 
17 März 
A 1334. 


in has terras quasi alterum — Hannibalem destinasset. Ep. Sine 


Titulo lib. XV. 

2 Billani XI. c. 6, und die Proceßbulle Benedict’S XII. wider Bologna, 
Avignon ?. San. 1338, Theiner II. n. 52, Die Revolution | war NN 
jächlich das Werk der Gozzadini und Pepoli. 
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Alpen. Zur Weihnachtzeit 1333 predigte ein Dominicaner, 
Fra Venturino von Bergamo Buße in der Lombardei. Er 
zog Tauſende hinter ſich her. Man nannte dieſe Büßer „die 
Tauben,“ von dem Abzeichen einer weißen Taube mit dem 
Oelzweig auf ihrer Bruſt. Venturino hatte ihnen eine Tracht 
nach Art der Dominicaner gegeben; in der rechten Hand 
trugen fie den Bilgerftab, in der linken den Roſenkranz. 
Schwärmer und Abenteurer, Schuldlofe und Verbrecher folg: 
ten bereitwillig der Fahne des Mönchs, zumal die Disciplin 
der Geißelung nicht allzu ftrenge war. Der Mönch führte 
feine Banden nach Florenz, wo man fie drei Tage lang 
bewirtete; viele Slorentiner bezeichneten fic) mit der Friedens: 
taube; man mallfahrtete weiter über Perugia nah Nom, 
an den vom Bapjt verlajfenen Apoftelgräbern zu beten und 
Frieden zu ftiften. In diefe Stadt rüdte Fra DVenturino 
in der Faftenzeit 1334 mit einem wandernden Heer von 
mehr al3 10,000 Menſchen, welche fi) ven Janftmütigen 
Namen „Tauben“ gaben, aber eher wie Heujchreden die 
Landichaften durchzogen. ES waren darunter Bergamasfen, 
Brescianer, Mailänder, Mantuaner, Florentiner, VBiterbejen, 
welche in Fähnlein von 25 Mann georonet hinter Kreuzen 
einbergingen mit Gejang von Litaneien und mit dem Gejchrei: 
Friede und Erbarmen! Greiſe erinnerten ſich noch, die Vor: 
gänger diejer Büßenden in Nom gejeben zu haben, als der 
Saftellan von Andalö durch fie aus dem Kerfer befreit wurde. 
Ein Chronift hat dies Geißlerphänomen und das Verhalten 
der damaligen Römer mit Naivetät bejchrieben.! Die Brüder 
von der Taube waren Menſchen, mwelche nit Geld nad) 


1 Hist. Rom. Fragmenta, beim Murat. Antig. Med. Aevilll ce. 6. 
— Billani XI. 23. 
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Kom braten, jondern Verpflegung beanjprucdten, man 
nahm fie jedoch willig auf, und Fra Venturino nahm Woh— 
nung im Dominicanerflojter S. Sirtus auf der Bia Appia. 
Die Disciplin feiner Scharen war gut; er predigte ihnen 
am Tag, Abends jangen fie die Laudes. Sie jtifteten zuerft 
in die Minerva eine Fahne mit dem Abbild der Jungfrau 
zwifchen zwei violinefpielenden Engeln; bierauf entbot der 
Mönch eine Bolfsverlammlung aufs Gapitol, wo er Buße 
predigen wollte. Die Nömer hörten in großer Stille auf die 
Rede des Bergamasken, aber fie Fritifirten jeine Fehler im 
gatein.! Er pries Nom als die Stadt der Heiligen, deren 
Staub man nur mit nadten Füßen betreten dürfe; er jagte, 
daß ihre Todten heilig, aber ihre Lebenden gottlos jeien; 
die Nömer lachten.? Sie riefen ihm Beifall zu, als er 
erklärte, daß der Papſt in Nom feinen Eiß haben müſſe, 
aber als er fie aufforderte, ihm das Geld, welches fie für 
die gottlojen Garnevalipiele auf der Navona bejtimmt hatten, 
zu frommen Sweden Ddarzugeben, fanden fie, daß er ein 
Narr jei. Der Prophet blieb allein auf dem Capitol. Man 
fahndete auf ihn; er jchüttelte den Staub feiner Solen 
über Nom aus und rief, daß er nie ein ververbteres Volt 
auf Erden gejehen habe. Er ging nad Avignon zum Bapit, 
bei melden er um SKegerei angeklagt worden war. Die 
Kirche hatte jchon früher die aufregenden Züge der Flagellanten 
verboten, und verbot jie auch jeßt. Dieſe Myftifer wandten 
ih von den gejeßmäßigen SHeilanftalten der hierarchiſchen 

1 Forte tenevano mente i Romani. (ueti stavano, Ponevano 
cura, se peccava in falzo Latino. 

2 E disse che Roma era Terra de moita santitate pe le cor- 


pora, le quali in esse iaceo. Ma Romani so’ mala iente. Allhora 
li Romani se ne risero. 
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Kirche ab, und fuchten die Erlöfung vom Böfen in der 
Inſpiration ihres innern Gefühls; ihre Lehre war von Keberei 
gefärbt, und ihr ausschweifendes Weſen nahm die Geftalt 
einer freien Secte an, welche ſich gegen die bejtehende Kirche 
feindlich verhielt. Fra Benturino, in Avignon heftig getavelt, 
weil er gepredigt hatte, daß nur in Nom das wahrbafte 
Dberhaupt der Kirche fein fünne, wurde zwar von der Keberei 
jreigejproden, aber zu einem bleibenden Eril an einem 
abgelegenen Ort verurteilt. ! Diefen Ausgang hatte der Verſuch 
des Bußpredigers, das zerrüttete Nom von feinen Sünden 
zu bekehren. 
Unterdeß ftarb Johann XXL. im Alter von 90 Jahren 
am 4. December 1334 zu Avignon. Seine lange Regierung 
— hatte er ohne andre Liebe, als die zum Gold, in unchriſt— 
A. 1334. lichem Streit und Haß hingebracht, und aus Herrſchbegier 
die Welt mit Krieg erfüllt, eine häßliche und abftoßende 
Greiſengeſtalt auf dem Tron der hohen Brieiter. Sein proceß- 
ſüchtiger Sinn, jein zugleich maßlofer und beſchränkter Geift 
hatte das deutjche Reich zu einem gefährlihen Kampf mit 
dem Papſttum getrieben, und ein Schisma in der Kirche 
erzeugt. Trotz jeiner Händel mit der Welt füllte er ſeine 
Tage und Nächte mit fcholaftiihen Grübeleien über triviale 
Gegenjtände aus. Noch in jeiner legten Zeit erregte er einen 
Sturm in der Kirche durch die Erfindung einer neuen Lehre 
über die Bifion der abgeſchiedenen Seelen, von denen er zu 
behaupten für gut fand, daß fie Gott nicht vollfommen 
Ihauen fünnten vor dem jüngfjten Gericht. Dies müßige 


1 Billani XL c. 23. Die Lehren der Flagellanten hatten einen Anflug 
von orientalifchem Pantheismus. Sie wurden noch auf dem Coneil zu 
Conftanz verdammt. Zenfant Histoire du Concile de Constance Vol. II, 
p. 483 80. 
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Dogma über Zuftände im Himmel rief auf Erden ſolchen 
Widerſpruch bervor, daß Johann XXII. in Gefahr Fam, 
zum Keber zu werden, und man in Frankreich ihn vor ein 
allgemeines Concil zu laden drohte. Eine Synode zu Vincennes 
erklärte die Anficht des Papſts für ketzeriſch. Er mußte fie 
furz vor jeinem Tode widerrufen, da er fich Feineswegs für 
infallibel bielt. Die tiefe Bewegung endlich, die fein Streit 
mit den Franciscanern hervorbrachte, trug. wejentlid dazu 
bei, die Elemente der Reformation, welche ſchon lange in der 
chriſtlichen Gejellichaft gährten, aufzuregen und durch ganz 
Europa zu verbreiten. In diefer Hinfiht war feine Regierung 
von größerer Wichtigkeit für die Weltgefhichte, als die mancher 
hochberühmter Päpfte. Bonifacius VII und Johann XXI. 
haben durch ihre Maßlofigkeit die Fatholiiche Hierarchie tiefer 
erichüttert, als es irgend ein Kebertum bis zu ihrer Zeit ge: 
tban bat; der eine forderte den weltlichen, der andere ven 
evangeliichen ©eift des Widerjpruchs gegen das Dogma Rom's 
bervor. Im Mebrigen gab Johann jeinem Grundſatz, daß 
Ehriftus und die Apoftel Eigentum bejaßen, durch die That 
eine nur zu praftiiche Beltätigung, denn diefer Midas von 
Avignon iſt einer der reichiten Päpſte überhaupt geweſen, 
obwol er ſelbſt ein durchaus nüchterner Greis war. Man 
fand in feiner Schaßfammer unglaublide Summen vor: 
18 Millionen Gulden in gemünztem Gold, und 7 Millionen 
in KRoftbarfeiten, Schäße, welche Geiz und Habjucht mit den 
verwerfliben Mitteln der neu eingeführten Annaten und 
Nejervationen aller geiftlihen Stellen in der Chrijtenheit 
ven Völfern abgepreßt hatte. 1 

1 Bilfani XI c. 20. Galvan. Flamma de gestis Azonis Vicecom. 


Mur. XII. 1009. ... nec habuit mundus Christianum ditiorem, 
Gregorovius, Geihichte ver Stadt Rom. VI. 2. Aufl. a 55 
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Den päpftlihen Stul bejtieg in Avignon nad feiner 
Wahl am 20. December 1334, und feiner Weihe am 8. Januar 
1335 der Cardinal von Santa Prisca. Jacques Fournier 
war eines Müllers Sohn aus Saverdun in Languedoc, 
Ciſterzienſermönch, Doctor der Theologie, Biſchof von Bamiers, 
dann von Mirepoix, von Johann XXI. zum Cardinal erhoben, 
ein gelehrter Mann von der ftrengiten mönchiſchen Richtung, 
hart und raub,. aber gerecht, in vielen Dingen das gerade 
Gegenteil jeines Vorgängers, deſſen Mißbräuche in der Ver: 
waltung der Kirche er mit rühmlichem Eifer abzufchaffen 
ſuchte. Auch er haßte die Minoriten und ſchwor den Kebern 
den Tod; doch von Habjuht und Nepotismus, von meltlicher 
Herrichbegier, Streit: und Kriegsluft war er frei. Er ver: 
achtete den irdischen Schein, hielt jedoch ftreng auf die welt: 
lichen Nechte des Papſttums. 

Kaum war Benedict XII. Bapft geworden, al3 er eilte 
Stalien zu berubigen, welches jein Borgänger in vollen 
Flammen der Empörung zurüdgelaffen hatte, und Rom zu 
befriedigen, wo der Barteifrieg ein erjchredendes Elend ver: 
breitete. Ein neuer Bapit, eine neue Gejandtichaft der Römer; 
ein wiederholter Berzmweiflungsruf der alt und häßlich gewor— 
denen Wittwe Noma, welche nicht ermüdete, ihren untreuen 
Gemal zur Nücdkehr in ihre Arme einzuladen. Die Nömer 


S. Antonin Chron. UI. 333. Die Neichtümer Johann's XXII. lieben 
Ludwig in feiner Abſetzungsſentenz Gloriosus die wichtigften Gründe dar: 
dum sibi de oblatis inique thesauris currus feeit, et equites adversus 
Christi ac Sacri Imperii fideles. — Auch Manſi (Note zu Raynald 
A. 334. n. 43) nennt Johann XXII. maßlos: ex quo factum, ut cum 
— moderata respuens consilia pontificium jus nimis urgendum ag 
greditur, armis caedibusque omnia replevit. Und man fehe dag ftrenge 
Berdammungsurteil Muratori's Annal. ad A. 1334. 
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hatten gleich nach des neuen Papſts Erhebung ihn nach der 
Stadt feierlich gerufen, und er mit billigem Sinn die Gerech— 
tigkeit ihrer Wünſche anerkannt. Er war aufrichtig geneigt, 
ihre Bitte zu gewähren; aber kaum war ſeine Abſicht laut 
geworden, ſo hintertrieb ſie der franzöſiſche König, und 
Benedict XII. ſeufzte, daß der heilige Stul in der Gefangen— 
ſchaft Frankreichs verbleiben müſſe.! 

Die wutentbrannten Parteien in Rom waren durch kein 
Mittel zur Verſöhnung zu bewegen; Geſchlechter kämpften 
gegen Geſchlechter, das Volk mit den Großen, die Plebejer 
unter einander. Abwechſelnd ſchloß man Waffenſtillſtand, 
dann griff man wieder zu den Waffen. Vergebens waren 
- alle Mahnungen und Bemühungen Benedict's XIL.? Die 
Factionen verſchanzten fih in Nom, wo fie eine der andern 
die Zugänge veriperrten. Stefan Colonna hatte vier Brüden, 
die übrigen Jacob Savelli und fein Anhang beſetzt; am 
3. September 1335 zerjtörten die Orſini Ponte Moll. ? 
Bis nah Tivoli, wo jih Stefan Colonna zum Signor auf: 
geworfen hatte, zog fich der Krieg bin. Am 13. Januar 1336 
machte man Waffenftillftand unter Vermittlung des Erzbiſchofs 
Bertrand von Embrun, den das römishe Volk zu dieſem 
Zweck zum Spndicus und Defenjor der Nepublif ernannt 


1 Der Brief Benedict's an den König von Frankreich vom 30. Juli 
- 1335 macht feine Abhängigkeit Har. Raynald n. 3. Man leje die Auf: 
forderungen Betrarca’3 zur Heimkehr des Papſts, Ep. Poet. I. 2 und 5. 

2 Briefe des Papſts an das römische Bolf, vom 21. Juli 1335. 
Theiner II. n. XI. | 

3 Das Datum hat eine Randglofje im Cod. Vat. 37 2, fol. 111, 
welcher die Bapftleben des Bandulf Bijanus enthält: nota de ponte milvio 
tyrannice diruto per satellites erudelium Ursinorum die tertia mens. 
Septembris annis D. eurrentibus mille CCCXXXV. pont. D. Bene- 
dieti P. XI. | 
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hatte. Napoleon und deſſen Söhne, Jordan und der Pfalz: 
graf Bertold und defjen Brüder, Johann von Anguillara, 
Angelus Malabranca der Kanzler der Stadt, Jacob Savelli 
und die übrigen Berwandten des Haujes Drfini auf der einen 
Seite, auf der andern Stefan Colonna, deſſen Söhne 
Stefanuccio und Heinri mit den übrigen Sippen des 
Haujes Famen im Klojter Aracöli zuſammen; dieſe wilden 
Bluträcher reichten ih bier mit zurüdgehaltenem Groll, die 
Augen von Haß und Mordgedanten funfelmd, die Hände 
und bejchworen einen zweijährigen Frieden. 1 

Es war amı Ende deſſelben Jahrs 1336, als ſich Betrarca 
auf den Gütern feines Freundes, des Grafen Urſus von 
Anguillara in Gapranica bei Sutri aufbielt; er blidte mit 
Entjegen auf den beillofen Zujtand des jchönjten Landes, 
welches von feindlichen Banden und Räubern ſchwärmte, wo 
der Hirt im Bujchwerf bewaffnet die Heerden hütete, der 
Adersmann mit Schwert und Lanze hinter dem Pfluge ber- 
ging, und alles nur Haß und Krieg atmete.? Als PBetrarca 
von Gapranica nah Nom reifen wollte, bolten ihn die 
Colonna mit 100 Reitern ab, um ihn ficher durch die feind- 
lihen Scharen der Orſini zu geleiten. Durfte man fi) 
wundern, daß Benedict XIL den flehentlihen Bitten der 
Römer um Rückkehr jein Ohr verſchloß? 

Mit feiner Tronbefteigung war die jtädtiihe Gewalt 


1 Theiner II. n. 20. 21, mit der Beitätigung vom 18. März 1336. 
Alle Brüden (nur pons Milvius wird genannt) jollen dem römischen Bolt 
zurückgegeben, die dem Abt von S. Paul entriffenen Güter wieder her: 
geftellt werden; Stefan ſoll Tivoli frei geben; feine zerjtörte Burg joll 
rejtaurirt werden. | 

2 Bellum et odia, et operibus Daemonum cuncta simillima. 
De Reb. Famil. II. 12 an Johann Colonna. 
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des Königs Robert erlojhen; eine Volfsvertretung von Drei: 
zehnmännern, den Regionencapitänen, war eingejeßt worden, 
abmwechlelnd mit Rectoren aus beiden ftreitenden Factionen. 
Sp groß war die Verwirrung, daß auch der König Nobert 
noch am Anfang des Jahrs 1337 Bicare ernennen durfte. ! 
Der ganze Zultand war proviſoriſch und unfiber; man 
ſchwankte fortvauernd zwiſchen VBolfsregierung und Ariſtokratie. 
Noch hatte man dem Papſt nicht das Dominium übertragen; 
man bielt mit diefem koſtbaren Geſchenk zurüd, bis endlich 
das gequälte Volk im Juli 1337 den Beihluß durchſetzte, 
Benedict dem XI. perſönlich die Signorie zu geben. Die 
Nömer ernannten ihn zum Senator und Gapitän, zum 
Syndicus und Defenſor der Republik auf Lebenszeit. Gie 
bofften ihn dadurch zur Rückkehr zu bewegen, denn fo hoch 
war ihre Meinung von dem unermeßlichen Wert ihrer Frei- 
beit und der Herrichaft über den Trümmerhaufen Nom, daß 
fie im Ernſt glaubten, den Papſt damit herbei loden zu 
fönnen. Es zeigt jich übrigens klar, daß die römische Republik 
den Päpſten gegenüber vollkommen frei und jouverän blieb, 
und daß diefe in ihrer Eigenſchaft als Signoren der Stadt 


1 Auf Simon de Sangro folgte als PBrojenator A. 1534: Raimondo 
di Loreto (Bitale), A. 1335 wieder XII Männer. Vendettini p. 30 
zeigt als folche im Juni 1335 Paulus Anibaldi und Buccio Savelli; als 
Senatoren im Suni und Sept. Riccardo Orsini und Giacomo Colonna. 
Am 4. März 1337 Petrassus Graf von Anguillara, und Anibaldus 
Anibaldi Bicare Robert’3; Senatoren in demjelben Jahr Stef. Colonna 
und Orso dell’ Anguillara (Bitale). Am 13. April 1337 Andreas 
Orsini und Franc. Johis Bonaventura Deputirte (VBendettini). — Am 
19. Mai 1337 beftätigen das Statut der Kaufl. nos XIII capita Regionum 
ad urbis regimen ad beneplaeit. D. nri Summi Pont. Deputati. 
Diefelben am 5. Dec. mit dem Zufat Senatorie officio ac urbis regi- 
mini per D. nr. Summ. Pont. presidentes, 
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fein andres Verhältniß zu ihr beanfpruchen fonnten, als 
das eines Schußherrn und höchſten Beamten auf Lebenszeit, 
gleich wie andre freie Städte Fürften oder Tyrannen vorüber: 
gehend die Signorie zu geben pflegten. ! Benedict XTI. nahm 
die ihm dargebotene Gewalt dankbar an; er übertrug fie 
nicht auf den König Nobert, jondern ernannte zuerft die 
Nectoren des Patrimonium und der Gampagna zu Der: 
waltern des Senats, und jebte fodann am 15, October 
1337 zwei Ritter aus Gubbio, SJacobus Canti de Gabrielis 
und Bojo Novello Nafaelli, einen alten Ghibellinen, Anhänger 
Heinrich's VII und Freund Dante's, für ein Sahr als 
Senatoren ein. Das bewies, daß er den Guelfen und 
namentlid dem Könige Nobert gegenüber eine felbjtändige 
Haltung behaupten mollte.* Der Familienfrieg erhob fich 
indeß mit neuer Wut; Jacob Savelli ftürmte die Kirche 
©. Angelo, von welder Johann Colonna Gardinal mar, 
mit Maſchinen und zerftörte deſſen Palaſt. Der Papſt befahl 
hierauf den Frieden im Auguſt 1337 für drei Jahre zu 


1 Bulle vom 31. Juli 1337. Der Papſt gibt den Rectoren der Cam: 
pania und Maritima und des PBatrimoniun, und dem Altararius von 
©. Peter Joh. Piseis, den Senat ad interim. Theiner IL. n. 42. Nector 
des Patrim. S. Petri war Philipp de Cambarlhaco, und der Campania 
und Maritima Rogerius de Vintrono. Geiftliche aus Südfrankreich be: 
jegten fajt alle Stellen der Adminiftration. 

2 Dilect. fill. nob. vir. Jacobo Canti de Gabrielibus et Bosono 
Novelli militib. de Eugubio .. . dat. Aven. Id. Octob. a III. (Thei: 
ner II. n. 50). Sie beftätigen das Statut der Kaufl, am 20. März 1388. 
Bofo war gelehrt, auch Poet; er machte in Verjen einen Auszug aus der 
göttlichen Komödie. Siehe Balbo Vita di Dante p. 391 sq. Am 26. Juli 
verlängerte der Bapft den Senat der Öenannten bis zum Feft ©. Joh. des 
Täufer a. 1339 (Theiner II. n. 58). Am 2. Oct. 1338 ernannte er 
jedoch Matheus Napoleonis Orsini und Petrus Agapiti Colonna auf 
1 Sabr, vom 2. Det. 1338 bi3 1339. Ibid. n. 61. 
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erneuern.“ Auch brachten fromme Männer zwiſchen Volk 
und Adel eine Ausſöhnung zu Stande, und dies Friedenswerk 
erſchien bei dem unauslöſchlichen Haß der Parteien als die 
Wirkung eines Wunders von himmliſchen Erſcheinungen.? 
Benedict XII. war über die Beruhigung Rom's hoch erfreut, 
aber er traute ihrer Dauer nicht; er befahl den umliegenden 
Städten, keine Truppen nach Rom zu ſchicken, und ſich nicht 
in das Parteiweſen einzumiſchen.“ Am 2. October 1338 
ernannte er zu Senatoren Mathäus Orſini und Petrus, 
- Sohn de3 Agapitus Colonna, auf ein Jahr.“ Sie erließen 
Amnejtie, berubigten aber die Stadt nicht, denn das Bolt 
ftürmte im Juli 1339 das Capitol, verjagte den einen 
Senator, warf den andern in's Gefängniß, und machte 
Jordan Orſini und Stefan Golonna zu Nectoren der Stadt. 
Auf Bitten der Römer, welche jebt die Ordnung ihrer Republik 
durch demokratiſche Einrichtungen zu erreichen bofften, jchickte 


1 Brief des Papits vom 28. April 1337. Theiner II. n. 36. Frie: 
densvertrag: Ibid. n. 45. 44. — Am 2. Oct. 1337 jchloßen die Gaetani 
(Graf Nicol. von Fundi und feine Brüder Johes und Bellus) in Velletri 
mit den Savelli Frieden. Archiv Colonna Scaf. XVII n. 5l. 

2 Nach Billani XI. c. 96 am 1. Nov. Facta autem est haec pax 
miraculose, Chron. Regiense Mur. XVIII. p. 54 zum Monat October, 

3 Sp fchrieb er an PBerugia, am 13. April 1338, und 28. April 1339. 
Archiv Perugia, Credenza II. Cassette IV. n. 116. 120. 

4 Theiner II. n. 61. Er ftieß demnach das Decret vom 26. Zuli 
1338 um. Bullar. Vatican. I. p. 305. — Der Friede zwilchen Colonna 
und Drfini fcheint erjt im Det. 1338 volle Bejtätigung erhalten zu haben. 
Sm Liber Decretal. de8 Archivs Todi fol. 114 wird notirt, daß am 
10. Nov. 1338 Boten der Colonna und Drfini nach Todi famen, anzeigend, 
daß fie Frieden gejchloffen bätten. 

5 Auf die Amneftie (Misericordia) beziehen fich noch die Statuten 
Rom's von A. 1411. lib. II. n. 250. Der Papſt tadelte die untüchtigen 
Senatoren, Brief vom 21. Mai 1539. Theiner II. n. 75. Er proteftirte 
gegen Jordan und Stefan, am 21. Juli und 1. Dec. 1339, ibid. n. 80. 87. 88, 
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das blühende Florenz bereitwillig zwei erfahrne Staatsmänner, 
um ihre alte Mutterſtadt über die Kunſt volkstümlicher 
Regierung zu belehren, und mancher Mann ſtaunte dabei 
über die Umwandlung der Zeiten und Verhältniſſe.“ Nach 
florentiniihem Mufter wurden die Steuern eingerichtet, und 
13 Prioren aus den Zünften, ein Bannerträger der Juſtiz 
und Gapitän ernannt. Aber der PBapft proteftirte gegen 
diefe Neuerungen, befahl den Rectoren ihre Gewalt nieder: 
zulegen, ernannte provtjoriiche Vicare, und am 1. März 1340 
Tibaldo von S. Euftahio und Martinus GStefaneshi zu 
Senatoren auf ſechs Monate.? Um das hungernde Volk zu 
gewinnen, jchicdte er 5000 Goldgulden zur Berteilung, und 
in der That zeigte fih die Stadt bald wieder zur Anerkennung 
jeiner Herrichaft bereit. Denn Benedict XIL. war ein ftrenger 
und gerechter Mann voll Friedensliebe; er wollte der Tyrannei 


1 Billani XI. e 9. Das Bolf ernannte am 7. Sept. 1339 den 
Profeffor der Phyſik Tancredus, und den Richter Paulus Aglie 
zu Syndici um nach Florenz zu gehen. Der Act ift volljtändig erhalten 
im Archiv Florenz, Atti pubbliei n. 29, erlaffen durch das con- 
silium omnium consulum artium urbis, XIII. capitum regionum, 
aliorum XIII. bonor. virorum super grascia deputatorum, et alior. 
XIII. bon. vir. deputatorum super accabella... Actum in pa- 
latio Capitolii praesentibus hiis testibus, scil. D. Gregorius de Fuseis 
de Berta, D. Andrea de Maximis, Dno. Sabba Johis Riccardi Judi- 
eibus de Urbe, et Dno Guidone de Gallo Judice. 

2 Napoleon de Tibertis, Rector der Campania und Maritima, und 
der Altarar Petrus Laurentii, am 1. Dec. 1339, proviforifch. Theiner II. 
n..89. Sievbeftätigen das Statut der Kaufl. am 7. Febr. 1340. Siehe 
bei Bitale die Grabjchrift des am 11. Juli in S. Maria in Publicolis 
begrabenen B. Laurentii. Der Altararius von S. Beter hatte die Fabbrica 
des Doms unter fich, ſammelte alle Oblationen, und war aud) Cura Pa- 
latii. Bulle Johann's XXII. vom 23. Juli 1325. Bullar. Vatie. I. 
p. 271. — Die Ernennung des Theobald und Martinus, bei Theiner II. 
n. 93. Sie unterzeichnen das Statut der Kaufl. am 26 April 1340. 
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des Erbadels ernitlih Schranken jegen; er Schütte auch die 
gedrüdten Provinzen der Kirche gegen die räuberische Willfür 
ihrer Nectoren.! Die neuen Senatoren jchritten jet mit 
Kraft gegen einige Große ein, wie Franciscus de Albertescis 
von Gere und Anibald von Monte Compatri; aber Bertold 
Orſini und Jacob Savelli entrißen die Schuldigen der Juſtiz, 
drangen in Rom ein und bemächtigten fie) der Kirche von 
Aracöli. Die Senatoren wichen vom Capitol, worauf fid 
Bertold und Paul Conti zu Bolkscapitänen aufwarfen. Als 
jedoch der Papſt einen Nuntius nach Nom jehickte, mit geiſt— 
lihen Genjuren einzufchreiten, wurden dieſe Capitäne vom Bolt 
vertrieben und die Drdnung ward wieder bergeitellt.? Urſus 
von Anguillara und Sordan Orſini übernahmen hierauf den 
Senat. ? 


1 A.1339 ernannte er Joh. de Amelio zum reformator generalis 
rectorum et offieialium terrarum Ecelesie Romane. Bulle, Avignon 
21. Mai 1339. Theiner II. n. 70. 

2 Brief des Papſts an die verjagten Senatoren vom 16. uni 1340. 
Theiner II. n. 107. Die Alberteschi waren ein Zweig der Normanni und 
befaßen Gere. — In einem Inſtrument vom 26. Jar. 1323, dat. Caere, 
obligirt ein Normandus der Wittwe des Albertus Andree Normandi das 
Castrum Guidonis vor Porta S. Pancrazio. Archiv. Florent. Roccett. 
di Fiesole. A. 1347 fchreibt der Papſt an Stephanus natus quon. 
Normanni de Albertesecis. 

3 Theobald und Martin, ernannt am 1. März 1340, müfjen bis 
Sept. im Amt geblieben fein (Theiner II. n. 109). Urſus und Jordan 
blieben bi8 zum Juli 1341. Sie finden ſich im Statut der Kaufl. am 
1. Febr. 1541. Monaldescht’S Angabe (p. 540) von dem fünfjährigen 
Senat des jüngeren Stefan Eolonna, welche de Save, PBapencordt 
und die Gejchichtichreiber des Senats annehmen, ift eine Fiction, mie 
nach meiner Vermutung überhaupt die jeinen Namen tragende Chronik. 
Wie hätte dies der Bapft gewagt und durchgefegt! Kein Document ſpricht 
davon. Auch der Papft nennt am 23. Juli 1341 (Theiner II. n. 123) 
Urfus und Jordan als die von ihm auf 6 Monate biß dahin beitellten 
Senatoren, und feineswegs Stellvertreter Stefan’s. Am 14. Sept. 


Urfus von 
Anguillara, 
Jordan 
Orſini, 
Senatoren, 
A. 1340 
und 1341. 
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Dies waren die anarbiichen Zuftände Rom's mährend 
jo langer Abwejenheit des Papfts. Das unglückliche Volt 
ſah alle Verfuche, den Frieden zu erringen und die Barone 
einzuschränken, jcheitern, und ſuchte nach einem Befreier aus 
diefem unerträglihen Elend. Ein merkwürdige Felt, die 
Krönung eines Dichters auf dem Capitol, fiel gerade in 
dieſe Schredlihe Zeit, und trug dazu bei, alte Erinnerungen 
wachzurufen, und ſeltſame Borgänge aus ihnen zu gejtalten. 
1341 bejtätigen jodann das Statut der Kaufl. Francisc. de Sabello 


und Paulus Nicolai de Anibal. als Alme Urbis Senatores, und erft 
A, 1342 tritt Stefan neben Bertold Drfint als Senator auf. 


Fäünftes Capitel. 


1. Francesco Betrarca. Seine Berbindung mit dem Haus der Colonna. 

Seine Sehnſucht nah Rom und erfte Ankunft in der Stadt, Eindrud 

Rom's auf ihn. Seine Dichterfrönung auf dem Capitol. Das Diplom 
des Senats. 


Das Leben Betrarca’3 it während der Periode von 
Avignon mit der Geichichte Italiens jo innig verflochten, 
wie e3 das von Dante zuvor gewejen war. Seine Schriften 
und Briefe erläutern viele Ereignifje als Documente der Zeit. 
Durch ihn, jeinen damals genialiten. Vertreter, proteitirte 
Stalien gegen die franzöliihen Päpſte, und es begann mit 
ihm die nationale Wiedergeburt claffiiher Wiſſenſchaft. 

Petrarca war mie Dante Florentiner, doch in Arezzo 
(am 20. Suli 1304) geboren, wohin fich jein Vater in die 
Verbannung hatte begeben müjjen. Im Jahr 1313 zog die 
Familie nach Avignon, denn dort ſuchten damals viele Ita— 
liener ihr Glück. Der junge Betrarca machte feine Studien 
in Garpentras, zu Montpellier, und darauf in Bologna, von 
wo er, nah dem Tode jeines Baters, im Jahr 1326 nad 
Avignon zurüdkehrte.! Hier ſchloß er mit den angefeheniten 

1 Außer den Memoires pour la vie de Francois Pétrarque von 
de Sade mag der Lejer die Ausgabe der Epistolae de reb. familiaribus 
et variae Betrarca’S von Joſeph Fracafjetti, Florenz 1859, zu Rate ziehen, 


wo er im I. Bd. die fehr brauchbaren chronologifchen Tafeln über den 
Lebensgang Petrarca's findet. 


Petrarca. 
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Mitgliedern des Haujes Colonna dauernde Freundfchaft. Yon 
diejen befanden fih vdafelbft Johann von ©. Vito der Bru— 
der, und Jacob und Sohann die Söhne des berühmten Ste: 
fan. Jacob Colonna, jener junge Elerifer, der fih durch 
jein kühnes Auftreten wider Ludwig den Baiern in Nom 
einen Namen gemacht hatte, jetzt Bilhof vom Lombes, war 
Petrarca’3 Studiengenofje; er empfahl den Freund jeinem 
Bruder, dem Cardinal Johann, einem durch Bildung, Reich: 
tum und den Glanz jeines Haufes hochangefehenen Manne, 
in dejjen gaftlihem Palaſt zu Avignon viele bedeutende Geifter 
fi) verfammelten. Betrarca wurde fein Vertrauter, und durch 
ihn dem greijen Stefan empfohlen, als diefer im Jahre 1331 
an den Hof von Avignon Fam, un dort wegen der Mittel 
zur Beruhigung Rom's mit dem Papſt ſich zu verftändigen. ! 

Eine heiße Sehnjuht trieb Betrarca, Nom zu jehen, 
deſſen Helden, Dichter und Monumente jeit feiner Kindheit 
jeine Seele mit jo ungewöhnlicher Bewunderung erfüllten, 
daß ihm die eigne Gegenwart nur in den Formen der römi— 
ſchen Welt erſchien. Er jcehrieb an Jacob von Lombes: „E3 
it faum zu glauben, wie jehr ich darnach verlange, jene 
Stadt zu ſchauen, obwol fie verlaffen und nur der Schatten 
der alten Roma if. Mir ſcheint Seneca aufzujubeln, wenn 
er an Lucilius aus der Billa des Scipio Africanus jchreibt, 


1 In diejes Jahr gehört das Sonett Betrarca’3: Gloriosa Colonna 
in cui s’appoggia Nostra speranza, e ’| gran nome Latino. Dan 
fnüpfe die folgende Stammtafel an jene im Band V. ©. 531: 

Stefan Colonna-Calcaranda di Giordano de Inſula 





Stefan, Sobann, Sacob, Agapitus, Sordan, Betrug, Hen 

der Cardinal, Biſchof von Biſchof von Biſchof von Canoni- ricus. 
Jüngere. *729. Juni Lombes, Luni, um Luni, nach cus vom 
1348. 7 1341. 1344. 1344. Lateran. 
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und es für ein Großes zu halten, daß er den Drt ſah, wo 
jener berühmte Mann im Eril lebte, und feine dem Vater: 
land verjagte Aſche zurückließ. Wenn dies einem Spanier 
mwiderfuhr, was glaubit du wol, daß ich, ein Staliener, 
fühle? Nicht von der Billa zu Linternum handelt es fich, 
jondern von der Stadt Rom, wo Scipio geboren und er: 
zogen ijt, von jener Stadt, welcher feine gleich war, noch 
jemals gleich ſein wird.”! Er kam endlich nad Nom von 
Gapranica, dem Schloß des Grafen Urjus von Anguillara, 
welcher mit Agnes Golonna, der Tochter Stefan’s, vermält 
war.? Unter dem Geleit jeiner Freunde betrat er die Stadt 
zum eriten Mal am 14. Januar 1337. Der Cardinal So: 
hann hatte ihm abgeraten, fte zu bejuchen, weil der Anblid 
ihrer ruinenvollen Gegenwart das bobe Bild von ihr in der 
Phantaſie des Dichters zerjtören könne; aber Betrarca war 
von dem Eindrud Rom's jo überwältigt, daß er dem Gar: 
dinal ſchrieb, ihm ſei hier Alles noch größer erjchienen, als 
er es ſich gedacht hatte.“ Er durchwanderte Nom, von den 


1 Famil. II. Ep. 9., Avignon 21. Dee. 1534. 

2 Stefan hatte 6 Töchter: Agnes, Agnefina vermält mit oh. Ani- 
baldi von Ceccano; Sohanna verm. mit Dominicus von Anguillara ; Mar- 
gerita verm. mit Joh. Conti; und 2 Töchter, Nonnen in S. Silvestro in 
Capite zu Rom. Betrarca hat Agnes und Johanna alS die edelften Frauen 
ihrer Zeit gepriefen (Fam. IL ep. 15). De Sade I. p. 110 behauptet, 
daß Johanna A. 1323 Petrus, Sohn Richard's Frangipane heiratete. Aber 
ich finde fie urfundlich am 3. April 1343 als Wittwe jenes Anguillara:: 
D. Johannam relictam quond. mag. v. Dominici Comitis Anguil- 
larie et Margaritam relictam qd. Johis de Comite germanas sorores 
et fillas m. v. D. Stephani de Columpna. Mser. Vatican. 7931. 
fol. 63. 

3 Vero major fuit Roma, majoresque sunt reliquiae, quam 
rebar. Jam non orbem ab hac urbe domitum, sed tam sero domi- 
tum miror. Vale. Romae, Idib. Martiis. In Capitolio. Fam. II, 14. 


Stine erjte 
Anmejenbeit 
in Mom, 
San, A. 1337. 
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Colonna geführt, welche, wie namentlich Johann von S. Vito, 
mit dem Stolz, Römer zu ſein, Liebe zu den Monumenten 
der Stadt verbanden, von deren Geſchichte ſie wol mehr 
wiſſen mochten, als ihre ungebildeten Mitbürger. Petrarca 
errötete über die tiefe Unwiſſenheit der Römer; er fand, daß 
Rom nirgend weniger gekannt werde, als in Rom ſelbſt, 
und bemerkte ſeinen Freunden, daß die Stadt ſich aus ihrem 
Elend nimmer erheben werde, ehe ſie nicht angefangen habe, 
ſich ſelbſt wieder zu kennen.“ Es iſt nicht wenig anziehend, 
ihn in der Begleitung der berühmteſten Römer ſich vorzu— 
ſtellen, deren Namen in der mittelaltrigen Geſchichte Rom's 
ſo unauslöſchlich ſind, wie jene der Scipionen im Altertum, 
und ihm auf ſeinen Wanderungen durch die Trümmer zu 
folgen, wo dieſe Männer, auf Säulenſtümpfen niederſitzend, 
den Untergang der erlauchten Stadt beklagten. Auf dieſen 
einſamen Gängen mochte der Blick Petrarca's auf einen 
jungen und ärmlich gekleideten Römer von ſchwärmeriſchem 
Ausdruck und ſchöner Geſtalt fallen, der mit patriotiſcher 
Leidenſchaft die Ruinen durchſtreifte, um ihre Inſchriften zu 
entziffern. Der Jüngling mochte damals dem ſchon gefeierten 
Dichter nicht zu nahen wagen, aber nach nur zehn Jahren 
ſollte Petrarca an ihn begeiſterte Oden richten, und der greiſe 


Das Datum machte de Sade glauben, daß Petrarca auf dem Capitol 
wohnte; er wohnte indeß wol im Palaſt der Colonna. Auch waren damals 
nicht, wie de Sade meint, Stefan und Paul Anibaldi Senatoren, ſondern 
Petraſſus Anguillara und Anibaldus Anibaldi, welche am 14. März 1337 
einen Act unterzeichnen. 

1Qui enim hodie magis ingnari rerum Romanarum sunt, quam 
Romani cives? Invitus dic. Nusquam minus Roma cognoseitur, 
quam Romae. — Quis — dubitare potest, quin illico surrectura sit, 
si coeperit se Roma cognoscere. Fam. VI. 2. an Joh. a. $. Vito. 


Retrarca in Rom. 207 


Held Stefan den Untergang jeines erlauchten Haufes durch 
denjelben Blebejer beweinen. ! 

Mit dem Auftreten Betrarca’3 kommt in die Gejchichte 
der Stadt Nom ein memoirenhafter Zug perjünlichen Lebens 
und jchon völlig moderner Menſchlichkeit, wodurch zum eriten 
Mal handelnde Berjonen ver Zeit in voller Leibhaftigfeit vor 
uns treten. Sein furzer Aufenthalt begeifterte ihn zu einer 
poetijchen Epijtel an Benedict XII, welchen er zur Rückkehr 
in die verödete Stadt aufforderte, deren grenzenlojes Elend 
er nun mit eignen Augen geſehen hatte.? Als er noch vor 
dem Sommer 1337 Nom verließ, nahm er die verftärfte 
Sehnſucht mit ſich, das höchſte Ziel jeiner Studien und 
jeines Ehrgeizes, den Xorbeer des Dichters, zu erreichen; 
aud hatte er die fühne Idee gefaßt, dDurd ein Poem von 
Scipio Africanus dem Ruhme Virgil's gleich zu kommen.s 
Dies heute unlesbare und längſt vergefjene Gedicht begann er 
in feiner Einjamfeit zu Vaucluſe im Sabre 1339. Es war 
noch nicht befannt geworden, als ihm die höchfte Dichterehre 


1 Sola di Rienzo war damals 24 Jahre alt, und ficher in Rom, als 
hier Betrarca aller Augen auf ſich 309. Stefan hatte in diefer Zeit 
eine merfwürdige Borahnung vom Fall feines Haujes, den er überleben 
würde; er fagte dies Petrarca auf einer Wanderung in der Via Lata: 
filiorum) meorum omnium heres ero. Betrarca erinnerte ihn daran im 
Jahr 1348, in feinem Troftbrief auf den Tod des Cardinals Johann. 
Famil, VIII 1. 

2 Carm. I. Ep. 5. 

3 Der Cardinal Johann hoffte für Petrarca fchöpferifche Anregung 
durch Rom. Petrarca schrieb ihm: Putabas me grande aliquid scripturum, 
cum Romam pervenissem. Ingens mihi forsan in posterum scribendi 
materia oblata est: in praesens nihil est quod inchoare ausim, 
miraculo rerum tantarum et stuporis mole obrutus. Ein völlig 
modernes Gefühl von dauernder Gültigkeit. Vom Capitol, 15. März 1337. 
Fam. IV. ep. 12, 
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wirklich erteilt wurde. Seine lyriſchen Verſe, jeine poetijchen 
Epiſteln, jeine Talente und Studien, endlich vie ausgebrei- 
teten Verbindungen mit den bedeutendften Menfchen ver Zeit 
hatten Betrarca in Frankreich und Stalien als ein Genie 
ersten Ranges berühmt gemadt. Die Meinung von jeinem 
„göttlihen“ Talent war in einer Zeit des leidenſchaftlichen 
Eifer für die Dichtfunft jo groß, daß Niemand fragte, ob 
er bereits dur wirkliche Thaten des Genies den Lorbeer 
Virgil's Jich verdient habe, Wenn das jtrenge Urteil der 
Nachwelt dies überhaupt bezweifeln mag, jo wird es doch 
anerfennen, daß in diefem aufßerorventlihen Menſchen der 
wifjenichaftliche Geijt der neuen Zeit mit vollem Recht und 
Verdienſt gekrönt worden tft. Am 30. Auguft 1340 erbielt 
Petrarca in Baucluje zugleid vom Kanzler der parijer 
Univerfität und vom römischen Senat die Aufforderung, ven 
Lorbeerkranz Öffentlich zu empfangen. Der vom Glück trun: 
fene Dichter ſchwankte zwiſchen jener berühmten Schule der 
Wiſſenſchaften und dem von Unmifjenbeit ftarrenden Capitol, 
aber er entſchied Jih, den Lorbeer in Rom „über der Aſche 
der alten Sänger” zu nehmen, und der Gardinal Johann 
beitärfte ihn in dieſem patriotiihen Entihluß. ! 

Die ſchöne Sitte, gefeierte Dichter mit Lorbeer oder 
Eichenlaub zu frönen, war von den Griechen zu den Nömern 
gefommen. Man meiß, daß auch bei den fünfjährigen 
capitoliihen Spielen, welche Nero eingerichtet und Domi— 
tian erneuert hatten, Dichter gekrönt wurden. ? Dieſe Epiele, 


1 Famil. IV. ep. 4.5. 6. 

2 Eine Injchrift aus Guafto in den Abruzzen lehrt, daß A. 106. 
2. Balerius Pudens, eine Knabe von 13 Jahren, als Poet auf dem Ca- 
pitol gekrönt ward. Tiraboscht II. 89. Nach Martial IV. Epig. 54. 


Dichterkrönung Petrarca's. 209 


die Dichtkunſt ſelbſt, und ihr heiliger Lorbeerkranz verſchwan— 

den im Ruin des römiſchen Reichs. Die Ehrenbildſäule 
Claudian's war das letzte Monument des Genies in Rom. 
Aber der alte Gebrauch erneuerte ſich ſeit dem Ende des 
XIII. Jahrhunderts in italiſchen Städten. Schon vor Pe— 
trarca finden ſich Dichter, die man öffentlich krönte, in 
Padua der Geſchichtſchreiber und Poet Albertinus Muſſatus, 
und Bonatinus, in Prato des Petrarca Lehrer Convennole, 
und auch ver große Dante hoffte im Eril mit heißer Sehn— 
juht den Tag zu ſchauen, wo er diefen höchſten Lohn in 
der Gapelle ©. Johann zu Florenz empfangen würde. ! 

Der eitle Betrarca wollte, nah Ruhm ſchmachtend, jeiner 
Dichterkrönung das größeſte Aufſehen geben, indem er ſich zuvor 
einer öffentlichen Brüfung jeines Talents und Willens unter: 
warf, und dieſe beihloß er vor den Könige Nobert von 
Keapel abzulegen, dem damals berühmteften Fürften Sta: 
liens, der die Wiſſenſchaften liebte, ſelbſt ſcholaſtiſche Bildung 
beſaß, und Tractate oder Sermonen über religiöjfe wie pro: 
fane Fragen verfaßte. Petrarca, der mit ihm bereits in 
Beziehung getreten war, nannte ihn mit höfiſcher Schmeichelei 
den König der Philoſophen und Dichter. Er ſchiffte fich im 
wurden die capitolifchen Sieger mit Eichenlaub gefrönt. Doc, war der 


Lorbeer immer der Zweig Apollo’S, und dem PBetrarca würde er, auch 
ohne Laura, dafür gegolten haben. 
1 Con altra voce omai con altro vello 
Ritornerö poeta, ed in sul fonte 
Del mio battesmo prenderö ’] capello (Parad. XXV). 
Auch im I. Geſang des Baradiejes: Venir vedraimi al tuo diletto legno, 
E coronarmi allor di queste foglie. Der capello zeigt, daß man 
Dichtern, wie Doctoren auf Univerfitäten auch einen Hut oder eine Mitra 
auffegte. In der tieffinnigen Stelle, Purgator. XXVII. ſpricht Virgil 
jeinen 2ehrling frei und jagt: Fuor se’ dell’ erte vie, four se’ dell’ 
arte — — Per ch’ io te sopra te corono e mitrio. . 
Gregorsvius, Gejchichte der Stadt Nom. VI. 2. Aufl. 14 
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Februar 1341 nah Neapel ein, wo er mit hoben Ehren 
empfangen ward.! Das feltfame Eramen, welches ein Poet 
por einem Könige beitand, war nicht zu pedantiſch, und für 
beide gleich ehrenvoll; es mußte die Aufmerkſamkeit der ganzen 
wiſſenſchaftlichen Welt auf fich ziehen. Nach mehrtägiger 
Prüfung erteilte der gelehrte Feind Heinrich’3 VII. dem Candi— 
daten der Unfterblichfeit ein an den römischen Senat gerichtetes 
Diplom, worin der Wolbeitandene des Lorbeers durchaus 
würdig erklärt ward. Der geiftreiche Monarch drang vergebens 
in den Dichter, zu Neapel jelbit, wo Birgil in feinem fabel: 
haften Grabe unter einem Lorbeerbaum rubte, diefen Ruhmes— 
franz von jeiner füniglichen Hand zu nehmen. Der König von 
Neapel hatte mit Waffengewalt die Krönung eines Kaifers in 
Nom verhindert, aber er betrieb dort mit ernftem Eifer die 
Krönung eines Dichters. Er beichenfte Betrarca mit feinem 
eigenen Gewande, dies auf dem Gapitolzu tragen, und entließ 
ihn in Begleitung zweier Ritter, feiner Stellvertreter bei der 
FSeftlichfeit. Am 6. April 1341 traf PBetrarca in Rom ein. 

Damal3 waren Senatoren Sordan Drfini und Urjus 
von Anguillara, der Freund des Dichters, ein ausgezeichneter 
Mann, welcher auch mitten unter den Furien bluträcherijcher 
Kämpfe die ſanften Muſen pflegte? Man rüftete für den 


Noch am 15. Febr. ſchrieb er aus Avignon an den Bilch. von Lombes. 
Er erfannte als Philoſoph die Eitelfeit der Krönung, welche er dennoch 
jehnlich juchte — ein Menjch moderner Neflerion, wie weit von Dante ver: 
jchieden! Scientiae autem et virtutis sedes est animus; ibique, non 
in frondosis ramis, avieularum more, nidificant. Quorsum igitur 


hie frondium apparatus? Quid respondeam quaeris? Quid putas? 


Nisi illud sapientis Hebraeorum: vanitas vanitatum, etomnia 
vanitas? Sed sic sunt mores hominum. Fam. IV. 6. 

2 In hoc ecce Caprarum (Capranice), immo vero leonum ac 
tigridum mionte, quolibet agno mitior Ursus iste tuas habitat, 
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Dftertag, den 8. April, die friedlichite aller Krönungen, 
welche Rom ſah, im großen Saale des Senats. Das wüſte 
Capitol, bisher nur das Theater ſtürmiſcher Barlamente oder 
blutiger Kämpfe, und ſieben Jahre zuvor die Bühne für Fra 
Venturino und feine Brüder von der Taube, jhmüdte fich 
mit einer Ecene, welche zum erften Mal nach mehr als tau- 
jend Sahren dem Eultus des Genies gewidmet war. Zu den 
traditionellen Krönungen von Kaijern und Päpſten ward die 
völlig neue eines Dichters hinzugefügt. Die Erinnerung an 
den ſchönſten Ruhm des Altertums erzeugte daher bei Allen 
lebhafte Neugierde, bei Vielen jchwärmerische Begeijterung. 
Indem Betrarca den Dichterlorbeer nur auf dem Capitol 
empfangen wollte, ſprach er damit aus, daß dieß von der Ge— 
ſchichte gleichſam verlafjene Nom der heilige Altar fei, von dem 
das Abendland ſich das Feuer feiner Civilifation geholt habe. 
Die Ceremonien des Feſtes, die dabei handelnden oder zu: 
Ihauenden Berjonen, Senatoren, Magijtrate, Zünfte, Ritter 
und Volk, ſchöne Frauen, der Held des Tages, ein Poet 
im Gewande eines Königs, und der altertümliche, mit Tep- 
pichen und Blumen verzierte Saal im Capitol, würden ein 
glanzvolles und befremdendes Gemälde geben, wenn wir nod 
im Stande wären, e3 getreu darzuftellen.! Die Krönung 
wurde mit den Formen einer Magijterspromotion auf Uni: 
verlitäten vollzogen. Es gibt nur einen für gleichzeitig gel: 
tenden Bericht von diejer Feierlichfeit, aber jeine Echtheit 
it verdächtig. Darnach eröffnete ein Zug in den Saal des 


Anguillariae comes — inter bella securus — Pieridum familiarissi- 
mus et excellentium ingeniorum mirator elegantissimus et laudator. 
Fam. II. 13, aus Capranica an den Cardinal Johann, A. 1337. 

1 Betrarca fpricht mehrfach in feinen Briefen, wie in der Epistola 
ad Posteros von feiner eignen Krönung, doch fchildert er fie nicht. 
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Aſſectaments unter Trompetenschall ven Act; zwölf in Scharlach 
gekleidete Pagen, Söhne aus patriciſchen Geſchlechtern, traten 
zuerſt hervor und declamirten Verſe Petrarca's zum Ruhm 
des römiſchen Volks. Hierauf kamen ſechs grün gekleidete 
Bürger, Kränze von verſchiedenen Farben tragend, ſodann 
der Senator Urſus, einen Lorbeerkranz auf dem Haupt, von 
vielen Herren umgeben. Als er ſich auf dem Seſſel nieder— 
gelaſſen hatte, rief ein Herold Petrarca auf; der Dichter 
hielt eine kurze Anſprache an das römiſche Volk auf einen 
Textſpruch aus dem Virgil. Er ſagte darin mit ſchicklicher 
Unwahrheit, daß er die Ehre des Lorbeers nicht aus eitler 
Ruhmbegierde gefucht habe, Jondern um die Geijter überhaupt - 
durch fein Beiſpiel zum eifrigen Studium der Wiſſenſchaften 
anzuregen, und daß er, obwol auch von andern Städten 
aufgefordert, die erlauchte Roma aus Ehrfurcht erwählt habe, 
um von ihr allein den Kranz des Dichters zu empfangen. 
Er Schloß feine Nede mit dem Ruf: „es lebe das römische 
Bolt und der Senator! Gott erhalte ihre Freiheit;” Er 
ließ ih vor dem Grafen Urfus auf jein Knie nieder; der 
edle Senator vedete einige Worte zu jeinem Ruhm, nahm 
den Lorbeerfranz von feinem eigenen Haupt und Frönte den 
Dichter. „Nimm den Kranz, ſo jagte er, er ift der Lohn 
der Tugend.” Betrarca dankte mit einem Sonett zu Ehren 
der alten Römer, und Stefan Golonna erwiderte dies mit 
einer Lobrede auf den Poeten. Das Volk acclamirte mit 
dem Ruf: „es lebe das Capitol und der Poet!““ 

Unter den Zuſchauern der feierlihen Handlung mag 
unjer Blid den aufgeregten, von Erinnerungen trunfenen 


1 Bon der Lobrede Stefan’3 (me landibus amplis accumulat) 
jpricht Betrarca Ep. Poet. II. 1, an Johes Barrili. Lauream poeticam 
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Cola di Rienzo gewahren, welcher dort Petrarca zum zweiten 
Male ſah. Auf ihn machte dieſe Krönung vielleiht einen 
tieferen Eindrud als auf Petrarca jelbit. Nur wenige Jahre 
vergingen, und der noch unbekannte Cola ſaß in eben diejem 
capitoliihen Saal, auf dem Stule des Senators, phantaſtiſch 
befränzt, während Ariftofraten aus den älteften Geſchlechtern 
Rom's demutsvoll, ihre Berette in der Hand, vor ihm ſtan— 
den, und das Volk ihm als feinem Befreier und Netter end: 
loſen Jubel zurief; wenige Jahre vergingen, und der Held 
Stefan Schritt in dieſem Palaſt, in wüſter Nat, feine Hinrich— 
tung erwartend, auf und ab, an den Thüren rüttelnd, und die 
Häſcher jenes Jünglings anrufend fte ihm zur Flucht aufzuthun. 

Das jenatoriihe Diplom, welches dem gefrönten Dichter 
überreicht wurde, ein koſtbares Denkmal jener Zeit, it in 
der officiellen Sprache der römischen Nepublif mit rhetoriſchem 
Pomp abgefaßt, ganz von altem Römergeiſt durchdrungen, 
und auch durch einige treffende Definitionen über das Wejen 
der Dichtkunſt merkwürdig. Die Senatoren erklärten darin, 
daß. Gott das Princip der Helvdentugend und des Genies 
in der ruhmvolliten Stadt von Ewigkeit eingepflanzt babe, 
daher Nom zahllofe Männer de3 Kriegs, wie der Künjte 
adhuc schoelasticus rudis adeptus sum. Haec mihi laurea scientiae 
nihil, plurimum vero quaesivit invidiae, jagte er im Alter: Ep. ad 
Posteros. Der oben bemerkte einzige furze Bericht vom Krönungsacte 
it der von Monaldescht (Mur. XII. 540). Sch halte ihn für jehr Zweifel: 
haft. Das Soneit Betrarca’s, von welchem er redet, fehlt auffallender 
Weile in den Werken des Dichters. Würde Petrarca es nicht als ein 
ruhmvolles Denkmal bewahrt haben? Daß der Senator den Ehrenkranz 
von jeinem eignen Haupte nahm, ift ganz unpafjend. Beim Acte nennt 
Monaldescht den zweiten Senator gar nicht, und feinen Geiftlichen. Man 
fingirte noch A. 1549 eine Schilderung der Krönung Betrarca’3 unter 


dem Namen Senuccio Deibene, welche lange als autbentifch galt: de 
Sade II. Notes p, 5. sq. 
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teils jelbjt erzeugt, teils ernährt und erzogen habe. In ver 
römischen Nepublif jeien Geichichtichreiber und bejonders 
Poeten in Blüte gewejen, welche fih und denen, die fie ver: 
herrlichten, die Unfterblichfeit gegeben hätten. Ohne fie 
wären die Namen der Gründer der Etadt, des Reichs und 
aller andern berühmten Männer ew'ger Vergeſſenheit anheim: 
gefallen. Die Republik habe den Cäſaren wie den Dichtern 
diefelbe Ehre des YXorbeers zuerfannt; jene habe für die 
Mühe der Kriege, dieje für die Muhe der Studien der immer: 
grüne Zweig des Xorbeers belohnt, deſſen Baum der Blitz 
verihone, wie der alles niederbligende Ruhm der Cäſaren 
und der Dichter allein von dem Alter verjchont bleibe. In 
dieſer Gegenwart jei der Ruhm der Poeten jo jehr dahin: 
geſchwunden, daß viele meinten, ihr Tyun beftünde in nichts 
als in lügnerifhen Erfindungen. Aber das Amt des Dich- 
ters jei ein ernites und hohes, nämlich unter anmutigen 
Farben und unter dem Echatten der Dihtung die Wahrheit 
in tönenden Gejängen um fo reizender fund zu thun. Einft 
jeien erlauchte Dichter auf dem E.pitol gekrönt, aber diejer 
Gebrauch fei ſeit 1300 Fahren nie mehr in Nom geübt wor: 
den. Indem nun der geniale, und jeit feiner Kindheit in 
ſolchen Studien eifrige Mann Franciscus Petrarca, Dichter 
und Gejhichtichreiber von Florenz, dies ermägend bejchloffen 
habe, der Wiſſenſchaft aufzubelfen, habe er zur Anregung 
Anderer den Lorbeer in der heiligen Etadt zu nehmen ge— 
wünſcht, in Erinnerung an die alten Poeten und in ehr: 
fürdtiger Liebe zu ihr. Auf Grund alles deſſen, und des 
Zeugnifjes des erlauchten Königs von Sicilien und Jeru— 
ſalem hätten fie, die Senutoren, Petrarca zu einem großen 
Dichter und Geichichtichreiber erklärt, ihm den Grad des 
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Magiſters verliehen, den Lorbeer auf fein Haupt gefekt, und 
durch Autorität jenes Königs und des römischen Volks ihm 
Vollmacht erteilt, in der poetiichen wie hiſtoriſchen Kunft zu 
Kom, dem Haupt der Welt, und überall zu lehren, zu dis: 
putiren, neue und alte, fremde und eigene Schriften zu er: 
Hören, und nah Wolgefallen mit dem Lorbeer oder der 
Mirte, oder dem Epheu befränzt, und im Boetengewande 
‚Öffentlich aufzutreten. Sie hätten ihm außerdem alle PBrivi- 
legien der Brofefforen feiner Kunft zuerfannt, und um fein 
Genie noch mehr zu ehren, ihm das römische Bürgerrecht 
erteilt. Alles dies habe das darum befragte römische Bolt 
durch einjtimmigen Zuruf gut geheißen.! 

Der Dichter zog vom Capitol in Proceſſion nad dem 
©. Peter, wo er jeinen Lorbeerfranz in Demut auf den 
Altar des Apoftelfürften nievderlegte.? Stefan Colonna gab 
ihm zu Ehren ein glänzendes Feitmal in jeinem Balaft bei 
ven Eanti Apoftoli.? Und jo ward eine Feierlichkeit be: 


1 Magnum Poetam et Historicum declaramus, praeclaro Ma- 
gisterii nomine insignimus, et in sıgnum specialiter poesis Nos Ursus, 
comes, et senator praefatus pro nobis et Collega nostro coronam 
Lauream nostrıs manibus ejus capiti impressimus. — In acıu, atyue 
habitu poetico.... . Die gefrönten Dichter trugen, wie die Magifter, ein 
eignes Gewand. Billani (IX. c. 136) erzählt, daß Dante begraben wurde 
in abito di poeta e di grande filosofo. Das Diplom, datum in Ca- 
pitolio praesentib. nobis, et tam alienigenarum, quam Romanorum 
Procerum ac Populi multitudine numerosa, V. Id. April A. D. 
MUOCCXLII ıe8 ift zu lefen VI. Id.) hat Bitale abgedrudt p. 259; es 
ſteht auch in Petrarca's Opp. IIL p. 6. 

2 Atqyue hine ad limina Petri 

Pergimus, et sacras mea Laurea peudet ad aras. 
Ep. Poet. -IH..1. 

3 Messer Stephano in S. Apostolo die a mangiare ad esso et a 
tutti i Laureali Levatori. Ex Diario Gentilis Delphini (Murat. III 
p. Il. 843). 
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ſchloſſen, welche, obwol an ſich bedeutungslos, dennoch durch 
die Stadt, in der ſie vollzogen wurde, und durch die in ihr 
ruhenden Ideen, welchen ſie Ausdruck gab, eine nachhaltige 
Wirkung zurückließ.! Die Krönung Petrarca's auf dem Ca— 
pitol eröffnete in Wahrheit ein neues Jahrhundert der Cul- 
tur. Mitten unter den Freveln der Varteifämpfe, in der 
düjtern Verlaſſenheit Rom's glänzte der Ehrentag eines Dich: 
ter von dem milden Licht reiner Menfchlichkeit. Er rief 
vom claſſiſchen Capitol herab der in Haß und Aberglauben 
verjuntenen Welt ins Bewußtſein zurüd, daß die erlöfende 
Arbeit des Geiftes ihr ewiges Bedürfniß, ihr höchſter Beruf 
und ihr ſchönſter Triumf fei. 

PBetrarca widmete von diefen Tage an feine begeifterte 
Liebe der Stadt, deren Bürger er geworben war. Er entzog 
fich jedoch bald den Huldigungen oder dem ſatiriſchen Spott 
der Römer, womit fie von jeher alles Erhabene begleitet 
haben. Nach den tdealiten Tagen feines Lebens ftieß er ſchon 
por den Toren Rom's auf die gemeine Wirklichkeit: der lor— 
beergefrönte Dichter hatte Faum die Stadtmauern hinter fich, 
als er in die Hände von bewaffneten Räubern fiel, welche 
ihn zwangen, flüchtig nah Nom zurückzukehren. Man gab 
ihm am folgenden Tage eine ſtärkere Bedeckung mit, fo daß 
er fiher ven Weg nah Piſa einschlagen konnte.? 

1 Betrarca ſelbſt fühlte dies dunkel, als er dem Könige Robert jchrieb: 
Parva res fortasse, dixerit quispiam, sed profeeto novitate conspicua 
et populi Romani plausu et jucunditate percelebris. Fam. IV. 7, 
datirt Bifa 30. Mat (1341). 

2 Ad ut recenti experimento cognoscerem quam semper laetis 
Juncta sint tristia, vix moenia Urbis egressi, ego cum his qui me 
terra et pelago secuti erant, in latronum manus incidimus. Fam. IV. 8, 


an Barbatus v. Sulmona, Piſa 30. Mai. Der Ritter und Poet Joh. 
Barili, der einer der neapolitanifchen Ehrenbegleiter bei der Krönung hatte 
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2. Benedict XII. verjchmäht Rom, und baut den Palaſt zu Avignon. 

Unglüdliche Berhältnifie Italiens. Der Papſt und das Reich BVergebliche 

Berföhnungdverfuche Ludwigs de3 Batern. Unabhängigfeitserflärung des 

Reichs durch die Bejchlüffe von Nenfe und Frankfurt. Benedict XII. 

stirbt. Clemens VI. wird Papſt. Die Römer übertragen ihm die Signorie, 

und laden ihn zur Rückkehr ein. Robert von Neapel ſtirbt. Umwälzung 
in Rom. Erſtes Auftreten Cola's di Nienzo. 

Nom ward jih immer mehr bewußt, daß es die Wiege 
der abendländiſchen Bildung und zugleich die Duelle beider 
die Welt formenden Gewalten, des Kailertums und des 
Papſttums, jei, und daß es ſich anftrengen müſſe, aus feiner 
niedrigen Lage ſich zu befreien, und feine Weltitellung wieder 
einzunehmen. Aber der Fühne Ideenflug, zu dem fich die 
Stadt zu erheben begann, bewegte den Geift des Papſts 
Benedict XI. nieht. Statt nah Rom zurüdzufehren, baute 
er zur Kränfung Petrarca's und aller Batrioten die päpſt— 
lihe Nelivenz in Avignon in jo colofjalen Dimenfionen, als 
jollte fie und der Siß des Papſttums in ihr für die Ewig— 
feit bejtimmt fein. Der avignoniſche Vatican auf dem Kocher 
des Domes, eines der gewaltigiten Monumente des Nittel: 
alters überhaupt, jtehbt noch heute mit Türmen und Zinnen, 
finfter und großartig, aber ausgeftorben und leer, wie ein 
Vharaonengrab. Die grenzenloje Verwirrung Italien's und 
Noms konnte den Bapft nicht einladen, jein ficheres Aſyl 
an den Nhoneufern aufzugeben. Zwar unterwarf ſich Bologna 
wieder int Jahr 1340, und ſöhnten fic) viele Städte der 
Lombardei mit der Kirche wieder aus; zwar erflärten jelbit 
die Söhne des Matheus Bisconti, Johann und Luchinus, 
jein follen, hatte Nom nicht erreichen fünnen, weil er bei Anagni in die 
Hände von NRäubern fiel. (Idib,) Petrarca hätte fich mit den Kaiſern 


und deren gewöhnlichem Schickſal nach ihrer Krönung in Rom tröften 
fünnen. 
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daß die Regierung Mailand's während der Reichsvacanz dem 
Papſt gehöre: jedoch die Gewaltherren und die noch freien 
Nepublifen kämpften unabläfjige Kriege, und waren zu jeder 
Neuerung bereit. Benedict XII, handelte daher den Ver—. 
hältniffen gemäß, wenn er feine Autorität wenigſtens dadurch 
erhielt, daß er Bisconti, Scala, Gonzaga, Eſte und Pepoli zu 
Bicaren im Namen der Kirche ernannte. Dies war feit der 
Ueberfiedlung des Papſttums nad Avignon das einzige, ob- 
wol gefährliche Mittel geworden, wodurd die Päpſte noch 
einen Einfluß auf die Angelegenheiten Staliens behaupteten. 

Es lag aub nicht am Willen Benedict's, wenn e3 ihm 
nicht gelang, den Streit mit dem Reiche zu beendigen, nad): 
dem der Kaiſer wiederholt die Verfühnung nachgeſucht hatte. 
Ludwig der Baier, niedergebeugt und auf dem Tron unficher, 
ein Fürft von dem rajchen Mute augenblicdlicher Leidenschaft, 
aber nicht von jener Ausdauer, die nur ein großer und ge: 
bildeter Charakter verleiht, batte jeine VBrocuratoren nad 
Avignon gefandt und verſprochen, alle jeine Proceſſe wider 
Johann XXII. zurüdzunehmen; er batte feine Krönung 
durch das Bolt für unrechtmäßig erklärt, um die Krönung 
dur den Papſt gebeten, und gelobt, Rom an demjelben 
Tag, wo er diefe würde erhalten haben, zu verlaffen, aud) 
niemals mehr ohne des Papſts Erlaubniß in den Kirchen: 
ſtaat zurüdzufehren.! Durch fein Bündnig mit Eduard von 
England gegen den König Frankreichs und wider den aus 
drücklichen Willen des Papſts, waren die Unterhandlungen 
geftört worden, doch hatte Ludwig neue und höchft Elägliche 


1Actenſtück, die Vollmacht ver Brocuratoren enthaltend, Ulm, 5. Mai 
1336. Raynald n. 17, Und des Papſts Briefe gerichtet magnıfico viro 
Ludovico de Bavaria. 
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Verſprechungen nah Avignon geſchickt. Er batte den voll: 
tändigiten Widerruf abgelegt, die Erhebung des Gegenpapits, 
welche er mit feiner Unwiſſenheit als Mann des Echwerts 
entichuldigte, demutsvoll bereut, fih zu den Grundſätzen der 
Kirche Über die Frage von der Armut Chriſti befannt, und 
alle jene, von ihm einſt in Nom feierlih yproclamirten 
Artikel der Monarchiſten über die Grenzen der Bapftgewalt 
al3 Keßerei verworfen. Er war jogar bereit gewefen, den 
Kaijertitel niederzulegen, und zur Buße jeiner Vergehen 
Kirchen und Klöjter zu bauen, endlich einen Kreuzzug anzu: 
treten. Dafür hatte er um „Berzeibung und Erbarmen,” um 
die Anerkennung als König der Nömer, und die Erteilung 
der Kaiſerwürde durch) den Papſt in rechtmäßiger Form ge— 
flebt.! Die Demütigung eines Kaifers, hinter welchem be: 
veit3 die Hobenitaufen, Philipp der Echöne, Dante, Die 
Schule der Monarchiſten und der Kortichritt Eritifcher Willen: 
Ihaft jtanden, war erniedrigender als die Buße Heinrich's IV. 
in der Finjterniß ſeiner Zeit; fie gab jelbit noch einen avig: 
noniſchen Bapit das Recht, einen ſolchen Feind und ein 
ſolches Neih zu verachten. Der Bapit Fonnte in Wahrheit 
feine günftigere Bedingungen verlangen. Das gerechte Ur: 
teil Benedict's XII erkannte aub, daß Ludwig von Jo— 
bann XXI. bis zum Neußerjten gedrängt worden war, und 
er ſelbſt wünschte aufrichtig den Frieden. Aber die peinlichen 
Verbältniffe, in denen er fih zu Avignon befand, machten 
ihn feine eigne Unfreibeit beklagen. Der König von Frank: 
reich drohte ihm, ihn ſchlimmer zu behandeln, als Philipp 
Bonifacius VIII, behandelt hatte; er z0g die Güter der 


1 Brief Ludwig's Noverit Sanctitas vestra, Nürnberg, 28. Oct. 1336. 
Raynald n. 31. 
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Sardinäle ein, um jte zum Widerftand gegen die friedlichen 
Neigungen des Papſts zu zwingen, während Ludwig felbit 


nicht zu bewegen war, vom Bündniß mit dem Könige Eng: 


lands abzuftehen. So jcheiterte das vom Papſt gewünjchte 
Friedenswert. ! | 

Deutjchland erwachte jeßt zum Bewußtjein feines Rechts 
und jeiner nationalen Selbjtändigfeit. Die ermüdeten Reichs— 
fürften zogen endlich die Sache Ludwigs und des Papſts vor 
ihr eignes Tribunal, und die Folge der überipannten Anz 
ſprüche der avignonischen Päpſte war die Unabhängigfeits: 
erklärung des Reichs vom Bapittum. Die berühmten Con: 
ftitutionen über das Wahlgejeg der römischen Könige und 
Katjer vom 15. Juli zu Renſe bei Mainz, und vom 8. Xu: 
gujt 1338 zu Frankfurt gaben dem ghibellinifchen Princip, 
vaß das Neich nur von Gott, nicht vom Papſt abhänge, die 
veichsrechtliche Beltätigung: fie erklärten, daß der won den 
Wahlfürften rechtmäßig zum Kaiſer oder König Erwählte in 
Kraft diefer Wahl auch als rechtmäßiger König und Kaifer 
zu betrachten ſei, und daß jeine vom Reich anerfannte 
Gewalt der Beltätigung des Papſtes nicht bevürfe.? Co 


1 Benedict XII. jagte oifen, daß das größte Hinderniß der Verjühnung 
jet: assumptio guerrae et bellici apparatus, quos faciebat contra 
regem Franciae; Ludwig ſolle wiffen quod nos et eadem ecclesia 
eundem Regem dimittere non possemus, nec etiam deberemus; 
maxime cum talis necessitas immineret, cum Reges Franciae nun- 
quam dimiserint ecelesiam. Brief an den Erzb. von Cöln, Avig. 1. 
Juli 1338. NRaynald n. 3. Troßdem jchrieb Benedict auch noch nachher 
mehrmals an Ludwig, ihn zur Verſöhnung mit der Kirche einladend. ; 

2 Declaramus — quod Imperialis dignitas et potestas est im- 
mediate a solo Deo: et quod de Jure Imperii et consuetudine anti— 
quitus approbata, postquam aliquis eligitur in Imp. sive Regem ab. 
Electoribus Imperii concord ter, vel majori parte eorundem, statim 
ex sola electione est Rex verus et Imperator Rom. censendus — nec 
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erlangte die Doctrin der Monarchiſten ihre jtaatsrechtliche 
Geltung. Dieje Grundſätze, jo alt, wie das carolinijche 
Neichsrecht, waren durch die Päpſte ſeit Gregor VII ver: 
drängt morden, aber ſchon Heinrihd VII. batte fie in 
der Zeit jeines Zerwürfniſſes mit Clemens V. entjchieden 
behauptet. ! Die mit Ausnahme des Böhmenfönigs einftim- 
migen Kurfürjten gaben dem Papſt ihren Beihluß in einem 
Briefe fund, worin fie fich über die Fortdauer des Zwieſpalts 
zwiſchen der Kirche und dem Neich bitter beklagten und er- 
flärten, daß dieſer unjelige Streit nur beendigt werden 
fünne, wenn beide Gewalten die Grenzen ihrer Rechte ein- 
- bielten, und eine jede das wieder zurücdnähme, was fie gegen 
die andre ſich angemaßt hatte; fie meldeten demnach dem 
Papſt, daß ſie dieſe feſten Grenzen durch jenen Neichsbeichluß 
gezogen hätten.? 


Papae sive Sedis Ap. aut alicuius alterius approbatione — indiget 
vel consensu. Gonftitution Licet juris utriusque testamenta, Frff. 
8. Auguft 1338. Goldaſt Const. Imp. III. 409. Leibnitz Cod. Jnr. 
Gent. I. 148. 

1 Heinrich VII. erflärte: quamvis Papa non teneatur inungere 
fatuum vel hereticum in Imp. — tamen non ideo sequitur quod 
sola electio Romani Prineipis ei jus non tribuat imperandi; quem- 
admod. enim sola pape electio ei omnem tribuit potestatem et ad- 
ministrationem quia nemo est eo superior in spiritualibus, ita 
quidem et Romano principi sola electio ejus omnem tribuit potesta- 
tem quia non eo superior in temporalibus. Dönniges, Acta H II 61. 
2 Ep. Electorun ad Papam Bened. XII. super Ludovico Imp., 
Rebdorff bei Freher I. 427. Sp ward der Sat Dante’ in der Monarchie 
durchgeführt, des Ghibellinen, der wider die Bermifchung beider Gewalten 
jo heftig aufgetreten war: 
| Di’ oggimai che la chiesa di Roma, 
Per confondere in se duo reggimenti, 
Cade nel fango, e s& brutta e la soma. 

; Purg. XVI. v. 127. 
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In dem langen Streit der Kirche mit dem Neich, war 
nur jene fejt geblieben, dieſes war es nicht; in Augenbliden 
ver Schwäche hatte es jeine Majejtätsrechte preisgegeben; die 
Neichsfüriten Selbjt halten bei der Erhebung der Dynaftie 
Habsburg anerkannt, daß vom Papſt allein das Imperium 
abhänge; auc Ludwig der Baier hatte dies durch feine Pro: 
curatoren in Avignon anerkannt. Im Uebermut ihrer Siege 
hatten die Päpſte ihre Anſprüche jo hoch binaufgetrieben, 
daß fie, wie Dies Clemens V. und Johann XXII. thaten, 
beive Gewalten factiſch vereinigten und fi zu Oberhäuptern 

Trennung des Reichs erklärten. Der notwendige Rückſchlag erfolgte: 


des Reichs 


— die Beſchlüſſe des Jahrs 1338 ſprachen endlich die Unab— 
hängigfeit des Reichs vom Papſttum aus; fie trennten dem: 
nah ſchon dem Princip gemäß auch Deutichland von Nom 
und Stalien, und jo ward eine neue Urſache für die Nefor: 
mation gejchaffen, melde einjt die Unabhängigkeit des deut: 
Ihen Geiſtes von der römischen Kirche ausjpreden jollte, 
Der Leſer diejer Geſchichten wird die Gonftitution von Nenfe, 
jo unwirkſam fie anfangs auch blieb, als eine rühmliche That 
Deutjchlands begrüßen, und wenn er die Länge und die 
Dpfer jenes mweltbewegenden Streits zwijchen den beiden Ge: 
walten von Heinrich IV. ab bis zu Ludwig IV. überblidt, fo 
wird er ſich verwundern, daß dieſe Unabhängigkeitserklärung 
jo ſpät und in einer Zeit eintrat, wo das Neid) und auch 
die Kirche ihre alte Macht längit eingebüßt hatten. Beide 
waren Smillingsgejchwifter, welche eine die andre voraus: 
legten, durdy eine und diejelbe theofratiihe Weltanſchauung 
groß wurden und mit diejer felbft ihre Kraft verloren. Man 
darf daher behaupten, daß die Niederlage der einen auch 
die Schwächung der andern nach fich ziehen mußte. Die 


\ 
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politiſche Weltmacht der Kirche zerfiel, als die weltgeſchichtliche 
Bedeutung des Reichs ſelbſt durch die Proceſſe der Zeit auf— 
gelöst ward. Die Kirche proteſtirte vergebens gegen die 
Gmancipation des Reichs. Der ſpaniſche Minorit Alvarus 
Pelagius, Profeſſor zu Bologna, ſetzte den Schriften des 
Wilhelm von Occam und Marſilius ſeine „Klage der Kirche“ 
entgegen, worin noch einmal alle göttlichen Rechte des Papſt— 
tums in dem veralteten Grundſatz zuſammengefaßt wurden, 
daß der Papſt als der Stellvertreter Gottes und Chriſti der 
alleinige Gebieter der Erde ſei.! 

Benedict XII. ſtarb mit dem Reich unverſöhnt am 
25. April 1342 zu Avignon. Seine Feinde, die Günſtlinge 
Johann's XXII, die Minoriten, und die Patrioten Italien's 
überhäuften ihn mit Schmähungen, doch ſie konnten das 
parteiloſe Urteil der Geſchichte nicht verfälſchen, welches dieſem 
einfachen, rauhen und gerechten Mann die Anerkennung nicht 
verſagt.? 

Zu ſeinem Nachfolger wurde der Cardinal Petrus von 
S. Nereus und Achilleus am 7. Mai gewählt, und am 


1 De Planctu Ecclesiae Alvari Pelagii Hispani ex ord. Minorit. 


Theologi libri duo, Venetiis 1561. Er war Bönitentiar Johann's XXI. 
und ſchrieb fein Werk in Folge des Streits der Minoriten: es tft das 
Compendium aller politifch-hierarchifchen Anjprüche und Grundſätze des 
avignoniſchen Bapjttums. 

2 Fajt alle Yebensbejchreibungen Benedict’5 XII. nennen ihn justus 
et durus, constans. — Aber ſeine Feinde machten folgendes PBasquill 
auf ihn: 

Ille fuit Nero, laicis mors, vipera clero, 

Devius a vero, cuppa repleta mero. 
Auch Petrarca haßte ihn, teild wegen feines rauhen Wejens, teil$ aus 
Patriotismus. Er warf ihm Geiz und Trunfjucht vor: Vino madidus, 
aevo gravis, ac sopurifero rore perfusus, jam nutitat.... . Ep. sine 
titulo I, 


Benedict XII. 
+ 25. April 
-ÄA, 1342. 


Glemens VI 
Bupft, 
A. 1342 
big 1352, 
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19. Mai 1342 als Clemens VI. gekrönt. Er war Limo— 
finer aus Malmont, im Jahre 1291 geboren, Sohn eines 
begüterten Edelmanns, Rogers von Beaufort, Herrn von 
Nofieres. Schon als Knabe hatte er fih unter die Bene: 
dicetiner von Chaiſe Dieu in Auvergne aufnehmen laſſen; 
jpäter war er Profeſſor der Theologie in Paris, dann Bi: 
Ihof von Arras, Kanzler und Siegelbewahrer des Königs 
Philipp von Valeis, nacheinander Biſchof von Sens und 
von Rouen, und im Sabre 1338 von Benedict XU. zum 
Cardinal gemacht worden, — ein gelehrter Theolog, aber 
zugleich ein prachtliebender Herr von liberalen und groß: 
artigen Neigungen, dem die jtreng mönchiſche Richtung Jeines 
Vorgängers mehr als fremd mar. 

Der Wechſel auf dem päpftliben Stul war aud ein 
older im Negiment der Stadt Nom; denn nur perjönlic 
und lebenslänglicb waren die Päpſte deren Titular-Signoren. 
Das römische Volk beichloß fofort, Clemens VI. die ſena— 
toriihe Gewalt zu übertragen, voll trügeriſcher Hoffnung, 
ihn nah Nom zu ziehen.! Dieje Hoffnung erneuerte fi 
und verſchwand mit jedem neuen Bapit, der im verhaßten 
Avignon den Tron beitieg; einem jeden eilten die Römer zu 
lagen, daß er fommen möge, friedlihen Befiß von feiner 
Stadt zu nehmen, worin nichts ſei, als Wehklagen um die 
Abweſenheit ihres Vaters und Hirten, und ſehnſüchtige Er: 
wartung feiner endlichen Heimkehr. Eine feierliche Gejandt- 
ibaft von 18 Nömern aus den drei Ständen des Volks, 


1 8n der zweiten Hälfte 1341 waren Senatoren Francesco Sa— 
velli und Baulus Nicolai Anibaldi; fie beftätigen d. St. d. Kaufl. 
am 14. Sept. 1341. Ob fie e8 noch waren beim Tode Benedict XII. 
ift ungewiß. 
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dem hohen Mdel, der großen Bürgerſchaft und den Fleinen 
Leuten, geführt von Stefan. Colonna, Francesco von Vico 
und dem Syndicus der Stadt, Lellus de Eojeckhis, begab ſich 
nah Avignon.“ Sie brachte dem edeln Herrn Pierre Roger 
als Geſchenk die lebenslängliche ſtätdiſche Gewalt, und flehte 
ihn als Papſt um die Rückkehr nad Nom anz jie bat ihn 
endlich zu Gunften der verarmten Stadt die Epoche des Jubi— 
läum auf das fünfzigſte Jahr berabzufegen. Das lebte be— 
willigte er jofort; Die ſtädtiſche Gewalt nahm er als Pierre 
Noger wie feine Borgänger an; aber weder die triftigen 
Gründe Rom's, noch die Verje des römischen Bürgers Pe— 
trarca überzeugten Clemens VI., daß es für ihn over die 
Kirche eriprieglich fei, nah Nom zu gehen.? Er ernannte 
den jüngern Stefan Colonna und Bertold Orſini zu feinen 
Stellvertretern im Senat. | 

Sm folgenden Jahr brachte der Tod des Königs Nobert 
‚große Beränderungen bervor. Diejer glänzende, aber uns 
fräftige Fürft, jo lange Zeit dag Haupt der Guelfen, der 
Negierer Rom's, und Advocat der Kirche, ftarb am 19. Januar 


i Vita III. Clementis VI, bei Baluzius, p. 286 sq. Stephanus 
de Columna ivird bier Senator urbis illustr. genannt. Weil ihn der 
Papſt bald darauf dazu machte, wage ich nicht zu behaupten, daß er e8 
jhon damals war. Die zmweite Relation über die Gefandtfchaft in Hist. 
Rom. Fragm. p. 343. Darnach bejtand fie aus 6 Laien und 6 Geiſt— 
(ihen. Capo loro fo Stefano de la Colonna, e lo Commendatore 
de 8. Spirito (vielleicht der jonjt mit dem Prädicat venerabilis ge: 
nannte Franc. de Bico). Hier wird Stefan nicht ald Senator bezeichnet. 

2 Clemens VI. belohnte die Verſe Petrarca's (Carım. Ep. 11. 91) 
mit dem Briorat von ©. Nicolaus de Miliarino bei Piſa. De Sade 
II. 47. 

3 Statut d. Kaufl., 10. Juli 1342. Site waren es noch am 26. Nov. 
1342, nach einer Urfunde bei VBapencordt Cola di Nienzo, p. 68. Ste: 
fan's Stellvertreter war fein Sohn Sohann. 

Gregosodvius, Geſchichte der Stadt Nom. VI. 2. Aufl. 15 


Die Römer 
laden den 
Papit zur 

Rückkehr ein. 


König Nobert 
10 Sat. 
A. 1343. 


Erſtes Auf— 
treten Cola's 
di Rienzo 
San. A. 1348. 
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1543 ohne männliche Erben; er ließ den Tron feiner 
Enkelin Johanna zurüd, die mit dem jungen Andreas von 
Ungarn vermält war. Nobert hatte eg nicht vermocht, das 
vom Feudaladel zerriffene Königreich Neapel zu einigen; fein 
Tod murde daher bald genug die Urſache jchredlicher An— 
archte. Er ward auch in Nom fühlbar, wo Drfini, Colonna 
und Gaetani durch ihre Lehen Vajallen der Krone Neapels 
waren, und wo die Grenznachbarſchaft, das Verbältniß zur 
Kirche, und viele andre Beziehungen eine beftäudige Verbin 
dung mit jenem Königreihe unterhielten. Schon kurz vor 
Robert's Tode waren in Rom heftige Unruhen ausgebrochen, 
welche zu einer Revolution führten. Der Eenat ward ge- 
ftürzt, die Regierung der Dreizehnmänner unter päpjtlicher 
Autorität wieder eingejeßt.! Die Volksregenten eilten, die 
Neuerung beim Papſt zu rechtfertigen, ihm die Signorie der 
Stadt neu zu beftätigen, und jene Bitten nochmals vorzu— 
tragen, welche jchon vorher an ihn gelangt waren. Im 
Sanuar 1343 ging der junge Notar Cola di Rienzo als 
Abgejandter des Volks mit Briefen und Bollmachten der Drei: 
zehnmänner nac Avignon. Der ehrenvolle Auftrag, vor 
dem Bapit zu reden, läßt erkennen, daß Cola, melder 
durch ſein antiquarisches Wiſſen und feine ungewöhnliche 
Nednergabe in dieſen Jahren der ganzen Stadt befannt 
getvorden war, in der eben vollendeten Revolution ſchon eine 
Rolle gejpielt hatte. Der junge Römer war längjt der gli: 
hende Feind der Ariſtokraten, von denen einer ſeiner Brüder 
war erſchlagen worden; er hatte längſt darauf geſonnen, die 


| Schon im Januar. Vom 1. April datirt ihre Beſtätigung des 
Stat. d. Kaufl.: Nos XIII. boni viri ad urbis Regimen per Rom. 


Pop. deputati ad beneplacitum D. N. Pape — 


Gola di Rienzo, Gefandter der Römer. 22] 


Stadt von ihrer Gemaltherrichaft zu befreien; er hoffte durch 
feine Borjtellungen beim Papſt dafür zu wirken, und zugleich 
fich jelbft Ruhm zu gewinnen. Die Erlangung der avigno: 
nischen Gejandtichaft war das erjte politiihe Ereigniß in ſei— 
nem Leben, und eröffnete die Laufbahn dieſes wunderbaren 
Menschen. ! 
Der junge Redner entledigte jih im öffentlichen Conſi— 
jtorium vor Bapit und Gardinälen jeines Auftrags mit Er fommt 


als römiſcher 


Gewandtheit. Der Freimut, mit welchem er die Leiden Rom's ee 
in Folge des Uebermuts des Adels jchilderte, und jein ora— 
torisches Talent erwarben ihm den Beifall des Papſts, welcher 
jelbjt als vorzüglicher Nedner galt. Clemens VI nahm die 
ihm vom Volk nochmals bargebotene Gewalt ohne Eleinliche 
Bedenken über deren Ursprung an; er veriprad), wenn die 
Kriege zwiichen Frankreich und England beigelegt jeien, Die 
Stadt zu bejuden, und erließ jhon am 27. Januar 1343 
die Bulle, wodurch das Jubiläum auf das fünfzigite Jahr 
berabgejeßt mwurde.? In einem überjchwenglichen Briefe 
meldete Cola den Römern ven glücklichen Erfolg feiner Sen— 
dung, ermahnte fie, des hohen Gnadengeſchenks Durch Ablegung 
der Waffen würdig zu werden, erbob den Papſt als Befreier 
der Stadt Nom über Ecipio, Cäſar und Metellus, und 
forderte die Römer auf, die Bildfäule Clemens VI. im 
Amphitheater oder auf dem Capitol aufzujtellen. Der Brief 
war berechnet; er ging ficherlih zu Avignon in Abjehriften 
von Hand zu Hand. Cola di Rienzo nannte fih in ihm 


1 Per suo procaceio (anf fein Betreiben) gio in Avignone per 
ambasciatore a Papa Clemente da parte de li trediei uomini di 
Roma. Vita di Cola di Rienzo ed. Zefirino Re, lib. I. c. 1. 

2 Unigenitus Dei filius — Bullar. Vatican. I. 322. 
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bereits römischer Conſul, und außerdem einziger Volksabge— 
jandter der Waiſen, Wittwen und Armen an den römifchen 
Papſt. Diele Titel und die aufgeregte Schreibart zeigen uns 
ven Wann bereit3 ganz fo fertig, wie er nachher feine 
geihichtlihe Bühne in Rom betrat.! Er blieb noch einige 
Zeit am päpjtlihen Hof, wo er bisweilen Gelegenbeit hatte, 
Petrarca zu jehen, und jeine Ideen von der Wiederberftellung 
Rom's mit den gleihb ſchwärmeriſchen des Poeten auszu- 
taujchen. Clemens VI. ſelbſt fand ein jo großes Gefallen 
an den Reden Cola's, daß er fid) mit ibm öfters unterhielt. 
Der Abgeſandte des Volks erhob gerechte Klagen wider die 
Frevel des römiichen Adels, malte das tiefe Elend der 
erlauchten Stadt mit den lebhafteiten Farben, und beſchwor 
den Papſt ihr Netter zu werden.? Seine Freimütigfeit zog 


1 Der Stil des Briefs tft der römischen Curie abfichtlich nachgeahmt. 
Der Eingang erinnert an jene Bulle Clemens V., worin er den Zug 
Heinrich's VII. den Stalienern verfündigte: Exultet in gloria virtutis 
altissimi regni culmen, exultent magnifice sibi subditae nationes — 
quoniam Ecce rex .. . Cola hebt an: Exultent in circuito vestro 
montes: induantur colles gaudio et universe planities, atque vestra 
Romana civitas, et valles pacem germinent — — — Ecce namque 
coeli aperti sunt .. . Nicolaus Laurencii, Romanus Consul, orpha- 
norum, viduarum, et pauperum unicus popularis legatus ad D. N. 
Rom. Pont. animo, manuquo propris. Unbatirt, doch vom Ende 
Sanuar, gleich nach Erlaß der Jubiläumsbulle gefchrieben. Aus dem 
Turiner Cod. abgedrudt von Hobhoufe Historical Illusirations of the 
fourth Canto of Childe Harold. London 1818, p. 510. — Am 12, 
Mai 1343 zeigten die XII. Männer Modena’ und Bologna’ den Erlak 
jener Bulle an. Chron Mutin. p. 401. Ghirardacci Istorie di 
Bologna, II. 193. 

1 Vita Cola's I. c. 1. Der Papſt jchreibt am 9. Auguft 1343: 
Dudum dil. fill. N. Laurentii de Urbe, familiaris noster, ad sed. 
ap. per — Consules Artium et alios populares urbis ejusd., sicut 
asseruit, destinatus, coram nobis et fratrib. nris in consistorio 
super reformatione Status Urbis ejusd. et liberatione populi 
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ihm den Unmillen des Gardinals Johann Colonna zu; der 
mächtige Brälat verteidigte jeine Verwandte und jtimmte den 
Papſt wider ihn, fo daß Cola nit mehr am Hofe empfangen 
ward, und in großer Dürftigkeit in Avignon lebte Wahr: 
icheinlich erwirfte ihm Petrarca die Berzeihung des Gardinals 
und die erneuerte Gunft des Papſts, der ihn jogar unter 
feine Höflinge als Familiar aufnahm; eine hohe Auszeichnung 
für einen WBlebejer, melde Zeugniß von dem günjtigen 
Eindruck gab, den jein Genie und Wiſſen auf den gebildeten 
Clemens gemacht hatten. Das Fühne Auftreten Cola's in 
Avignon war in Nom befanıt geworden und 309 ihm ven 
Haß der dortigen Großen zu, jo daß die neuen Senatoren 
Matheus Driint und Paul Conti alsbald mit Brocefjen 
wider ihn einſchritten; dies unterjagte der wolwollende Bapit. ! 
Slemens VI. zeigte jih der römischen Demokratie willfähriger, 
als dem Geſchlechteradel; wir fennen die Gründe, welche den 
avignoniſchen Päpſten überhaupt dieſe Politik eingaben, und 
ſie alle waren um die Zufriedenſtellung des römiſchen Volks 


a potentum oppressionibus, prudenter et eleganter 
proposuit (Theiner II. n. 130). Man ehe, wie wahrheitögetreu die Vita 
jagt: la sua diceria fu si avanzerana e bella, che subito ebbe ina- 
morato Papa Clemente; molto ammira Papa C. lo bello stile de 
la lingua di Cola: ciasche die vedere lo vole... 

1 Dbiger Brief an die Senatoren vom 3 Auguft 1343. Der Papſt 
Ichreibt, Cola habe ihm gejagt, daß jeine Feinde den Senatoren zuge= 
flüftert, er babe ihnen bei ihm geſchadet; fie follten die Brocejje contra 
dietum N. et bona ipsius einftellen; er babe nur zum Wol der Stadt 
geredet. Die XII. Männer, die noch) am 12. Mai fungirten, waren 
vom Bapit abgejchafft. Matheus Drjini und Baul Conti beftä- 
tigten d. St. d. Kaufl. am 14. Juli 1343 Sie blieben im Amt bis 
Juli 1344. Denn am 13, April 1344 ernennt der Papſt Jordan 
Drjini und Johann Colonna zu Senatoren ab eisd. Kal. Julii 
usque ad 6 menses (Theimer II n. 138.) Dieſe zeichnen d. St. am 
22. Decbr. 1344. 


Er wird 
Notar der 
ſtädtiſchen 
Kammer, 
April A 1344. 
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ſchon deßhalb bemüht, weil ſie dadurch den Vorwurf ihrer 
Abweſenheit vom Sitz der Apoſtel zu mildern hofften. Clemens 
ab in Cola einen Mann, der ihm in Rom nützlich fein 
fonnte; der arme MWlebejer bat ihn um das Amt eines 
Notars der ſtädtiſchen Kammer, welches den monatlichen 
Gehalt von fünf Goldgulden eintrug, und der Papſt gewährte 
e3 ihm, unter der jchmeichelhafteften Anerkennung feiner 
Tugenden und jeines Wiffens, am 13. April 1344. Mit 
dieſer amtlichen Stellung begann die öffentliche Laufbahn 
Cola's in Rom, mohin er nah Dftern deffelben Jahrs 
zurückkehrte.“ 


1Bittgeſuch Cola's, bisher unbekannt. Supplicat Sanctitati V. de- 
vot. vester familiar. et serv. Nic. Laurentii ex consulibus urbis ac 
plebis vestre Romane zelator et exosus nonnullis Romanis nobilib. 
propter defension. reipubl., quam in Rom. curia et Romanis con- 
siliis singulariter fecit et sub protect. Sanctit. prefate facere am- 
pliori corde disposuit, quatin. special. sibi gram facientes per quam 
sub tit. alieuius offieii sibi per v. clementiam conferendi vivere 
posset in dieta Urbe a persone ac bonor. suor. jactura securior 
unacum officialib. vestris videl. camerariis per Sanct. prefatam in 
ipsius Urbis camera deputatis, dignemini prefate plebis intuitu eidem 
Nicolao notario publ. providere de officio notariatus dicte Camere 
ad beneplac, Sanct. prefate et donec ipsum duxerit sicut dictos 
Camerarios revocandum cum salario consueto V. florenor. auri 
mense quolib, et cum emolumentis et honorib. consuetis et exe- 
cutionib. et non obstantib. et clausulis oportunis. Fiat. R. Dat. Aven, 
Id. Aprilis anno secundo. — Clem, VI. Reg. Supplicat. a. II. p. 2. 
fol. 291. Für mich copirt von P. A. Mund, dem ruhmoollen Ge: 
Tchicehtsichreiber Normwegen’s, der in Rom ftarb. — Das Ernennung: 
breve für Cola zum Notar der ftädt. Kammer mit 5 Golpflor. Gehalt 
monatlich (und nicht täglich, wie de Sade, Gibbon und Papencordt 
irrig glauben) Dat. Avin. Id. April. A. II.: Nicalao Laur. de Urbe, 
Notario Camere dicte Urbis, domicello et famil. nostro... 
Meruit tue devotionis industria, ut te, cui ad actiones publicas 
exercendas vita, mores et sciencia laudabiliter — suffragantur . .. 
Neue Beftätigung, Aven. XV. Kal. Julii A. III (Theiner Cod. Dipl. 
II. n. 139. 140). 
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3. Urſprung und Lebensgang Cola’. Cola Notar der ftädtifchen 

Kammer, und Haupt einer Verſchwörung. Er reizt das Volk durch alle: 

gorische Bilder auf. Seine geijtvolle Erflärung der Lex Regia. Bedeu: 

tende Borgänge in Neapel und Florenz wirken auf Rom. Allgemeines 

Aufjtreben der Zünfte in den Städten zur Gewalt, mit Ausfchluß des 

Adels, Die Zuftände des Volks in Rom. Die Revolution vom 20. 
Mat 1347. Cola di Rienzo Dietator und Tribun. 


Der Sohn de3 Laurentius oder Nienzo hatte Damals 
noch nicht das Märchen erfunden, daß er ein Baltard des 
erlauchten Kaijers Heinrich's VII. fei, fjondern man kannte 
ihn als das eheliche Kind eines Weinſchenken in der Negion 
Regola, wo feine Mutter Maddalena mit Waflertragen und 
Wachen das jpärliche Brod verdienen half. ! Die Dürftigkeit 
jeiner Eltern bot ihm feine Mittel zur Nusbildung jeiner 
glänzenden Anlagen; nah dem Tode jeiner Mutter wuchs 
er bis zu feinem 20. Jahr bei einen Verwandten in Anagni 


‚auf, „al3 Bauer unter Bauern,“ wie er jelbit Elagte.* Um 


das Sahr 1333 oder 1334 war er nad) jeines Vaters Tode 
in die Stadt zurüdgefehrt, und bier hatte er mehr Gelegenbeit, 
ih in Studien auszubilden. Der junge Römer lernte mehr 


1 Suo abitaggio fu canto di fiume fra le molinara nella via 
che va a la Reola, direto di S. Tommaso sotto lo tempio de li 
giudei. Vita I. c. 1. Reola iſt aus Arenula verdorben Noch heute ift 
dies Sandufer unverändert, und das Haus Cola's lag wol gegen den 
Fluß gefehrt an der Ede der Regola, wo noch heute uralte Walfmühlen 
ftehn. Die Kirche ift S. Tommaso dei Cenci, welche der berüchtigte 
Franciscus Genci A. 1575 rejtaurirte. In der Nähe dauert die Shna- 
goge. Cola jelbit jagt in feinem Brief an Carl IV: ripa fluminis, in 
qua domus mea permanet situata — que taberna erat publica. 

2 Ubi(Anagnie) usque ad etatis mee ann. XX. tanquam rusti- 
cus inter rusticos sum moratus. (Brief an Earl IV). Cola war um 
1313 oder 14 geboren. Man fehe daS Summario chronologico bei 
Zefirino Re, und deſſen Osservazioni storiche p. 175. Papencordt und 
Ne haben die Geſchichte Cola’3 genau Durchgearbeitet. 
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durch Selbitunterricht, von der Natur, den Schriften der 
Alten und den Monumenten Nom’s, als von den Magiftern 
jeiner DVaterjtadt, deren verkommene Univerfität er indeß 
bejuchen mochte. Seine Briefe zeigen, daß er mit der Bibel 
und den Kirchenvätern, ſelbſt mit dem canoniſchen Net 
wol befannt war. Xivius, Seneca und Cicero, Valerius 
Marimus und die alten Boeten waren ihm vertraut; fie bil- 
deten jeinen lateinischen Styl, machten ihn beredtfam, nährten 
feinen Geift mit pomphaften Bildern und erfüllten ibn mit 
Sehnſucht nach dem deal des großen Altertums, Man 
börte ihn oft jagen: „Wo find jene guten alten Römer? 
Wo iſt ihre hohe Gerechtigkeit? Könnte ich mich in der Zeit 
wiederfinden, wo diefe Männer blühten!” Das unmiljende 
Volk feiner Negion ftaunte den jungen Menſchen an, der 
von Schöner Geftalt war, und um deffen Mund ein phan— 
taſtiſches Lächeln zu jpielen pflegte, wenn er antife Statuen 
und Nelief erklärte, oder Injchriften von den Marmortafeln 
las, mit denen Nom überjtreut war.! Dieje prunfvollen 
Inſchriften, unter Nuinen geijterhafte Sprüche aus einer 
vershmwundenen großen Welt, waren e8, welche jeine Dichte: 
riſche Phantaſie reizten, ſich jelbjt in die Stelle jener Helden 
und Conſuln bineinzudenfen, und fih mit ähnlichen Prädi— 
caten oder Titeln zu jchmüden, die er fih in der Stille 
feiner Träume ſchon längst mochte beigelegt haben. Es 
waren ferner die Geſchichten der Alten, in die er jich leſend 


! Tutta la die si speculava ne l’intagli di marmo, li quali 
giacciono intorno a Roma; non era altri che desso, che sapesse 
leggere li antichi pitaffi — Era bell’ omo, ed in sua bocca sempre 
yiso appar,va in qualche modo fantastico. Der Verf. der Vita 
hatte ein richtiges Bewußtjein vom Weſen feines Helden. 
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vertiefte, welche bei ihm, mie bei Petrarca, die Grenze 
zwiſchen Jetzt und Einſt aufhoben, und ihn jo ſchwärmeriſch 
begeifterten, daß er „mas er leſend gelernt hatte, handelnd 
zu unternehmen bejchloß.“! Aus feiner tief träumerifchen 
Natur erhob ſich auf dem Boden des geheimnißvollen Alter: 
tums, in der tragischen Stille Noms, mitten unter dem Elend 
eines verſclavten Volks, ein wunderbarer genialer Charakter, 
der zu den merfwürdigiten PBroductionen des Mittelalters 
gehört. 

Daß Cola die einzige Laufbahn betrat, welche außer 
dem geiftlichen Stande, armen Rlebejern in Nom eine Stellung 
verhieß, geht daraus hervor, daß er bereits öffentlicher Notar 
war, ehe er nach Avignon gejhicdt wurde. Ms er nun nad 
Djtern des Jahrs 1344 in Nom wieder erjchien, ein Günſt— 
ling des Bapjts, mit dem Kuhn feiner gut vollführten Miffion 
geihmüct, und ausgezeichnet durch den Haß der Großen, 
gegen welchen ihn jedoch der Papſt und fein Amt ſchützten, 
war er jchon ein beim Volk angejehener und beliebter Mann. 
Seine öffentliche Stellung gab ihm Gelegenheit, die Betrügereien 
der Nichter und die Frevel der Barone fennen zu lernen, 
und in der Bürgerichaft Einfluß zu gewinnen. Er fchrieb 
mit einer Feder von Silber, aus Achtung für jein hohes Amt, 
wie er ſagte, und auch dieſer Eleine Zug bezeichnet feine Natur. ? 

1 Lectioni rerum Imperialium — dedi curam, quibus — im- 
butus, nihil actum fore putavi si, que legendo didiceram, non ag- 
grederer exercendo. Das iſt Don Quixote bei den Ritterromanen. 
Brief an Carl IV. Urk. p. XXXIU. bei Bapencordt. 

2 Mit diefer penna di ariento fchrieb Cola eigenhändig die Be— 
ftätigung im Statut d. Kauflente, welche Bapencordt in Rom nicht 
lad Die Schrift ift fauber und elegant. Scriptum per me Nico- 


laum Laur. not. Cam. urb. per Dnum. papam de mandato prae- 
fati Dni sen. et assectamenti. Vom 28. März 1346, unter dem Se— 
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Trunken von dem Gedanken an die Herrlichkeit des alten 
Rom, und an ſeinen Beruf der Befreier der Stadt zu ſein, 
begann er mit Gleichgeſinnten ſich zu beraten, Freunde um 
ſich zu ſammeln, eine Revolution vorzubereiten. Sie war 
das Werk langer Pläne und geheimer Verſchwörung. 

Die Verwirrung in der Republik war damals ſo groß 
geworden, daß das Senatoramt als eine Laſt erſchien. 
Matheus Orſini und Paul Conti im Jahr 1344, und ihre 
Nachfolger Jordan Orſini und Johann Colonna hatten den 
Papſt gebeten, ſie ihrer Stellung zu entheben.“ Seit dem 
1. Juli 1345 waren Senatoren Raynald Orſini und Nico— 
laus Anibaldi, Herr des Caſtells ©. Pietro in Formis bei 
Nettuno; auch ſie kamen wegen des Cardinallegaten Hayme— 
rich von S. Martin, welchem die Großen den Eintritt in 
die Stadt verſagten, in ſolche Bedrängniß, daß ſie ihr Amt 
anzutreten ſich weigerten. Der Papſt ermahnte ſie, ihrer 
Pflicht zu gehorchen, und ſchrieb auch an die angeſehenſten 
Edeln Rom's.? Stadt und Campagna waren in der räube— 


nat des Ursus Jacobi Napoleonis und des abweſenden Nicolaus de 
Comite. — Am 23. Aug. 1346 unterfchreibt dagegen Egidius Ange- 
leri notar. et dietator Cam. urbis dafjelbe Statut, woraus nicht ge= 
rade hervorgeht, daß Cola nicht mehr im Amt war, weil es mehre No: 
tare der Art gab; manchmal unterzeichnet auch der Not. appellationum, 
oder der Protonotarius. Egidins Angelerii (bisweilen Angeloni ge: 
Iehrieben) war langjähriger Vorgänger Cola’. Cr unterzeichnet zuerft 
1332 als Not. cam. urbis, dann A. 1337, und von 1340 ab jedes 
Jahr bi 1349, dann zum legtenmal 1354. in jo getreuer Beamter 
des Capitols verdiente einen ehrenvollen Nachruf in diefer Gejchichte. 

1 Theiner II. n. 138. Der Senat von Jordan und Sohann endete 
am 1. San. 1345. Shnen folgten bis 1. SZuli 1345 Bertold Drfini 
und Graf Urfus Anguillara (Breve, 26. Nov. 1344, Theiner II. n. 143). 

2 Breve dv. 17. Aug. 1345 an Raynald Orfini, den er nebſt Nicol. 
de Anibaldis ermahnt treu ihr Amt zu verwalten. Sn demfelben die 
Briefe an andre Edle, 
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riſchen Gewalt des Adels. Trotz des Verbots, Barone und 
Vodeftaten in Städten anzunehmen, bemächtigen fi) die 
Magnaten des Regiments in vielen Gommunen. Der Prä— 
fect Johann von Bico, die Savelli und vie Normanni rißen 
Toscanella, Bagnorea und Betralla an fich, die Gaetani be: 
jegten Terracina, die Drfini und Eolonna blieben nicht zu— 
vüd. Der Bapit würde einen jeden Mann mit Freuden be: 
grüßt haben, welcher dieſen räuberifchen Adel zu zügeln ver: 
mochte. 
Die Strafreven Cola's vor den capitoliihen Kichtern 
und Magijtraten trugen ihm nur Mißhandlung und Hohn 
ein, aber jeine jinnreichen Allegorien begeifterten die Bürger: — bi 
ihaft.! Wenn Demagogen heute auf die Menge wirken riihe Silver 
wollen, jo verbreiten ſie Manifejte durch die Preſſe; im en 
XIV. Sahrhundert erhigten fie die Phantaſie durch Gleich: 
nifje in Bildern. Die Nömer ſahen eines Tags auf der 
Wand des Senatspalafts ein ausdrudsvolles Gemälde: ein 
Schiffswrack auf ftürmendem Meer; eine Wittwe in Tränen, 
Inieend in Gebet; um das Wrad ber vier im Waſſer ver: 
ſunkene Schiffe mit vier ertrunkenen Frauen, Babylon, 
Carthago, Troja, Jeruſalem, welche, wie eine Schrift be— 
ſagte, um ihrer Ungerechtigkeit willen den Untergang gefun— 
den hatten. Links zwei Inſeln, auf der einen Italia als 
Matrone, voll Scham niederſitzend, mit dem Spruch: „Du 
nahmſt jedem Lande die Gewalt, mich allein hielteſt du als 
1 Vita I. c. 2. Andreozzo di Normanno (allora camerlengo) 
gab ihm einft eine Obrfeige; und der seriba Senatus Tommaso For- 
tifiocca verhöhnte ihn. Andreas war Kämmerer der Stadt. Am 15. 
Aug. 1346 beftimmt der Papft, daß Lellus Tartari neben ihm auf 3 


Sabre fein Amt führen jolle. Theiner IL. n. 163. ch bemerfe dies 
nur, um die Wahrhaftigkeit der Vita zu bejtätigen. 
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Schweſter;“ auf der andern die vier Carbinaltugenden als 
trauernde Weiber mit dem Sprub: „Du warjt mit jeder 
Tugend bekleidet, jest findeft du im Meer den Untergang.“ 
Rechts auf einer dritten Inſel eine weiße Frauengeſtalt auf 
Knieen, der Ölaube, ınit zum Himmel erhobenen Händen: 
„O, großer Vater, Herzog und mein Herr, wo joll ich ſtehn, 
wenn Rom verdirbt?” Geflügelte Thiere oberhalb des Haupt: 
gemäldes, Winden gleihb aus Muſcheln blajend: Löwen, 
Wölfe, Bären, die Barone, wie eine Schrift erflärte; andre 
Thiere, die böjen Räte und falichen Nichter; andre, die 
lajterhaften Blebejer. Ueber dem Ganzen endlich zwilchen 
Petrus und Raulus Der jcehredliche Weltrichter, zwei Schwer: 
ter im Munde. Als das Volk dies apofalyptiide Gleichniß 
ſah, geriet e8 in tiefe VBerwunderung.! Sm XIV. Jahr: 
hundert war das Inſtitut der Polizei entweder völlig unbe: 
fanıt, oder nur ſehr mangelhaft eingerichtet. Manifeſten 
folder Art ließ man volle Freiheit; Bußprediger und Dema— 
gogen durften ungehindert Anſprachen an das Volk halten, 
wie heute Brediger oder Nedner im freien England. 

Dem Blid des jungen Antiquars war nicht eine der 
berühmtesten Inſchriften des alten Nom entgangen, die Ler 
Negia, das Fragment des Senatsbejchluffes, welcher dem 
Kaifer Veſpaſian das Imperium übertrug. Cola hatte dieſe 
Bronzetafel im Lateran gefunden, wo fie zur Zeit Bonifa= 
cius VII. beim Bau eines Altar war verwendet und mit 


1 Kein Frescogemalde auf der Wand, ſondern eine Holztafel, welche 
Cola im Geheim hatte malen laſſen. Mit Bildern wirkte man im Mit— 
telalter auf die Phantaſie zu politiſchen Zwecken. Im Heer Heinrich's 
VII. trug man Fahnen mit dem Bild des Haupts von Conradin; im 
Heer Ludwig's von Ungarn eine ſchwarze Fahne mit dem Bild des 
erwürgten Andreas. 
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der Sufchrift nach innen gelegt worden.! Der Zufammen: 
fturz der Kirche in Folge des Brandes, oder ihr Umbau 
hatte fie wieder an den Tag gebradt. Die Anmendung, 
welche Cola von diefem Monument des Kaijerdejpotismus 
machte, war jeltiam, doch genial. Er ließ die Tafel hinter 
dem Chor des Lateran einmauern, und ringsum in Malerei 
den Senat darjtellen, wie er Vespaſian die Kaiſergewalt 
übertrug. Dann lud er Adel und Volk in die Baſilika zu 
einer öffentlichen Anſprache. Vol Neugierde kamen ſelbſt 
große Barone, wie der jüngere Stefan Colonna und ſein 
Sohn Johann, und viele Richter und rechtskundige Männer. 
Cola beſtieg eine ſchön bedeckte Tribüne; er trug ein weißes 
togaartiges Gewand, und einen weißen Hut mit wunderlichen 
Symbolen von goldenen Kronen und Schwertern.? „Die 
erhabene Roma, ſo ſagte der ſeltſame Redner, liegt im 
Staube: ſie kann nicht einmal ihren Fall ſehen, denn ihre 
beiden Augen, der Kaiſer und der Papſt, ſind ihr entriſſen. 
Römer, ſehet, wie groß einſt die Herrlichkeit des Senats 
war, welcher dem Kaiſertum die Autorität verlieh;“ und 
ein Schreiber verlas den Inhalt der Lex Regia vor den 


1 Er glaubte, daß Bonifacius VIII. dies aus Haß gegen das Reich 
gethban hatte: tabula magna erea sculptis literis antiquib. insig- 
nita, quam Bonif. P. VIII. in odium Imperii occultavit et de 
ea quodd. altare construxit a tergo literis oceultalis, ego autem 
ante Tribunatus assumptionem posui illam in medio Lateranensis 
Eece. ornatam in loco vid. eminenti, ut posset ab omnib. inspici 
ac legi, et sic ornata adhuc permanet et intacta (Urk. bei Papenc. 
LVI). Den Ort der Aufftellung gibt Vital. c. 3. Sie blieb dort bis 
Gregor XI. fie auf dem Capitol im Saal des Faun einmauern ließ. 

2 Con una guarnaccia e cappa alemanna e capuccio & le gote 
di fino panno bianco; wie Dante oder Giotto abgebildet zu jehen 
ſind. 
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jtaunenden und unwiſſenden Zubörern.! Cola ſprach meiter 
von der gejchwundenen Majeftät des römischen Volks und von 
jeinem gegenwärtigen Elend; im Angefiht des naben Jubi— 
läum, mo die Stadt nicht Mangel an Lebensmitteln haben 
dürfe, ermahnte er zum Frieden, und er verwahrte fich zum 
Schluß vor den Neidern, welche fein Reden und Thun ent: 
ftellten. Die merkwürdige Ecene im Lateran war mit ihrer 
jonderbaren Vermischung von Irrtum und Wahrheit einer 
der bewundernswürdigſten Augenblide im Leben Eola’s. Unter 
feinen Zuhörern, jelbft unter den brutalen Baronen, befand 
ia) Nientand, der ihm nicht Beifall rief, und Keiner, der 
nicht an die legitime Fortvauer der Majeftätsrechte des Volks 
der Nömer glaubte, denn dies war ein nationaler Aberglaube. 
Petrarca würde den jinnreichen Redner mit Entzüden um: 
armt haben. 

Cola di Nienzo war das Geſpräch von ganz Nom. 
Aber die Barone ſahen in dem wunderlichen Notar nur einen 
ungefährlichen Enthuſiaſten. Johann Colonna vergnügte ich 
damit, ihn zur Tafel zu laden, wo er Neden halten mußte. 
Die vornehmen Herren braden in Gelächter aus, als er 
einſt Jagte: „Wenn ih Herriher oder Kaijer geworden bin, 
jo will ich diefen Baron hängen, und jenen föpfen lafjen,“ 
und er wies mit Fingern auf die Gälte. Er ging in Nom 
einber al3 ein Narr; man möchte jagen, wie Brutus, wenn 
er ein Mann jeiner Art geweſen wäre. Niemand ahnte, 


! In prima, che Vespasiano potesse fare a suo beneplaeito 
leggi e confederazioni, — ed accrescere lo giardino di Roma 
cioè Italia (Vita). Schon Gibbon hat bemerkt, daß dad Wort pume- 
rium in der Inſchrift von Cola irrig zu pomarium gemacht wurde. 
Dante, Purg. VI. 105 fagt: Che il giardin dell’ Imperio sia 
deserto. 
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— 


daß dieſer Narr ſehr bald die furchtbare Macht beſitzen ſollte, 
die Köpfe der römiſchen Großen von ihren Schultern ſpringen 
zu machen. 

Eine zweite Allegorie erſchien auf der Mauer von S. An— 
gelo in Pescheria im Porticus der Octavia: Plebejer, Könige 
und eine Matrone im Feuer brennend; ein Engel mit nacktem 
Schwert aus einer Kirche tretend, die Matrone zu befreien; 
auf dem Kirchturm S. Peter und Paul mit dem Ruf: 
„Engel, Engel, rette unſre Herbergsmutter!“! Eine Taube 
vom Himmel, die einem Sperling einen Myrtenkranz bietet, 
während vor ihr flüchtige Falken in die Flammen ſtürzen; 
der kleine Vogel ſetzt die Myrtenkrone der Matrone aufs 


Haupt, eine Schrift: „Sch ſehe die Zeit der großen Gerech- 


tigkeit, und Du erwarte die Zeit.” Manche Beſchauer 
wandten jich von diefem Gleichniß mit Achjelzuden und jag- 
ten, es jei anderes als Malereien Not, um den Zujtand 
Rom's zu reformiren; andre meinten, dies jeien große Dinge 
ud Zeichen. Man fand eines Tags an der Thüre von 
S. Georg in Belabro einen Zettel, worauf gejchrieben ſtand: 
„in furzer Zeit werden die Römer zu ihrem alten guten 
Staat zurüdtehren.” ? 

Während Nom mit diejen prophetiſchen und aufreizenden 
Kundgebungen. beichäftigt war, leitete Gola eine Verſchwörung, 
an welcher Bürger vom zweiten Stande, zumal auch wol: 
babende Kaufleute, eifrig Zeil nahmen. Man verjammelte 
fih heimlich auf dem Aventin, jenem jchon todtenftillen Hügel, 


1 Agnolo, Agnolo, soccori all’ albergatrice nostra! 
2 Ne la porta di santo Giorgio de la chiavica (cloaca massima). 
Papencordt Schließt aus der dortigen Kirchenfeier, daß es der 15. Febr. 
(1347) war. 


Gola ala 
Haupt der 
Der: 
ſchworenen. 


240 Elftes Buch. Fünftes Capitel. 


welcher einft dem Demagogen Gajus Grachus auf feiner 
Flucht die lebte Naft gegeben batte.! Der Lebensbeichreiber 
Cola's bat lebhaft den Eindrud geſchildert, den eine der 
Reden deſſelben auf die bis zu Tränen gerührten Verſchworenen 
machte, die von ſchwärmeriſchem Batriotismus, aber aud 
von edelm Schmerz über die Zerrüttung Rom's durchdrungen 
waren. Man entivarf den praltiihen Plan zum Sturz der 
Barone, beſchwor, was man beichlofjen hatte, und nahm darüber 
eine Urkunde auf. Es Fam den Abjihten Cola's fehr zu 
Statten, daß er ih auf Die Gunſt des Bapits berufen und 
der Wahrheit gemäß behaupten konnte, Clemens VI. jelbit 
jei über die Frevel des Adels aufgebradt. Die Ummwälzung 
des Jahrs 1343 und ihre schnelle Anerkennung durch den 
Papſt ließ die Verſchworenen emen gleich glüdliben Ausgang 
hoffen. 

Wichtige Borgänge im übrigen Italien wirkten tief auf 
die Stimmung in Nom, und machten die kommenden Greig- 
niſſe möglid. Am 18. September 1345 war der junge An— 
preas, Gemal der Königin Johanna, in Averfa ermordet 
worden, und jein Bruder Ludwig von Ungarn rüjtete ſich 
zum Nachezug nach Neapel. Der Zuſammenſturz der Monarchie 
Anjou war folgenjchwer. Dies Königreih mar bisher bie 
Baſis für die weltliche Stellung des Bapfttums in Stalien 
und die Stüße der gejammten Guelfenpartei gewejen; das 
nationale Brincip hatte auf jeiner Macht gerubt, wie dies 
noch in der Zeit Heinrich's VII. und Ludwig's des Bateru 
deutlich geworden war» Nun es in Mnarcdie fiel, verloren 
das Papſttum und das Guelfentum in Stalien ihren Halt, 


1 Adunö questa gente buona e matura nel monte di Aventino 
in uno loco secreto. Vital. c. 4. 
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erlojeh eine Macht, welche zufammenhaltend und ordnend bis 
nah Nom und die Romagna gewirkt hatte, und ward den 
Invaſionen des Auslandes die Thüre aufgethan. Die Ungarn 
famen wieder, noch nicht civilifirte Abkömmlinge jener Völker, 
die einft im IX. und X. Jahrhundert Italien verheert hatten. 
Während dies Land beim Gedanken an den Einbruch ver 
wilden Krieger Ludwig's zitterte, hatte fich bereits die große 
Companie des deutschen Werner gebildet, welche plündernd 
und brandichagend Toscana und die Lambardei durchzog. 
Zeiten voll jchredlichen Elends nahten fih, und die unglüd- 
liche Nation jeufzte nach einem Netter, wie in ven Tagen 
Dante’3 und Heinrich's VIT.! Nur eine glänzende That der 
Freiheitsliebe erhob die Herzen der Patrioten; die3 war die 
Revolution des florentiner Volks, welches im Sahre 1343 
den Herzog von Athen vertrieben, bald darauf ein demofra- 
tiſches Negiment eingejegt, den Adel aus allen Staatsämtern 
ausgeſchloſſen, und vie Gewalt auf die Zünfte übertragen 
hatte. In jener Zeit löste ſich überhaupt die alte patriciſche 
Communalverfaffung in den Städten auf; der Adel wurde 
von der Gemeinde ausgeichloffen, und jelbit in Fleineren Ne: 
publiten erlangten die Zünfte mit ihren Prioren die aus: 
ihließlihe Gewalt. Ein merfwürdiges Beiſpiel davon bietet 
Todi dar. Dieje umbriſche Stadt reformirte ihre Statuten 
am 6. December 1337 und ſprach dabei folgende Grundjäße 
aus: „Da die Gemeinde von Todi in vergangenen Zeiten 


? Auf Grund diefer Leiden durch die Große Kompanie jchrieb Pe: 
tarca im 3. 1344 die jchöne Canzone: Italia mia, benche ’l parlar 
sia indarno — — — Che fan qui tante pellegrine spade? 
— — ein patriotiiches Gedicht voll Wehmut und Verzweiflung, welches 
jeder Italiener noch bis zum 20 Sept. 1870 mit Erregung hat Iejen 
müjjen. 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Nom. VI. 2. Aufl. 16 
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durch das Werk des Feindes des Menſchengeſchlechts, der 
unter den Bürgern Zwieſpalt jäete, durch Bürgerkrieg und 
viele Ausgaben fortvauernd gequält ward, und da wir er- 
fennen, daß jede Stadt, jedes Yand, jeder Ort, die dur 
das Volk und Männer vom Boll und Handiwerfer regiert 
werden, Frieden und Ruhe bewahren, jo bejchließen wir 
unter Anrufung des Namens Jeſu Chrifti, und der glor— 
reihen Jungfrau Maria und Sanct Fortunat’3, durch dies 
gerechte, für alle Zeit dauernde Geſetz, daß die Stadt Todi 
und ihr Gebiet allgemein und im Befondern regiert werden 
joll volksmäßig und durch das Volk, dur die Bopolanen 
und die Handwerker, und daß dies Volk und die Bopolanen 
und Handwerker dieſer Stadt alles Regiment, jede Juris: 
dictton, Balie, Autorität, und das volle freie und gemijchte 
Imperium und die Schwertgewalt haben Jollen.“ ! 

Der Zujammenbrucd der Feudalität machte die Geifter 
in Italien unrubiger, neuerungsſüchtiger, und die Phantaſie 
zügellos. Man juchte nad) Staatsformen, erzeugte fie und 
wechjelte fie wieder im Nugenblid. Der republifanijche 
Staat, fieberhaft lebendig, war ein bejtändiges Experiment 
eines Fünftlihen Gleichgewichts. Auch in Nom ftrebten die 
Handwerker, doch minder glüdlid, zur Gewalt auf. Sie 


1 Qnod civitas per populum guberneiur. Rubrica XIV. de$ 
Statuts v. Todi A. 1357, im Ardhiv ©. Fortunatus Die Ber: 
faffung Todi's mar damals folgende: 1 Podeſtà und Gapitän; 
X Männer als priores populi. conservatores et defensores boni et 
pacifici status eivitatis, gewählt im Nov. aus den Conſuln von 20 
Handwerferzünften, ziweimonatlich im Amt, davon 5 Guelfen, 5 Ghibel— 
(inen. Das consilium generale, ein gewählter großer Volksausſchuß. 
Das consilium populi der 500 boni viri. Das consilium secretum 
(Credenza) von 24 sapientes. 2 Banderarii oder confalonerii für jede 
Region, als Milizen: und BiertelScapitäne. 
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bildeten bier fjeit dem XIV. Jahrhundert 13 vom Staat 
anerkannte Zünfte unter Conſuln, welche als ein Gonfilium 
bei jedem wichtigen Beichluß der Republik hinzugezogen wur— 
den. Diele Briefe der Päpſte in Avignon find mit Auszeich: 
nung an die Gonjuln der Kaufleute, der Aderbauern und 
der übrigen Zünfte (artes) gerichtet. Sie mochten ſchon da— 
mals Locale zu Berjammlungen auf dem Gapitol baben.! 
Bei jeder Umwälzung boten dieſe Zünfte die Elemente für 
eine volfsmäßige Negierung dar, aber no war die Zeit 
des Popolanenregiments für Nom nicht gefommen. Noch be: 
hauptete der Erbadel das ausschließliche Recht der Wählbar- 
feit zum Senat, und e3 zeigte fich) daher in Nom das un: 
organische Nebeneinanderbeitehen zweier politiicher Körper, 
des Bolfsregiments mit den „guten Männern” auf Grund: 
lage der Zünfte, und des Adels mit den zwei Senatoren 
an der Epite des Staats. Wenn diefer Adel eine wirklid 
ſtädtiſche Macht, namentlih eine Geldmacht geweſen wäre, 
jo würde er die Plebejer, wie in Benedig, völlig aus der 
Nepublif gedrängt haben; aber die Intereſſen jeines Güter: 
befites in zum Teil fernen Landichaften, jeine Familienfriege 
und endlich die Autorität des Papfts, bei welchem das Volt 
Schuß fand, zerteilten auch jeine Kraft. Die Bürgerjchaft 
ftand in immer fejteren Gliederungen gegen die Ariftofratie. 
Außer den Innungen bot ihr die alte Berfaffung der 13 
Regionen mit ihren Gapitänen einen dauernden Zuſammen— 
halt, während in ihrer eigenen Mitte die Klaſſe Der Ca: 
valerotti, daß heißt der reihen Bürger aus alten Bopolanen: 


1 Noch heute fieht man jolche Zocale über der Gapitolstreppe zwiſchen 
dem Senats- und Conjervatorenpalaft, mit den Inſchriften der Zünfte, 
aus saec. XV]. 
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häuſern, welche in der ſtädtiſchen Miliz zu Pferde dienten, 
einen neuen Adel begründete.! Die Zeit war nahe, wo auch 
in Rom, wie in Florenz und andern Städten, der Sieg der 
Volkspartei über die regierenden Familien entjchieden werden 
mußte. 

Al Cola di Nienzo an die Ausführung jeines Blans 
zu deren Sturze ging, waren die Leiden des Volks unerträg- 
lid. „Die Stadt Rom war in der tiefiten Not. Negierer 
gab es nit. Alle Tage ward gekämpft; überall geraubt. 
Man ſchändete Nonnen, jelbit Kinder; man riß das Weib 
aus den Bette des Mannes. Wenn die Arbeiter an ibr 
Merk gingen, beraubte man fie jelbjt vor den Toren Rom's. 
Die Bilger plünderte und erwürgte man; die Prieſter waren 
Uebelthäter; jeder Frevler, jede Ungerechtigfeit zügellos. Es 
gab Fein Heilmittel mehr; allen drohte Untergang. Necht 
hatte nur das Schwert; Feine andre Hülfe als Selbitvertei- 
digung mit Sippen und Freunden. Täglich ſah man Be: 
waffnete fih verſammeln.“? 

— Es war der Monat Mai 1347. Den Senat regierten 


ſini, Petrus 


olenna damals Robert Orſini und Petrus, Sohn des Agapitus Co— 


Senatoren, 


A. 1347. lonna, welcher zuvor Propſt von Marſeille geweſen, dann 
in den weltlichen Stand zurüdgetreten war.? Die römijchen 


1 Der Begriff Cavalerotti findet jich zuerjt in der Vita Cola's 
I. c. 4, wo gejagt wird, daß er auf dem Aventin verjammelte molti 
romani popolani discreti e buoni uomini, anco fra essi furo ca-. 
vallerotti e di buono legnaggio, molti discreti e ricei mercanti. 
M. Villani XI. ec. 25 nennt zuſammen Principi e Gentiluomini e 
cavallerotti. 

2 Ma Tun 

3 Noch am 22, Debr. 1344 nennt ſich Petrus in jeinem in Avignon 
vollzogenen Teftament praepositus Massiliensis(Archiv Colonna XIII. 
Scaf. V. n. 23). Die Reihe der Senatoren jeit Jordan Orſini und 
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Milizen befanden fih unter Stefan Colonna bei Gorneto, 
der Kornfammer Nom’s, um Getreide herbeizufchaffen, und 
Gola eilte die Abwejenheit des mädhtigiten der Barone zu be 
nugen. In jeinen Blan hatte er ven geiftlihen Vicar des 
Bapit Raimund Biſchof von Orvieto eingeweiht, denn jo ge- 
vecht erichienen die Gründe einer Umwälzung, daß dieſer 
PBrälat ihr jeine Teilnahme zujagte. So wurde die Revo— 
(ution von vornherein unter die Autorität der Kirche geitellt. 

Am 19. Mai gingen Herolde durch die Stadt und luden 
das Volk unbewaffnet zum Parlament aufs Capitol, jobald 
die Glocde dazu das Zeichen geben würde. Nur die Ein: 
geweihten wußten was dies bedeute. Um Mitternacht hörte 
Cola die Pfingitmefjen in ©. Angelo in Bescheria, wo fich 
die Verſchworenen jammelten; er jtellte fih und jein Werk 
in den Schuß des heiligen Geiltes, von deſſen myſtiſcher 
Kraft er bejeelt zu fein mähnte. Am Morgen des PBiingit- 
tages trat er aus jener Kirche, ganz geharnijcht, nur das 
Haupt entblößt, von den Mitverjchiworenen umgeben. Bor 
ihm trug man drei große Fahnen, das rot und goldene 
Banner der Freiheit mit dem Bilde der Roma, das weiße 
Banner der Gerechtigkeit mit dem Schwertträger ©. Baul, 
das Banner des Friedens mit ©. Petrus; eine vierte Fahne, 
die von ©. Georg, wurde, weil fie alt und zerfegt war, in 
einem Kajten auf einer Lanze einbergetragen. Die Nevolution 
begann in Form einer Procejfion zum Capitol; nur wenige 
Joh. Eolonna (1. Juli 1344—1. Yan. 1345) ift: Bertold Orſini und 
Urſus Aguillara (1. Hälfte 1345); Naynald Orſini und Nicol,. de Ani: 
baldis (2. Hälfte 1345). Urſus Sacobi Napoleonis und Nicolaus Ste: 
phani de Eomite (1. Hälfte 1346). Nicol. Anibaldi und Fortan Drfini 


(2. Hälfte 1346). Petrus Agapiti und Robert Orſini (1. Hälfte 1347). 
Nach dem Statut der Kaufleute, 
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Bewaffnete dedten den Zug. Der päpftliche Vicar ging mit 
unfiherm Schritt neben Cola einher, und beide, der Biſchof 
und der Demagog, ftiegen zum capitolifchen Ralaft empor. 
Gola betrat die Nednerbühne; er ſprach hinreißend von der 
Knechtſchaft und der Befreiung Rom's; er beteuerte, daß er 
aus Liebe zum Papſt und für die Nettung des Volks fein 
Leben zu opfern bereit jei. Taufend Stimmen jauchzten ihm 
zu. Eimer der Berihworenen, vom Geſchlecht Mancini, ver: 
la3 hierauf eine Reihe von Decreten: daß jeder Todtfchläger 
mit dem Tod, jeder faljche Ankläger mit der Strafe des 
Angeklagten zu betrafen ſei; daß die Procefje in 15 Tagen 
erledigt fein müfjen; daß fein verfehmtes Haus niederzureißen, 
fondern zur Kammer zu bringen ſei; daß jede Negion der 
Stadt 100 Mann zu Fuß, 25 zu Pferd aufzuitellen babe, 
pon denen jeder einen Schild und Löhnung vom Staat er: 
halten werde; daß die Hinterlaffenen der für das Vaterland 
Gefallenen eine Penſion erhalten jollen; daß Wittwen und 
Waiſen, Klöfter und fromme Orte vom Staat zu unterjtügen 
jeien; daß ein Wahtichiff an der römischen Küfte die Kauf- 
leute ſchützen ſolle; daß die öffentlichen Zölle ver Wolfahrt 
des Volks dienen jollen; daß alle Burgen, Brüden und Tore 
vom Kector des Volks zu bewachen ſeien; daß fein Ariftofrat 
eine Feltung befigen dürfe; daß alle Drte im Stadtgebiet ihre 
Nectoren von Rom erhalten ſollen; daß die Barone gehalten 
jeien, die Straßen zu fihern, feinem Banditen Aſyl zu geben, 
und Getreide nad Nom zu liefern; daß in jeder Region ein 
Kornspeicher zu errichten jei. Das Parlament genehmigte 
diefe guten Gelege durch ſtürmiſchen Zuruf. Es übertrug 
Gola die volle Signorie der Stadt, die unumjchränfte Ge: 
walt als NReformator und Gonjervator der Republik, Krieg 
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und Frieden zu machen, zu ftrafen, zu Aemtern zu ernennen 
und Geſetze zu erlaflen. ! 

Der neue Dictator verlangte alsbald mit Bejonnenbeit 
den päpſtlichen Bicar zum Amtsgenoſſen, wodurd) die Volks— 
regierung der Anerkennung des Papſts verfihert wurde. Ein 
überwältigender Jauber ergriff Nom; die beftürzten Senatoren 
entflohben; viele Große verließen die Stadt; fein Tropfen 
Blut3 ward vergojien. Das Bolf tagte beftändig in Ver: 
janımlungen. In einem andern Parlament nahm Cola den 
Titel „Tribun” an, meil er ein Mann des Volks fei, und 
den Ruhm des alten Tribunats heritellen wolle, Eine meiße 
Taube ſchwebte zufällig über dem verjammelten Volk, und 
Cola rühmte ſich, daß fie feine Ernennung zum Tribun als 
bimmlifhe Eingebung zu erkennen gab.” Der Begriff des 
Tribunats war durch das Altertum geweiht, und allen ver: 
ſtändlich; Gola fonnte ſich daher dieſen Titel beilegen, obne 
Anitoß zu erregen, aber er vermehrte ihn durch pomphafte 
Prädicate, diejeinen ſchwärmeriſchen Sinn offenbarten. Ernannte 
jih: Nicolaus, durch die Autorität unjers gnädigſten Herrn 
Sejus Chriftus der Gejtrenge und Gnädige, der Tribun der 
Freiheit, des Friedens und der Gerechtigkeit, und erlaudter 
Befreier der heiligen römiſchen Republik. 3 


1 Eola’3 Brief an PViterbo, v. 24. Mat. Hobhouje p. 526. Brief 
v. 7. Juni an Florenz, bei Gaye Carteggio inedito d’artisti . „1. 
p- 33 sq. 

2 Bapencordt, Urfund. p. LII. Schon vor den 24 Mai nahm er 
ven Titel an. 

3 Auctore elementissimo D. N. Jesu Christo Nicholaus, Se- 
verus et Clemens, Libertatis, Pacis, Justiciaeque Tribunus, et Sacre 
Romane Reipublice Liberator. Das Prädicat Severus erklärte er nach: 
her jeibit jo, daß er e8 angenommen habe zum Anpdenfen des Boetius 
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Schnell verbreitete fih über Italien und jenfeit3 ver 
Alpen die Kunde, daß die Nepublif Rom von den Tyrannen 
erlöjt worden jei, und dur einen wunderbaren Helden ihre 
alte Freiheit wieder hergeftellt habe. 


Severinus. Auch das Wappen, die goldne Sonne im goldnen Feld mit 
fieben jilbernen Sternen, welches er ſich alSbald gab, erklärte er für 
das des Boetius. Brief an Carl IV., Bapencordt, Urk. p. XXXIV. 


Schötes Kapitel. 


1. Rom hHuldigt dem Tribunen. Er beruft die Staliener zu einem 

Kativnalparlament. Seine Einrichtungen in Rom, feine ftrenge Zuftiz, 

Finanzverwaltung, und fonjtige Drdnung des Gemeinweſens. Die Ant: 

worten auf jeine Sendfchreiben. Zauberifche Macht der Idee von Rom. 
Vetrarca und Cola die Rienzo. 


Die Ariftofraten waren dur die Vfinaftrevolution über: 
raſcht worden; zwar eilte Stefan Colonna von Eorneto in 
die Stadt, doch er vermochte hier nichts, als jeinem Zorn 
durch Worte Ausdrud zu geben. Der Tribun jchidte ihm 
ven Befehl, Nom zu verlaffen,; der greile Held zerriß das 
Schriftjtüd und rief: wenn dieſer Narr mich noch mehr auf: 
bringt, jo will ih ihn aus den Fenftern des Capitols werfen 
lafien. Die Glocke läutete Sturm; das mütende Volt zog 
in Waffen heran, und Stefan floh aus jeinem Balaft, nur 


von einem Diener begleitet, nach Baleitrina. Der Tribun 


verwies je&t alle Großen auf ihre Güter, bejegte alle Burgen 
und Brüden der Stadt, und verbreitete Schreden durch die 
ftrengite Zuftiz. Als er fih im vollen Beſitz der Gewalt 
wußte, entbot er den Adel zur Huldigung aufs Capitol; 
furdtfam famen die Magnaten, wie fie einft auf den Befehl 
Jacob Arlotti's gefommen waren; felbjt der junge Stefan 
Colonna mit feinen Söhnen, ſelbſt Nainald und Sordan 
DOrfini, die Savelli, Anibaldi und Gonti erſchienen. Sie 
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beſchworen die Gejege der Republik und ftellten ſich in deren 
Dienit. Auch die Richtercollegien, die Notare, die Zünfte 
huldigten dem Tribun; und fo war jein Negiment von allen 
Ständen anerkannt. 

In allen andern Ummälzungen war e3 den Häuptern 
der Stadt nie in den Sinn gefommen, ihren Negierungs: 
antritt außerhalb der ſtädtiſchen Sphäre dur Briefe Fund 
zu thun; doc Cola faßte Rom fogleih in Bezug auf Stalien 
und die Welt auf. Seine Boten trugen Briefe an alle Ge: 
meinden, Fürjten und Gemwaltherren Italiens: ſelbſt an den 
Kaijer Ludwig und den König von Frankreich. In Dielen 
Sendichreiben zeigte der Tribun den Städten der römischen 
Provinz an, daß Rom dur ihn befreit, endlich Frieden 
und Gerechtigkeit gefunden babe: er forderte fie auf, Dank: 
gebete an Gott zu richten, zur Ausrottung aller Tyrannen 
die Waffen zu ergreifen, und zu feitgejebter Zeit zwei Eyndici 
und einen Richter nah Nom zu Shiden, wo ein allgemeines 
Parlament das Wol der ganzen römifchen Provinz beraten 
ſolle. Dieje Briefe waren mit Berjtand und Würde abge: 
faßt.! Aus einem höheren Gefichtspunft ſchrieb Cola an 
die Städte Italiens; er rief ſie an, mit ibm vereint das 
Joch der Tyrannen abzumerfen und eine nationale Berbrü- 
derung zu Schließen, denn die Befreiung Rom's jei auch die 
„des ganzen heiligen Staliens.” Er lud aud fie ein, Ab: 
georonete und Nichter zum 1. Auguft zu einem National: 
parlament nad Nom zu ſchicken. Der große und wahrhaft 
geniale Blan, aus Stalien eine Conföveration mit dem Haupte 


1 Der erite, an Viterbo, datirt vom 24. Mat (Hobhouje p 526); 
eines der beften Schriftftüde des Tribunen, ein jtaatSmännijches Actenz 
jtüd, zur Sache, ohne Spur von Bhantafteret. 
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Rom zu machen, ward hier zum eritenmal ausgejprochen, und 
feine Neuheit und Kühnheit riß alle Welt zum Staunen bin. ! 
So trat Cola di Rienzo glei) im Beginn jeines Regiments 
mit bohen nationalen Ideen vor jein ganzes Vaterland. An 
den Papſt, auf deſſen Anerkennung es zunächſt am meilten 
ankommen mußte, modte der Vicar Raimund gleich nad) ver 
Revolution eine Depeche geſchickt haben; Cola ſelbſt jcheint 
ihm erſt am Anfang des Juni feine Erhebung zur Gemalt 
gemeldet zu haben.” Der einfältige Bilhof von Orvieto 
machte neben dem Tribun nur eine ſtumme Figur, wie 
Lepidus neben Dctavian; alle Briefe find von Cola allein 
ausgefertigt, und in feinem politiihen Act wird des Amts- 
genofjen und päpſtlichen Vicars auch nur mit einem Wort 
erwähnt. 

Während die Boten, ein verfilbertes Stäbchen in ver 
Hand, Stalien durchwanderten, richtete der Tribun fein Ne: 
giment im Capitol ein. Die Berfafung wurde, mit Aus: 
nahme der Abſchaffung der Senatoren, nicht geändert; ver 
große und Fleine Nat, die Dreizehnmänner, die Richter: 
collegien blieben bejtehn. Cola forderte jogar aus Klugheit 
und zum Schein für ftch ſelbſt eine nur dreimonatliche Amts: 
dauer, aber die Nömer hörten ihn faum von feinem Rück— 
tritt reden, als fie zum Zeichen des Schredens ihr Gewand 
zerrillen uud ſchworen, eher untergehen, als feine Regierung 
aufgeben zu wollen. Doc jeßte er einen Syndicat für jeine 
Amtsführung ein. Er prägte alsbald Münzen, wozu er die 


1 Sendjchreiben an Florenz, dat. in capitolio urbis septimo m. 
jJunii, ubi de celo remissa justitia recto corde vigemus (Gaye p. 53). 
Ebenſo v 7. Zuni Sendfchreiben an Perugia, Modena, Lucca. 

2 Wir befigen nicht das erfte Schreiben Cola's an den Papſt. 
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Stempelfchneider aus Florenz fommen ließ. ! Er ftellte eine 
ihn ergebne Waffenmacht auf, die erite Sorge der Tyrannen, 
wie der Sreiheitshelden. 390 Gavalerotti, prächtig gerüjtete 
Bürger zu Noß, und eine Fußmiliz von 13 Fahnen zu je 
hundert Mann ſchienen ihm binreichend, jeine Negierung zu 
verteidigen. * Außerden ſchützte jeine Perſon, mie die des 
Piſiſtratus, eine Leibwache, melde aus 100 sünglingen 
jeines Viertels Regola gebildet war, und mit Lanzen vorauf: 
Ichritt, wenn der Eohn des GajtwirtS vom Tiberufer, in 
goldbefranztem Gewand von weißer Seide, auf weißem Roß, 
ein fönigliches Banner über jeinem Haupte wehend, Nom 
durchzog. Die bewaffnete Miliz gab der Gerechtigkeit Nach— 
druck, und diefe war Cola's beſtes Verdienſt. Er beitrafte 
ohne Anjehn der Berfon. Ein frevelhafter Giftercienjermönd 
ward enihauptet; ein Baron vom Haus Anibaldi erlitt das 
gleihe Schidjal, und ein Exſenator die ſchimpfliche Strafe 
des Stranges auf demselben Gapitol, wo er einjt die Repu— 


1Es gibt 2 verjchiedene Silbermünzen von ihm. Die erite hat 
auf dem Avers ROMA CAPVT MV, auf dem Revers ALMVS 
TRIBVNATVS und VRBIS zwiſchen den Armen eines Kreuzes. Im 
Kircher'ſchen Mufeum. Sie gleicht ganz einer Münze bei Vitale del 
Senat. Tab. V. n. IV, wo indeß ALMVS RO SENAT gelefen wird. 
Die zweite Münze: ROMA CAPV MV und N. TRIBVN. AVGVST. 
ift jpäter und nach den Monat August gejchlagen. Die Abbildungen 
bei Bapencordt, Vettori il Fiorino d’oro p. 120. Das Silber ift 
Ichlecht (di mistura). Beide Münzen zeigen auf dem Avers ein undeutliches 
Bild (mit Stern, Sonne und Mond darüber); Bapenc. hält es für den 
Wollenfamm von Provins, und meint, daß diefe Provijinen des Se: 
nat3 jener durch Tuchfabrifen reichen Stadt nachgeahmt feien. Fiora— 
vanti und Re fehen einfacher und pafjender, in jenem rohen Emblent 
das Banner des Tribunen. 

2 Die Fahnen waren die der Regionen, welche fich ſchon längit 
feitgeftellt hatten — e divise li confaluni secondo li segnali de 
li rioni. 
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blik in Prunk und Glanz regiert hatte. Dies war Martin 
Stefaneshi, Herr von Portus, Neffe zweier Gardinäle, des 
Anibaldo von Ceccano und des berühmten Jacob Stefaneschi. 
Sein Verbrechen war die Blünderung eines geftrandeten Echiffs, 
welches mit den Einkünften der Provence nach Neapel hatte 
jegeln wollen. Die Häſcher des Tribunen bolten den Franken 
Erſenator aus den Armen ſeines jungen Weibes, und die 
verzweifelnde Wittwe konnte bald von der Loge ihres Palaſts 
den Gemal in den Lüften ſchweben jehn.! Dieſe Execution 
verbreitete Todesſchrecken unter dem Adel. Die Paläſte in 
Rom waren damals, wie ſpäter die Quartiere der fremden 
Geſandten, Aſyle für Verbrecher jeder Art: aber der Tribun 
ließ einen Räuber mit Gewalt aus dem Palaſt Colonna holen 
und binrichten. Barone büßten die geringite Unficherheit 
auf ihren Gütern mit hoben Strafgeldern. Mehre von ihnen 
jaßen im Kerker des Capitols; jelbit der verjagte Senator. 
Petrus Colonna wurde von Gerichtsdienern zu Fuß ins Ge: 
fängniß geführt. Falſche Richter ſah man mit hohen Mitren, 
worauf ihr Frevel gejchrieben jtand, am Pranger ausgeitellt. 
Ein Augiasſtall von Mißbräucen, von Beitehung, Meineid, 
Unterfchleif, Lug und Trug war zu reinigen, und Niemand 
tannte den beillojen Zuſtand der römischen Verwaltung befjer, 
als der ehemalige Notar der jtädtiihen Kammer. Die wol: 
thätige Einrichtung eines FriedensgerichtS hemmte die Feind: 


1Es war Marfia degli Alberteschi. Der naive Biograph 
Cola’3 macht vom unglüdlichen, waſſerſüchtigen Erfenator (des Jahrs 
1340) ein rohes aber braftifches Bild, wie Dante von gewiſſen Ber- 
dammten: piene le gambe, lo collo sottile, e la faccia macra, e la 
sete grandissima; liuto da suonare parea. Ueber das gejtrandete 
Schiff: Fragm. Hist. Rom. p. 395. Wir ſehn daraus, daß Portus 
noch ein Gaitell war. 
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ſchaften in der Stadt; „denn Richter aus dem Volk verſam— 
melten ſich in einem Palaſt, auf deſſen Gipfel die Fahne 
Sanct Pauls wehte, und ſie verſöhnten die Parteien ent— 
weder durch Zuſpruch oder das barbariſche jus talionis. 
Cola konnte fih rühmen, daß er 1800 in Todfeindſchaft 
entbrannte Bürger mit einander verfühnt habe. ! Die Eri: 
lirten wurden zurüdgerufen, die Notleidenden freigebig unter⸗ 
ſtützt. Eine ſtrenge Polizei beſtrafte Ehebrecher und Spieler. 
Der knechtiſche Gebrauch des Titels Don oder Dominus, 
den man dem Adel gab, wurde unterſagt; denn fortan dürfe 
nur der Papſt allein „Herr“ genannt werden.” Es ward 
verboten, die Wappen der Barone an den Häufern zu haben, 
nur die des Papſts und des Senats blieben jtehen. Die 
Ballifaden, mit denen der Model feine Häufer verichanzte, 
wurden fortgeräumt; aus diefem Holzwerk jollte der Senats: 
palajt rejtaurirt werden, und jeder Erjenator ward gezwungen, 
hundert Soldgulden zum Zweck dieſes Neubaus herzugeben, 

Eine geordnete Berwaltung mehrte die Einfünfte der 
tädtiihen Kammer aus der Herdfteuer (focaticum), dem 
Lehnszins dienjtbarer Orte, vem Jahrescanon, welchen einzelne 
Städte, wie Tivoli, Toscanella, Belletri, Corneto in Geld 
oder Getreide zu zahlen hatten, den Zöllen von Brüden, 
Megen, Flüflen, und endlid aus dem Monopol der Salinen 


I Brief an den Erzb. v. Prag, Urf. bei Papenc. p. XLVII. 

2 Quod nullus Romanus deinde auderet alignem nisi solam 
S.R. Eecl. Sanctitatemque vestram in Dominum nominare, Brief 
Cola's an den Bapit, bei Hocſemius Gesta Pontif. Tungren- 
sium Il. 501. De Save II. p 344 erklärt dies geiftreih als Abjchaf- 
fung des Titel Seigneur. Dies that auch die franzöfiiche Revolution, 
und in unferer Zeit verbot der Dictator Garibaldi den Neapolitanern 
die Titulatur Gecellenza. 
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Oſtia's.“ Nach altem Sat betrug die Herdfteuer für jeden 
Kamin 26 Denare, over 1 Garlin und 4 Denare, Cola 
berechnete den Ertrag diefer Steuer für das ganze Stadtgebiet 
von Geperano bis zum Fluß Baglia auf 100,000 Goldgulven, 
auf ebenjoviel die Einnahme aus dem Salzmonopol, auf 
100,000 Goldgulden endlich den Ertrag aus den Zöllen und 
Stadtburgen. Die Nichtigkeit diefer Angaben iſt freilich zweifel- 
haft, troß der Größe des Stadtgebiets.?2 Der Tribun bob die 
Wegezölle auf, und jchaffte die jonjt überall eingeführte Ver: 
brauchsſteuer (gabella) ab, welche bejonders in Florenz eine 
hohe Summe eintrug. Dagegen wurde die Herditeuer ftreng 
eingefordert. Alle Vaſallen der Stadt leifteten fie bereitwillig, 
nur der Präfect Johann von Vico nicht. Zugleih gewann Cola 
| manche Orte durch Großmut; Toscanella durfte den Jahreszins 
von 1000 Pfund Geld in 100 Pfund Wachs für die Kirche 
von Aracöli verwandeln, und Velletri erhielt die Autonomie 
zurüd.3 Weiſe Geſetze regelten die Marftpreije und füllten 
die Speicher; jogar aus Sicilien fam Getreide herbei, und 


1 Die Salinen Oſtia's wurden jeit Rönterzeiten betrieben. Eigne 
Beamte Salinarıi Urbis verwalteten fie. Man verwahrte das Salz 
in den Gewölben des Tabularium. A. 1392 erklären die Mönche von 
S. Gregor vor dem Senator: quod cum monasterium a tempore, 
cujus memoria non existit, habuerit in campis Hostiensibus 
et salinis quam plura fila, in quib. filis sal per salinarios urbis etc. 
Mittarelli Annal. Camald. VI. p. 573, 

2 Vita I. c. 4 — Bapencordt Cola p. 35 sq. Die Summe wäre 
groß, da das reiche Florenz nur 300,000, Piſa nur 250,000 flor. ein: 
nahm. (Billani XL ce. 92.) Wenn aber fpäter in der Vita Johann's 
XXII. gejagt wird, daß diefer Bapft die Weinjteuer, welch ein Rom ſonſt 
80,000 flor. abwarf, auf 100,000 erhöhte, ſo mag man urteilen, ob das 
Budget Eola’3 wirklich jo tief herabzufegen jei, als Papencordt meint. 

3 Borgia, Belletri p. 307. Die Stadt war von den Parteien der 
Lupi und Pecore zerrifien. 
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jelbjt die verödete Kampagna begann der Tribun anzubauen. ! 
Die gefiherten Straßen belebten Jih durch Handel und Ber: 
kehr; der Landmann aderte wieder unbewaffnet jein Feld, 
und der Pilger zog unbejorgt zu den Heiligtümern Rom's. 
Ein religiöjfer Geijt durchdrang das erlöfte Bolt, wie das 
brittiiche in der Zeit Cromwell's; die in Verbrechen verjunfene 
Bürgertugend erhob fih wieder bei dieſem Lichtjtral der 
Freiheit und des Friedens. ? 

Der Ruf des Mannes, ‚welcher in Furzer Zeit jo Großes 
geleitet hatte, verbreitete ich in der Welt. ES mar eine 
erheiternde Fabel, wenn Schiffer erzählten, daß felbit der 
ferne Sultan in Babylon Furcht vor dem Tribunen empfand, 
aber vielleicht nicht Uebertreibung, wenn einer der heimkeh— 
renden Boten erzählte: „sch babe dieſen Botenftab öffentlich 
durch die Wälder und Straßen getragen; zahlloſe Menjchen 
find vor ihm niedergefniet und haben ihn mit Freudetränen 
gefüßt, weil nun die Straßen von den Näubern frei geworden 
ind.” In den eriten Monaten jeines Negiments verdiente 
Cola der Abgott Rom's zu fein, und eine neue Aera der re: 
publifanijchen Freiheit von fich zu Datiren.? Das Volk jab 


I Et terras Romani districtus, quarum diu inculta pars 
maxima jacuit, reduci faciens ad culturam, ſo jehreibt er dem Bapft 
(Hobhoufe p. 558); ein merfwürdiger Verſuch, worüber das Nähere fehlt. 

2 Cola, dejjen Briefe diefe Stimmung abjpiegeln, jchildert ſelbſt die 
Umwandlung der Römer in feinem Brief an einen Freund bei der Curie 
zu Avignon (Hobhoufe p. 536). Er jpricht darin von feiner eignen 
raſtloſen Thätigfeit: multo vivebat quietius Cola Laurentii quam 
Tribunus — noctem addimus operi et labori. Ein ungeheuchelter 
Brief voll edler Gefinnung. Dat. in Capitolio, in quo, regnante ju- 
sticia, recto corde vigemus, die XV. Julii, XV. Ind. liberatae 
rei publicae Anno Primo. | 

3 So änderte die Chronologie und zählte nach den Jahren der 
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in ihm einen von Gott auserwählten Menſchen. Noch tadelte 
Niemand den eiteln Pomp, in welchem fi der Volfstribun 
daritellte, fo oft er Rom durdritt. Als er am Felt von ©. 
Peter und Paul zum Dome zog, jaß er auf hohem Streitroß, 
in grüngelbem Sammetgewand, einen Scepter von bligendent 
Stal in der Hand, von 50 Speertragenden umgeben; ein 
Römer bielt die Fahne mit jeinem Wappen über feinem 
Haupt; ein anderer trug das Schwert der Gerechtigfeit vor 
ihm ber; ein Nitter ftreute Geld unter das Volt, während 
ein feierlicher Zug von Gavalerotti und Beamten des Capitols, 
von Bopolanen und Edeln voraufging oder nachfolgte, Trom— 
peter aus filbernen Tuben bliefen und Muſikanten jilberne 
Handpaufen ertönen ließen. Auf den Stufen des S. Peter 
begrüßten den Dictator Rom's die Domberren jogar mit den 
Gejange Veni Creator Spiritus. 
‚Unterdeß famen die Antworten auf die Sendjchreiben 
Cola's. Der anfangs erjchredte Papſt war beruhigt, oder 
jtellte jih doch es zu jein. Er beklagte fih zwar, daß man 
die Verfaſſung ohne ihn geändert habe, aber er billigte die 
Umwälzung durchaus, und bejtätigte Nicolaus und Raimund 
als Nectoren Rom's. Der von Noignon beimfehrende Bote 
brachte Cola jogar zum Geſchenk ein mit Silber ausgelegtes 
Käftchen, auf deſſen Dedel die Wappen Rom's, des Tribunen 
und des Papſts abgebildet waren. Die wolwollenden Briefe 
des Papſts erzeugten eine freudige Stimmung in der Stadt. ! 


Freiheit auch die franzöfifche Nepublif, deren Erſcheinungen bisweilen 
durchaus an die Zeit des Tribuns von Rom erinnern. 

1 Beide Briefe an Raimund und Cola als Nectoren, und an das 
römische Volk datiren v. 27. Juni (Papenc. Urk. n. 4). Auf den Titel 
„Tribun“ nahm der Papſt feine Rückſicht. 

Gregorovius, Gefhichte der Stade Nom. VI. 2. Aufl. 17 


Die italeni- 
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Täglich trafen jegt zum Nationalparlament abgeoronete Städte- 
boten ein. Ihr Anbli erfüllte Nom mit Selbjtbemußtfein 
und Stolz, und beftärkte Gola im Glauben an. feine Miſſion 
und jeine römische Macht. Das Capitol ſchien in Wahrheit 
zum politifhen Mittelpunkt Staliens zu werden. Zwar nahmen 
mehre Gewaltherren der Lombardei die Einladungsichreiben 
des Tribunen zuerft mit Verachtung auf, doc fie erflärten 
jtch bald bereit, das Nationalparlanent zu beſchicken. Lucchino, 
der Tyrann von Mailand, ermunterte Cola die neue Ver: 
fafjung aufrecht zu erhalten, aber gegen die Barone mit 
Borfiht zu verfahren, der Doge Andreas Dandolo und die 
Genueſen boten ſich mit ehrerbietigen Schreiben dem Dienjte 
Noms dar; Lucca und Florenz, Siena, Arezzo, Todi, Terni, 
Piſtoja und Foligno, Aſſiſi, Spoleto, Rieti und Amelia nannten 
den Tribunen den erlauchten Fürjten und Vater, und ſprachen 
ihre Hoffnung aus, daß die Umgeftaltung Rom's Italien 
zum Heil gereichen werde. ! Alle Städte der Campagna und 
Maritima, der Sabina und des römischen Tuscien huldigten 
dem Capitol durch feierliche Geſandtſchaften, während ftrei- 
tende Warteien aus meiter Ferne vor den Nichterftul des 
Tribunen famen, fein Urteil und ihr Recht zu ſuchen. Nichts 
gibt ein deutlicheres Zeugnig von der Macht, die noch immer 
der ehrwürdige Name und die Idee von Rom ausübte, als 
die Anerfennung, welche Cola di Rienzo bei fat allen Herren 
und Städten Italiens fand, deren Gemeinden nicht Schwärmer, 
jondern ernfte Staatsmänner lenften. Man glaubte weit und 


1 Die Antwort Lucca’ v. 23. Juni (Papenc. Urk. n. 2) ift betitelt 
Serenissimo prineipi et D. Nicolao severo et clementi Jlibertatis 
pacis justitieque {ribuno et Sacre Rom. Reip. liberatori karis- 
simo patri. — 
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breit an die Möglichkeit, daß die römische Republik in ihrem 
alten Glanz eritehen fünne. Die Menjchheit lag noch, und 
fie liegt noch zum Teil heute unter dem magiſchen Bann 
der Borftellung von der Erhabenheit diefer Mutter der Gi: 
vilifation. Es wehte um dieje Zeit ein aufpämmernder Haud) 
aus dem längjtvergangenen Heidentum, deſſen Geilter das 
Zauberwort zu erwarten jhienen, um ihre Gräber zu jprengen. 
Es gab feinen aufrichtigen Chriften, der nicht die Reſidenz 
der Päpſte in Noignon als einen Frevel an der heiligen 
Stadt betrachtete. Ihre Befreiung aus der Gewalt der 
Tyrannen, und die Sicherung der Bilgerfahrten zu ihr 
erihien als eine allgemeine Angelegenheit. Die jo glüdlich 
vollbrachte Revolution war in ihrem Beginn ein großes Ereigniß, 
welches die Rückkehr des PBapittums und die Erneuerung 
des Reichs zur Folge haben fonnte. Es waren mit ihr alle 
moraliichen und politiichen Ideen verfnüpft, welche die Völker 
im Tiefſten bewegen, und es ift nur gerecht anzuerkennen, 
daß Cola di Nienzo dieſe Ideen jeiner Zeit mit Genialität 
erfaßte und ausſprach. Dante würde in ihm unzweifelhaft 
den neuen Heiland Italiens unter dem myſtiſchen Bilde des 
„Veltro* begrüßt haben. Die Vorftellungen des Tribunen 
von der Lex Regia, von der unveräußerliben Majejtät 
des römischen Volks, auf welcher das Neich beruhe, kamen 
mit den Grundjäßen der „Monarchie” überein, in welcer 
der große Dichter erklärt hatte, daß das römiſche Volf als 
das edelite der Erde von Gott durch Wunder und die Thaten 
der Geſchichte zur Weltregierung auserjeben jei. Gola Fannte 
ficherlih den Tractat Dante's, obwol er fih nie auf ihn 
berief. Aber die ghibellinifche Idee ſelbſt hatte fich in Hein: 
ri) VII. und Ludwig dem Baier als unpraftiich ermwiejen; 
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denn fein fremder Kaiſer hatte das zerriffene Stalien zu 
heilen vermocht. Jetzt erhob fih in dem verlafienen Nom 
jelbit ein genialer Römer, ftellte die Nepublif wieder ber, 
und bot den Stalienern, nicht als Guelfe noch als Ghibellin, 
ſondern als der Tribun von Nom, das Heil, welches die 
Shibellinen fruchtlos beim deutschen Kaifer, die Guelfen 
vergebens beim Papſt geſucht hatten. Eine dritte Idee trat 
jest auf, Die von der Gonföderation Italiens unter der 
Führung der heiligen Mutterftadt Nom; der Gedanfe der 
Einheit der Nation wurde zum erjiten Mal entjchieden aus: 
geſprochen, und Italien faßte die Hoffnung, ſich durch ſich 
ſelbſt zu erretten und wiederherzuftellen. 1 

Petrarca, welcher damals als Vertreter des italieniſchen 
Nationalgeiſtes die Stelle Dante's einnahm, gibt das beſte 
Zeugniß von der bezaubernden Wirkung Cola's auf ſeine 
Zeit, und von dem Strom antiker Ideen, welche ſie durch— 
drang. Als dieſer eine Römer vom dunkelſten Urſprung, 
ſo ſchrieb er ſpäter, ſich erhob, als er ſeine ſchwachen Schul— 
tern der Republik darzubieten und das wankende Reich zu 
ſtützen wagte, da richtete ſich wie durch Zauberſchlag Italien 
auf, und der Schrecken und Ruhm des römiſchen Namens 
drang bis ans Ende der Welt.? Der gekrönte Bürger 


1 — ut plerique Romanam Remp. reviviscere posse putaverint. 
Bonincontr. apud Lamium, Deliciae Erudit. pars VI. p. 330. Das 
moderne Stichwort Y’Italia fara da se, datirt ganz eigentlich von Cola 
di Nienzo. Dies war der Fortjchritt des nationalen Gedanfens über 
den noch im Ghibellinismus befangenen Dante. 

2 Eram ego tunc in Gallia, et scio quid audierim, quid vi- 
derim, quid eorum qui maximi habebantur (der Papſt) in verbis, 
inque oculis legerim, negarent modo forsitan — vere autem, tunc 
omnia pavor compleverat, adeo adhuc aliquid Roma est. — Contra 
— Galli calumnias Opp. Basil. p. 1068— 1085. Man leje Ep. sine 
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Rom's, der Erweder claſſiſcher Wiſſenſchaft, deſſen Geift nur 
von Scipio und Brutus träumte, konnte aus Neid das Genie 
Dante's verkleinern, aber er teilte mit ihm die Maximen 
ſeiner Monarchie; er ſah ſelbſt noch in dem verkommenen 
römiſchen Volk die alleinige Quelle der Weltherrſchaft, und 
im Schutthaufen von Rom den rechtmäßigen Sitz des Kaiſers 
wie des Papſts. Dieſe Anſichten wurden durch den national— 
italieniſchen Widerſpruch gegen den Aufenthalt der Päpſte in 
Avignon bis zum Extrem geſteigert. Als nun der wunder— 
bare Tribun auf dem Capitol erſtand, begrüßte hn Petrarca 
wie den Mann, den er längit gefucht und endlich gefunden 
hatte, wie die politiſche That jeines eigenen Gedanfens, wie 
einen Helden, der aus jeinem eignen Haupt geharnijicht ent— 
Iprungen war. Was in Nom geſchah, entzüdte ihn, wie 
eine Magie, deren Zauberer er jelber war, und in der That 
war jein Geiftesbruder Gola fein eigener Adept. Er richtete 
von Avignon begeijterte Glückwünſche an den Tribunen und 
das römische Boll. Er opferte feine Liebe zum Haus Co— 
lonna der Freiheit und dem Vaterlande. Alle dieſe Magnaten 
Rom's, aus deren Reihen in Jahrhunderten Päpſte, Car— 
dinäle, Senatoren. und Feldherren hervorgegangen waren, 
erihienen ihm nur als Fremdlinge, als Abkömmlinge ehe: 
maliger Kriegsſclaven Nom’s, als Bandalen, welche die Herr- 
lichfeit der Stadt zeritörten, als Ujurpatoren, melde die 
Monumente und die Nechte der Republik an fich gerifjen 
hatten, kurz als eine eingewanderte Kafte von Näubern, die 
in Rom wie in einer eroberten Stadt fehalteten und die 


titulo III. an das römische Volf (an Imperium Romae sit? — si Im- 
-per. Romanum Romae non est, ubi queso est?) Sein Satz ift: 
Roma totius humane magnificentiae supremum domieilium est. 
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wahren römischen Bürger als ihre Sclaven mißhandelten, 1 
Klugheit und Mut, jo rief Betrarca aus, jeien mit euch, 
denn die Kraft wird euch nicht fehlen, nicht allein um die 
Freiheit zu behaupten, jondern auch um das Neich wieder 
zu erlangen.? Jeder Menſch müſſe Rom glüdlichen Erfolg 
wünſchen. Eine jo gerechte Sache jei des Beifall bei Gott 
und der Welt gewiß. Er rief Cola Heil zu, nannte ihn 
den neuen Gamillus, Brutus und Romulus, die Römer 
ſelbſt erſt jetzt wahre Bürger, und ermahnte fie, ihren Be— 
freier als einen Gottgeſandten zu ehren. 

Der begeiſterte Beifall eines in der ganzen Welt ge— 
feierten Genie's entflammte die Phantaſie Cola's, und beſtärkte 


Epistola Hortatoria ad Nicol. Laurentii Tribunum Popu— 
lumque Roman. (Opp. p. 535). Adventitios et alienigenas do- 
minos habuistis, decoris vestri fortunarumque raptores, libertatis 


eversores — singulorum origines recensete, hunc vallis Spoletana, 
illum Rhenus, aut Rhodanus, aut alıquis ignobilis terrarum anugu- 
lus misit. — Die Colonna wurden vom Rhein, die Drfini vom Tiber: 


tal Spoleto’S hergeleitet. Sicher waren germaniſch in Rom: Aftaldi, 
Aftolfi, Anibaldi, Alberini, Albertescht, Antiochia, Bulgamini, Berardi, 
Bonescht, Benzoni, Berta, Conti, Franchi, Farulfi, Oulferani, Gerardi, 
Gottifredi, Gabrielli, Gaetani, Gandulfi, Gutdoni, Slperini, Normanni, 
Oddoni, Paudulfi, Neinerit, Noffredi, Saſſi, Senebaldi, Savelli, Ste: 
faneschi, Tebaldi, Tedalli. Der Urjprung der Orfint ift Dunkel; die 
Golonna fünnen als Nachfommen Alberih$ von Tusceulum al3 Ger: 
manen betrachtet werden. Schon im Saec. AIV. entjtanden römijche 
Genealogien. Um 1350 ſoll ein Notar Betrus eine folche verfaßt 
haben (Archiv Santa Eroce, D. 4) Sn folden Schriften werden 
als gothiich angegeben Aitalli, Caputzuncchi (ex gente Hamala Gotho- 
rum), Capoeci, Corvini; als altrömiſch Santa Eroce, Majfimi, Creſcentii, 
Buccamatii, Frangipani, Colonna, Comites 2c. 

2... non modo ad libertatem tuendam, sed etiam ad impe- 
rium repetendum. Quantum vero confert recordatio ve 
tustatis, et mundo dileceti nominis majestas? — — Italia, quae 
cum capite aegrotante (Nom) languebat, sese jam nunc erexit in- 
eubitum. — 
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ihn in allen jeinen Träumen. Er ließ den Brief Retrarca’s 
im Parlament vorlejen, wo er eine tiefe Wirfung hervor: 
brachte. Er jelbit lud ihn ein, Avignon zu verlaffen und 
die Stadt durch jeine Gegenwart zu zieren, wie ein Edelftein 
den Ning verziere. ! Statt Betrarca’3 Fam deſſen verſprochene 
Fejt Ode. Er meihte fein ſchönſtes Gedicht der Freiheit Rom's 
und ihrem neuen Helden. Die römische Revolution fand an 
ihm ihren Dichter, wie jeither alle andern Revolutionen ihre 
Freiheitsdihter gefunden haben. ? Dies war die glüclichite 
Zeit Cola's, wo er glänzend auf dem Gapitol der Welt 
fihtbar wurde. Wir werden nun jehen, welche reale Geftalt 
er feinen kühnen Ideen zu geben wußte. 


2. Unterwerfung des Stadtpräfeeten. Decret vom Heimfall aller 
Majeftätsrechte an die Stadt Nom. Das nationale Brogramm Cola’, 
und das Mißverhältniß feiner VPerfönlichfeit zu einer fo hohen Aufgabe. 
Die Feſte vom 1. und 2. Auguft. Cola's Erhebung zum Ritter. Edict 
vom 1. Auguft. Cola gibt allen Italienern das römische Bürgerrecht. 
Borladung der Reichsfürſten. Theorien über die unveräußerliche Maje— 
jtät Roms. Berbindungsfeft Italiens am 2. Auguft. Kaiſer Ludwig 
und der Papſt. Wahl Carl's IV. Seine Erniedrigung unter den Bapft. 


Der Tribun batte alle mwiderftrebende Großen unter: 
mworfen; einige, namentlich vom Haus Orſini, nahmen jogar 
Dienite bei der Republik; nur der Stadtpräfeet und Die 
Gaetani huldigten nit. Johann von Bico, Nachfolger 


I De Sade II. 342. Pieces justifeatives XXX, 

2 Die Frage, wer der Held der Ganzone Spirito gentil che quelle 
membra reggi war, hat befanntlich nicht minder lange Unterfuchungen 
veranlakt, als jene über den Veltro Dante’3. Nach denen von Zeftrino 
Ne und Bapencordt follte man doch die Sache als abgemacht annehmen. 
PVetrarca war der Chenier der römischen Nevolution, fein Freiheits— 
enthufiasmus glich dem von Schiller, als diefer die Revolution begrüßte. 
Auch hier beginnt mit Vetrarca der moderne Menſch. 
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wirft den 
Stadt= 
präfecten, 


264 Elftes Bud. Sechstes Capitel. 


ſeines Vaters in der Präfectur, welche bei diefem germanis 
ſchen Gejchlecht erblich war, hatte fich feit 1338 dur Bru— 
dermord zum Tyrannen Biterbo’3 aufgeworfen, und zum 
©ebieter in Tuscien gemadt.! Gola ädhtete ihn, entſetzte 
ihn der Präfectur, deren Titel er dur Parlamentsbeſchluß 
fich felber beilegte, und rüftete den Krieg.” Sobann von 
Vico trokte auf ſeine Macht, auf die heinliche Begünftigung 
des Rectors im Batrimonium, und lombardiſche Soldtruppen. 
Der Tribun wandte jih um Hülfe an Florenz; fein Ge— 
jandter Francesco Baroneelli fand dort bereitwilliges Gehör. 3 
Er beflagte fih beim Bapft über die Rectoren des Patri— 
monium und der Gampagna, melde den Präfecten wie den 
Gaetani Unterjtübung gaben, doc) bald fonnte er von Siegen 
melden.“ Die Bundeshülfe von Florenz und Siena fam zu 
ſpät, aber Perugia, Todi, Narni, und die Cornetaner unter 
ihrem Herrn Manfred von Vico verjtärkten die römische Miliz 
bis auf 1000 Reiter und 6000 Manı zu Fuß. Dies Heer 

1 Der ermordete (uneheliche) Bruder war Faziolo, welcher fo die 
gerechte Strafe für den Meuchelmord des Silveſtro de Gatti empfing. 
Vom 7. März 1334 eine Urfunde diefes Faziolus de Prefectis, bei Ne- 
rini de Templo etc. p. 503. Zu diefem Gejchlecht gehörten mehre 
Zweige, jo die de Sancta Pupa de Praefectis, und die Abkommen des 
Landulfus de Praefectis ex dominis castri Bracciani. 

2 Am 18. Juli nennt er ſich auch alme urbis prefectus illustris. 
Brief an Florenz, Gaye p. 396. 

3 Briefe Cola’s an Florenz, Gaye Append. p. 395 n. 185. 187, 
von 18. Zuli. Die Rede (Diceria) Baroncelli's im Nat der Florentiner, 
am 2. Suli 1347, findet fich bei Giov. Villani, Florent. Ausgabe 1845, 
vol. 1V. 266. Es find in ihr Phraſen aus dem Brief und der Ganzone 
Petrarca's aufgenommen. Die andern Gefandten waren Matheus de 
Beannis, Pandulphus Guidonis de Franchis (man bemerfe die Fort- 
dauer diefes uralten german. Geſchlechts) und Stephanellus de Boetiis 
(ein noch älterer Name). 

4 Brief an Clem. VI, 7. Juli 1347, bei Hocjemius p. 501. Es 
blickt durch, daß er Berleumdungen fürchtet. 
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befehligte al3 Generalcapitän Nicolaus Orſini vom Gaftell 
S. Angelo. ES belagerte jchon ſeit dem Ende Juni die 
Burg Betralla und verwüftete die Landichaft von PViterbo. 
Der Präfect verlor den Mut, und der Tribun war auf: 
richtig frob, ihm zu bemilligen, was er verlangte. Nach 
einem am 16. Juli abgeichloffenen Vertrag kam Johann 
von Vico nah Nom, warf ih vor Cola demütig nieder, 
beſchwor die Gejege der Republik und nahm von ihr die 
Präfectur al3 Bajall; jo wurde dies berühmte Amt augen: 
pliklic ein Zehn des Volks, nachdem es zuerit vom Kaijer, 
und hierauf vom Papſt vergabt worden war. ! Der Anblid 
des mächtigen Tyrannen Tusciens im öffentlichen Barlament 
zu jeinen Füßen, gab Cola das erjte Gefühl von Füniglicher 
Herrſchermacht; er belobte das Heer, welches triumfirend 
auf das Capitol 309, wie ein Imperator. Der errungene 
Erfolg war groß, denn er dehnte die Macht der Republik 
über ganz römiſch Tuscien aus. Man erfannte die Wirkung 
davon in einem Edict, mit welchem der Tribun nach über: 
legtem Plan die Reihe von kühnen Decreten eröffnete, durch 
die er der Stadt Nom die alten Majejtätsrechte wieder zu 
geben beſchloſſen hatte. 

Vor einer Volksverſammlung ließ er am 26. Juli das 
Gejeß verlejen und bejtätigen, daß fortan alle Jurisdictionen 
und Nemter, alle PBrivilegien und Gewalten, welche das 
römische Volk irgend verlieben babe, an dafjelbe zurüd: 


I Der Vertrag mit dem Bräfeeten, Urkunde n. 5. bei Bapencordt.— 
Johes de Vico — vietus venit — in parlamento solempnissimo 
meos prostratus ad pedes humiliter, et supplicans pro venia 
teverenter.. ‚Brief an. den. Bapit, 27. Zuli (Urk. n.:6. bei Bapenc.). 
Außerdem Urkunde n. 9., Brief des Cocchetus; Brief Cola’ an Florenz, 
22. Suli, Gage p. 397. — Vita 1. ec. 16. 17. 


Edict von der 


Majeftät des 


römijchen 
Volks, 

26. Juni 

A. 1347. 
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gefallen feien. Zuvor war einem Nat von römischen Suriften 
und jenen Richtern, welche auf Cola's Aufforderung italienifche 
Städte nad) Rom geſchickt hatten, die Frage vorgelegt worden, 
ob die römiſche Republik befugt fei, jene Nechte wieder an 
ih zu nehmen, und dies Gonfilium hatte fie einftimmig 
bejaht. Der Tribun gab deshalb dem feltfamen Edict den 
Charakter eines Urteilsſpruchs der italienischen Nation durch 
ihre deputirten Rechtsgelehrten. Nichts konnte radicaler fein, 
als ein jolder Beihluß: denn folgerichtig wendete er ſich 
nicht allein gegen den Adel, ſondern gegen die Kirche und 
das Reich; alle ähten und unächten Privilegien des heiligen 
Stuls von der Schenkung Gonjtantin’s bis zu Heinrih VII. 
berab, wie alle Titel und Rechte der imperatoriihen Gewalt 
wurden dadurch für null und nichtig erklärt, und das römische 
Bolf allein als deren fortvauernde Machtquelle dargeftellt. ! 
Menn diefe Nömer vom Capitol herab auf ihre in Schutt 
zerfallene Stadt, auf das bettelhafte Wolf, welches ſie be- 
wohnte, oder auf ſich jelbit blidten, jo mußten fie — man 
jollte e3 denken — bei der Berfündigung eines ſo pomp— 
baften DecretS in lautes Gelächter ausgebrochen jein; Doc 
e3 gab nicht Einen unter ihnen, der nicht mit ernjter und 
feierlicher Miene der Billigung im Parlament daftand. ? 


1 Das Edict jelbit fehlt uns. Brief Cola’3 an den Papſt vom 
27. Zuli (Bap. Urk. p. VIL)) vester Rom. Pop. omnes hujusmodi con- 
cessiones, dationes, translationes, donationes ac alienationes juris- 
dictionum, officior. et rerum ad se omni modo et jure — revocavit, 
sub honore et reverentia S. Matris Ecel. — Beftimmter fchreibt dar: 
über Cochetus an einen Orſini in Avignon (am 2. Aug. Papenc. Urk. 9). 
Sch glaube nicht, fagt er, quod extendat se ad dominium Pape, sed 
ad electores et Alamanniae Imperatores credo quod se extendat, 
et opinio omnium Romanorum est, 
2 Die Zurüdnahme aller Donationen früherer Kaifer fand ihre 
Wiederholung nach Zahrhunderten durch) Napoleon. Je n'ai pu con- 
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Weniger in Folge dieſes Decrets, als unter dem Ein- 
druck der Unterwerfung des Präfecten mochten ſich dem Tri- 
bunen fofort manche römische Burgen ergeben; ! aber wenn | 
das ferne Gaeta und Sora Huldigungsgeſchenke ſchickten und 
den Schuß des Tribunen nachſuchten, jo war dies nur die 
Wirkung von dem Zauber eines alten und beiligen, die Welt 
erfüllenden Namens. Ein Traum ward wirflide Macht. Alle 
Drtichaften des römischen Ducats befannten fih jeßt zu Va: 
jallen des römischen Volks; alle Gemeinden der Sabina ver: 
pflichteten fih, am 1. September der Republik zu huldigen. 

Der 1. August nahte heran; ſchon waren aus 25 Städten 
glänzende Gejandtichaften angelangt. Als Cola die taliener 
aufforderte, ſolche nah Nom zu jehiden, war es jeine Ab— 
fiht ein conftituirendes Parlament für ganz Italien auf dem 
Capitol zu vereinigen. Der Gedanfe war großartig, eines 
Staatsmannes vom erjten Nange würdig, und durhaus nicht 
unpraktiih, denn die Berhältnifje jener Zeit waren einer 
jelbitändigen Gejtaltung Italiens günftig genug: der Papſt 
fern, der Kaijerfern, das Reich faſt aufgelöft, Neapel in 
Anarchie, der römische Adel darniedergeworfen, daS Bürger: 
tum in den meilten Nepublifen herrſchend, die Begeifterung 
für die Freiheit, der Tyranııenhaß, daß Bewußtſein von der 
italienischen Nation, und der Zauber Rom's in weiten Kreifen 


eilier ces grands interets, qu’en annullant les donations des Empe- 
reurs Francais, mes predecesseurs, et en reunissant les etats 
romains à la France. (Broclam. v. 1809. Ausgezogen von Bryce the 
Holy Roman. Empire p. 396). Die Beziehungen der Gejchichte find 
rätjelhaft, und der Wahn in ihr ift eine volle Realität. 

1 Viglio, die Rocca der Söhne des Matheus v. Anagni, Monte: 
longo und andre Caftelle, welche Cardinal Koh. Colonna an fich gebracht 
hatte; Gere, Monticelli bei Tivoli; Vitorchiano; die Burg Civitavecchia 
uns #Borto,- Vita I, c. 20. | 
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verbreitet. Für die Völker Italiens erjchien jeit den Tagen 
des Tribunen ein halbes Sabrtaufend lang nie mehr eine 
geſchichtliche Conſtellation, welche dem nationalen Gedanken 
gleich günſtig geweſen wäre. Doch leider war ſie nur 
augenblicklich, und viel mehr ſcheinbar, als real. Ein Maun 
von der tiefen Energie und dem Genie Cromwell's würde 
eine große Ummälzung zu Stande gebradt haben, aber 
ein genialer Schaujpieler vermochte dies nicht. Cola di 
Nienzo war ein Menſch von bezauberndem Talent und von 
großen Ideen, Doch ohne den ſchöpferiſchen Tiefſinn einer 
heroiſchen Natur, und weder Staatsmann, noch General. Er 
lebte in allgemeinen Theorien; er verſtand ſie mit logiſcher 
Conſequenz zu einem großartigen ſcholaſtiſchen Gedankenſyſtem 
zu machen, aber er wurde unpraktiſch, mutlos und ſchwach, 
wenn ihm die wirkliche Welt entgegen trat. Der Gipfel von 
Ruhm und Glanz verwirrte ihn; die Eitelkeit bemächtigte 
ſich ſeines ſchwachen Verſtandes, und eine unvergleichliche 
Phantaſie, um welche die größeſten Dichter aller Zeiten ihn 
würden beneidet haben, löſte vor ſeinem Blick die wirklichen 
Dinge in zauberiſchen Schein auf. Cola ſtand auch als Re— 
volutionär unter dem Einfluß der Theologie, von der ſich die 
Menſchheit noch nicht los zu machen die Kraft hatte; er war 
darin noch ganz der Zeitgenofje Dante’. Er bezog alle jene 
myſtiſchen Meittashoffnungen Staliens, und die Träume 
ihwärmerischer Mönche vom Reich des heiligen Geiftes auf 
fich ſelbſt; er hielt fih, den geringen, fo plöglih zur Macht 
berufenen Menjchen für den zweiten politiihen Franciscus, 
der das fallende Reich wieder berzuftellen habe, wie jener 
Heilige die fallende Kirche hergeitellt hatte. Aber der Mann 
des Volks von Miifi, wie jeder antife Volfstribun würde 
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die Genofjenjchaft des eitelm, in phantaſtiſche Pracht gehüllten 
Demagogen abgelehnt haben. Die Furcht vor dem Widerſpruch, 
ja vor der wirklichen That ſelbſt, lähmte feine Willenskraft. 
Sein nationales Programm, ein einiges Italien mit dem 
Mittelpunkt Rom aufzuftellen, war jo fühn, daß er felbit 
davor erihrad. Man bejchäftigte fih damit in Deutjchland, 
in Stalien und Avignon, doch ohne die ganze Bedeutung dieſer 
Frage zu erfaflen. War es für die Welt, den Papſt und 
Kaifer, für die Nepublifen und Gewaltherren Staliens er: 
jprießlih, daß die Weltftadt Rom fich mit Stalien vereinigte? 
Am päpitlihen Hof begriff man damals Faum befjer als in 
Stalien jelbjt die Tiefe diefes Problems, doch man befämpfte 
den Plan Cola's alsbald.! In den Städten regte ſich muni- 
eipaler Widerſpruch. Die geringe Zahl von 25 Nepublifen, 
welche Gejandte nah Rom ſchickten, zeigt, wie ftarf derielbe 
war. Die Slorentiner nahmen Anftand, Machtboten nad) Nom 
zu jenden, aus Argwohn, daß ihre Autonomie gejchmälert 
werden fonnte, und Cola mußte fie durch die Verfiherung 
beruhigen, daß dieß nicht feine Abjicht jei.? Statt daß die 


1 Merfwürdiger Brief Petrarca's an Cola (Prineipi Romano) Ep. 
sine Tit. III. Romam Italiae conjungere an utile? — Nuper — 
inter quosdam — in questionis formam propositum fuit: Expe- 
diret ne terrarum orbi, urbem Romam et Italiam esse unanimes et 
pacificas® Es fei lächerlich, jagt P., darüber noch zu ftreiten. Was. 
würde er jagen, wüßte er, daß noch heute, A. 1866, dies Thema in der 
ganzen Welt bejprochen wird? Cola jelbjt warf jpäter dem Papſt vor, 
er habe dieje Einheit fo jehr beargmwöhnt, ut fuisset in Consistorio 
ipso propositum, utrum unitas Urbis et Italie Romane 
Ecclesie expediret. Urf. bei Pap. p. XLVII. Die Uneinigfeit, fo jagte 
er, jei der Vorteil der hoben Geiftlichfeit, welche fich ſelbſt für die ganze 
Kirche halte. | 

2 Nam non pro alieujus jurisdietionis pretextu, sed pro refor- 
matione antique amicitie et gaudiorum principio eos (syndicos et 
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Berufung des italieniſchen Parlaments in Rom ausschließlich 
einen nationalen Zwed haben follte, erklärte er aus Furt 
und Eitelfeit bereits als ihren eriten Zweck feine eigene Er: 
hebung zur Ritterwürde und jeine Krönung als Tribun. 
Der 1. Auguft war im Altertum der Tag, wo man 
die Feriae Augusti beging, und im Mittelalter, wie noch 
heute, ein Volksfeſt, an dem die Ketten ©. Peters gezeigt 
wurden. Der Tribun hatte ihn deshalb für jeine eignen Feſte 
ausgewählt. Die Gejandten der Städte, die fremden Nitter, 
die Gemalin Eola’3 neben ihrer Mutter in glänzender Um: 
gebung von Edelfrauen, hinter fich zwei Sünglinge, die einen 
vergoldeten Zaun, vielleiht al3 Sinnbild der Mäßigung, 
trugen, die prächtigen Neiter von Perugia und Gorneto, die 
zweimal ihre jeidenen Gewänder unter das Volk warfen, der 
Tribun ſelbſt in goldgeftidtem Kleide von mweißer Seide, den 
päpftlihen Vicar neben ſich, vor fih den Schwertträger, hinter 
ficd den Bannerträger und ein reiches Gefolge, erjchienen 
unter Schallender Muſik na) und nach auf dieſer phantaftiichen 
Scene, am Vorabend des Fejttags, im Lateran. Die jonder: 
bare Feierlichteit von Cola's Nitterjchaft unter dem Beiltand 
des höchſten Clerus von Nom und der Städteboten Staliens 
bringt in die politiſche Gejchichte der Stadt einen Zug aus 
den Nitterromanen von Amadis und Barcival. Doc mill 
dies aus dem Wejen des Mittelalters beurteilt jein, wo 
nicht nur an den Höfen, ſondern aud in den Republiken 
unter den ſeltſamſten Geremonien Nitter gemacht wurden, 
Gola nimmt vom Gaſtmal, vom Bade, vom Banner, vom Schlachtfeld, 


die Ritter— 
würde. 


ambaxiatores) duximus amicabiliter expetendos. Brief an Florenz, 
22. Juli 1347. ©abe, p. 398. 
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vom Schild und von der Ehre.! Am Abend ftieg der Tribun 
mit jeinem Gefolge in die Taufcapelle des Lateran, und 
tauchte dort Fühn in die antife Badewanne hinab, wo der 
Legende nach der Kailer Conitantin fein SHeidentum und 
feinen Ausſatz verlor. Hier reinigte er fi) in duftendem 
Roſenwaſſer von allen Fleden der Sünde, während der Vicar 
des Bapits mit nachdenklichen Gelicht in das entweihte Tauf: 
beden der Chriſtenheit niederblidte. Dies Bad wurde Cola 
bald genug zu einem feiner größten Frevel angerechnet; aber 
der geiftvolle Ritter warf die Frage auf, vb nicht daſſelbe 
Bad, welches dem ausjäßigen Heiden Conſtantin erlaubt ge- 
wejen, einem Chriſten bejjer gezieme, der Nom vom Ausſatz 
der Tyrannei gereinigt habe, ob die fteinerne Wanne bei: 
liger jei al$ der Tempel, den der Fuß des Chriften betrete, 
oder gar als der Leib des Herren, den er genieße.? Der 
Ritter vom Bade legte fih in weißen Gewändern auf ein 
Auhebett nieder, welches im porphyrnen Säulenrund jener 
uralten Taufkapelle aufgeſchlagen war, und entichlummerte 
dort, obwol durch) den ominöjfen Zuſammenſturz feines Lagers 
geängftigt. Er hüllte ſich am Morgen in Scharlach und be: 


1 Cavalieri di corredo, bagnati, banderesi, d’arme, di secudo, 
d’onore. Siehe die Note zu Giov. Villani IX. c. 276, in der Ausgabe 
von Dragomanni. f 

2 Cola an den Bapft, 11. Det. 1347. Urkunde n. 11. p. XXII. bei 
Papenc. Eochetus jchreibt am 2 Aug. nach Avignon: in concha para- 
gonis olim Constantini lavavit seu baptizatus fuit konorifice, ut 
esset imperator, et plus quam imperator, ad quam baptizationem 
omnes predicti ambassatores personaliter interfuerunt, Ibid, 
p- XVII. Doch die Vita I. c. 25 fagt: stupore € questo a dicere, 
mol'o fece la jente favellare. Auch fie nennt die Wanne conca — 
di finissimo paragone (Probirftein). Sie fteht noch heute in der Tauf: 
fapelle; fie ift von grünem Balalt. | 


Er ladet die 
Reichsfürſten 
vor das 
Tribunal von 
Rom. 
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ſtieg die Jubeljahrsloge im Lateran; hier bekleideten ihn der 
Syndicus des Volks und andre Edele mit Schwert, Gürtel 
und goldenen Sporen, während feierliche Meßgeſänge aus 
der Kirche ertönten. Von jetzt an nannte ſich Cola Candidat 
des heiligen Geiſtes, Ritter Nicolaus, der Geſtrenge und 
Gnädige, der Befreier der Stadt, der Eiferer für Italien, 
der Freund des Erdkreiſes, der Tribunus Auguſtus. 

Er vereinigte das Feſt, welches ſeiner eignen Perſon 
galt, mit den von ihm vorbereiteten Acten ſeiner Politik. 
Nach einer kurzen Anſprache an das Volk ließ er auf jener Loge 
durch den Notar des Capitols Egidius Angelerii ein Decret ver: 
lefen. Dies jeltjame Edict jollte nach jeiner ganz theologiſchen 
Anficht von derjelben Stelle herab, wo Bonifacius VIII. der 
Welt den Ssubeljegen erteilt hatte, die Wirfung eines Römer— 
jegens für den Erdfreis haben — eine ftaunenswiürdige Phan— 
talie genialen Wahnfinns, wodurd die päpftliche Benediction 
Urbi et Orbi farifirt ward. Das Decret bejagte: daß Cola 
nach empfangenen Bade in der Wanne des glorreichen Kaijers 
Conſtantin, zu Ehren Gottes des Baters, Des Sohnes und 
des heiligen Geijtes, des Apoftelfürften, und S. Johanns, 
zur Ehre der Kirche und des Bapits, zum Frommen Rom's, 
des heiligen Staliens und der Welt, mwünjchend die Gabe 
des heiligen Geiftes möge ſich über die Stadt und Italien 
ergießen, und um die Großmut alter Kaiſer nachzuahmen, 
erkläre, wie folgt: Das römische Bolt ſei nach dem jchon 
ausgejprochenen richterlihen Erfenntniß noch im vollen Beſitz 
der Jurisdiction über den Erdfreis, wie im Altertum; alle 
Privilegien, welche zur Schädigung diejfer Autorität gemadt 
worden, feien bereit caſſirt; in Kraft der ihm verliehenen 
Dictatur erkläre er, um nicht mit dem Gnadengejchent des 
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heiligen Geiſts zu fargen, die Stadt Rom zum Haupt der 
Welt, zum Fundament des Ehriftentums; zugleich jpreche 
er alle Städte Staliens frei und beichenfe fie mit dem 
römiſchen Bürgerrecht: ferner erkläre er, daß die Neichs- 
monardie und die Wahl des Kaiſers ver Stadt, dem römi: 
ſchen und italieniihen Volk gehöre; er lade demgemäß alle 
PBrälaten, die erwählten Kaijer, die Kurfürjten, die Könige, 
Herzöge, Prinzen, Grafen, Markgrafen, Völker und Städte, 
welche ein Recht auf jene Wahl beanfpructen, bis zum 
fommenden PBfingitfeft, im heiligen Xateran vor ihm und 
dem Bevollmächtigten des Papſts wie des römiſchen Volks 
mit ihren Nechtsbeweilen zu erjcheinen, wo nicht, jo werde 
er im Wege des Rechts und der Eingebung des heiligen Geijtes 
wider jie verfahren; im Bejondern aber lade er vor Ludwig 
den Herzog von Baiern und Garl den König von Böhmen 
als Erwäblte, die Herzöge von Defterreidh und von Sachſen, 
ven Markgrafen von Brandenburg, die Erzbiſchöfe von Mainz, 
Trier und Cöln.! 

Die Römer, an alle Schaufpiele der Weltgeſchichte ge: 
wöhnt, die ihnen Kaijer, Päpſte und Magiitrate aufgeführt 
hatten, abgeftumpft fiir die Unterfchiede des Erhabenen vom 
Lächerlichen, von unermeßlihem Ahnenſtolz erfüllt, vom 
Dogma der ewigen Weltherrihaft Rom's durchdrungen, in 


1 Broclamation v. 1. Aug. (n. 7. bei Bapenc. und jonft oft abge: 
drudt.) Es war übrigen? allgemeine Anficht der Staliener, daß die 
Städte Staliens die Freiheit von den alten Römern hätten. M. Villani 
jagt 3. J. 1351: Firenze, Perugia, e Siena — in segno della romana 
Iıbertä, avendo veduto per li tempi passati Vincostanza degl’ im- 
peradori allemanni avere in Italia generate e accresciute tiranesche 
soggezioni di popoli, hanno mantenuto Ja franchigia e la 
iibertä discesa in loro dall’ antico popolo romano, (Lib, 
IHr 1.und Dazu. Ib. IV. ec. 77.) | 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Nom. VI. 2, Aufl. 18 
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dogmatischer Luft lebend und atmend, lachten weder über 
dies Edict, noch über die Geſtalt des Franken Tribunen, der 
mit bloßem Echwert, wie ein Kaifer, nad drei Eeiten in 
die Lüfte hieb und rief: „Dies iſt mein!” ſondern fie jauchzten 
ihm ftürmifchen Beifall zu. ! Die unſinnige Broclamation war 
die legte Gonjequenz der Ansprüche der Stadt auf die impe— 
ratoriiche Majejtät, mit denen fie einjt dem erſten Hohen: 
ftaufen Konrad entgegen trat. Die Erinnerung war das Fatum 
der Römer. Der Gedanke an die alte Weltmonardie, den die 
Schriften und Monumente der Vergangenheit wach eıbielten, 
und der Rieſenſchatten des antiken Neichs, der auf Nom lag, 
wurde von den Enfeln für ein wirkliches Wefen gehalten, 
und man darf jagen, daß die Gejehichte der Stadt im Mittel: 
alter oft nichts mehr war, als die fortgejegte Teichenrede auf 
die Herrlichkeit des antifen Nom. Die Irrtümer und Theorien 
Dante’3 und Betrarca’s in ihrer theologischen Zeit erklären 
oder mildern die wahnlinnigen Träume des Tribunen von 
Nom; denn fie priefen die Nömer als das von Gott auser— 
wählte politifche Volk der Monarchie, glei wie die Hebräer 
das auserwählte religiöfe Volk des Monotheismus gemwejen 
waren; und Nömer tvie Hebräer erkannten diejen hijtorischen 
Proceß nicht als vollendet, Sondern als ewig fortdauernd an. ? 
Es bedurfte noch einer langen Arbeit der Gejchichte, ehe Die 
Menſchheit die Togmen der Vergangenheit überwand, und 
ſelbſt bis in die jüngfte Zeit herab hat fie fih noch ab und 


1 Nur die verftändigen Slorentiner urteilten jchon damals, che la 
detta impresa del tribuno era un’ opera fantastica e da poco 
durare. Billant All. ce, 9. | 

2 Le quali (ragioni) mo trano quella Citt& essere impera- 
' triee, e da Dio aver spezial naseimento, e da Dio avere spezial 
processo. Dante, Cenvito IV, e. 4. 
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zu immer wieder in die myſtiſche Badewanne von Conſtantin 
getaucht. ! | | 

Der Vicar des Bapits war überrafcht worden. Als er 
das Edict vernahm, ftand der beftürzte Bifchof, wie dec naive 
Biograph Cola's jagt, gleich einem Mann von Holz da. Er 
ließ jedoch einen Proteſt im Namen des Papſts aufjegen, 
aber ein Paukenwirbel übertönte die Stimme des proteftiren- 
den Notarz, wie Trommeln die Worte von DVerurteilten auf 
dem Schaffot übertönen. ? 

Die Feier des Tags beſchloß ein verſchwenderiſches Feſtmal 
im Lateran, wo der Biſchof Raimund neben demfelben Tri: 
bunen, gegen deſſen Narrbeit er eben erjt proteftirt hatte, 
ſchmauſend die päpitlihe Marmortafel entweihte. Die fremden 
Gejandten, die Großen und die Bürger, die Frauen Noms, 
banfettirten an anderen Tiſchen, und das Volk jubelte vor 
dem Lateran, wo ſich aus den Naſenlöchern des bronzenen 
Nferdes von Marc Aurel Wein und Wafjer ergoß.? Volks— 


1 Kapoleons Krönung und Salbung durch den Bapit, der theatra-= 
liche Bomp feines Kaiſerhofs, und jeine Ideen von der Wiederherjtellung 
des Reichs feiner Vorgänger find von den Scenen Cola's nur dur 
‚vier und ein halbes Jahrhundert entfernt. Der „Conful” und „Sm: 
perator” Napoleon nahm antik-römiſche Reminiscenzen wieder auf; bis— 
weilen erjcheint Cola di Rienzo in ihm wieder, doch in coloſſalem Maß: 
jtabe. 

2 Der Proteft fehlt, doch gibt Raimund's Brief an den Papft den 
Inhalt an. (n. 8. bei Pap.) Er nennt fich darin überliftet . . obstupui 
et — tanta fui turbatione conlusus, quod vires perdidi. Gr er: 
fannte jeßt, daß ordinationes ipsae a maxima fatuitate proce- 
derent et essent edite contra ecclesiasticam libertatem. Die Vita 
jagt, Cola habe auch den Papſt und die Gardinale citirt, doch dies er: 
gibt fi) nicht aus der Proclamation, außer daß fich der Papſt in den 
omnibus et singulis Praelatis mitbegriffen denken fonnte. 

3 Das Chron. Mutin., Mur. XV. p. 608 fagt, daß in 80 und 
mehr Keffeln Fleisch aefocht ward, und auf der Tafel ein Caſtell von 


- 
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Da3 Ein: 


heitsfeſt 

Italiens, 
2. Aug. 

—— 
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ſpiele und Turniere verherrlichten dieſen wie den folgenden 
Tag, ſo daß Rom ſeit alten Zeiten kein ähnliches Feſt erlebt 
hatte. Die Geſandten brachten dem Tribunen koſtbare Gaben, 
ſelbſt die römiſchen Barone und Bürger boten ihm Geſchenke: 
nur die Colonna ließen ſich nicht blicken; gegen die Gaetani 
wurde die Acht ausgeſprochen, und PBetrucius Frangipanze 
ward von Civita Lavinia in den Kerfer abgeholt. 

Am 2. Augult feierte Cola das Einbeitzfeit Stalieng, 
oder die DVerbrüderung der Etädte auf dem Capitol. Er 
übergab deren Boten große und Kleine Fahnen mit Sinn: 
bildern, und jtedte ihnen zum Zeichen der VBermälung mit 
Nom goldene Ringe an die Finger. Die Florentiner, die 
er durch das Banner Italiens mit dem Bilde der Roma 
zwiſchen der Italia und der Fides auszeichnen mwollte, wei: 
gerten Jich dafjelbe anzunehmen, aus Furdt, daß es ie 
ein Fahnenlehn betrachtet werden könnte. Auch andere Städte: 
boten nahmen die Symbole nur unter Verwahrung der Rechte 
ihrer Nepublifen an. Bila hatte gar Feine Gefandte abgejchidt. ! 

So tief ruhen Borftellungen, Meinungen und Formen 
in der menschlichen Natur, daß fie ih in langen Zeiträumen 


Teig ſtand aus welchem die Speifen hervorgeholt wurden, ohne daß 
jemand ſah, wie fie hineinfamen. 

I Verugia erhielt das Banner Conftantin’s, den weißen Adler im 
roten Feld, darunter die Worte Afia, Africa, Europa (Öraziani, Chron. 
v. Berug. p. 144); Siena das Banner der Freiheit; Todi das Banner 
mit dem Wappen des Tribunen und der röm. Wölfin. Die Boten woll: 
ten die Fahne nicht tragen, weshalb Cola an Todi fchrieb; der Driginal: 
brief v. 6. Aug. auf Pergament liegt dort im Archiv ©. Fortunat; 
Gaye bat ihn richtig als mit dem’ an Florenz vom 5. Aug. gleichlautend 
bemerkt. — Cola ließ nach dem 1. Auguft eine blaue Tafel in Gold 
auf den Turm von Aracdli beften, worauf alle jeine Titel ftanden. 
(Chron. Estense). Auch fein Wappen ließ er am Senatspalaft abmalen, 
wo es fich bis ind XVIL Jahrh. erhielt. 
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wiederholen und die Vergangenheit mit der Gegenwart ver⸗ 
knüpfen. Die Verbrüderungsfeſte der franzöſiſchen Revolution 
in Paris eriheinen in Wahrheit wie eine Nachahmung der 
Auguftusfeite des VBolfstribunen von Kom. Nun gingen Boten 
in die Welt, an den Papſt und die Könige, ihnen die großen 
Greignifje zu melden, den deutschen Fürften ihre Ladung zu 
überbringen, die Herrſcher Franfreihs und Englands, deren 
erbitterte Feindſchaft damals die Chriftenheit tief bejchädigte, 
zur Verſöhnung zu ermahnen, und überhaupt allen Ländern 
zu verfündigen, daß der erlauchte Tribun von Kom entjchloffen 
jei, die Welt neu und friedlich zu ordnen. Dies war der 
jeltfame Verlauf, den die mißglüdte Berufung des eriten Na— 
tionalparlaments Italiens in Rom nahm. Nichts Praktiſches 
war erreicht und gejchaffen worden; ein politijcher Gedanke 
von der höchiten nationalen Berechtigung war durch die phan- 
tajtiihe Verbindung mit dem Begriff der Weltmonardie zer: 
ftört worden, und hatte fich ſelbſt nur in ſymboliſchen und 
theatraliihen Scenen dargeftellt. 

Aber Cola di Rienzo hatte Schon mehr als genug ges 
tban, um das Bapfttum berauszufordern, und mußte nun 
die Folgen davon fürdten. Er hatte auch die Reichsgemalt 
hberausgefordert, doch deren Widerſpruch ängjtigte ihn nicht. 

Die dreiſte Vorladung des Kaifers war nur die Folge 
von der Herabmwürdigung der Krone Carl's des Großen, welde 
Ludwig der Baier erſt vom jfouveränen Römervoli genommen 
hatte, und dann aus Furcht vor dem Papſt nicht zu tragen 
wagte. In Wahrheit, das Auftreten jenes demofratijchen 
Kaifers in Rom war mit eine Borausfeßung für die finnlojen 
Edicte des Volkstribunen. Bon Clemens VI. durd die Wieder: 
holung der Proceſſe Johann's XXII. erjchredt, hatte Ludwig 


Carl IV., 
König der 
Römer, 
25. Nor 
A. 1346. 
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auch dieſem Papſt, trotz der Renſer Beſchlüſſe, demütige 
Unterwerfung angeboten. Die Verſöhnung mißlang, und der 
Papſt vermochte in Deutſchland, wo manche Rechtsverletzungen 
und Gewaltthätigkeiten den Sinn der Reichsfürſten von dem 
Baiern abgemwendet hatten, einen Gegenkönig aufzuftellen. 
Dies war Carl von Mähren, der Sohn des Böhmenkfönigs 
Johann, und Enkel Heinrih’s VII Schon vor feiner Wahl 
am 22. April 1346 hatte er fih in Avignon dem Papſt als 
untertänige Creatur verpflichtet, ohne von der Unabhängig: 
feitserflärung Des Reichs, melde vie böhmiſche Stimme in 
Borausfiht der Kaiferfrone nicht anerfannt hatte, Nuten zu 
ziehen. Am 11. Juli 1346 war er von feiner Faction unter 
Leitung jeines Großonkels Balduin von Trier zu Nenje ge- 
wählt worden, zur Freude jeines Vaters, jenes ruheloſen 
Böhmenkönigs, welcher blind no ein Held war und am 
26. Auguft 1346 in der Schlacht von Crecy den Tod fand. 
Carl war Jodann am 25. November 1346 in Bonn gefrönt 
und bald darauf vom Papſt anerkannt worden, dem er am 
37. April 1347 die Gelöbniſſe von Avignon erneuerte. Die 
tieffte Entwürdigung der Neichautorität zu einem leeren 
Titel Durch die Zuſagen von ihrem Haupt, vor feinem Ein: 
tritt in Stalien die Billigung jeiner Berfon durch den Bapit 
nachzufuden, in Nom nur einen Tag lang zur Krönung zu 
erihheinen, dann aber wie ein Gebannter die Stadt zu ver: 
lafjen und fein Land der Kirche jemals wieder zu betreten, 
erregte die Verachtung aller noch großdenkenden Menſchen; 
fie erflärt zum Teil auch die tollfühnen Handlungen Cola's, 
die als Satiren auf ein fo berabgejunfenes Reich erjcheinen. 
In der That zeigte der Candidat des heiligen Geiſtes mehr 
Mut, als der Candidat der Kaiferfrone, wenn er bei jo 
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fläglihem Verfall des Reichs erklärte, daß deſſen Souveräne- 
tätsrechte zu ihrer Quelle, dem römiſchen und italienischen 
Volk, zurücgefehrt jeien. ! 


3, Der Ungarnkönig und Johann von Neapel appellivien an das 
Urteil Cola's. Der Tribun läßt fi am_15. August frönen. Krönungs— 
erlaffe. Die Gaetani unterwerfen fih. Cola kerkert die Häupter der 
Colonna und Drfini ein, verurteilt und begnadigt fie. Der Bapft er: 
greift Maßregeln wider ihn. Cola's Plan vom nationakitalienischen 
Kailertum. Der Papſt beginnt den Proceß. Bertrand de Deus, Cardi— 
nallegat. Der Tribun ſchickt feine Rechtfertigung an den Bapft. 


Stalien glaubte noch eine Weile an die Million des 
Volkstribunen, und ihn ſelbſt beftärkten bald nad) den Fejten 
des Auguft die Huldigung von Arezzo, und feierliche Ge— 
ſandtſchaften großer Fürften in feinem eigenen Wahn. Die 
Königin Johanna, die Mitiehuldige an der Ermordung ihres 
Gemals, welche in jehamlojer Eile mit ihrem Bulen Ludwig 
von Tarent ſich vermält hatte, zitterte vor der Nache des 


1 Die Gelöbniffe von Avig., 22. April 1346, bei Theiner II. n. 
156; Schwur Carl's als Electus, Luxemburg 19. Sept. 1346, ibid. 
n. 165; Urfunde von Trient, 27. April 1347, Raynald n. 2 Schon 
Rudolf v. Habsb. ſchwor, nie eine Gewalt im Kirchenftaat oder in Rom 
anzunehmen, aber erſt Carl IV. fügte hinzu: promitto — quod ante 


diem mihi pro coronatione — prefigeniam non ingrediar urbem 
R., quodque ipsa die, qua coronam — recepero — urbem exibo 
cum tota — gente mea; et — continuatis moderatis dietis extra 


terram Rom. Ecc. me recto gressu transferam versus terras Imperio 
subjectas. Die Forderung, Nom am Krönungstage zu verlafjen, war 
zuerjt an Heinrich VII. gejtellt worden (Dünniges II. 56); dann hatte 
Ludwig d. Baier A. 1335 ſich dazu erboten. Um den Schimpf dieſes 
Gebots zu erfennen, bemerfe ich, daß es faft diejelbe Formel ift, welche 
der Papft jpäter in einem Tractat mit einer Soldeompanie gebraudt: 
debeant infra viginti dies — iter arripere ad exendum terras — Rom. 
Eecle — et sie continuntis dietis exire teneantur terras praedictas 
(Theiner II. n. 399. A 1365). 
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Ungarnkönigs, deſſen Heer ſchon in Aquila ftand: fie empfahl 
jich der Huld des Tribunen und ließ fich herab auch um die 
Gunſt der Frau Tribunin zu werben, welcher fie Gejchenfe 
machte! So hoch ftand das Anſehn Cola's in der Welt, 
daß beide Parteien jein jchiedsrichterlihes Urteil nachſuchten; 
denn auch Ludwig von Ungarn forderte ihn auf, den Mord 
des Königs Andreas rächen zu helfen, und trug ihm ein 
Bündniß an. ine Gejandtichaft des Prinzen von Tarent, 
von einem Erzbiichof geführt, bat um feine Freundfchaft; in 
Briefen nannte ihn der Herzog von Durazzo jeinen treueften 
Freund. Gola konnte fih dazu Glück wünſchen; denn ohne 
die Anarchie, welche über Neapel hereingebrodyen war, hätte 
er in Rom nimmer die Stellung erlangt, die er jekt ein: 
nahm. Der Tribun empfing alle diefe Boten mit Groß: 
artigfeit, aber noch hinderte ihn die Rückſicht auf den Bapft, 
welcher Johanna Ichüßte, fich offen für den König von Un: 
garn zu entſcheiden.“ Sein Lebensbejchreiber verfigert, daß 
auch Ludwig von Baiern mehrmals Boten an ihn jcidte, 
ihn um feine Bermittlung beim Bapft zu erfuchen, und nichts 


hindert ung, dies für wahr zu halten. So große Huldigungen, ' 


welche ein römiſcher Plebejer empfing, der die Bewunderung 
der Welt weder einer That des SchwertS noch) des Genie's 


1 Das Urteil der Gefcichte hat Johanna für jchuldig erklärt. Gib: 
bon vergleicht jie paffend mit Maria Stuart. — Am 8 Aug. 1347 
ichreibt fie den Florentinern, daß ihre Gejandte zuerft zum Tribunen, 
dann nach Florenz gehen würden: instanter profecturi per Tribu- 
num urbis transitum faciendo. Archiv Flor. lib. XVI. de Capi- 
tulis p. 104. 

2 Er that dies im Sept. Er jprach der Königin Johanna die Bro- 
vence ab, und erflärte die NeichSland, die alte „Provinz“ der Römer, 
für ein ftädtiiches Kammergut. Bulle Clem. VI., IV. Id. Oct. 134% 
Raynald n. AV. 
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verdanfte, beweilen die unmwipderftehlichen Zauber des Namens 
von Nom, die Gewalt der Phantafie wie ter dogmatifchen 
Seen in jener Zeit, und Die tiefe geiftige Ohnmacht, in 
welcher Völker und Staaten unter dem beherrſchenden Ein- 
fluß jener no im XIV. Jahrhundert befangen lagen. Nicht 
Bejonnenheit, jondern nur Furcht hielt Cola davon ab, Tich 
jelbit zum Kaifer Rom's aufzuwerfen; er hatte diefen Plan 
in der Stille gefaßt, aber der Augenblid dazu ſchien ihm 
noch nicht ge fommen.! Statt dejjen führte er am 15. Auguſt 
dem Tag der Himmelfahrt Maria's, in Nom ein Borjpiel 
feiner fünftigen Kaiſerkrönung auf, feine feierliche Sncoronation 
al3 Tribun. Dies war der Reflex von der Krönung Betrarca’s. 

Sein erfinderisher Wahnſinn fam auf deu Einfall, ſich 
mit ſechs Kronen krönen zu laſſen, weil nach feiner Anficht 
auch feine Vorgänger, die antiten Bolkstribunen in Nom 
gekrönt worden jeien. Durch ſeine Bhantafie zogen die Bilder 
von allerlei allegoriihen Kränzen, und ev hatte fiherlih in 
den Mirabilien Rom’s den Abſchnitt gelejen, der von den 
mehrfachen Kronen der alten Cäſaren handelt. Nichts ift jelt: 
jamer als die Vermifchung ‘des Antiken mit den Ideen des 
Shriftentums, welche in Nom überall jonjt bemerft wird, und 
im Tribunus Auguftus und Gandidaten des heiligen Geiſtes 
die wahrhafte Charakterfigur gefunden hat. In feiner Perſon 
vereinigte fi) das römiſche Altertum und die alles Wirkliche 
in Symbole auflöjende Theologie, jo daß feine Erjcheinung 
nur aus beiden Dogmen Rom's, dem heidnifhen und dem 

1 Am 4. Aug. war die erite Gefandtfchaft Ludwig's von Ungarn 
nah Rom gefommen. Am 5. Aug. fehrieb Cola dem Papſt voll Zwei: 
deutigfeit: spes certa me confovet, quod in A. D. Jubileo vestra 


Sanctitas erit Rome, ac Imperator vobisenm, quod unum erit 
ovile et unus pastor. — Urk. p. X. Papenc. 


Feierliche 
Krönung 
Cola's, 
15. Aug. 
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hriftlichen erflärt werden Fann. Man wird bemerten, daß 
die mit Cola di Nienzo beginnende Nenaiffance des Römer— 
tums noch mit eimer Hülle Eirhlicher Myſtik umgeben iſt. 
Wenn Cola di Nienzo, mitten in einer heiligen Kirche ftehend 
und von den ebrwürdigiten Geiftlichen bei feierlihem Meß: 
gejang bald mit diefem, bald mit jenem Blumenfranz gekrönt, 
als irrjinnig erfcheint, fo waren dies nit minder die erften 
Prieſter Rom's, welche dieſe bizarre Handlung als einen reli— 
giöſen Act mit allem Ernſt vollzogen, und nicht minder die 
Geſandten von Republiken, und die Römer, die ihr ebenſo 
ernſthaft zuſchauten. Alle dieſe Menſchen, und tauſend andre, 
hervorragende Perſonen der Zeit, waren offenbar mehr von 
der magiſchen Gewalt eines politiſchen Glaubens, als von 
der Macht einer Perſönlichkeit bezaubert. Die Krönung Cola's 
war die phantaſtiſche Karikatur, in welcher das Imperium 
Carl's des Großen ausging. Eine Welt, in der ſich das po— 
litiſche Thun in ſolchem Gewande darſtellte, war zum Unter— 
gange reif, oder konnte nur durch eine große Neformation 
der Geifter gerettet werden. 

Einige Kränze, welche Cola zu feiner Krönung beftimmte, 
ließ er mit Abſicht von den Gefträuchen flechten, welche auf 
dem grauen Triumfbogen Conftantin’3 wuchjen.! Der Prior 
vom Lateran reichte ihm die erite Krone von Eichenlaub und 
ſprach: „Nimm diefen Eichenfranz, weil du die Bürger vom 


1 Er fagt es felbft, doch ich bezweifle, daß die Mirte dort wuchs. 
inter den 420 Pflanzenspecies, welche Richard Deakin auf dem Co: 
Ioffeum wachſend fand, zählt er fie nicht auf (Flora of the Colosseum 
of Rome, London 1855). Omnes corone frondee, quas suscepi, in 
arca triumphali ejusd. Constantini reperte fuere contingendo, quod 
cui concha militiam, arcus ejusdem coronam tribunitiam praebuis- 


set. An den Bapft, 11. Det. 1347, n. 11. bei Bapenc. p. XXV. 
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Tode befreit haft.“ Der Prior vom ©. Beter gab ihm die 
Gpheufrone und ſprach: „Nimm den Epheu, weil du die 
Religion liebſt.“ Die Mirtenfrone gab der Decan von ©. 
Paul mit dem Spruch: „Nimm die Wirte, weil du das Amt 
und die Wiſſenſchaft geachtet, und den Geiz verabſcheut halt.“ 
Der ehrwürdige Abt von ©. Lorenzo jeßte ihm die Xorbeerfrone 
auf mit ähnlichem ESprud.! Die fünfte Krone von Oliven: 
zweigen gab der Prior von ©. Maria Vlaggiore und ſprach: 
„Mann der Demut, nimm den Dlivenkranz, weil du durch 
Demut den Stolz überwunden haft.“ Kein unmwahreres Wort 
ward je einem Mächtigen oder Toren gejagt. Die jechste Krone 
war filbern: ſie und ein Scepter reichte der Prior von ©. 
Spirito mit den Worten: „Erlauchter Tribun, nimm die Gaben 
des heiligen Geiftes mit der Krone und den Scepter, und em: 
pfange auch die geiltliche Krone.” Endlich gab ihm Goffredo 
Scotti, der Syndicus des Volks, den Weltapfel in die Hand 
und ſprach: „Erlauchter Tribun, empfarge und übe die Gerech- 
tigkeit, gib Frieden und Freiheit,“ worauf er ihn küßte.“ Der 


1 Suseipe laurum, quoniam officia et scientiam observasti, et 
avaritiam odisti; vielleicht nur ein Verſehen des Schreibers, da die 
Wiederholung defjelben Spruch unpafjend ist. Wegen des Laurus wurde 
der Abt v. ©. Laurentius gewählt. Man erinnere fich an die Formeln 
bei der Kaiferfrönung, um die Karikatur zu enıpfinden. 

2 Siehe das Krönungsprogramm, welches er jelbjt entworfen hatte: 
Hobhouje p. 560, Hocjemius p. 505, Papenc. p. 139. Im Gapitel der 
Graphia aureae urbis Romae, de coronis imperatorum beißt es: 
prima corona est de herba appii, de qua Hercules coronatus est. 
Sieut enim appium resistit venenis, ita Imperator de orbe venena 
malicie et nequitie debet expellere — Secunda de oleastro. Oleon 
‚grece, latine misericordia interpretatur. Die 3. von Pappeln, die 
4. von Eichen; die .5. von Lorbeer. Die 6. die Mitra des Janus und 
der trojanifchen Könige; die 7. das Frigium; die 8. von Eiſen; die 
9. von Pfauenfedern; die 10. von Gold. — Cola bezog die 6 Kronen 
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Vicar des Cardinals von Dftta ftand bei diefer Geremonie, welcher 
der Biſchof Raimund ſich Flüglich entzogen hatte, mit feierlichen 
Geſicht als deren Ordner da, während ein als Bettler gefleiveter 
Menſch, der Geiſt der Jronie, die Kronen dem Tribunen wieder 
abnahm, und nur die filberne nicht berühren durfte; denn der 
Erzbischof von Neapel hielt fie, ohne zu laden, auf dem 
Haupt des Gefrönten feit. Cola erinnerte fih nämlich, daß 
es im Altertum Gebraub war, Triumfatoren durch Hohn 
und Spott an die Eitelkeit aller irdischen Größe zu mahnen. 
Wir lächeln über den Wahnlinn Eola’s ; aber das romantische 
Weſen jener Zeit, welchem wir fremd geworden find, erflärt 
und die dichteriiche Gentalität feiner Einbildung mildert ihn. 
Und gab es nicht unter den mojtischen Krönungsceremonien 
der legitimen Könige genug jolcher, welche des Lächelns eines 
Philoſophen würdiger erſcheinen, als die unſchuldigen Blumen— 
kränze des Tribunen von Rom? Die Eitelkeit raubte Cola 
den Verſtand; er erſchien ſich jetzt groß wie ein antiker Held; 
oder vielmehr er glaubte, ein Weltheiland zu ſein; er ſcheute 
ſich nicht, ſich mit Chriſtus zu vergleichen, da er, wie dieſer, 
im 33. Jahre ſeine Thaten vollbracht, und Rom von den 
Tyrannen erlöſt habe. Ein heiliger Mönch vernahm die frevel— 
hafte Pralerei des Mannes, den er ſelbſt bisher als einen 
Sendboten des Himmels verehrt hatte, ſchaute ihm aus einer 
Ecke der Kirche bekümmert zu, und weinte bitterlich.! 
Krönungs- Sleih wie Kaifer Krönungsedicte erließen, verfündigte 


Edicte Eola’s. 


und den Reichsapfel auf die 7 Gaben des heiligen Geiftes. Gr jelbft 
jpricht in feinem Brief an den Papſt von Sex coronis, quarum quin- 
que fuerunt frondee — et sexta fuit argentea; jodann daS Pomum. 
Hobhoufe p. 552. 

1 Dies erzählt Cola ſelbſt in feinem Brief an Arneft von Prag. 
Urf. LI, Papenc. 
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auch der Tribun neue Gejeße vor feinem Krönungsparla: 
ment: er beitätigte das römische Bürgerrecht für ganz Sta: 
lien; er verbot Kaijern und Fürften den bewaffneten Ein: 
tritt in das Land ohne Erlaubniß des Bapits und des 
römischen Volks, und unterjagte den Gebrauh der fluch— 
würdigen Barteinamen von Guelfen und Ghibellinen. ! Diele 
Edicte mochten tadellos fein, aber womit fonnte ihnen Cola 
Nahdrud geben? Wenn er jtatt der Kunft des Redners und 
Schauſpielers die Talente eines einfachen Kriegscapitäng be: 
ſeſſen hätte, jo würde er den augenblidlihen Zauber feines 
Regiments in eine wirklibe Macht verwandelt haben. Nun 
mußte er im Waffenbandwerf geübte Ariftofraten zu Heer: 
führern ernennen, ohne doch ihnen trauen zu dürfen. Die 
Oaetani, Johann und deſſen Bruder Nicolaus Graf von 
Fundi, welchen ver Tribun als dreifachen Mörder, des Va: 
ters, Bruders und der Öattin, angeklagt und geächtet hatte, 
trogten nob, und mußten bezwungen werden. Den Krieg 
gegen fie übertrug Gola paſſend dem Johann Colonna; die 
Gaetani unterwarfen fihb, und leifteten am Anfang des 
September den Vaſalleneid, um ihn bald wieder zu brechen. ? 
Der Tribun wußte, daß fih der Adel gegen ihn ver: 
1 Item quod nemo detestabilia nomina Guelfum et Ghibellinum 
tanti jam proh dolor! Christiani sanguinis estuaria, audeat per 
totam Italiam nominare... Cola an den Papſt, Hobhouſe p. 554. 


2 Betrug, Graf von Caſerta, Nepot Bonifatius VIIL, 
verm. mit Maria de Comite. 
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ſchwor, und aud am Hofe des Papſts an jeinem Sturz ar- 
beitete. Er fam deßhalb auf den Gedanfen, ich der Bor: 
nehmſten mit einem Schlage zu bemäcdhtigen, und dieje gingen 
unbelehrt in dieſelbe Falle, welche ſchon Don Arrigo von 
Gaftilien und Heinrich VIL ihren Vorfahren geſtellt hatten. 
Am 14. September aufs Capitol zum Mal geladen, Famen 
die edeljten Herren, Nach aufgehobener Tafel, bei welcher 
Stefan Colonna über die prachtvolle Kleidung des Tribunen 
larkaftifche Bemerkungen gemacht hatte, wurden dieſe Gälte, 
fünf Orſini und zwei Golonna, verhaftet und ins Gefängniß 
geführt. ! Der greife Held Stefan ging bejtürzt Nachts im 
verichlojfenen Saale auf und nieder, ypocte an die 
Thüren, und bot den Wächtern große Summen; doch 
dies war vergebens. Am Morgen traten Mönche von 
Aracöli ein, die Gefangenen zum Tode vorzubereiten. Sie 
alle bebten und beichteten, nur Stefan meigerte fih, an 
jeinen Tod durch den Blebejer zu glauben. Die Glocke ver 
armen Sünder läutete; die Häfcher des Gerichts führten die 
Edeln in den mit rotem und weißen Tuch bevdedten Eaal. 
Das aufgeregte Volk erwartete die Hinrichtung der erlauch: 
teten Ariftofraten der Stadt, aber beionnene Bürger bielten 
Cola vom Aeußerſten zurüd. Er jelbjt ſcheute den Namen, 
das Anſehen und die Freunde jeiner adligen Gegner; er 


fürchtete fich vielleicht eben jo jehr vor jeinen eignen Opfern, 


als dieſe fih vor ihm. Der Träumer, von deſſen Wink 
Leben und Tod der Colonna und Orſini abbingen, betrat 


1 Bon den Colonna Stefan und fein Enkel Johann; von den Drfini 
Raynald, Graf Bertold, Sordan del Monte, Urjus und Gola. Der 
jüngere Stefan, Jordan Orſini von Marino, und Luca GSavelli waren 
nicht erjchienen. Brief Cola's an Raynald v. Lüttich in Avignon, 
17. Septbr. Hocſemius II. p. 496. 
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mit pbantaftifchem Lächeln die Bühne, hielt eine Nede auf 
den Tert: vergib ung unſre Schuld, und erklärte dem ver: 
ſammelten Volk, daß er die veuevollen Barone begnadigt 
habe. Sie beihworen die Geſetze der Nepublif. Aus einem 
Grtrem ins andre fallend, überhäufte fie jegt der Tribun 
furchtſam mit Auszeichnungen, ernannte fie zu Confuln und 
PBatriciern, reichte jedem eine Fahne mit darein gejticten 
goldenen Nehren und ein Brachtgewand, [ud fie zum Ber: 
Jöhnungsmal, und hielt mit ihnen einen Umzug zu Bferd. 
Am 17. September nahm er mit denjelben Großen das 
Abendmal am Altar von Aracöli. Sie gingen in ihre Pa: 
lälte oder ihre Burgen; alle betäubt von Todesangjt und 
Scham, und zitternd vor Verlangen fih an dem Plebejer 
zu rächen, der dies fürchterliche Spiel mit ihnen getrieben 
hatte. Die Bejonnenen in Nom waren unwillig Man 
jagte, daß der Tribun ein Feuer entzündet habe, das er 
nicht mehr löjchen könne. 

Die binterlijtige That erregte überall Aufſehen. Der 
längſt erzürnte Papſt war tief beftürzt; die Macht Cola’s 
erihien ihm im fernen Avignon furchtbarer als fie es war; 
er bat ihn ſelbſt um vie Befreiung oder Begnadigung der 
Edeln.“ Manche tadelten die Echwachheit des Tribunen. 
Er hatte in der That dargetban, daß ihn die Natur nicht 
dazu bejtimmte, als Tyrann unter Tyrannen eine Rolle zu 
jpielen.. Ezzelin von Romano, Galeazz0 Visconti, Caftruceio 


ı Am 4. Oct. 1347, Theiner II. n. 177... Diseretionem vram 
attente rogamus, quatenus eos etiaın si aliquid forte commisserint, 
quod eis hac vice petimus gratiose remitti, pro nra. et Ap. Se. 
dis reverentia restituas libertati. In demjelben Sinn jchrieb der 
Papſt Consilio ac Pop. Rom. und den Tredecim super urbis negotiis 
deputatis, von demfelben Datum. 
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Gajtracane, vielleicht auch der Eleinfte Städtetyrann, würden 
fih von einem Menſchen mit Verachtung abgewendet haben, 
‚der jeine Feinde in der Schlinge fing, nit um fie umzu: 
bringen, jondern um fie zu entehren. Petrarca felbft, von 
Freiheitsideen trunfen wie eim Jacobiner der franzöfifchen 
Nevolution, würde den abgefchlagenen Köpfen der Colonna 
eine Elegie, aber dem Tyrannentödter Cola eine begeifterte 
Hymne gewidmet haben; noch im Jahr 1352 begriff er ven 
Fehler dejjelben nicht, die gefangenen Edeln bewaffnet ent: 
lafien, ftatt fi ihrer entledigt zu haben.“ Der Tribun 
hatte ſich nicht mit nußlos vergofjenem Blut befledt, aber 
als Schaufpieler den Marius gejpielt, und fi bier verhaßt, 
port verächtlich gemacht. ? 

‚smmer drobendere Wolfen jtiegen über ihm auf. Noch 
ehe die Nachricht von jenem Streih nah Avignon gelangt 
war, batte der Papſt gegen Cola einzufchreiten bejchlojjen. 
Der Titel Tribun, das Nitterbad, die Einladung an die 

— Städte zum Krönungsfeit, der von päpſtlichen Orten erhobene 
Cola ein. Tribut, ferner alle jene in Bewegung gejegten Ideen von 
der Einheit und Verbrüderung Italiens und von der Majeftät 

des römischen Volkes brachten Clemens VI. auf. Er jchrieb 

dem Gardinal Bertrand, dem Legaten für Sieilien, ſchon am 

21. Auguft, fih nah Nom zu begeben, wenn dies möglich 

fei.3 Die feindfelige Stimmung in Avignon wurde au durd) 


1 — libertatis hostes cum opprimere simul omnes posset, 
quam facultatem nulli unguam imperatori fortuna concesserat, di- 
misit armatos . . . Er hätte fie wenigſtens unjchädlich machen follen. 
Famil. XIII 6. 

2 Man jehe feinen Brief an jenen Arcchidiacon. v. Lüttih Ray— 
nald Drfini zu Avignon, wo er feine Handlung auf perfive Weije 
entjtellt und entichuldigt. 

3 Eheiner Il, n. 19: 
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die Mißhandlung eines Senpdboten Cola’3 offenbar; man über 
fiel ihn an den Ufern der Durence, zerbrach jeinen Stab, 
zerriß jeine Briefjchaften, vermwundete ihn, und verbot ihm 
den Eintritt in jene Stadt. Dies geſchah am Ende des 
Auguſt, worauf Betrarca in einem Brief an den Tribunen 
jeinen Zorn über diefe Echändung des Völkerrechts aus— 
ſprach.“ Als der Bapit die Vorgänge des 15. Auguft ver: 
nommen und einen Brief Cola's erhalten hatte, worin dieser 
ihm meldete, daß faft alle Städte der Sabina und des Patri— 
monium, über die ungerechte Bedrüdung durch die Nectoren 
der Kirche erbittert, ihm am 1. September die Signorie 
übertragen bätten, jo befahl er am 19. dem Bicerector 
des Patrimonium fi den Anmaßungen Cola's zu wider: 
jeben, die Städte vor einer Decupation zu ſchützen, und 
von den Nectoren der Campagna und Spoleto’3 Hülfe zu 
fordern. ! 


I Ep. sine tit. Il. O Rhodanus rodens omnia, sic Tyberim 
recognoseitis, sic Romanum Dominum honoratis? — Tu vero res 
nostras miserere, vir illustris, erige surgentem patriam, et genti- 
bus ineredulis, quid nunc etiam Roma possit, ostende. Immer die 
Gegenwart mit der Bergangenheit vermwechjelnd, jpricht er von „unfern 
früheren Gejandten in Carthago“ ... Cola erklärte jpäter in feinem 
Brief an Rayneld Orfini, nur die Ehrfurcht vor dem Papſt halte ihn 
ab, gegen Avignon und dejlen Magiftrate im Weg des Rechts einzu-> 
jchreiten. 

2 Theiner IL, n. 176 an Petrus de Pinu; fo auch an Napoleon 
de Tibertis, Rector Gampaniens, an Raimboldus de Montebrione, 
Rector Spoleto’3, an den Card. Bertrand. Gr zieht den Brief Cola’s 
v. 1. Sept. an, welcher fehlt: noverit — paternitatis vestre benigni- 
tas, quod hodie primo Sept. quasi omnes terre Sabine et de Patri- 
monio propterinjusta gravamina, quae ab officialibus Ecc!e, quod cum 
pudore referimus — inferuntur eisdem, et ut liberarentur a rabie 
Tirampnorum — per Sindicos — nobis eorum regimen cum lacry- 
ınis supplices commiserunt. — Schon am 15. Sept. befiehlt der Bapft 
dem Card. B. nad) Rom zu gehen; das Gonfiftorium hatte das Urteil 

Gregorovius, Gejhihte der Stadt Nom. VI. 2. Aufl. 19 
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Die Handlungen Eola’3 waren von folder Art, daß er 
dem PBapft, feinem wolwollenden Gönner, als der gefähr- 
lichte aller Revolutionäre erfcheinen mußte. Wenn er nicht 
früher gegen ihn einjchritt, jo hatte dies feinen Grund in 
der allgemeinen Bewunderung, welche der Tribun fand, in 
der Furcht vor dem Auffhwunge, den das römische Volk 
nahm, und zum Teil in der Entfernung Avignon's von Rom. 
Die Ausführung der Ablichten des Tribunen würde nicht 
allein da3 Dominium Temporale vernichtet, ſondern über: 
haupt alle legalen DVerhältniffe von Kirhe und Rei um- 
gejtürzt haben. Er ftüßte fi auf feine Partei; er war 
nicht Guelfe noch Ghibellin; er appellirte vielmehr an die 
italieniihe Nation. Er ſah vom deutſchen Kaifer ab; er 
verlangte, daß der Bapit jeinen Sit in Nom nehme, und 
proclamirte doch zugleich Nom als die Hauptjtadt des einigen 
staliens, welcher alle übrigen Nepubliten, „vie uralten 
Kinder” der Stadt ihren Municipalgeilt zu opfern hätten. ! 
Er behauptete, daß Nom und die Kirche Eins ſeien, wie nad) 
jeiner Anficht auch das Reich und Nom Eins waren. Er ſprach 
Damit aus, daß dieſe Stadt Duelle und Gentrum der Univerjal: 


gefällt, daß die dortigen Zuftände jogar die fofortige Abjendung von 
drei Gardinallegaten erforderten. Dat. Av. 17. kal. Oct. A. VI 
(Clem. VI. Secr. a. VI. ep. 419); für mich copirt von Andreas Mund). 

1 Dies Klingt wie vom heutigen Tag, doch es find Cola's Worte: 
nonne scismatica nomina Gibeline parcialitatis et Guelfe, pro quibus 
innumerabilia millia animarum et corporum sub pastorum oeculis 
perierunt, delere prorsus inceperam per red uctionem civita- 
tisRomaneet ttotius Italie ad unam unanimem, pacifi- 
cam, sanetam etindividuam unionem — Cola an den Erz: 
bifchof v. Brag, Urk. p. XLVII. Bapenc. Dies iſt der Ruf „Italia una!“ 
den Cola zuerft hören ließ. Er verhallte in den Jahrhunderten, big 
er in unferer Zeit mit fieberhafter Extaſe Stalien erfüllte, und im 
Jahr 1870 der geniale Traum Cola’3 wirklich ward! 


Plan der Einheit Italiens mit der Hauptitadt Rom. 291 


monarchie und der beiden Weltgewalten jei, und er proteftirte 
offenbar gegen den Sab, daß die Kirche fei, wo der Papſt ift. ! 
Nach dem Vorgange Ludwig's des Baiern würde er auch die 
Papſtwahl wieder an dag römiſche Volk gebracht haben, wenn 


er zur wirklihen Macht gelangte. Die Stimme Rom's er: 


ihredte den Bapit zum erjten Mal in den feften Mauern 
zu Avignon; er erkannte jeßt, daß es fih am Tiber um 
etwas andres handelte, al$ um die Demofratifirung des 
Stadtregiment3,; daß der Widerſpruch des verlaffenen Rom 
zu Avignon ein nationaler Gegenſatz wurde, und daß diejes 
Eril der Päpſte eine Bewegung erzeugte, welche die Kirche 
mit dem Schisma und das Papſttum mit dem DVerluft jeiner 
hiſtoriſchen Stellung in Italien bedrohte. 

Sn den wunderbaren Träumen Cola's lag eine feite 
Sonjequenz, und in jeinem Wahnfinn logiſche Methode. Wie 
e3 in jeiner Zeit natürlic war, ſuchte er die rechtsfräftigen 
Grundlagen für die nationale Umgeftaltung Staliens in dem 
Dogma von der Souveränität des römijchen Senats und 
Bolls. Nachdem er Ddieje Durch ſein Decret vom 1. Auguſt 
proclamirt, und die Einheit Staliens dadurch ausgeiprochen 
hatte, daß er alle Staliener für freie römische Bürger erklärte, 


beſchloß er das ganze Land zu jeiner Wiederheritellung in 


Form eines nationalen Nömerreihs aufzurufen. Nach jeinem 
Plan jollten alle Staliener das Recht haben, ihren Kaifer 
durch Wlebiscit zu wählen, und dies durch 24 von ihnen 
ernannte Wahlherren in Rom ausüben. Der nah Pfingiten 
1348 neu zu wählende Kaiſer ſollte ein italienischer Patriot 


1 Universalem Eccl. blasphemare non metuens, praefatam Ecel. 
civitatemque Rom. idem esse asseruit. Bulle vom 3. Decbr. 1347, 
Theiner II. n. 185. 


Da3 native 
nale PBro= 
gramm 
Cola's. 
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ein ; jo würde die alte Einheit der Nation durch einen lateinifchen 
Cäjar hergeftellt, Stalien aus feiner Zerriffenheit erlöft, und 
von der jchimpflichen Herrſchaft „unmürdiger Fremdlinge“ 
für immer befreit fein. Diefer Anſicht ftanden übrigens auch 
die Guelfen nicht fern; denn auch ſie behaupteten, daß die 
Kaiſerwahl dem römiſchen Volk und durch dieſes allen Ge— 
meinden Italiens gehöre, welche an dem römiſchen Bürger— 
recht und der römiſchen Freiheit Teil nähmen, und daß ſie 
nur durch die Kirche im Namen des römiſchen Volks den 
deutſchen Kurfüſten übertragen worden fei.! Am 19. Sep— 
tenıber ernannte Gola zwei Doctoren des Rechts, den Ritter 
Paul Vajani von Nom, und den Gremonefer Bernard de 
Poſſolis, zu jeinen Gejandten, und jhicte fie mit Vollmachten 
an die Städte und Herren Staliens, fie für dieſen merk: 
würdigen Blan zu geminnen.? Der geniale Tribun hoffte 


1 Col Pop. Rom. i communi d’Italia, e massimamente i Tos- 
cani, sotto il loro principato parteciparono la cittadinanza e 
la libertä di quello popolo, la cui autorit& creava gli impera- 
dori; e questo medesimo popolo, non da se, ma la Chiesa per lui, 
in certo sussidio de’ fedeli cristiani, concedette l’elezione degl’ im- 
peradori a sette principi della Magna, M. Villani, IV. c. 72. 

2 Brief Cola's an Flor. 19. Sept. 1347 (Gaye p. 402), das befte 
und merfwürdigjte Actenftücd feiner Geſchichte. Omnes — cives civi- 
tatum sacre ytalie cives Romanos effecimus, et eos admietimus 
ad electionem Imperii ad sacrum Rom. Pop. rationabiliter devoluti 
— Cupimus — antiquam unionem cum omnib. magnatib. et civi- 
tativ. sacre ytalie — firmius renovare — ipsam sacram Ytaliam — 
ab omni suo abiectionis discrimine liberare, et in statum pristinum 
sue antique glorie reducere — Intendimus — aliquem ytalicum 
quem ad zelum ytalie digne inducat unitas generis et proprietas 
nationis — felieiter ad imperium promoveri — Er ermahnt fie ut 
commune nostrum et totius ytalie decus — velitis — diligere, et 
honores proprios occupari — per alios pati nolle, in tantum 
nefas, tantum obprobrium, quantum est proprio privari dominio, 
et — alieno indebite subdere colla jugo, eorum vid., qui sangui- 
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ein hohes Ziel zu erreichen, welches er zuerſt fühn und Elar 
jeiner Nation vor Augen ftellte, ohne zu ahnen, daß erft 
durch die Labyrinte, die Sünden und die Leiden noch eines 
halben Jahrtauſends der Weg. dazu führen follte. Er wollte 
die neuen Bundesartifel eines freien und einigen Staliens 
auf erzne Tafeln fchreiben, und alter Sitte gemäß im Capitol 
aufftellen laffen, ‘welches er finnreich ven „heiligen lateinijchen 
Palaſt“ nannte. Unter dem italienischen Baterlandsfreund, 
auf den die Kaijerwahl fallen jollte, dachte er ohne Frage 
an jich Jelbjt, und er träumte ſchon den Titel Tribunus Aus: 
guftus in den des Imperator Augujtus verwandelt zu jehen. 
Seine Boten reisten durch Stalien; eine große Frage wurde 
in den Städten wirklich erörtert, ein großer Gedanke bot 
ih der dafür unreifen Nation dar. Es bleibt gewiß der 
unzerjtörbare Ruhm Cola's di Nienzo, daß er dieje natio- 
nale Idee in jeiner elenden Zeit auszuſprechen vermochte; 
wie es ein Vorwurf für die Staliener bleibt, daß fie auch 
damals, wo das Papſttum in der Verbannung, das Katjer- 
tum in Niedrigfeit lag, unfähig blieben, ihre politilche Nation 
zu Ichaffen. 

Unterdeß bejchloß der Bapft gegen den fühnen Ntevolutionär 
einzufchreiten. Die franzöfiichen Garbinäle fürchteten die Nüd: 
kehr des heiligen Stuls nah Rom, wenn diefe Stadt frei 
und mächtiger ward; jeder Brälat jchredte vor dem Gedanken 


nem ytalicum sitiunt — — satis debet nostra et vestra precordia 
pungere, quod Rom. Imp. — indigni extranei occeupent, 
— Dat. in Capitolio — die XVII. Sept. I. Ind. liberatae Rei- 
pub. A. I. 

1 Cola hatte die von ihm entworfene neue Gonftitution (ordina- 
tines) Italiens nach Florenz gefandt. Aber dies Document ift leider 
nicht erhalten worden. 
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der Einheit Staliens, oder der Erneuerung eines italienischen 
Kaijertums zurüd, wodurch die Unabhängigkeit des Papſt— 
tums in Gefahr fam. Alle Sardinäle, zumal die Verwandten 
der Orſini und Golonna am Hof von Mpignon, forderten 
die Proceſſe gegen Cola, welcher bereit3 jeinen Amts-— 
2 man genofjen, den päpitlihen Bicar Raimund, ganz verdrängt 
wider Cola. hatte, Schon am 7. Detober gab der Papſt dem Legaten 
Bertrand de Deus, der ſich damals in Neapel befand, Boll 
macht, Cola zu entjegen und neue Senatoren zu ernennen. 1 
Am 12. Detober jhidte er dem Gardinal ein ausführliches 
Schreiben; er zählte ihm darin alle Vergehen Cola's auf und 
befabl ihm, dieſen im Amt zu belafjen, wenn er mwiderrufe, 
fih auf die Regierung der Stadt beichräne, und der Kirche 
Gehorſam gelobe, im andern Falle ihn zu entjegen, und wo— 
möglih den Proceß um Keberei gegen ihn zu erheben. Den 
Römern folle er eine Friſt ftellen, Gola abzuſchwören unter 
Androhung des Interdicts; er jolle Geld und Getreide unter 
fie verteilen, ohne jie durch Fülle übermütig zu machen. Er 
halte die Subiläumsbulle zurüd, welche jedoch jofort abgehen 
jolle, wenn die Römer ſich unterwürfen. Den Sabinern jei 
anzubefehlen, Gola nicht zu geborchen, und jede Berbindung 
mit Nom einzuftellen. Weil einige jagten, daß er bereits 
im Bann fei, jo habe er von dem an ihn gerichteten Brief 
Duplicate machen laſſen, jo daß in dem einen Gola als 
ercommunicirt, in dem andern noch als Mitglied der Kirche 
angeredet jei; je nah Umſtänden möge der Gardinal diejen 
oder jenen Brief abgeben. Dies Schreiben enthüllte die tiefe 
Beunrubigung des Papſts, jeine Furcht vor der Macht des 


1 Drei Briefe vom 7. Det., Theiner II. n. 179. 180. 181. 


Proceß des Papſts wider Cola. | 295 


Tribunen oder der Nömer, jeine Milde und Borficht.! Mehr 
als 70 Edle Rom's erhielten Briefe, worin fie aufgefordert 
wurden, dem beglaubigten Zegaten in allem Folge zu leiften. ? 

Als Cola von der feindjeligen Stimmung in Avignon 
hörte, jchrieb er Clemens dem VI. ausführlih, zählte alle 
jeine Verdienſte auf, rvechtfertigte feine Handlungen und be: 
flagte fih, daß der Papſt feine guten Dienfte mit Straf: 
procejjen belohne, mährend doch ein Courier hinreichend 
jei, ihn zum Nüdtritt von feinem Amt zu bewegen, wenn 


1 Der Brief bei Theiner II. n. 182. Unter Cola's Sünden nennt 
der Papit: den Titel Tribun, das Nitterbad, den Bund mit Ungarn 
wider Sohanna, der er die Provence abgejprochen, das Berfahren, wider 
die Großen und den Bicar, die Borladung Carl's und der Neichsfürften, 
den Titel Dux Bavarie den er Ludwig gegeben, die Eingriffe in die 
Rechte der Kirche, den Umfturz aller beitehenden Geſetze. — Die Abjen: 
dung der Boten zum Aufruf Staliens für die Einheit und die neue 
Kaijerwahl war dem Papſt noch nicht befannt. Erſt am 3. Dee. ſpricht 
er davon in feiner Bulle an die Römer: quibusdam ceivitatibus Italie 
certas voces in electione Rom. Imp. obtulit; und in feinem Brief an 
Garl IV.: majori tamen parte vocum hujusmodi Rom. Populo reser- 
vata (Ibid. n. 187). 

2 Ep. 459—563. Clem. VI Seer. A. VI; aus den Gopialien 
Munch's. Sch nenne die Namen, an welche fie gerichtet find, damit man 
die Ueberficht deS damaligen Erbadels habe. Bon den Colonna: 
Petrus Agapiti; Petr. und Math. Jordani; Petrus Jacobi Sciarrae; 
Franeiscus Landulfi; Jacobus Eduardi und Landulf Bartholomei von 
Gallicano; Baulus Betri von Olevano; Petrus Stefani von Bellovidere; 
Stefan und fein Sohn Johann. Johes Matthei und Angelus Oddonis 
von Tivoli. Orſini: Johes und Urſus v. Anguillara; Bertold, Ro: 
bert, Guido Pfalzgrafen; Andreas und jein Sohn Orſo; Jordan und 
Kaynald; Johannes, Jordan und Napoleon Söhne des PBoncellus; 
Nicolaus; Matheus Francisci; Orſo von Tagliacozzo, Nicard. Fortis: 
brachii; Franciscus; Cecco Johis; Johes Urſi. Anibaldi: Nicolaus 
Nicolai von Pietro in Formis; Leo Riccardi von Rocca Preiura 
(Priora); Nicol. Anibaldi v. Molara; Paulus Nicolai Petri. Nicol. Rie— 
cardi von Cave. Capocci: Johes Johis; Jacob und Paulus Söhne 
des Proceſſus. Savelli: Francis. und Lucas. Conti: Paul. von 
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dieß gefordert würde.“ Seine Feinde ſammelten ſich indeß 
auf allen Seiten, und der Tribun hatte nun ihren Angriffen 
als Mann zu begegnen. 


4. Die Ariftofraten beginnen den Krieg. Cola belagert Marino. Seine 

Zufammenfunft mit dem Gardinallegaten in Rom. Der Adel bejchließt 

von PBalejtrina aus den Zug gegen Rom. Blutige Niederlage der Barone 

am 20. November. Tragijcher Fall des Haujes Colonna. Triumfe des 

Tribunen. Berändertes Wejen Cola’3. Seine Schwäche und Mutlofigfeit. 

Er unterwirft fih dem Gardinal. Aufftand in Rom, und Abzug Cola’ 
vom Gapitol. 


Die rachevollen Barone erhoben zuerſt die Waffen. Die 
beiden Orſini hatten, ihres Eides |pottend, Marino verſchanzt 
und dies feſte Gaftell zum Sammelplaß für die Reaction ge- 
macht. Der Tribun ächtete fie; er ließ Ninaldo und Jordan 
als Verräter am Capitol abmalen, die Köpfe untermwärts. 
Sie antiworteten mit GStreifzügen bis an die Tore Nom’s, 
legten über den Tiber, bewältigten Nepi, brandichagten das 


Valmontone; Nicolaus Nicolai von Montefortino; Nicol. Nicolai von 
Bolt. S. Euſtachio: Johes Sohn des Theobald. — Johes Nicol. de 
Buccamaciis de Montenigro, Kanzler der Stadt. Stefaneschi: 
Francisc. Stefani, Stefan Ranerrii Jacobi Johis Arlotti de Stephaneseis. 
— Angelus Malabranca, Kanzler Guido de Inſula. Nicol. und 
Theodinus de Brankhaleontibus Andreas und Stephan, de Mon: 
tanea. Joh Laurentii de Sancto Alberto. Stephan. Nor: 
manni de Albertescis. Fredo de Parione. Eonradus Philippi 
de Antiochia. Andreas und Francis. Ddonis de Balumbartia 
Dominus (Don) heißen bier die Herren von Caftra, Domicellus Ro- 
manus die Söhne von jolchen Baronen. Der Titel miles Romanus 
iit felten, und am häufigften bei Colonna und Drfini. Kein Frangis 
pane, Pierleone, Erescentius erjcheint; fein Gaetani, da diefe Familie 
fih von Ron zurüdgezogen hatte. 

1 Schon im Auguft beginnen die Rechtfertigungen Cola's an den 
Papſt. Hobhoufe p. 552. Dann Brief v. 17. Sept. (Hocjemiuß II. 
p. 496) an Drfini in Avignon, auch für die Curie berechnet. Endlich 
der lange Brief an den Papſt v. 11. Det. (Urk. n. 11 bei Bap.) 
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Stadtgebiet. Nun zog der Tribun im Lauf des Detober mit 
20,000 Mann zu Fuß und 800 zu Pferd gegen Marino. 
Die Landſchaft diefes Drts ward graufam verheert; halb 
Nom lag dort und plünderte, man rüftete den Sturm. Da 
gejehah es, daß der bevollmädtigte Legat Bertrand de Deus 
in Rom anlangte und im Namen des Bapits Cola aufforderte, 
por ihm zu ericheinen. Der Tribun ertränfte zwei „Ritter: 
Hunde,“ die er Rinaldo und Jordan getauft hatte, im Bad) 
von Marino, bob die Belagerung auf und zog nah Nom. 
Sofort ließ er den Palaſt Orſini bei ©. Celſo nieverreißen; 
mit jeiner Neiterei ritt er nach dem Batican. Nichts ift 
ergößlicher als der Befuh des Tribunen beim Gardinal. 
Bon Kopf bis zu Fuß gepanzert, aber zugleich mit der in 
Perlen und Gold gefticdten Dalmatica befleidet, welche die 
Kaijer bei ihrer Krönung zu tragen pflegten, und die er 
nun in der Sakriſtei über jeine Rüſtung gezogen hatte, jo 
ihritt er wild blidend die Treppe des Palaſts hinan, die 
jilberne Tribunenfrone auf dem Haupt, den ftälernen Scepter 
in der Hand; Trompeten jcehmetterten vor ihm her.“ „Du 
balt nach mir geſchickt,“ jo jagte er zum Gardinal, „mas 
ttebt zu Dienjt?” Der erjtaunte Legat antwortete: „Ic 
babe einige Informationen. von unjerm Herrn dem Papſt.“ 
— „Was find dies für Informationen?” rief der Tribun 
mit erhobner Stimme. Der Legat ſah ihn an, und jchwieg. 
Der Tribun fehrte ihm verächtlich den Nüden, ging in jeiner 
Kaiferdalmatica mit phantaftiihem Lächeln aus dem Palaft, 
ftieg aufs Pferd und brach wieder nah Marino auf, Der 
Cardinal blieb in Rom, ohne zu wiſſen, wie er die Befehle 


1 Terribile e fantastico parea. Vita I. c. 32. 
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des Papſts ausführen ſolle. Da fein Einverftändniß mit 
ven Drfini und Colonna ruchbar ward, floh er bald darauf 
nach Montefiascone, wo der Nector des Patrimonium jenen 
Sitz hatte. 

Für den Krieg gegen Marino bot Cola alle Bundes: 
genofjen auf, und forderte Hülfe von Florenz. ! Unglüdlicher 
Weiſe Eonnte er das Gajtell nicht einnehmen, und dies gab 
den Colonna Mut, einen längſt verabredeten Handftreih auf 
Nom auszuführen, zumal hier das Volk durch Mangel, Kriegs: 
mühſal und Verluſte erihöpft war, und viele Gavaierotti, 
ungelöhnt und über Gola unzufrieden, bereits mit den Arifto: 

De fraten unterhandelten. Der greije Stefan, feine ritterlichen 
inpaläftrina. Söhne und Enkel, jeine Berwandte und Freunde ver: 
einigten fih alle in dem Schloß zu Baleftrina, und fie ſam— 
melten bier 4000 Mann zu Fuß und 600 Reiter, wobei jie 
der Gardinallegat von Monteftascone eifrig unterftüßte. Gegen 
diefe furchtbaren Gegner rüftete fih Gola in fieberhafter 
Aufregung. Dem Bundesvertrag gemäß jandte ihm Ludwig 
von Ungarn 300 Reiter; der Präfect ſchickte Getreide, und 
fam jelbjt mit jeinem Sohne Francesco, mit 15 Eleinen 
Herren Toscana’3 und 100 Keitern nad der Stadt. Der 
argwöhniihe Tribun wiederholte jein verräteriiches Spiel: er 
ließ den Präfecten und deſſen Begleiter vom Mal ins Ge: 
fängniß führen. Pferde und Waffen verteilte er unter die 
Nömer; feine Treuloſigkeit entjchuldigte er vor dein Parla— 
ment mit den verräteriihen Abiichten des Gefangenen. Angft 


1 Brief an Florenz v. 9. Nov. Gaye p. 407. Am 13. Nov. ſchrieb 
der Papſt an den Gardinal, er habe gehört, daß Cola Marino belagere; 
er möge vorfichtig fein, ehe die Drfini unterlägen oder gar mit Cola 
Zrieden jchlößen. Theiner II. n. 184. 


* 


Der Adel zieht gegen Rom. 299 


und Ungeduld regten ihn auf; er aß nicht mehr, und verlor 
den Schlaf. 1 Er hatte, oder er erfand geniale Biltonen. 
Sanct Martin, Sohn eines Tribunen, erjehien ibm hülfe— 
verheißend im Traum; der Geift Bonifacius’ VII. fagte 
ihm, daß er nun Rache an feinen Todfeinden, den Colonna 
nehmen wolle. Der kranke Tribun ließ Sturm läuten; er 
fam geharnijcht in die Bolfsverfammlung und offenbarte feine 
Erſcheinungen. Die Feinde, jo jagte er, lagern ſchon vier 
Millien vor der Stadt, bei dem Drt, welcher das Monu— 
ment heißt. Dies ift ein Zeichen des Himmels; in diejem 
Monument wollen wir fie begraben.” Es war der Morgen 
des 20. November, die Schlachthaufen verſammelten ſich; 
Cola ordnete 1000 Reiter und vieles Fußvolk in drei Zügen 
unter Hauptleuten vom Adel, denn Cola DOrfini von ©. Anz: 
gelo, Jordan vom Monte Giordano, Angelo Malabranca, 
Matteo Sohn des Grafen Bertold und mehre andre Barone 
waren aus Kamilienzwijt oder andern Gründen noch im Dienit 
der Nepublif. Als Parole ward der Auf: „Heiliger Geiſt 
Ritter“ ausgeteilt. Man brach im Morgengrauen nad) dem 
Tor ©. Lorenzo auf, gegen welches der Angriff der Feinde 
gerichtet war. 

Die Barone waren in der Nacht vom 19. zum 20. No— 
vember vom Monument aufgebrochen und bis zum Klofter 


1 Fortemente spaventö, e diventö come fosse infermo e 
matto. Vital. c. 32. Daß Cola geiftesfranf war, zeigt auch die Zu: 
jammenbhanglofigfeit feiner Briefe. 

2 In un loco che si dice Monumento. Tenuta bei Roma 
Vecchia (wo Arco Travertino und Sette Bassi und Statuarium). Ein 
Privileg Honor. III. für ©. Thomas in Formis (A. 1217) fagt: Tur- 
rim qui dieitur Monumentum, ubi dieitur Statuarium. (Bullar. 
Vat. I. 100), Das darin genannte Baronalgefchlebt de Monumento 
ericheint nicht mehr. 


300 Elftes Buch. Sechstes Capitel. 


Sanct Laurentius vorgerüdt. Es regnete in Strömen, und 
die Luft war kalt. Stefan der Jüngere, Generalcapitän des 
Heeres, hielt dort Kriegsrat; es waren um ihn fein Sohn 
Johann, Peter Sohn des Agapitus Herr von Genazzano, 
Jordan Orſini von Marino, Sciarretta Sohn des berühmten 
Sciarra, Cola di Buccio, Petruccio Frangipane, zwei Gae— 
tani Grafen von Zundi. Man hörte deutlich die Gloden in 
ver Stadt Alarm läuten; man war nicht ganz einig, was 
zu thun ſei Der Grjenator Betrus Colonna, ehemal3 Geift- 
licher, in Waffen ungeübt, wurde ängftlih; ein Traumbild 
der Nacht, wo er jein Weib in Wittwenkleidern gefehen hatte, 
verdüjterte ihn. ! Er riet zur Umkehr nad Baleftrina; die 
andern Colonna widerſprachen. Weil einige Gavalerotti in 
Nom das Tor aufzuthun verheißen hatten, ritt Etefan, nur 
von einem Knappen begleitet, dorthin. Er rief die Wache 
an, ihn einzulaffen; „ich bin, jo jagte er, ein Bürger von 
Niederlage Nom und ein Freund der Nepublif; ich will in mein Haus 
nihtung. ve zurüdtehren.” Die Wachen waren in der Naht gemechlelt 
Hanau a0 ‚worden; zum Beweis, daß man Das nur von innen auf: 
Iehließbare Tor nicht öffnen werde, warf der wachhabende 
Hauptmann die Schlüfjel auf die Straße binab. Als die 
Barone erkannten, daß ſie getäuſcht ſeien, beichloßen fie 
nicht zu wagen, jondern mit £lingendem Spiel bis vor das 
Tor zu ziehen, und dann einen ehrenvollen Nüdzug nad) 
PBaleftrina zu nehmen. So thaten zwei Heerhaufen. Während 
nun die dritte Schar, in der fih die berühmteften Ritter 
befanden, ein Gleiches thun wollte, jahen die acht zugführen: 
ven Barone das Tor aufgethban. Die Römer waren eben 


1 Er war feit 1338 vermält mit Francisca (Anibaldi), Tochter des 
Thomas von Geccano. De Eade II. 396, 
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herangezogen und hatten es von Innen aufgeſprengt, um 
auszufallen. Johann Colonna, Stefan’s Enkel, ein blühen: 
der Süngling von 20 Jahren, wähnte, daß die Verfchworenen 
das Tor geöffnet hätten, und jprengte in tollfühnem Jugend— 
mut hinein, nur von einem deutihen Nitter begleitet. Die 
römiſche Neiterei machte beim Anblick diejes jungen Helden 
Ihimpflih Kehrt; als man jedoch ſah, daß ihm niemand 
folgte, wandte man fich gegen ihn. Der Unglüdliche eilte 
jett das Tor zu gewinnen, aber er jtürzte mit dem Pferd 
in eine Bertiefung. 

Draußen juchte Stefan jeinen Sohn: ahnend, wo er 
geblieben jei, ritt auch er durch das halb offne Tor. Die 
Sonne war aufgegangen; der edle Jüngling lag nadt, ent 
ftellt, in einer blutigen Waflerpfüße, von mwutentbranntem 
Bolt umringt, das ihn tödtete. Stumm ritt der Vater 
zurück; von Schmerz und Liebe angetrieben kehrte er wieder; 
ein Steinwurf traf ihn; jein verwundetes Noß warf ihn ab. 
Man erichlug ihn im Nugenblid. So lagen Bater und Sohn, 
der Stolz ihres Hauſes und der ſchönſte Ruhm der gefammten 
römiſchen Nitterjchaft, beide todt, nur durd) die Stadtmauer 
von einander getrennt. Ihr Fall ri die Barone zur Wut 
bin; fie ftürmten jeßt gegen das Tor, aus welchem die gleich 
erhigten Nömer ausfielen. Das Banner des Tribunen ſank; 
er ſelbſt jcehrie vol Furcht auf: Gott, haſt du mich verraten! 
Doc die Römer fiegten, und die Ariftofraten flohen. Petrus 
Colonna, ein jtarkbeleibter Herr, war vom Pferd gefallen 
und in eine Vigne am Tor geflohen; er bat vergebens um 
jein Leben; man jchlug den Erjenator nieder, mie jeinen 
Better Petrus Baroı von Belvedere. Die Ariftofraten warfen 
die Waffen fort, und zerftreuten fih in entjegter Flucht. 
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Der todtwunde Jordan Orſini erreichte nebjt einem der Grafen 
von Fundi das Schloß Marino, andere retteten ſich nad 
PBaleftrina. Die nadten Leichen von mehr al3 80 großen 
und berühmten Herren, einft den gefürchteten Beinigern des 
Volks, blieben dem milden Hohn des Pöbels bis zum Nach— 
mittag ausgejeßt. Dies ijt der ſchwarze Tag der Fabier 
in der Geſchichte des mittelaltrigen Stadtadels; er erholte 
jih nie mehr davon; die Gewalt der großen Gejchlechter, 
welche die Republik jo lange regiert hatten, war am 20. No: 
pember 1347 für immer gebrocden. ! 

Der Tribun hatte in Todesfurdt gezittert, als er die 
eriten Waffen bligen ſah, aber jeßt befränzte er fein Haupt 
mit Dlivenlaub, ließ die Trompeten blajen und führte jeine 
Scharen triumfirend aufs Capitol, wo man die Gefangenen 
in die Kerfer warf. Er trat bier vor das verfammelte Volf, 
wiſchte jein unblutiges Schwert an jeinem Kleide ab, ftedte es 
in die Scheide und ſprach: du haft das Ohr von einem Haupte 
abgejchlagen, welches nicht Kaifer noch Papſt zu treffen im 

1 Der glaubwürdigfte Bericht ift der des Augenzeugen, Vita I 32. 
Billani, die Chroniken von Piftoja, Modena, Ejte, Siena, Bologna und 
Histor. Cortus. IX. 12 meichen ab. Außerdem haben wir Cola's Brief 
an Raynald Orfini dv. 20. Nov. ſelbſt (Hoclemius p. 506 sq.): Haec 
est dies, quam fecit Dominus ... .. Dat. in Capitolio die victorioso 
predicto, XX. Nov. in yuo sex de tyrannis Columnensib. perierunt, 
superstite infelici sene D. Stephano de Columna semimorto; ecce 
septimus; et sic septem coronis et pomo, que in coronatione pro 
septem donorum $. Spiritus memoria suscepimus, aequatus est 
numerus oceisorum. Ferner fein Brief an Florenz vom jelben Dat. 
(Archiv Reform XVI. 94); gleichlautend, doch mit dem Zuſatz der 
Namen von vier Colonna (Stefan, Joh., Petrus Agapiti, Petrus ex 
dominis belvedere), und der ſchon vorher im Capitol Eingeferferten. 
Siehe Bapenc. p. 182. Papenc. irrt, wenn er fagt, der greife Stefan 


jei mit im Kampf gewefen. — Unter den Gefallenen war ein Frangi- 
pane, ſodann Herren von Lugano, Cave und Molara (Anibaldi). 
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Stande waren. Er fehrieb phantaftifche Siegesberichte, und 
Boten mit dem Delzweig in Händen trugen fie zu den 
Städten Staliens. Ganz Rom war beraufht von Graun) 
Schmerz und milder Freude, Am Abend bradte man die 
drei erichlagenen Golonna, Stephan, Johann und Betrug, in 
die Familiencapelle zu Aracöli. Die edeln Wittwen diejer 
Gefallenen drangen mit Geſchrei in die Kirche, von Klage: 
weibern gefolgt, mit zerriffenen Gemwändern und aufgelöftem 
Haar, fih auf die geliebten Todten zu ftürzen.! Der wahn: 
finnige Zribun ließ fie verjagen. „Wenn dieje Drei ver: 
dammten Leichname,” fo rief er, „mich noch weiter ärgern, jo 
will ich fie in die Grube der Gehängten werfen, wohin fie 
als Berräter gehören.” Man trug fie in der Nacht nad) 
©. Silveſtro in Gapite; denn dort hatte das Haus Golonna 
für feine Töchter ein Nonnenaſyl geftiftet, und bier begruben 
fie heilige Frauen ohne Todtenklage. 

Das Schidjal des greifen Stefan war tief tragisch, und 
jeine Saffung eines Römers würdig. Als der Unglüdsbote ins 
Schloß PBaleftrina trat und ihm meldete, jein erjtgeborner 
Sohn, jein berrlidher Enkel, und jeine Neffen feien alle todt, 
plidte er ftumm und flaglos zur Erde, dann fagte der 
ftolze Ariftofrat mit Ruhe: „Der Wille de3 Herrn geſchehe; 
ja wol, Sterben iſt befier, als das Soc eines Bauern zu 
ertragen ”? Das Lob, welches Batrarca diefem Römer er: 

1 Per ululare di sopra li morti, Vita I. c. 35. Das heißt nad 


der Sitte der Zeit die Todtenflage (ballata) an den Bahren anzuftimmen. 
Ueber dieje Todtenflagen findet der Lejer ein Capitel in meinem Buch: 
„Corſica.“ 

2 Petrarca Rer. Senil. IX. ep. IV: Nec lachrymulam unam 
fudit — sed ad primum nuncium defixis parumper terrae oculis, 
ad extremum dixit: fiat voluntas Dei: et certe satius est mori, quam 
unius rustiei jugum pati 
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teilte, daß er ein Phönix aus der Ajche alter Helden fei, 
mochte nicht ganz übertrieben fein. Vier Sabre zuvor hatte 
er ihn in Rom beſucht und ein Bild von feinem Wefen ent- 
worfen: „Großer Gott! welche Majeftät in dieſem Greife! 
welche Stimme, Stirn und Antliß, welche Art, Geiftesfraft 
und Körperjtärke in ſolchem Alter. Ich glaubte Julius Cäfar 
oder Scipio Africanus vor mir zu ſehen; nur daß er weit 
älter ift als beide, und trotzdem bat er in fieben Sahren, 
jeit ich ihn in Rom zum zweiten Mal, oder in zwölf Sahren, 
jeit ich ihn zu Avignon zum eriten Male ſah, fi kaum ver: 
ändert.“ I Der edle Greis hatte fein Schidjal Petrarca vor: 
ausgejagt; er überlebte jeine Kinder; denn auch der Gardinal 
Johann ftarb ein Jahr nad dem Unglüdstage Betrarca 
verließ zufällig Avignon, um nad Stalien heimzufehren, an 
demjelben 20. November, an welchem feine Freunde und Wol— 
thäter den Untergang fanden. Er hörte die Kunde davon 
mit Beitürzung und vergoß Tränen; aber er bemwahrbeitete, 
was er früher ausgejproden hatte, daß Nom und Stalien 
ihm teurer jeien, als die Familie Colonna, die er auf der 
Welt am meiften liebe. ? Dem Tribunen fonnte er jet vor: 
werfen, was Mabarbal dem Hannibal vorwarf. Statt nad 

1 Famil. V. ep. 3 an Card. Johann Betrarca hielt ihn allein für 
wirdig, im Triumf des Ruhmes neben König Robert aufzutreten, 

ll buon re Sieilian; ch’ in alto intese 
E lunge vide, e fü verament’ Argo; 
Da l’altra parte il mio gran Colonnese; 
Magnanimo, gentil, constante e largo. 

2 Der Conflict in Petrarca's Seele war groß, troß jeiner reflecz 
tirten Natur. Sein Troftbrief nach) langem Schweigen an Gardinal Job. 
(Fam. VI. ep. 13) ift herzlos. Erſt nach dejjen Tode (F 3. Juli 1348 
zu Avignon an der Pet) fehrieb er einen Troftbrief an den reis 


Stefan (Fam. VII. 1.), am 12. Sept. Ein Seneca im Abatefleide. 
Compl&öment de condoleance, jagt der franzöfifche Abbe de Sade. 
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jeinem Siege jchnell vor Marino und Balejtrina zu ericheinen, 
hielt Cola Schaugepränge und Triumfzüge. Seinen Sohn 
Lorenzo führte er Tags nach dem Gefecht ans Tor des: 
jelben Namens und zur Stelle, wo der ritterlihe Golonna 
gefallen war; er taufte ihn bier aus der Blutladhe zum 
Nitter Laurentius vom Gieg, worauf ihm die Hauptleute 
der Neiterei den Nitterichlag erteilen mußten. Diefe brutale 
Handlung machte ihn verächtlih. Die Nitter weigerten fie 
fortan ihm zu dienen; die Bornehmen verließen jeinen bisher 
glänzenden Hof; er umgab fi mit verworfenen Menjcen. 
Unfähig, das Glüd zu ertragen, verwandelte fih der Mann 
des Volks in einen jchwelgenden Tyrannen. Der Nuf von 
dem veränderten Weſen des Befreiers von Nom war jchon 
vor dem 20. November laut geivorden. Betrarca jchrieb ihn: 
trauernde Briefe aus Genua und beklagte den Untergang 
jeines Genius. ! Sein Glaube an den Beſtand der Freiheit 
war noch im September unerjchüttert gewejen. Als er va: 
mals gehört hatte, daß die Ungarn Sulmona belagerten, 
ihrieb er an Barbatus voll Aufregung, beklagte die Invaſion 
diejer Barbaren in die Baterjtadt Ovid's, jeßte jedoch jeine 
Hoffnung auf das römiſche Bolf und den hochherzigen Tribun, 
deſſen Schuß er den Freund empfehlen wollte. ? Im Novenber 


I Fam. VII. 7. Genua 29. Nov., wo er noch nicht den Fall der 
Eolonna wußte... facilis descensus Averni. — Ubi nunce ille tuus 
salutaris genius, ubi — ille bonorum operum consultor spiritus, 
cum quo assidue colloqui putabaris? Tu quoque longum vale, Roma, 
si haee vera sunt. Indos ego potius aut Garamantos petam. Am 
22. Nov. hatte er an Lelius (VII. ep. 5) gejchrieben : er babe die Ab- 
chrift eines Briefes des Tribunen mit Staunen gelefen. Er verzieifele 
an Rom und Stalien. Gr habe nicht praeter lacrimas, 

2 Fam. VII. ep. 1. Ill, Id. Septbris.: sed absit ut Italiae me- 
tuaam, a qua rebelles potius quod metuant habebunt, dum nuper 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Nom. VI. 2. Aufl 20 


Uumännliche 
Haltung 
Cola's. 


306 Elftes Buch. Sechstes Capitel. 


hatte er nur noch Tränen der Täuſchung um das Loos des 
entſtellten Italiens und des wieder ſinkenden Rom's; er be 
gann ſich ſeiner eignen lyriſchen Begeiſterung zu ſchämen. 
Cola ſchwelgte und erpreßte Geld; er erhöhte die Salz— 
jteuer, jeine Truppen zu löhnen; das Volk murrte er wagte 
faum mehr, e8 zu verſammeln. Der Sieg über die Colonna 
war der Gipfel jeines Glücks, nicht jener Macht. Alsbald 
ftel ev aus Berauſchung in grenzenlojfe Schwäche. Die Orfini 
jtreiften wieder vor Nom, und erzeugten Mangel in ver 
Stadt. An die Spiße der Ariftofraten ftellten fich jet Yuca 
Savelli und Ectaretta Colonna, mit den Gardinal im Bünd: 
niß, welcher von Montefiascone aus die Städte Umbriens 
und Toscana’s zu Hülfe rief. Als der Legat mit Acht und 
Bann und Ketzerproceß drohte, ward der Tribun mutlos. 
Er nahm den päpitlichen Vicar wieder zum Amtsgenoſſen 
an, und erklärte jeine Unterwerfung unter den Bapit. Weil 
eine der Ichweriten Anklagen wider ihn die Huldigung der 
Sabina war, jo ſchrieb er an die dortigen Gemeinden am 
I. December, daß er die Gewalt des Podeſtä, die fie ihm 
übertragen, niederlege, feinen Stellvertreter abberufe, und 
die Ordnung ihres Verhältniſſes zur Kirche dem Gardinal 
überlaſſe; im Uebrigen jollten jte nicht fürchten; er würde 
fie in der Not nicht Preis geben, nur wolle er mit der 
Kirche Friede niachen. ! Schon in diefem Brief nannte fich 


urbi reddita potestas tribunicia vigebit. et caput nostrum Roma 
nor aegrotabit. 

1 Sendfchreiben an die Gemeinden Tarani, Turrium (Torre), Asprae, 
Collisveteris,. Stimigliani, 8. Poli territorii de Sabina. Dat. in Ca— 
pitolio II. Dee. I. Ind. mit der einfachen Auffchrift Tribunus Augus- 
ins. Ich copirte das Driginal, welches von der eigenen Hand Cola's 
ist, im Archiv Aipra, wo es liegt. Es ift jedoch ſchon abgedrudt, in 
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Gola nur einfah Tribunus Augujtus; er wollte jogar nur 
Rector des Papſts heißen; er widerrief alle jeine Decrete von 
den Majeitätsrechten Nom’s, auch die Borladung der Reichs: 
fürjten. Um den Argwohn zu entfernen, daß er fih mit 
Hülfe Ludwig's von Ungarn zum Tyrannen machen wolle, 
ließ er unter Mitwirkung des päpftlihen Bicars am 7. De: 
cember 39 Bopolanen als Beirat wählen. Aber die Wege: 
rung dieſes Volksrats, in eine Salziteuer und die Wahl 
eines SKriegscapitäns einzuftimmen, war ſchon ein übles 
Zeichen.“ Der Streit zwifchen ihm und einigen der Ge: 
wählten hatte freilich zur Folge, daß der ganze Nat vom 
Volf vertrieben wurde, und Dies zeigte Cola, daß er noch 
nicht alle Gunjt verloren batte.? Die Römer mollten ich 
dem päpitlichen Negiment nicht mehr fügen: als ihmen Cola 
jagte, daß er die Stadt nach den Bedingungen des Cardinal— 
legaten regieren wolle, forderten fie mit Ungejtüm dieſe Ar: 
tifel zu hören, was er verweigerte. Der Bicar ſah ſich in 
Gefahr, er entwich am 11. December unter Berwünjchungen 
über den Heuchler Cola und die trogigen Nömer, und begab 
ſich nach Montefiascone. So war Cola wieder alleiniger 
Regent. Er hoffte jetzt das Volk zu gewinnen, und ſelbſt 
die Ariſtokraten ſich zu verſöhnen, weshalb er den Präfecten 
aus dem Kerker entließ. Doch ſein Anſehen war ſchon ſo 
tief erſchüttert, daß der leiſeſte Stoß ſeine Macht zu Boden 
werfen mußte. 

Am 3. December hatte der Papſt eine heftige Bulle 


Bibl, Italiana, Milano, t. Xl. p. 338. und in der Heberjegung 
v. Papencordts Cola di Rienzo von Tommaſo Gar. 

A Polistore, Mur. XXIV. p. 803. 

2 Chron. Estense, Mur. XV. p. 445. 
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an das römiſche Volk erlajien, Gola als Frevler, Heiden 


Seine Macht 
zerfällt. 


und Keßer gebrandmarkt, und die Römer ermahnt, ihn als 
ein räudiges Schaf von ſich auszuftoßen. Unter den Ver— 
geben des Tribunen hatte er jebt auch dieje hervorgehoben, 
daß er Kirche und Neich umſtürzen wolle, denn er habe den 
Städten Italiens Stimmen für eine neue Kaiferwahl ange: 
boten, und in jeinem Wahnſinn jelbjt nach der Kaijerfrone 
geftrebt, unbefümmert um die Gefahren, in welche er die 
Römer verjege, da er den Zorn aller Deutfchen und der Kirche 
auf fie lade; er habe Geiſtliche eingeferfert, die Nechte ver 
Kirhe an ſich gerifien, durch Edict allen römischen Prä— 
laten die Rückkehr in die Stadt geboten, und ſogar zu er: 
klären gewagt, daß Nom und die Kirche eins jeien.! Cola 
fiel noch eber, als Ddiefe Bulle Nom erreichte. Das nabe 
Jubiläum ftand vor den gierigen Römern; der Papſt konnte 
e3 ihnen entziehen, und jte hatten zu wählen zwilchen der 
Freiheit, die nur Opfer verlangte, und der Unterwerfung, 
welche Ueberfluß verbieß. Die wacjende Gefahr entmutigte 
Gola mit jevem Tage mehr; finſtre Träume vom Einiturz 
des Gapitols ängftigten ihn; Das traurige Geſchrei einer 
Eule, die ih in den Ruinen hören ließ und nicht zu ver: 
jagen war, erregte ihm Furcht und Graun. Er litt viel an 
Schwindel, und wurde oftmals ohnmächtig. Der Zufall jtürzte 
ihn vom Gapitol. 

Dem Bertrage gemäß war es — von Ungarn er— 
laubt, in Nom Reiter zu werben. Ein neapolitaniſcher 


1 Bulle Quamvis de universorsum, — II. n. 185. Aehnlich 
it der Brief de3 Papits an Carl IV. v. 5. Febr. 1348 (Ibid. n. 187). 
Doch Schon am T. Decbr. hatte er Carl RER er ınöge bei Lud— 
wig dv. Ungarn — wirken, daß er den Tribun nicht unterſtütze. Bei 
Pelzel, Kaiſer Karl IV., Urkundenbuch I n. 208. 
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Pd 


Baron, berüdtigt dur feine Verbrechen, Johann Pipin 
Graf von Minorbino, befand fih mit jeinen Brüdern als 
Werber in der Stadt. ! Dem Cola verhaßt, der ihn wegen 
Näuberei jchon einmal vor Gericht geladen hatte, und jet 
aus Rückſicht auf den Ungarnfönig dulden mußte, ließ ſich 
der Graf mit Luca Savelli in eine Verſchwörung ein, welcher 
der Sardinallegat nicht fremd war. Die Häſcher des Tri- 
bunen wollten eine Borladung wider Sawelli an die Thüren 
der Kirche ©. Angelo beiten; die Neapolitaner hinderten fie 
daran. Als Cola hierauf den Grafen von Minorbino vor 
Sericht lud, verſchanzte ſich diefer mit feinen Söldnern bei 
S. Salvator in Penſilis im Circus Flaminius. Er ließ die 
Hloden von ©. Angelo läuten, und das Gejchrei erheben: 
„Volk! Bolt! Tod dem Tribunen!” Auf den Glodenruf vom 
Capitol zogen nur fünf Bannerichaften Cola zu; das Volk 
und die Orſini jeiner Bartei blieben aus. Er ſchickte einen 
deutschen Hauptmann gegen die Barrikade der Empörer; der 
Hauptmann fiel; da glaubte der Tribun Alles verloren. Der 
Befreier Italiens und Rom's bebte vor ein paar troßigen 
ungariihen Lanzen zurüd. Seine franfhafte Phantaſie Jah 
die ganze Stadt in Aufruhr, obwol dies jo wenig der 
Fall war, daß er mit rajcher Entjchloffenheit jene Rebellen 
leicht hätte bewältigen fünnen. Sein Herz war gejchwunden; 
er bejaß nicht ven Mut eines Kindes mehr; er fonnte faum 
reden. Er legte die Inſignien jeines Tribunats ab; Den 
jilbernen Kranz und den jtälernen Scepter jtiftete er als 


I Die Brüder waren Johann Bipin Graf von Minorbino und Ba: 
ladin von Altamura, Lodovico Graf von Potenza, und Bietro Graf von 
Nocera und Bico, Enfel eines Notars aus Barletta, der unter Carl 1. 
groß geworden war. De Sade II. 149. 


Gola di 


Rienzo tritt 
08,15. Dec. 
A. 


1347. 
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Weihgeſchenk auf den Altar der Jungfrau von Aracöli; er 
nahm Abſchied von den Freunden; er klagte, daß er nad 
einer guten Regierung von jteben Monaten vom Capitol herab: 
jteigen müfje, verjagt durch den Neid der Böjen. Er weinte; 
die um ihn ftanden, die ihn herabiteigen ſahen, das Bolf, 
die beiten Bürger mweinten. Es bielt ihn Niemand zurüd. 
Mit Elingendem Spiel, mit entfalteten Fahnen, von Bes 
waffneten geleitet, jtieg der Volfstribun vom Capitol und 
309 in die Engelsburg, wo er fih veriehloß. ! Ganz Nom 
war tief bejtürzt. Ein jchöner Traum war in Nichts zer: 
Holen, nach nur ſieben Monaten eines Aufſchwunges, wie 
ihn die Stadt jeit langer Zeit nicht mehr gejeben hatte. Es 
war der 15. December 1347, als das Negiment Cola’s di 
Rienzo dies unerwartete und geräujchloje Ende nahm. Der 
Volkstribun hatte ven Römern, in ihrer tiefen Berlafjenbeit, 
ein claſſiſches Carnevalſpiel gegeben, und die Herrlichkeit der 
antifen Welt in einem glänzenden Triumfzug vor ihren 
Augen vorübergeführt. Nun Fam die Entnücterung, und 
mit ihr die Nealität in der projatihen Form der Neftauration 
des rachevoll heimfehrenden Adels. ? 


I Sola’3 Weib floh aus dem Palaſt Yalli in Minpritenkleidung. 

2 Vita I. c. 38. Acht Jahre jpäter ward der Raubgraf von Minor: 
bino in Altanrura aufgehentt mit einer Papiermütze auf dem Kopfe, 
worauf man las: messere Gianni Pipino cavaliere, di Altamura 
Paladino, conte di Minorbino, signore di Bari, liberatore del 
popolo di Roma. Ibid. Villani XU. c. 105 hat die abweichende 
Erzählung, daß ſich Bipin bei S. Apoſtoli verfchanzte, und mit den 
Eolonna den Aufjtand erhob. Nach Chr. Sanese Mur. XV, p. 121 
begann diejer am 15. December. Schwerlich nahm der greife Stefan 
daran Theil. 
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1. Neftauration des päpftlichen Regiments und des Adels. Cola in der 
Engelsburg, geächtet, und auf der Flucht. Die Companie des Herzogs 
Werner. Anagni wird zeritört. Anarchie in Rom. Der jchwarze Tod. 
Das Jubeljahr 1350. Der Kardinal Anibaldv. Pilgerzüge. Wüſter 
Zustand der Stadt. Ludwig von Ungarn; Betrarca in Rom. 


Der Abzug des Tribunen vom Capitol war den Artito- 
fraten jo unerwartet, daß ſie ihn bezweifelten, und erit nad 
drei Tagen ſich in die führerloſe Stadt wagten. Es ehrt 
den Heldenſinn des greilen Colonna, daß er an jeinen Fein: 
ven feine Nache nahm; die bürgerlichen Ordnungen Cola's 
wurden nicht umgeſtoßen, jeine Verwandte nicht verfolgt, Die 
Engelsburg, wo er im Schuß ver Orſini ſich befand, nicht 
angegriffen. ! Alsbald bielt Bertrand de Deus jeinen Einzug 
m Nom, von dem er im Namen der Kirche Belt nahm. 
Er bob alle Decrete des Tribunen auf, jtellte die alte Re— 
gierungsform wieder ber, und machte Bertold Orſini und 
Luca Savelli zu Senatoren.? Luca vertrat die Partei der 


I Gola jelbit jagt von Stefan: causam populi per me defensam 
contestatus est in publico, et filiorum furias reprobans mortuorum, 
per pacis osculum socero meo patenter exhibitum, omnem meam 
familiam, meque si afforem securavit. Doch dies erjcheint unglaublich. 
(Ad Guidonem — Cardinalem oratio, Petrar. Opp. p. 1125). 

2 Sie beitätigen d. St. d. Kaufl. als Senatoren und Gapitäne am 
16. Febr, 1348, 


Bertold 
Orfini, Luca 
Savelli, 
Senatoren, 


A. 


1547. 


Reſtauration 
der päpit- 
lichen Gewalt 
in Nom, 
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Colonna, denn Stefan nahm die Lajt des Senats nicht mehr 
auf fih. Der niedergebeugte Greis ſtand am Grabe feines 
Sohns und Enfels; von jeinem rubmvollen Gejchlecht war 
bald feiner mehr übrig, als Stefanello, der junge Sohn des 
erihlagenen Stefan. Er jelbit verſchwand aus der Gejchichte 
der Stadt, in welcher er mehr als ein halbes Jahrhundert 
lang eine jo hervorragende Stelle eingenommen hatte; wahr: 
\heinlich jtarb er im Jahre 1348. 1 

Nachdem der Legat das ſtädtiſche Negiment geordnet 
batte, kehrte er nach Montetiascone zurück, lud hier Cola 
als Keber und Nebell vor fein Tribunal, und ächtete ihn. 
In denjelben Proceß wurden die eifrigiten Anhänger des 
Tribuns gezogen, wie Cecco Mancini, fein Kanzler. Aber 
die plöglide Nejtauration der päpjtlichen Gewalt vermochte 
nicht Die aufgeregte Stadt zu beruhigen, wo die demokrati— 
ihen Leidenschaften im tiefen Strome gingen, die Freunde 
Cola's noch zahlreich waren, ver Adel, an Kraft gebrochen, 
nur in Trümmern wieder erichien. Der Ertribun ſelbſt 
war bald nad jeinem Kalle nah Civita Vecchia gegangen, 
deſſen Burg ſein Neffe Conte Mancıni noch befehligte; als 
diefelbe an den Legaten übergegangen war, batte er ich 
wieder in die Engelsburg zurüdgezogen. Kaum wußte man, 
wo er Jih befand. Die neuen Senatoren liegen ihn am 
Sapitol fopfniederwärts abmalen; er antwortete ihnen aus 
jeinem Verftek, nach gewohnter Art; denn eines Tags tab 

I Am 15. Aug 1350 nennt ihn Gola quondam Stephanus (Urk. 
p. LVIIL bei Bapene.). Stefanello war noch als Kind mit einem Cano— 
nicat ansgeftattet worden. Wegen des Tods jeines Vaters und Bruders 
(am 20. Nov. 1347) nahm er ein Weib, erzeugte drei Kinder und führte 


die Linie von Pränefte fort. Coppi, Dissert. della Pontif. Acead. 
Romana di Archeol. T. XV. p. 281. 


si 
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man an der Kirche Santa Maddalena bei der Engelsburg 
einen Engel abgebildet, welcher Schlangen, Draden und 
Löwen mit Füßen trat. Doc dies Gleichniß wirkte nicht 
mehr. Gola erfannte, daß feine Zeit in Rom für jebt vor: 
über jei; er fürchtete die Argliit der Orfini, welde ihn unter 
guten Bedingungen nach Avignon auszuliefern gedachten, wie 
der Graf Fazio von Piſa den Gegenpapit an Johann XXL. 
verkauft hatte. Als er vernahm, daß der König von Ungarn 
am 24. Januar fiegreic) in Neapel eingezogen jei, entwich 
er am Anfang März aus Nom, und begab ich unter vielen 
Gefahren in jenes Königreich, wo er bei jeinem Verbündeten 
Schug zu finden hoffte. Der Bapit forderte alsbald die Aus: 
lteferung des Flüchtlings vom Könige Ludwig. ! Nur Gerüchte 
jprachen von Cola's Schieffalen und Aufenthalt. Es hieß, daß 
ev mit ungariihen Truppen nach Nom zurückkehren wolle, und 
fih mit der großen Companie in Verbindung gejegt habe. 
Dieſe Furchtbare Eoldbande befehligte Werner von Uers— 
Lingen, ein Enkel der Herzoge von Spoleto, Schon längit die 
Geißel italienischer Landſchaften. In die Dienjte Ludwig’s 
von Ungarn getreten und von ihm in Neapel entlaffen, hatte 
er aus deutſchen Kriegsfnechten und andern Abenteurer eine 
Kompanie von 3000 Mann gebildet, und mit ibr einen 
Raubzug nach Latium angetreten. Die Bürger von Anagni 
erichlugen feine Boten, welche mit frechem Webermut Ab: 
faufsiummen verlangten, und Werner erihien alsbald vor 
der unglücklichen Bateritadt Innocenz des ILI. und Bonifacius 
des VIII, erſtürmte ihre Mauern, megelte ihre Einwohner 
ı An T. Mai 1343 duch den Card. Bertrand: Nicolaum — capi 


faciat et captum ad nos vel ad te mittere studeat, pro suis deme- 
ritis recepturum. Raynald n. X. 


Cola flieht 
nach- Neapel, 
März 1348, 


Die Spl>- 
bande 
Werners. 
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nieder, plünderte und verbrannte fie. ! Mit diefem Frevel be- 
gann auch im Kirchenſtaat die jchredliche Zeit der wandernden 
Soldatencompanien ohne Vaterland und ohne Religion; denn 
ihre Heimat war das augenblidliche Lager, ihre Gottheit das 
Glück, und ihr Recht die Lanze und das Echwert. Das 
ganz zerrüttete Königreich Neapel, welches jeit uralten Zeiten 
von Briganten ſchwärmte, wurde die Vflanzichule für dieſe 
räuberiſchen Condottieri; dort bildeten ſich alle Deutjchen 
Bandenführer von Namen aus, Werner, Conrad Wolf, der 
Graf von Landau, der Graf Spread und Bongarden.? Das 
Blutbad von Anagni Fonnte jegt die Staliener belehren, daß 
die Ideen des flüchtigen Tribunen groß und patriotiſch ge— 
weſen waren; denn die nationale Eidgenoſſenſchaft, welche er 
gefordert hatte, würde die Invaſion fremder Soldknechte ver— 
hindert haben. Es war nicht die Schuld Cola's allein, daß 
jeine heilſamen Pläne jo kläglich endeten. Der Herzog Werner 
machte jeßt Nom zittern. Wenn dieſes furchtbare Bandenbaupt 
ih der Stadt bemächtigt hätte, jo würde er wol den frevel: 
baften Spruch wahr gemacht haben, der auf jeinem Wappen: 


rod zu lejen ftand: „Sch bin Herzog Werner, Führer der. 
großen Companie, der Feind Gottes, des Mitleids und, 


! Chron. di Bol. Mur. XVII p. 411. Vol im Sommer.1948. 
Anagni kam ganz herab, jo daß Graf Honoratus von Fundi ftch A. 1558 
dort zum Herrn machte. Inſtrum vom 21. Sept. 1558. Archiv 
Gaetani XLII. 31. 

2 Die Briganten in Neapel finden fich in jeden Zeitalter. M. Bil: 
lani (l. ce. 16) jagt von Yudivig von Ungarn: avea spente le brigate 
de paesani, delle quali per antica „consuetudine soleano grandi 
congregazioni di ladroni fare. — A. 1349 macten Yandau, Yupo, 
Werner, Monreale, Johann Drnich Averfa zu ihrem Befig und teilten 
509,090 Goldgulden, außer zabllofen Kleinodien, als Beute unter ſich 
(l. ce. 50). 
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Grbarmens.” Es blieb ihr für Diesmal die Beihimpfung 
erjpart, in die Hände einer Soldbande zu fallen; denn Werner 
zog aus Latium hinweg. Die römischen Milizen verjperrien 
ihm den Durchzug nah Toscana, und bier jchlofjen Die 
Städte die erite Liga wider diefe Companie, welche bald 
darauf in die Dienjte der Kirche trat. 

Die Hoffnung Cola’s auf den Ungarnkönig ſchlug fehl; 
denn für Ludwig war Nom wertlos, und er jelbjt febrte 
ihon vier Monate nah feinem Einzug in Neapel in fein 
Land zurüd, aus Furcht vor der in GSüditalten wütenden 
Veit, Während nun der Ertribun in den Abruzzen wanderte, 
verfolgten ihn die Bannbullen der Kirche. Der Papſt befahl 
jeinem Legaten, jihb mit Berugia, Florenz und Siena zu 
verbinden, um die Pläne Cola's zur Rückkehr zu vereiteln; 
als er am Ende des Jahrs 1348 Bertrand abberief, be: 
ftätigte der neue Gardinallegat Anibaldo vom Grafenhaus 
Geccano alle wider Gola erlaflene Sentenzen und that ihn 
als Ketzer in die Acht. Aber der unglückliche Flüchtling 
batte eine Genugthuung: dies war die wildeite Anarchie, in 
welche die Stadt zurücftel, nachdem fie unter jeinen Regi— 
ment Frieden und Ordnung genoſſen hatte. Uneinigkeit 
herrſchte im Adel wie im Volk; Gejchlechterfrieg drinnen und 
draußen; Naub und Frevel auf allen Straßen. Weit fich 
die neuen Senatoren unfähig gezeigt hatten, befahl der Papſt 
einen Nichtrömer zum Senator zu machen. Ob Dies gejchab, 
it ungewig, denn jo groß war nad der Flucht Cola’s die 
Verwirrung, daß die Ereigniffe in Nom während mehr als 
eines Jahrs dunkel geblieben find. ! Das Jahr 1345 war 


I Die Gefchichtfchreiber des Senats nehmen an, daß Dtto von Mai: 


Kon in 
Anarchie. 


Der ſchwarze 
Tor. 
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freilich furchtbar durch den ſchwarzen Tod, oder die Belt, 
welche Stalien und das Abendland mit unerhörter Wut ver: 
heerte. Alle Ehroniften jener Zeit haben ihre Schreden ge: 
ihildert, und Bocaccio bat ihre Grinnerung in der Ein: 
leitung jeiner Novellen verewigt. Auf gemohntem Wege war 


die Peſt vom Orient durch genueſiſche Schiffe im Herbit 1347 


nach Stalien gebracht worden. Ihre durch feine Abwehr 
beichränktten Verwüſtungen waren grenzenlos. u Siena 
und ſeinem Gebiete jtarben mehr als 80000 Menſchen; in 
Piſa tägli 500; in Florenz von fünf Menschen drei; in 
Bologna begrub man zwei Dritteile der Bevölkerung. Die 
Folgen waren völlige Umwandlung der Bermögensverbältnifje 
in allen Orten, welche die Vet entvölfert hatte, Steigerung 
aller :Breife und Arbeitslöhne, empfindlicher Mangel, end: 
loſer Streit um das Eigentum, Eittenlofigfeit und Schwel: 
gerei, und plöglihe Veränderung der Lebensformen. Die 
Xocerung der bisher gewohnten Bande der Gejellfehaft wirkte 
nachteilig auf den bürgerlichen Geijt in den Republiken, und 
die Veit vom Jahr 1348 ſchwächte fie vielleicht mehr, als 
die Tyrannis und das Freibeuterwejen, deren Berbündete 
jie war. ? 

Das Schweigen der Chroniſten lehrt, daß Nom weniger 
litt, al3 andre Städte, Doch wurden die Römer nicht ganz 


land in der zweiten Hälfte 1348 Senator war, wobei fie ſich nur auf 
ipätere unkritiſche Schriftfteller jtügen. ch habe dieſen Dtto in feiner 
Urkunde entdedt, und auch das officielle Regifter im Gapitol fennt 
ihn nicht. 

? Man lejfe unter andern den erjchütternden Bericht des Chroniften 
von Stena (Mur. XV. 120), welcher vigenhändig feine 5 Kinder ver: 
icharrte. Die Peſt (pestis inguinaria) wiederholte fich A. 1364, 1374, 
1383, 1393, 1403. 
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verfhont, denn noch heute dauert hier das Denkmal jener 
Beit, die Marmortreppe von Nracöli, weldhe im October 
1348 erbaut wurde. Sie follte die Gläubigen zu jener Kirche 
emporführen, wo das Bildniß der Jungfrau verwahrt wird, 
welchem die Nömer die Befreiung von der Seuche aud Dies: 
mal, wie ſchon vor Jahrhunderten, zujchrieben. "Wieder: 
holtes Erdbeben vermehrte in vielen Städten Italiens das 
namenloje Elend. Am 9. und 10. September wurde Rom 
jo heftig erjchüttert, daß die Bewohner ihre Häujer verließen 
und Wochen lang in gelten lebten; die Balilifa der Zwölf 
Apojtel jtürzte ein; der Giebel des Lateran fiel nieder; 
S. Baul ward in einen Trümmerbaufen verwandelt; der be- 
rühmte Turm der Milizen jtürzte bis zur Hälfte herab; ver 
Turm Conti erlitt jtarfe Beihädigung, und das Colojjeum 
wie andre antike Bauwerke, werden nicht verfchont geblie- 
ben jein. ! 

Alle diefe Plagen vegten die Völker auf und jteigerten 
ihr Verlangen nad dem Sindenablaß des Jubeljahrs: denn 
dies erichien ihrer verdüfterten Phantaſie wie die Neinigung 
der Welt von dämonischen Einflüfen. Für die Sünden, 
welche Rom jelbjt während der Furzen Herrſchaft Cola's auf 
jich geladen hatte, Fonnte nun ohne Mühe in den Baltliten 
Ablaß genommen werden. Zum Erjaß für das pomphafte 
Schaujpiel von der Weltherrichaft ihrer Stadt, welches den 
Römern ver Tribun eben erft gegeben hatte, bot ihnen jeßt 


I Annal. Rebdorff. p. 446. Mat. Villani Il. c. 45. Neapel, Averja, 
Sora, Monte Caſino, ©. Germano wurden ſtark bejchädigt; Aquila 
anf in Trümmern. Bom Erdbeben in Rom, Petrarc. Fam. XI. ep. 7, 
im Coder der Angelica zu Rom, Cecidit edifieiorum veterum belasten 
eivibus, stupenda ERRSEDmIR. moles. 
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der Papſt das große Schaujpiel abendländiiher Wallfahrt; 
dies brachte ihnen die Weltherrichaft der Kirche wieder vor 
Augen und tröftete fte zugleich für den Verluft ihrer Freiheit 
und ihrer Träume mit jehr reellem Gewinn, Nach dem 
Sturze Cola's gab e3 für den Bapit in Wahrbeit fein befjeres 
Mittel, ſich Rom's zu verfihern, als das Jubiläum, Weil 
der Pilgerzudrang ein feſtes Regiment, Sicherheit der Straßen, 
und Fülle des Markts zur Pflicht machte, jo ernannte der 
Bapit Gerald de VBentodur aus Kimoges, Herrn von Denzenat 
zum außerordentlichen Senator für das ganze Jahr. ! Zu 
Subiläumscardinälen bevollmäctigte er Anibaldo von Geccano 
und Guido von Boulogne jur Per. ? 

Seit Weihnachten 1349 bedeckten fich die Straßen ta: 
liens mit Bilgerzügen. Die Menge der Gajthäujer war 
unzureichend. Dft lagerten ganze Scharen in bittrem Nacht: 


1 Senatoren A. 1349: Nicolo de Zancato, Nitter von Anagni, 
und Pfalzgraf Guido Franeisei, vielleicht ein Orſini. Ste beftätigen 
dv. St. d. Kaufl. am 10. Juli. Die Formel unterfchreibt wieder Egi- 
dius Angelerii, zuvor Notar Cola’, und trogdem im Amt belafjen. — 
Die Ernennung des Geraldus de Ventodoro, Dominus de Denzenato, 
bei Theiner II. n. 193. Die Gefchichtichreiber des Senats, und das 
capitolifche Negijter fennen ibn nicht, im Statut der Kaufl. findet er 
jich nicht. Wenn er wirklich nach Kom abging, jo war er wenigſtens 
nicht ein Jahr im Amt; denn ſchon anı 31. Juli 1350 regierten Betrus 
Colonna Fordani und Johes Orfini. Statut d. Kaufl. Die Formel 
unterjchreibt al8 Notar der Kammer Sabba de Fuscis de Berta 
(altes germanifches Gefchlecht, aus dem fortdauernd Notare und Richter 
fh finden). Ein Grabftein saec. XIV. mit dem Namen... Fuscis de 
Berta in 8. Pietro in Montorio. Ä 

2 Subelbulle Unigenitus Dei v. 27. Jan. 1342, publieirt. im Aug. - 
1349. (NRaynald n. XI.) Eine andre Cum natura humana fam in 
Umlauf, worin der Bapft den Engeln beftehlt die Seelen gejtorbener 
Pilger ins Paradies aufzunehmen. Balızius Note I. 915 vermwirft ſie, 
wie Schon St Antonin, als unecht. — Clemens VI. fügte zu den röm. 
Wallfahrtsfirchen S. Beter und Paul (A. 1300), noch den Lateran hinzu. 
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froft um angezündete Feuer. Wenn die Angabe des Matteo 
PVillani, daß die Anzahl der Pilger zur Faftenzeit in Nom 
eine Million und 200000 betragen babe, unglaublich er: 
scheinen muß, Io mag doch die mittlere Zahl von 5000 
Menſchen, welche täglich die Stadt betraten und verließen, der 
Wahrheit nahe fommen. ! Nom jelbit war ein einziges Gaſt— 
haus, und jeder Hausbefiter ein Wirt. Wie immer gab es 
Mangel an Heu, Stroh, Hol, Fiſchen und Gemüſen, doc 
Ueberfluß an Fleiſch. Man klagte über die Habjucht der 
Römer, welche die Einfuhr von Wein und Korn unterjagten 
um die Breife zu jteigern. Die verarmte Stadt wurde durch 
das Geld des Abendlandes wieder für einige Jahre reich. ? 

Es gab unter den Bilgern noch manche, welche Nom im 
Jubeljahr 1300 geſehen hatten; fie fonnten nun Betrachtungen 
über den Wechiel anjtellen, den hier ein halbes Jahrhundert 
bervorgebradt. Damals hatten die frommen Bilger den legten 
großartigen Papſt der weltberrlichen Kirche gejehen, und won 
der Loge des Lateran feinen Segen empfangen; jet war 
fein Papſt mehr in Nom, denn der heilige Stul jtand jchon 
fait 50 Sabre lang in einem Winkel Franfreihs; der bobe 
Prieſter der Chriſtenheit, die Hauptperfon bei diefem großen 
Sühnefeit, fehlte, und machte es unvollitändig. Wenn die 
Pilger ihren Wallfahrtsweg von 11 Millien Länge zu den 
drei Hauptlicchen nahmen und dieſe jelbit betraten, jo mußten 
fie erichreden, fie in Ruinen zu finden. Sanct Peter war 


! Vita Clementis VI. Baluz. p. 316. 

2 Mat. Billani (I. c. 56) gibt die damaligen Preife an: Stallung 
für ein Pferd täglich 1—2 Tornefer Groſchen; ein Brod von. 12—18 
Ungen, 12 Denare. Ein Bintello Wein 3—5 Soldi. Ein Rubbio Hafer 
bis zu 5 Lire. Der Floren galt damals 40 Soldi. 
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verödet und ergraut; S. Paul eben erjt durch das Erdbeben 
zeritört; in wüſten Straßen zahllofe Spuren des Bürger: 
friegs; verfallene Paläſte, umgeftürzte Türme; verwitterte 
Monumente mit abgeriffenen Marmorfteinen; auf todtenjtillen 
Hügeln vor Alter fallende Kirchen, dachlos, ohne Brieiter; 
ausgejtorbne Klöfter, in deren Höfen Gras wuchs und Ziegen 
waideten. „Die Häujer liegen nieder, die Mauern fallen, 
die Tempel ftürzen, die Heiligtümer gehen unter, die Geſetze 
werden mit Füßen getreten. Der Yateran liegt am Boden 
und die Mutter aller Kirchen jtehbt ohne Dad dem Wind 
und Negen offen. Die beiligen Wohnungen von Peter und 
Paul wanfen, und was eben der Tempel der Apoftel war, 
it nun ein gejtaltlojer Trümmerhaufen, jelbit fteinerne Herzen 
zum Mitleid rührend.“ So rief Betrarca aus, als er die 
Stadt im Herbit 1350 ſah.“ Die Spinne mob wieder ihr 
Neb über das verwitterte Nom, wie in den Tagen von 
Auguftin und Hieronymus, 

Die Bilger mochte wenigitens eins tröften, daß fie alle 
von ver Legende gebeiligte Stätten, und alle im Abend— 
land verehrte Reliquien in Nom wiederfanden.?” Bon vielen 
hatte damals feine mehr Auf, alg das Schweißtuch der Ve: 
ronica. Die Chroniſten Schweigen von dem einst weltberühmten 
Bildniß des Salvator im Xateran, aber fie bemerfen, daß 
jene Tuch (il santo Sudario) den Pilgern an jedem Sonn: 
und Feittag im Sanct Peter gezeigt wurde, unter jo großem 


1 De Reb. Senil. VL. I. 

2 Petrarca zählt die namhaften Heiligtümer und Reliquien auf; es 
ift wie das DVerzeichniß in alten Bilgerbüchern. Rer. Fam. IX. Ep. 13., 
Padua 15. Februar. Cod. in der Angelica. 
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Andrange, daß Menjchen dabei eritidt wurden.! Obmwol Fein 
Chroniſt mehr von Prieſtern jpricht, die in ©. Paul oder 
S. Beter Geld zuſammenſchaufelten, jo floßen doch reichliche 
Dpfergaben, wovon ein Teil den Kirchen Rom's, ein andrer 
dem Papſt zuftel, der damit Soldaten für feinen Krieg in 
der Nomagna werben konnte.? 

ALS Zubiläumscardinal und Vicar ſaß im Vatican Ani: 
baldo mit einem Schwarm von Prälaten und Schreibern, 
welche dort ihre Bureaus errichtet hatten. Man hat Mühe 
fich das Gewühl von Menjchen, ven Andrang von Ablaß 
juhenden, und die Thätigfeit bei der Ausfertigung majjen: 
bafter Indulgenzen vorzuftellen. Den Batican beftürmten zu 
jeder Stunde Bittteller jeder Art und Nation, und Taujende 
von ſolchen, welche die Losiprehung vom Bann begehrten. 
Der Cardinal war die wichtigite Berfon in Nom; er jebte 
Beamte ein und ab, verkaufte, verſprach und vermeigerte 
Indulgenzen, und beleidigte durch hochfahrendes Weſen die 
noch freibeitstrunfenen und Durch Ueberfluß ausgelaſſenen 
Römer. Sie jchmäbten auf die Abfunft des fchielenden Prä— 
laten von einem Campagnageſchlecht, und noch heute blict 
man in Rom ſelbſt auf den vornehniten Yandadel nur mit 
Geringſchätzung herab. ? Die Anhänger des Ertribunen er: 


! Annal. Rebdorff. Freher I. p. 440. M. Billani I. c. 5. 6. Das 
Sudartum wurde im Saec. XV. in ©, Spirito aufbewahrt, in einem 
Eijenfaften mit ſechs Schlöffern. Sechs edle Gefchlechter hatten davon 
die Schlüffel: Capo di Ferro, Tartari, Mercatanti, Nicei, Tofetti und 
Stefanescht. Wenn die Neliquie gezeigt wurde, beivachten fie 20 Be- 
waffnete Castallus Metallinus de Nobilib. Rom. Mser. Vat. 
Ottob. 2570. 

2 Murat. Annal. ad. A. 1350. 

3 Der Card. war vom Haus Anibaldi:Ceccano, Freund der Königin 
Johanna, ſchon A. 1347 Legat in Neapel. Zum Dank ſchenkte König 

Gregorovius Gefhichte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 21 
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regten Unruhen. Ein Kameel, welches der Gardinal im 
Hof des Batican hielt, gab die kindiſche Beranlaffung zu 
einem Sturm des Pöbels auf den Palaſt. Der beleidigte 
Legat rief aus: daß der Papſt in Nom niemals Gebieter, 
faum ein Erzpriejter jein fünne. Er jeßte die Wallfahrts- 
zeit zu einer Woche herab, und dies fteigerte die Erbitterung. 
Im Mat verließ der zweite Legat die Stadt, tief erichredt 
über die unbezähmbare Wildheit der Nömer. „Um Frieden 
in Nom zu Schaffen, jo jagte der Gardinal Guido, müßte 
man die ganze Stadt niederreißen, und ſie dann neu auf: 
erbauen.” Der Legat Anibaldo blieb, mit Zittern und Jagen, 
von den Nömern mit dem Tode bedroht. Das Bild eines 
Jubiläums-Cardinals, der von feiner Wallfahrt jchrectenbleich 
umfehrt, den roten Hut von dem Pfeil eines Meuchelmörders 
durchbohrt, zeichnet die Zuftände Rom's beifer, als der längite 
Bericht der Geichichtichreiber es vermag. Als Anibaldo eines 
Tags nab ©. Baul in Proceſſion einberzog, ſchoß man auf 
ihn aus einem Fenjter bei ©. Lorenzo in Piscibus. Sein 
Gefolge ftürzte Jih in das Haus, Doch man fand nur die 
Schießgewehre, nicht die Thäter. Der Gardinal wagte jich 
fortan in die Straßen nur mit einem Eifenbelm unter dem 
Hut, und einem Banzer unter feinem Rock; er ließ Ber: 
dächtige einziehen und foltern; er verhängte eine neue Acht— 
erklärung gegen Gola und deſſen Anhänger, denen er das 
Attentat zufchrieb, und belegte Nom für acht Tage mit dem 
Ssnterdict. Sm Juli verließ er die Stadt, um fi als Legat 


Ludwig, deren Gemal, dem Bruder des Cardinals, Thomas von Geccano, 
die Zehen des erblojen Adenolf von Aquino, am 1. Det. 1349. Inſtrum. 
aus Neapel, Arhiv Colonna, Privil. Arm. I. fascie. I. n. 32. 
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nach Neapel zu begeben; er ftarb unterwegs, wie man jagte, 
im Wein vergiftet. I 

Kom blieb jegt unter dem geiftlihen Regiment des Pi: 
cars Ponzio Perotti von Drvieto, und der weltlichen Re— 
gterung der Senatoren Petrus Colonna von Genazzano und 
Johann Orſini.? 

Im Herbſt vermehrten ſich die Pilgerzüge. Viele vor— 
nehme Herren und Frauen kamen; auch der nach Apulien 
zurückgekehrte König Ludwig von Ungarn nahm den Ablaß, 
um dann Stalien für immer zu verlaffen, wo er mit jeinen 
Gegnern Waffenftillitand gejchloffen hatte. 3? Auch Betrarca 
erihien zum fünften Mal in Nom. Hier trat ihm feiner 
jeiner Freunde vom erlauchten Haus Colonna mehr entgegen. 
Er betrachtete mit Graun den ausgeftorbenen Balaft bei den 


Sm Gajtell S. Giorgio in Campanien Annal. Rebd. p. 440. 
M. Villani I. c. 87. Vita di Cola II. e. 1. 2. 3. Der Berfaffer dieſer 
Vita erzählt das Mißgeſchick des Cardinals und jein Ende mit boshafter 
Schadenfreude. Gr jchreibt e8 der Unmäßigfeit zu, berichtet aber, daß 
faft zur felben Zeit zwei Nepoten des Cardinals und deſſen ganze 
Familie ftarben. An Anibaldi jchrieb Betrarca die Ep. 1. lib. VI. 
Rer. Fam., die gegen den Geiz, namentlich die Geldgier des Clerus ge: 
richtet tft. 

2 Am 14. Sept. 1350 ernennt darauf der Papſt Rinaldo Orfini 
und Stefanello den Sohn des erjchlagenen Stefan Colonna auf 6 Mo— 
nate, vom Tage an, da Joh. Orſini und Petrus Jordani abtreten wür— 
Ben Sheiner -LL. n. 201. Sie beſtätigen das St. d. Kaufl. am 
8. Februar 1351. 

3 Johanna und Yudwig von Tarent hatten fich ſchon im Aug. 1348 
Neapels wieder bemächtigt. Nach unentjchtevdenem Krieg ward dem Bapft 
das Urteil gegeben. Der Ungarnfönig anerfannte e8, als es zu Gunjten 
Johannas ausfiel, und verzichtete großmütig auf jede Forderung. Der 
Friede ward im April geſchloſſen; die Günftlinge der Kirche, Ludwig 
und Sobhanna, von aller Schuld am Morde des Andreas freigejprochen, 
wurden am 27. Mat 1352 durch; den Legaten in Neapel gerönt. M Bil: 
lani II. e. 24. Giannone XXIL c. 1. 
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Santi Apoſtoli, und mit Beihämung das Capitol, Die 
erinnerungsvolle Scene feiner Krönung, die jebt verlaſſene 
Bühne, wo fein idealer Held jo prachtvoll geglänzt hatte 
und fo jehimpflich berabgeitiegen war. Wo mar jebt Gola 
di Nienzo, der große Tribun? Wenn neugierige Pilger nad 
diefem Menjchen fragten, von dem die Kunde nur eben noch 
jo Wunderbares berichtet hatte, jo ſagte man ihnen, daß er 
in den Abruzzen al3 Einfiedler traure, oder über Meer zum 
Grab des Heilands gezogen jei. Andere redeten geheimniß- 
vol, daß man ihn in Rom geſehen habe, wo er unter dem 
Gewühl der Pilger verkleidet einher gehe, gleich jenem einft 
von Bonifacius VII. verbannten Agapitus Colonna, deſſen 
- aunglücdlicher Sohr Petrus am Tor San Lorenzo, in der 
ihredlichen Adelsſchlacht gefallen war. ! 


2. Unruhen in Nom. Beratung in Avignon über die bejte Berfaflung 

der Stadt. Die Anficht Petrarca's. Aufftand der Römer. Johann 

Gerroni, Dietator. Krieg wider den Bräfeeten. Orvieto fällt in dejien 

Gewalt. Gerroni flieht aus Rom. Clemens VI. ftirbt. Die Erwer: 

bung Avignons. Der Kirchenftaat in Rebellion. Innocenz VI. Papſt. 
Egidius Albornoz, Legat in Stalien. 


Kaum war das Subeljahr zu Ende gegangen, als 
Anarchie, jchredlicher denn je, über Nom bereinbrad. Die 
Negierung der neuen Senatoren Petrus Sciarra und or: 
dan’3, des Sohns von Boncellus, war Traftlos; der Adel 
achtete Fein Geje, nahm Räuber und Bravi in Sold, und 
erfüllte Stadt und Land mit Frevelthaten. Jordan verließ 
das Capitol, als eine jeiner Burgen angegriffen wurde, und 
Luca Savelli bemächtigte fich der Gewalt, indem er den päpit- 


1 Die Annahme des Zefirno Re, Cola jei während des Jubeljahrs 
in Nom geweſen, ftüst fich auf feine Thatjache. 
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lichen Bicar Ponzio Berotto verjagte. Es gab feine Regie: 
rung mebr; die Nepublit ſchien aufgelöft. ! Der Papſt war 
ratlos. Am 2. November 1351 ernannte er zwar den 
Pfalzgrafen Bertold Drfini und Petrus den Sohn Jordan's 
Solonna zu Senatoren, aber er gab bald darauf den Dreizehn- 
männern, welche das Volk in feiner Not zu Negenten gemacht 
hatte, Erlaubniß die ſtädtiſche Regierung nad) ihrem Gut: 
dünfen zu ordnen.“ Die Römer waren de3 Ziweiregiments 
von Senatoren müde, welche, ſtets aus den beiden Factionen 
gewählt, nur den Vorteil ihrer Bartei verfolgten. Sie hatten 
wiederholt Fremde zu Senatoren verlangt, wie jolche feit 
Brancaleone Rom oftmals gerecht regiert hatten.? Clemens VI. 
hörte ihre Klagen bereitwillig an; die Frage, wie man der 
Stadt eine dauerhafte Verfaffung geben fünne, ob das alte 
Spitem umzujtogen, ob ftatt römischer Magnaten Fremde zu 
Senatoren zu maden jeien, ob die capitoliihe Nepublit 
eine Nriitofratie oder Demokratie jein jolle, wurde zu Avignon 
einer erniten Prüfung unterworfen. Der Bapit jebte eine 

1 Die Senatoren Petrus und Jordan bejtätigen d. Stat. d. Kaufl. 
am 27. Februar 1351, und doch datirt ihre päpftliche Ernennung erſt 
vom 17. März 1351 (Theiner II. n. 208). Dies deutet auf gewaltſame 
Vorgänge in Rom. M. Billani I. ce. 47. 

2 Decret vom 2. Nov. 1351. Theiner Il. n. 212. Am 23. Nov. 
ichreibt der Papjt dem Vicar und dilectis XIII. probis viris per dilec- 
tos filios Populum Roman. super diete Urbis negociis deputatis, 
wie oben, und daß fie interimiftifch den Senat verwalten und ihm ihre 


Anficht jagen möchten. Ibid. n. 215. 
3 Cola klagte in Prag den Papſt an: Et cum sepius ab eo 


fuerit pro parte populi postulatum, quod Episcopali sue (ivitati 
Romane ruenti de aliquo Rectore bono et extraneo tanquam 
Pater compatiens provideret, nunguam hoc voluit consentire, ymmo 
semper contra populi postulata ponens gladium in manibus furiosi 
ipsos Romanos tyrannos constituere statuit supra populum 
senatores. Urk. p. XLIV. Bapenc. 
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Songregation von vier Gardinälen nieder, um über vieje 
Verfaſſungsfrage zu entjcheiden. Einer derjelben fragte Pe: 
trarca um Nat, und der römische Ehrenbürger und Freund 
Cola's gab ihn in zwei Briefen, melche wir noch leſen. 
Seine Grundjäße hatten durch den Fall des Tribunen feine 
Veränderung erlitten; er ſah vielmehr das Unheil Rom's in 
der fortvauernden Gewalt der regierenden Gejchlechter, und 
das einzige Heil in der Ausſchließung des Adels von allen 
öffentlichen Nemtern, wie dies in Florenz geſchehen war. Er 
erinnerte ſich an die Kämpfe der Blebejer mit den Batriciern 
im alten Rom; wie ſich nun Damals das Bolf den Conſulat 
errungen hatte, jo verlangte er auch für die Römer feiner 
Zeit daſſelbe Recht, den Senat mit Popolanen zu bejegen. 
Er riet den Gardinälen, Nom demokratisch einzurichten. Ent: 
reißt, jo Jagte er ihnen, dem Adel Ddieje alles verpeitende 
Tyrannei; gebt der Plebs Romana nicht allein einen Teil 
ver öffentlichen Würden, jondern entzieht diefen immer auf 
das jchlechtejte verwalteten Senat ganz und gar den un: 
würdigen Beligern; denn wären fie jelbit gute Männer und 
römische Bürger, was fie nicht find, jo würden fie nur ein 
halbes echt darauf haben; jebt aber find ihre Thaten von 
jolder Art, daß fie nicht allein -ver höchſten Magiſtratur, 
fondern auch der Stadt, welche ſie zerſtören, und ver 
Genoſſenſchaft der Bürger, welche fie unterdrüden, völlig 
unwürdig find. ! Die Anfiht Petrarca's verdient ernite 

1 Beide Briefe Ad quatuor Cardinales reformando urbane rei 
publice statui deputatos, 18. und 24. Novbr. 1351, bei Papencordt 
n. 29. 30. Einer der Cardinäle war wol der Römer Nicol. Capocci; 
Betr. Schneichelt ihm mit der Anficht, daß er von der gens Cornelia ab- 


ſtamme; demnach hielt er doch nicht alle Große für Barbaren. — Huc 
ne igitur vivendo decidimus — ut coram Christi vicario — quere- 
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Aufmerkſamkeit. Wenn er die römischen Edeln für eingewan— 
derte Fremdlinge hielt, ſo ſprach er damit eigentlich nur ven 
geichichtlichen Uriprung und den Widerjprucd der Feudalität 
zum lateiniishen Wejen aus. Sie war in Wahrheit ein ger— 
manifches Inſtitut, welches durch Invaſion auf den lateini: 
ihen Boden verpflanzt worden war. Der Kampf des italie- 
nischen Bürgertums in den Nepublifen gegen den Lehnsadel, 
welcher faſt überall germanischen Urjprung hatte, entjprang 
daher einem einheimischen und nationalen Widerjprud, und 
jene Demofratien leiteten noch immer ihre Freiheit von dem 
altrömishen Bürgerrecht her. Um die Zeit Betrarca’3 ward 
der Sieg des lateinischen Princips über die germanifche 
Feudalität faſt überall erfochten, und noch heute iſt Stalien 
ein durchaus demofratiiches Land, wo der Gegenſatz zwischen 
Adel und Bürgertum nur leife bemerkbar ift. 

Ermutigt durch die günftige Stimmung des Bapits, 
nahm indeß das römische Volk den Kampf mit dem Adel 
wieder auf, und half ſich ſelbſt. Wolmeinende Bürger ver: 
jammelten fi am 26. December 1351 in Santa Maria 
Maggiore, und beichloßen hier einem bejahrten und geachteten 
Mlebejer die Gewalt zu geben. Man zog in Mafje vor das 
Haus Johann's Cerroni, und führte ihn auf das Capitol, 
Luca Savelli entwich aus dem Senatspalalt; die Glode rief 


tur, Jiceaine Romanum civem in senatum eligi, cum tamdiu 
alienigenas regnare — in Capitolio videamus...... Respondere 
non dubitem, Romano more senatum Rom. nonnisi ex Romanis 
civibus constare et externos (Mel) a limine secludendos. Beide 
Briefe, ehrenvoll für die Vaterlandsliebe Petrarca's, find Manifefte des 
damals die Städte beherrichenden demokratischen Princips . . Betrarca, 
um die bejte Berfaffung Rom's befragt, ift wie Rouſſeau in ähnlichem 
Verhältniß zu Corfen und Polen. 


Joh Cerroni, 
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zum Barlament; die Bürger famen maffenlos, in Waffen 
die Barone. Mit Gejchrei verlangte das Volk Gerroni zum 
Rector der Stadt, und alsbald wurde der Plebejer im Ca: 
pitol eingejegt, und im Namen des Papſts vom Vicar in: 
veltirt.. Sp war auch diefe Umwälzung das unblutige Werk 
eines Augenblids. Clemens VI., ganz zufrieden geitellt, 
wünjchte den Römern Glüd und ſchickte ihnen 14000 Gold— 
gulden zum Gejchenf. Gr bejtätigte Johann Gerroni als 
Senator und Gapitän, ja er verlängerte jein Negiment bis 
zur Weihnachtszeit 1353. Nie jtanden die Nömer in einem 
freundfchaftlicheren Berhältniß zu den Päpſten, als da dieſe 
in Avignon entfernt waren. ! 

Die Ruhe fehrte wieder; die Regierung Cerroni's konnte 
ſogar an die erſte Zeit des Tribunen erinnern, ohne deſſen 
geniale Ideen und phantaſtiſche Handlungen. Auch jetzt war 
es wieder der Präfect, der die Huldigung verweigerte und 
einen tusciſchen Krieg veranlaßte, denn Johann von Vico 

Der Präſecs hatte ſich nach dem Falle Cola's aufs Neue zum Tyrannen 
— Tusciens gemacht. Die Hülfstruppen der Florentiner, die 
Mannichaft des Batrimonium unter dem päpftlichen Gapitän 
Nicola della Serra, und ver Heerbann der Römer unter 
Sordan Orſini lagerten vor Biterbo. Doch fie richteten nid)ts 
aus, ſondern gingen bald mit Unehren auseinander, und ſchon 
am 19. Auguſt 1352 bielt der Tyranı von Vico jeinen 


1M. Billani II. c. 47. — Breve vom 8. Mat 1352. (Theiner I. 
n. 223.) Am 17. Mai bevollmächtigt der Bapit den Vicar und die XIII. 
im Fall des vorzeitigen Todes von Cerroni einen Senator zu wählen 
(n. 224). Am 22. Mai beftätigt er Gerroni als Capitän des Volks, mit 
großem Lobe (n. 225). Am 30. März beftätigt d. Stat. d. Kaufl. 
Johes de Cerronibus dei gra Alme. urbis Sen. ill. 
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Einzug in Orvieto, wo ihm das Bolt auf Lebenzzeit die 
Signorie übertrug. ! 

Diejer Mißerfolg erichütterte das Anjehn Johann's 
Cerroni; Verſchwörungen umgaben ihn; verjelbe thätigte 
Feind des Tribunen, Luca Savelli, untergrub jein Negiment, 
und das Ende Cola's erwartete auch deſſen Nachfolger. ? 
Mutlos und ermüpdet erklärte er am Anfang des September 
dem Barlament, daß die Laft jeines Amts ihm unerträglich 
jei; dies erzeugte Unruhe und Tumult, jo daß Gerroni als: 
bald aus Rom entfloh. Der greife Popolane galt als einer 
der rechtichaffeniten Männer, aber er machte fich fein Gewiſſen 
daraus, den dffentliben Schag mit fih zu nehmen. Wie 
Cola ging auch er in die Abruzzen, das Aſyl für Verbrecher, 
Banditen und Heilige, dort erwarb er ein Caſtell, worin er 
ih verihloß.? So fiel das Bolfsregiment in Nom zum 
zweiten Mal. Unter dem Vorbehalt päpftlicher Beltätigung 
ließen fich jeßt der Pfalzgraf Bertold Orſini und Stefanellus 
Colonna zu Senatoren ausrufen; doc der Papſt anerkannte 


1 Am 24. Mai 1352 forderte der Papft von Florenz Hülfe wider 
den Bräfeeten. Theiner II. n. 226. Am 9. Juli that er ihn, Francesco 
Drdelafft und die Manfredi in den Bann (n. 229). — Dat. Billani III. 
c. 18. Ehron. dv. Orvieto, Mur. XVI. p. 671. 

2 Im Aug. verlangte das unzufriedene Bolf einen andern Senator: 
Notiz im Rechnungsbuch des Thefaurar Angelus Tavernini im Batri- 
monium QTusciens: die X. Aug. solvi Johi de Montepesulano misso 
per dom. Viearium ad Rom. Curiam cum litteris suis Domino Pape 
continentibus, qualiter Rom. Pop. non contentatur de Joh. Oer- 
rone Senatore, cum male regat; et ideo dignetur D. N. Papa 
de Senatore al’o celeriter providere.... pro suo viagio IX floren. 
(Theiner II. n. 377,) 

3 Nach M. Billani III. c. 33 nahm er mit fich außer anderm Geld, 
6000 Flor., welche der Papſt dem römifchen Bolf auf das Pfand der 
Salinen der Stadt geliehen hatte. 
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ſie nicht, und ſein Vicar bannte ſie als Räuber von Kirchen— 
gut. Ueberdieß trat die Vacanz des heiligen Stules ein. ! 

Clemens VI. ftarb am 6. December 1352 zu Avignon, 
nach einem im fürftlihen Glanz bingebrachten Bontificat von 
10 Jahren, mit dem Auf eines freigebigen, verjchwenderifchen, 
die Kunft und Wiſſenſchaft Tiebenden Herrn, doch nicht 
eines Heiligen. Die Pracht feines Hofes in Mvignon, wo 
er den päpftlichen Palaſt durch große Anlagen erweiterte, 
war königlich, wie feine ganze Art, aber die Curie von 
üppigen Kaltern erfüllt, während die großen Dimenfionen 
des Papſttums unter dem Drude Frankreichs zujammen: 
Ihwanden. Clemens VI. erwarb den Wäpften Avignon, 
wonach fie trachteten, um dort als unabhängige Fürften | 
zu gebieten. Dieſer jhöne Erwerb war die willfonunene 
Frucht der Berwirrung in der neapolitaniichen Monarchie. 
Die Cardinäle, welche die von der Welt für ſchuldig gehal— 
tene Königin Johanna zu richten hatten, wurden von den 
beredten Tränen und dem Zauber der jchönen Sünderin 
befiegt, und jprachen fie frei. Sie verlegten die Pflicht der 
Gerechtigkeit und erfüllten die der Dankbarkeit gegen das 
Andenken an den erlauchten Großvater der Königin, den 
wärmjten Freund, welchen die Kirche gehabt batte. Johanna 
aber verkaufte am 12. Juni 1348 Avignon dem Papſt ſchon 
vor ihrer endgültigen Freiſprechung um den auffallend geringen 
Preis von 80000 Goldgulden; der Berfauf konnte daher als 

1 Bertold und Stefan bejtätigen d. Stat. d. Kaufl. am 10, Det. 
1352 als ad urbis regimen per Rom. Pop. deputati ad beneplaci- 
tum D. N. Pape decreto et auct. sacri Senatus. Der Vicar Pontio 
ercommunieirte fie, weil fie jene verpfändeten Salinen an fi) nahmen. 


Brief Innoc. VI. an jenen Vicar, vom 25. Mai 1353. Theiner I. 
n. 237. 


® 
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ein dankbares Geſchenk oder eine Beltechung des Nichters 
erſcheinen. Die charakterloje Königin proteftirte zwar gegen 
fich jelbft wiederholt, al3 fie gefihert auf ihrem Tron 
zu Neapel ſaß; fie nannte fich verführt durch Minorität, 
Schwäche des Geſchlechts, und verjchiedenartige Ränke; ihre 
Nachfolger erhoben gleihe Proteſte, aber die Päpſte blieben 
im rechtmäßigen Befi von Avignon. ! Clemens VI. konnte 


nun in feiner ihın eigen zugebörenden Stadt als Souverän 


wohnen, und er beſaß in Wahrbeit fein anderes Eigentum, 
worin er ein ficheres Alyl gefunden hätte. Er ſah vor jeinem 
Tode ven ganzen Kirchenftaat in Empörung. Die Pepoli in 
Bolygna, die Manfrevi in Faenza, Francesco Ordelaffi in 
Forli, Johann Gabrielli in Gubbio ftanden in Waffen, wäh— 
rend der Etadtpräfeet von Drvieto aus bis nah Non ge: 
waltig war. Bologna ſelbſt hatte Pepoli, vom päpftlichen 
Grafen Aitorgius da Duraforte binterliftig gefangen, aus 
Nahe und Not dem Erzbiihof von Mailand verkauft, jenem 
Sohann Bisconti, welcher einſt den Gardinalspurpur vom 
Gegenpapſt Johann's XXII. angenommen hatte. Der ehr: 
geizige Gewaltherr, dem die Lombardei und ein großer Teil 
Piemonts gehorchte, Fonnte nun von Bologna aus verlangende 
Blide auf Toscana werfen, zumal Clemens VI. genötigt 


1 Robert hatte am 21. Dec. 1334 die Provence für unveräußer: 
lich erklärt, und Joh. ſchwor am 19. Febr. 1348 zu Aix vor den 
Ständen, feinen Drt davon je zu verkaufen. Sie proteftirte im Allge- 
meinen gegen alle ihre VBeräußerungen und Schenfungen A, 1350, 1365, 
1368. Dafjelbe thaten ihre Nachfolger, und die franz. Könige als Herren 
der VBrovence jeit 1481 reclamirten wiederholt Avignon. Die Aftenftücke 
in den Recherches historiques concernant les droits du Pape sur 
la ville et l’Etat d’Avignon A. 1768. Der Berfaljer der Vita II. 
Ulem. VI. bei Baluz. p. 271 nennt den Papſt bei diejem Kauf eircum- 
spectus et providus velut Argus. 
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worden war, jeine Bannbulle in eine Anveftitur zu ver: 
wandeln, und dem PVisconti den PVicariat Bologna’s um 
Jahreszins zu verfaufen. 

So jtanden die Dinge in Stalien und dem verlornen 
Kirchenitaat, als der Gardinal von Oſtia, Stefan VALbret, 
ein Limufiner aus Malmont, nad feiner Wahl zu Avignon 
am 18., am 30. December 1352 den heiligen Stul beitieg. 
Innocenz VI war wiederum das Gegenteil ſeines Bor: 
gängers, ein gerechter, trenger und rauher Mann von 
mönchiſcher Richtung. Er reinigte jofort die lafterhafte Curie 
von allem ausjchweitenden Luxus, widerrief viele Verleihungen 
jeines Borgängers, ſchickte die zuchtloien Prälaten in ihre 
Refidenzen und reformirte die gejammte DBerwaltung der 
Kirche. Zur Beruhigung Staliens und zur Wiederheritellung 
der päpftlichen Rechte im Kirchenitaat erſah er mit veritän: 
digem Blic einen außerordentlihen Mann; denn am 30. Juni 
1353 ernannte er den Gardinal Albornoz mit ausgedehnteiter 
Vollmacht zu feinem Legaten und Generalvicar in Stalien 
und den Kirchenitaat. ! 

Egidius oder Gil d'Albornoz, ein ſpaniſcher Grande, 
war erſt ein tapfrer Kriegsmann unter den Fahnen Alfonſo's 
von Caſtilien, und vor Tarifa und Algeſiras im Maurenkrieg 
mit Ruhm genannt, dann Geiſtlicher, Erzbiſchof von Toledo, 
der würdigſte und gebildetſte Prälat in ganz Spanien. Der 
Landsmann von Dominicus vereinigte in ſeiner Natur ritter: 
lihe Thatfraft und glübenden Glaubenseifer, welcher jedoch 
niemals weder in ſchwächliche Religiofität, noch in Fanatismus 
ausartete. Als nad) Alfonſo's Tode deifen Sohn, Peter der 


t Bullen vom 30 Juli 1553 aus Villanova, Theiner II. n. 242. 243. 
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Grauſame, den Tron beftieg, flüchtete Egidius nach Avignon, 
wo ihn Clemens VI. mit Ehren aufnahm, am 18. December 
1350 zum Gardinal von ©. Elemente, und bald darauf zum 
Biſchof der Sabina madte. Sein Einfluß am päpftlichen 
Hofe wurde groß, und jein Urteil entjcheidend für Inno— 
cenz VI., deſſen Mitwähler im Conclave er gemwejen war, 
und deſſen vertrautefter Natgeber er nun wurde. Das 
aljo war der Mann, welcher Italien beruhigen und ven 
Kirchenſtaat wiederberitellen ſollte. Che wir ihn dorthin be- 
gleiten, müſſen wir nach Nom jelbit zurüdfehren, wo bald 
nach der Tronbefteigung des neuen Papſts eine Revolution 
ausbrah, die das abgebrohene Wert Cola's wieder auf- 
nahm, und dem verjchollenen Tribunen eine neue Laufbahn 
eröffnete. 


3. Bollsaufftand in Kom. Bertold Drfini wird umgebracht. Francesco 
Baroneelli zweiter Volkstribun. Schickſale des Cola jeit jeiner Flucht. 
Sein Aufenthalt in den Abruzzen. Seine myſtiſchen Traume und Pläne. 
Cola in Prag. Seine Mitteilungen an Garl den IV. Betrarca und 
Garl IV. Cola in Raudnig; in Avignon. Sein Proceß. Innocenz VL 
amneftirt ihn. Gola begleitet den Cardinal Albornoz nach Stalten. 


Bertold Drfini und Stefanello Eolonna, vom Papſt nicht 
betätigt, regierten Nom unter fortdauernden Unruhen. Die 
Teuerung war groß. Das murrende Bolf bejchuldigte die 
Senatoren, daß fie aus Habſucht die Getreideausfuhr von 
Corneto freigegeben hätten. Auf dem Markt unter dem Ga: 
pitol, wo fih das Volt am 15. Februar 1353 verjammelte, 
ward nur wenig und teures Korn gefunden. Man erhob 
den Aufitandsruf: Volk! Volk! und alsbald ward das Senats: 
haus gejtürmt. Der junge Stefan ließ fich verkleidet aus 
einem Fenſter des Palaſts herab und entflob, aber ver ftolze 
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Pfalzgraf Bertold trat gewappnet aus dem Bortal, um jein 
Pferd zu bejteigen. Gin Hagel von Steinen empfing ihn; 
er wankte noch bis zu dem Marienbild am Fuße der Treppe 
des Capitols, und in wenig Augenbliden ſah man nichts 
mehr als ein zwei Ellen hohes Steinmal, unter welchem ein 
todter Senator begraben lag. Als dies geſchehen war, ertrug 
das Bolf, jo jagt Matten Billani mit der naiviten Ruhe, 
die Hungersnot viel geduldiger. ! 

Die Nömer waren übrigens durch ihre eigne That jo 
tief erjchredt, daß fie feine Neuerung unternahmen; ohne 
Widerſtand teilten fich die Kactionen nochmals in den Senat, 
denn Johann Orfini und Betrug Sciarra bezogen als Sena— 
toren das Gapitol.? Dem Geihichtichreiber verjagt fait Die 
Geduld, jo verwilderte Zuſtände darzuftellen;3 überall nichts 
al3 Streit und Kampf; auf allen Straßen der Ruf „Bopolo! 
Popolo!“ und das Factionsgefchrei „Drfini, Colonna!“ Luca 
Savelli jammelte Colonneſen und einen Teil der Drfini, den 
andern Teil diejes Gejchlebts aus Kom zu treiben; man 
berannte die Burgen Drinnen und draußen; man dachte jogar 
in der Verzweiflung daran, den Bräfecten in die Stadt zu 
rufen. * Mit heißem Berlangen erinnerte man fich jeßt an 

I III. c. 57. Allapidandolo come cane, jagt der originelle Augen: 
zeuge in der Bita Cola's II. c. 4. 

2 Sie beftätigen d. Stat. d. Kaufl. am 14. März 1353. 

3 M. Billani III. c. 78 jagt von der damaligen Gejchichte Roms: 
le novit& che occorrono in quell’ antica madre e donna del mondo 
non paiono degne di memoria per i lievi e vili movimenti di 
quella, tuttavia per antica reverenza di quel nome non perdone- 
remo ora alla nostra penna — und jo will aud) ich des Gleichen thun. 

4 Im Brief vom 25. Auguft, worin der Papſt den Römern den 
Abgang von Egivius als Legaten meldet, jagt er, Joh. v. Vico habe fich 


in Berbindung mit römiſchen Großen geſetzt, die Ueberrefte der Stadt 
zu Aſche zu machen. Raynald A. 1353. n. 4 Theiner II. n. 254. 255. 
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die glänzenden Zeiten unter Cola, und man hörte den Auf: 
„ein Tribun!“ Im Auguft war die ganze Stadt verjchanzt; 
Orſini und Colonna ſchlugen ſich um die Barrifaden. Da 
vereinigten fich die quigelinnten Bürger nochmals zum Sturz 
des Adels, wie im Mat 1347. Ein Römer aus altem Po— 
polanengeichlecht, Francesco Baroncelli, ehedem Gejandter 
Cola's in Florenz, und jegt Schreiber des Senats, ward 


zum Netter der Republik auserjehen. Das Volk erhob Ih 


am 14. September 1353, verjagte die Barone vom Gapitol, 
und Baroncelli ergriff unter dem Titel des zweiten Tribuns 
die dictatoriihe Gewalt. 

Seine Regierung war eine ſchwache Nachahmung jener 
von Gola. Auch er zeigte den Florentinern jeine Erhebung 
an, und bat fie um einen gejegesfundigen Mann als feinen 
Nat. ! Nach florentiniihem Muſter richtete er den Staat 
ein, und ließ zumal die Mitglieder des Rats aus der Wahl- 
urne durch das Loos erwählen. Er übte ftrenge Juſtiz, 
ordnete. die Finanzen, gab Amneſtie, und regierte einige 
Monate lang mit Glück und Erfolg. ? Jedoch der Papſt an: 


1 Der Brief in capitolio penultim. Sept. hat die Unterfchrift 
Franeischus de Baronceilis scriba Senatus dei gra. Alme Urbis 
Tribunus secund. et Re. Consul III.; ſelbſt in den Phraſen ſchwache 
Copie des Stil von Cola. Archiv Reform. Flor. lib. XVI. p. 9, 
ihon von Papenc. abgedrudt. Andere zwei furze Briefe an Florenz 
vom 7. und 15. Det. Die Florentiner jchiekten ihm Bencivieni Turing, 
und er beglaubigte als Boten Betrus Raynerii. Cr beitätigt das 
Statut der Arte della Lana am 9. October (Mser. Chigi G. II. 78) 
und das der Kaufl. am 4. Nov. Billani III. c. 78 nennt ihn lo Schiavo 
Baroncelli. Ich nehme an, daß die Baroneelli das alte Gefchlecht der 
Baruncii waren, die ſchon Anfang Saec. XII. ericheinen (Bd. IV. 307). 
Ein Baroneellus wird A. 1204 bemerkt (V. 44) A. 1335 ein Notar 
Baroncellus de BaroncelliS (VBendettint Serie n. p. 30). 

2 Einige feiner Edicte find wie die des Cerroni in die Statuten 
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erkannte ihn nicht; vielmehr jollte der erſte Trihun den 
zweiten vom Capitol vertreiben. 

Seit feiner Flucht aus Nom batte Cola di Nienzo ein 
leltfjames Leben geführt. Er war in die Wildniffe des Monte 
Majella gegangen, eines majeftätischen Bergs in den Abruzzen 
bei Nocca Morice und Sulmona. Dort lebten Einfiedler von 
der Secte der Fraticellen, die ſchwärmeriſchen Geijtesfinver 
Cöleſtin's V., die echten Söhne des Sanct Franciscus, wie 
jte fih nannten, in myſtiſche Efftafe verſenkt, welche die Er- 
eignifje der Zeit, Belt, Erdbeben, die Verwirrung Staliens, 
die Entfernung der Bäpfte, das Jubiläum, noch geifteigert 
hatten, Die von der Kirche verdammte Lehre von der Armut 
Chriſti war ihr Dogma; die Prophezeiungen Merlin’s, Ey: 
rill's, Gtlbert’S des Großen, und des Abts Joachim de Flore, 
galten als Drafel für dieje Heiligen, die mit Abſcheu auf 
Avignon blidten, und die Wiederfunft von Franciscus oder 
eines Mejltas erwarteten, die ausgeartete Kirche zu refor: 
miren, ein neues Serufalem aufzubauen, und das Neich des 
heiligen Geiftes zu verwirklichen. Ein Zug innerer Ver: 
wandtichaft trieb den Gandidaten des heiligen Geiftes unter 
jene Myſtiker; der römische Bolfstribun verwandelte fich jetzt 


ohne Mühe in einen Theologen. Gola di Nienzo auf dem 


Derg Majella glich als gefallene Größe jenem Gölejtin V., 
der nah fünf Monaten des Glanzes in die Wildnifje des 
Murrone zurücdgefehrt war. Zwei Sabre lang einfiedelte er 
dort, in ein Büßergewand gehüllt, jegt ein echter Sohn des 
Mittelalters, unter Anachoreten in Neue um jeine glänzenden 


der Stadt aufgenonimen. Editio princeps A. 1471. lib. II. n. 25. m. 
133. n. 250. 
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Sünden verjenft. Die Geftalt des mittelaltrigen Tribunen 
in jener Einöde ruft als Gegenja Bilder aus dem Altertum 
berbei, wie von Marius bei Minturnä und auf den Ruinen 
von Carthago.! Ein Eremit Fra Angelo kam eines Tags zu 
ihm, nannte ihn bei Namen, und gab ihm geheimnißvolle 
Dffenbarungen fund, nach denen die Erneuerung der Welt 
durch einen auserwählten Heiligen bevorjtehen jollte Er 
bezeichnete ihn jelbit als Werkzeug dazu und forderte ihn 
auf, den römiſchen König Carl zur Katjerfrönung nad Rom 
zu holen, denn ſowol das Kaiſertum als das Bapfttum müſſe 
unter Wundern und Zeichen nach Nom zurüdgeführt werden, 
da Ihon 40 Sahre des Erils verfloffen ſeien. 

Der geniale Träumer und der myſtiſche Heilige jaßen in 
der Bergmildniß in tiefen Betrachtungen über die neue Welt: 
epoche, und der verwitterte Anachoret entfaltete Pergament— 
rollen, worauf die Propbezeiungen Merlin’s zu lefen waren. 
Sie deuteten offenbar auf Cola und defjen vergangene, wie 
fommende Laufbahn; er erfannte dies mit Entzüden; er ſah 
ein, daß ſein Eril nur die vorherbejtimmte Pauſe zur Prü— 
fung, und daß er noch immer der Gejandte des heiligen 
Geiltes, und zur MWeltbefreiung berufen jei.? In feiner 
Seele miſchten fi tieffinnige kirchliche Vhantafien mit poli— 
tiihen Abfihten. Der Gedanke, wieder als Gebieter Nom’s 
auf dem Capitol zu fißen, die purpurdeihubeten Füße auf 
ven Naden von Baronen gejtellt, umbüllte fih mit einer 
Wolfe von religiöjfen Borftellungen, aber die Rückkehr nad 


1 Sn feinem Brief an Carl IV. (Bapenc. Urk. n. 11) fagt Cola, 
daß er mehr ald 30 Monate bei den Gremiten blieb, deren Leben er 
ſchildert. 

2 Sn demſelben wunderſamen Brief. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI 2. Aufl. 22 
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Rom blieb darin der fefte Kern. Er hatte fich vorgenommen, 
am 15. September 1350 wieder in Rom gleichlam aufzuer: 
jtehen, und in der Kirche Santa Croce von Serufalem fi) 
zum SJerujalemiter:Nitter machen zu laſſen; doch die Welt 
fam um dieſes neue Schaugepränge. Die fühnen Pläne Eola’s 
waren nicht ganz verjiandeslos.. Vom Papſt verworfen, mochte 
er ſich jeßt dem Kaijer nähern und verfuchen, ob er mit den 
Ideen der Monarchie auf ihn Eindrud machen fünne. Zwiſchen 
ihm und dem Kaijer jchienen ſich als Vermittler jene Epiri- 
tualen darzubieten, deren Dogma von der Armut fich eben 
erit zu Gunſten Ludwig's des Baiern mit dem ghibellinischen 
Princip verbunden und die Theorien vom römiſchen m: 
perium wider den Papſt zur Geltung gebracht hatten, Nach: 
jtellungen und die Furcht vor Auslieferung, die tiefe Ver— 
wirrung Neapel’, die Unjicherheit jedes andern Aufenthalts, 
und endlich feine Pläne beivogen Cola, verkleidet über vie 
Alpen und geradezu an den Hof des römiſchen Königs zu 
geben, obwol er deſſen wie der Reichsfürſten Zorn zu fürchten 
hatte. | 6 
Wenn Ludwig der Baier damals noch gelebt hätte, To 
Suptwig der Wäre der römische Flüchtling guter Aufnahme fiher geweſen, 
+ 11. 0e: aber der von Volt gefrönte Katler war ſchon am 11. Oc— 
ET ober 1347, in Folge eines Sturzes auf der Jagd geitorben. 
Ludwig war der legte Kaifer, der mit dem Bann der Kirche 
ins Grab ftieg, und der letzte deutiche König, in welchem 
die alte Tradition des Reichs noch fortgelebt Hatte. Man darf 
ihn auch deren letztes Opfer nennen, aber leider bejchloß er 
! Bapene. nimmt an, daß Cola über Rom ging, wo er den Ablaß 


nahm, aber die Stelle im Brief an den Erzbifchof von Prag (Urk. 21) 
berechtigt nicht dazu. 
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den alten Neichsfampf nicht feiner Yorgänger würdig, mit 
röße und Gtandhaftigkeit.! Garl IV, regierte jegt in 
Deutſchland unbeftritten, ein Mann von jtreng katholiſchem 
Sinn, von nücternem Berftande und gelehrten Neigungen, 
ohne Ehrgeiz und ohne Ideen, ein modern zu nennender 
Menſch; feinem Großvater durchaus unähnlih. As Cola im 
Juli 1350 mit einigen Begleitern in Brag zu erjcheinen 
wagte, erjt verkleidet, dann ſich zu erfennen gebend, war 
Garl IV. neugierig den Nömer zu ſehen, welcher die ganze 
Welt von fih hatte reden machen, und der ihn jelbit vor 
jein Tribunal geladen batte.? Der Extribun bewahrte eine 
ruhige Haltung, und jein Vertrauen verdiente die Gewähr 
von Straflofigfeit und Sicherheit.? Der König hörte feine 
wunderbaren Reden mit Erjtaunen an, und begehrte, daß er 
jeine Ideen und Ausſagen niederjchrieb, Der Flüchtling forderte 
ihn zum Romzuge auf, aber er bot ihm nur prophetiiche 
Träume, ftatt der praftiichen Mittel, mit denen ſonſt deutiche 
Könige über die Alpen gelodt wurden. Der Extribun war 
in der That der feltiamjte Abgejandte, welcher jemals aus 
Stalien vor einem König der Römer erſchienen war, Er hatte 
einjt die Staliener mit dem Gedanken der Nationalunabhängig- 
feit bezaubert und fih, im Widerjpruch zu Dante, mit Der: 
achtung gegen die Ujurpation des römischen Reichs durch 
1 Schmidt Gefch. der Deutjchen VII. c. 8: „Unter den Kaijern 
die ercommunicirt worden find, war er der lebte, aber auch derjenige, 
welcher ſich am fleinften und meinerlichiten dabei aufgeführt hat.“ — 
Ludwig war ſchön und leutfelig, doch charakterlos. Er nahm den zwei: 
füpfigen Adler ins Wappen, nach dem Beilpiel von Byzanz. 
2 Neber jein erſtes Auftreten in Prag gab es verjchiedene Gerüchte 
Pelzel Geſch. Carl's IV. I. 291. Chron. Estense Mur. XV. 460. 


3 Die Vita II. c. 11 legt ihm eine Rede an Carl IV. in den Mund, 
welche der Lage jehr angemeſſen tft. 
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Barbaren ausgeiproden; jeßt entjchuldigte er jeine Edicte 
vom Auguft, behauptete, daß er niemals ernitlich daran gedacht 
babe, das „legitim gewordene Reich“ den Deutſchen zu ent: 
reißen, trat mit ghibellinifchen Grundfäßen hervor, befämpfte 
die meltlihen Anjprüche des Papſts, erklärte, daß er das 
Blutſchwert ven Händen der Pfaffen entreißen wolle, und er 
verſprach dem deutſchen Könige durch feinen Einfluß Stalien 
zu öffnen, denn fein anderer Staliener, jo verficherte er, 
bejäße die Macht dazu. ! Er jtellte fich jegt dar als Vorläufer 
des Kaijers, wie Johannes der Vorläufer von Chrijtus ges _ 
wejen jei, und begehrte nur als des Kaijers Vicar das Ne: 
giment in Nom zu führen. Wie Dante zum Großvater Heinrich 
dem VIL, fo ſprach jet Gola zum Enfel Earl dem IV. Auch 
war es in Prag, wo er das Märchen erfand, daß er jelbit 
der natürlihe Sohn Heinrich's ſei. 

Carl IV. vernahm bereit3 andere Rufe nad Stalien. 
Die GSelbitändigfeit der Guelfenrepublifen Florenz, Siena 
und Perugia, der einzigen Städte, welche noch mit männ- 
fihem Freiheitsiinn der Tyrannis widerftanden, war durch 
die überwältigende Macht von Johann PVisconti täglid mehr 
bedroht. Ste verzweifelten an ihrer Rettung durch den Papſt, 
an deſſen Hof mailändiiches Gold unmiderftehlihb war. Flo: 
venz wandte ſich heimlich an Carl IV.; die erbitterte Feindin 
Heinrich's VII. rief deſſen Enkel herbei, und Stalien bewegte 
fich immer wieder in demſelben verhängnißvollen Kreife. Nichts 


1 Non — quod deberem, seu possem legitimatum auf- 
ferre imperium Alamannis. Lügneriſch jagt er, er habe durch die 
Citation nur die Torannen Staliens nach Rom Ioden wollen, um fie 
alle aufzufnüpfen. Erjter Brief an Carl IV. und Libellus Tribuni ad 
Caesarem, Urk. n. 13. bei Papenc. Brief an den Erzbiſchof n. 17. 
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ipriht die Sronie eines ewigen Geſchicks jo Klar aus, als 


Petrarca 


der Brief, welchen Petrarca am 24. Februar 1350 aus Padua — 
- an Carl IV. ſchrieb. Der Freund Cola's rief den König als sum Romzuge 
„ven von Gott gejandten Netter und Befreier” nach Stalien, = 
dem Sit der Monarchie. Er fagte ihm, was Dante dem 
Großvater Carl's gejagt hatte, daß die Ankunft eines Mon: 
archen niemals ſehnſüchtiger von Italien erwartet worden 
jei. Durchaus wie die Ghibellinen, welche den deutſch-römiſchen 
Kaiſer nicht für einen Fremden hielten, Jagte auch Betrarca 
dem Böhmen Carl: „Mögen dich die Deutſchen den ihren 
nennen, wir halten dich Für einen Staliener; eile daher; 
did allein fordern wir, daß dein Blid mie ein Stern auf 
uns wiederftrale.” Cr ftellte dem Könige die alternde Roma 
vor, in dem nun ewigen Bilde einer trauernden Wittwe mit zer: 
riſſenem Gewand, mit aufgelöjtem greiſem Haar; er rief ihm die 
Jahrhunderte des Ruhms von Rom ins Gedächtniß, und den 
tiefen Fall der Stadt; er zeigte ihm, daß Niemand und unter 
jo günftigen Berhältniffen gleich geeignet jei, der Heiland 
Rom's und Staliens zu werden; er mahnte ihn endlich 
an das Beilpiel feines Großvaters, deſſen nur durd den 
Tod unterbrochenes, ruhmvolles Werk der Enkel zu vollenden 
habe.! Wie tief unglüdli war Stalien! wie tief demütigend 
der ewige Bann, in dem diejfes Land lag! 

Betrarca und Cola begegneten jich in gleichen Anfichten, 
auf dem Gapitol wie vor dem Tron zu Brag. Ein Schimmer 
von den idealen Träumen des „hohen” Heinrich ruhte noch 


1 Exhortatio ad transitum in Italiam, Rer. Fam. X. Ep. 1. 
(Cod. Angelic.*in Rom). I celer — Roma sponsum sospitatorem 
suum vocat, Italia enim tuis pedibus tangi cupit . .. VI. Kal. 
Martias, Patavi. 
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auf Italien, doch er reizte den Enkel nicht. In Cola's Geift 
erzeugte die Phantaſie ein ſeltſames Gewebe von erfinderifchem 
Trug und wirklicher Ueberzeugung, welches eritaunen macht. 
Nah feinen oder Fra Angelo’3 DOffenbarungen follten ver 
Papſt und viele Gardinäle fterben, ein neuer Papſt, ein 
anderer Franciscus, auferjtehen, welcher mit dem erwählten 
Kaijer vereint den Erdkreis und die Kirche reformiren, dem 
Glerus die Reichtümer nehmen, und daraus dem heiligen 
Geiſt einen Wrachttempel bauen werde, zu dem felbit vie 
Heiden aus Egyptenland anbetend ziehen ſollten. Der neue 
Papſt werde Carl IV. mit der goldenen Krone zum Sailer, 
den Tribunen mit der filbernen zum Herzog von Rom krönen; 
Papſt, Kaifer und Tribun ſollen die Dreieinigfeit auf Erden 
darstellen. Bald dachte fih Gola wieder als Herrſcher über 
das Morgenland, Carl IV. als Herrſcher über das Abend: 
land. Er ſetzte ausführlihe Echriften an den König und 
den Erzbiihof von Prag, Ernſt von Pardubitz, auf. Es gibt 
darin unumſtößliche Wahrbeiten über die Verhältnifje Staliens 
und Rom’s, über Cola's eigene Negierungszeit, über das 
Ihlechte Negiment der Legaten und Rectoren, über die Ber: 
weltlihung, die Goldgier, die Simonie und Gtreitjucht des 


Clerus, über die angemaßte Schwertgewalt des Papſts, und 


die von ihm uſurpirten Reichsrechte, aber auch ebenjoviel 
unbaltbare und abentenerlihe Einbildungen eines kranken 
Gehirns. 1 Dante, Marftlius und Wilhelm von Decam haben 


1 Diefe merfwürdigen Schriften Cola's bei Belzel, Beilage zu BD. 1, 
und bei Papenc. Cola jprach die Trennung beider Gewalten jo ent: 
Ichievden aus, wie Dante. Der Papſt behandle die Heerde Chrifti non 
more pastoris, sed mercenarii — ex clavigero factus armiger. Die 
von Geiftlichen regierten Provinzen feien am fchlechtejten verwaltet. Der 
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nicht Fräftigere Angriffe wider die unbeilvolle Vermiſchung 
beider Gewalten im Bapft erhoben, als es der gefangene 
Gola that. Er klagte ihn und die Curie beim Kaifer an, 
nicht allein weil ſie Rom verlafjen hätten, ſondern weil 
ihrer Ohnmacht, Herrichbegier und Arglift die Zerriſſenheit 
Staliens, deſſen Fal unter Tyrannen und die Auflöfung 
des Neihs zuzufchreiben feien. Was Cola damals dem 
Könige auseinanderjeßte, hat ſpäter Mackhiavelli wiederholt. 
Der Tribun in Ketten zu Prag war dem Bapfttum gefähr- 
fiber, al3 er es in feiner Macht auf dem Capitol gemefen 
war. Er ſprach jeßt, wie die Monardijten, die Bedürfniſſe 
der Menjchheit nach einer Nteformation aus, und dies ift 
die ernfte Bedeutung jenes wunderbaren Nömers , die ihm 
jeine geſchichtliche Stelle fihert. Aber Carl IV. war nicht 
der Mann, vor deſſen Richterſtul jo große Fragen zur Ent: 
ſcheidung fommen konnten. 

Der König und der Erzbifchof Tießen fich herab, Cola 
auf jeine Briefe zu antworten; jo groß war die Ehrfurdt 
vor dem Namen Nom, und fo mächtig noch der Eindrud 
von dem Rufe des Tribunen, deſſen Talent und Wiſſen 
diefe böhmiſche Herren in Erftaunen ſetzte. Carl ıV. ſchrieb 
ihm in Streng katholiſchem Sinn, tadelte feine Irrlehren, 
wie jeine Ausfälle gegen Papſt und Geiftlichfeit, wies jeine 
Anerbietungen wie die Ehre feiner Verwandtſchaft ab, und 
ermahnte ihn zur Neue über jeine Eitelfeit und zur Entſa— 


Papſt hindre die Einheit der Stadt und Italiens, begünftige 
die Spaltung zwifchen Guelfen und Ghibellinen, das Schisma Stalieng, 
aus PBolitif. Er verkaufe die Städte an Tyrannen um Geld. Der Brief 
vom 15. Auguft 1350 an den Erzbifchof von Prag tft ein Wichtiges 
Manifeit jener Zeit. 
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gung jeiner „phantaftischen” Träume! Die fegerifchen An: 
fichten des Tribunen erjchredten die Väter des Huß, Hie: 
vonymus und Ziska; der König fürchtete den Bapit zu reis 
zen, wenn er einen jolben Mann frei ließ, er befahl daher 
Gola ge- Ihn gefangen zu jeßen und meldete dies dem Papſt. Der 
"an. dankbare Clemens VI. übertrug hierauf dem Prager Erz 
biihof die Bewahung Cola's in feſtem Gewahrfam.? Der 
Unglüdliche richtete vergebens Bittgejuche um feine Befreiung 
an den König, und geijtvolle Verteidigungen an den Erz: 
biſchof; er juchte fi von der Kegerei zu reinigen, und 
den Carl IV. durch Verſprechungen, ihn in den Beſitz Rom's 
zu jeßen, zu gewinnen. Auf den König hatten viele unwider— 
legbare Wahrheiten in der Rechtfertigung Cola’3 Eindrud 
gemacht; er wollte das Leben diejes merkwürdigen Menschen 
ihonen, und ihn von dem Scheiterhaufen retten, der ihn in 
Avignon unfehlbar zu erwarten ſchien. Trotz wiederholter 
Forderungen des Bapits ihn anzzuliefern, hielt er ihn ein 
ganzes Jahr hindurch im Schloſſe Raudnitz an der Elbe 
verwahrt. Der Befreier Rom's lebte dort, vom ungewohnten 
Klima angegriffen, in einer ftrengen, doch nicht unmenſchli— 
hen Haft. Die Gefangenschaft im Böhmenlande, mo jeine 
tieffinnigen Schwärmereien fein Echo fanden, hatte ihn ent- 
nüchtert; er mochte fich ſelbſt mancher Thorbeiten ſchämen; 


1 Antwort Carl's IV, bei Papenc. Urk. n. 14.... hortamur 
ut dimittas fantastica. 

2 Am 17. Aug. 1350, Theiner Il. n. 200, 

3 Gr bittet einmal den Erzbischof, Feuer anzünden zu dürfen; er 
leide an Schwindel, und ſei an das Klima Staliens gewöhnt. Urf.n, 22. 
Er jchrieb Briefe nach Rom, an den Abt von S. Aleſſio, an den Kanzler 
der Stadt, an feinen Sohn, an Fra Michele von ©. Angelo. Anhang 
bei Bapencordt. 
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er entichuldigte jie mit feiner jchwierigen Lage in Nom, 
welche ihn gezwungen babe, vielerlei Masten zu tragen, 
bald den Einfältigen, bald den Begeijterten, den Narren, 
den Weiſen, den Komödianten, den Furchtſamen und den 
Heuchler zu jpielen. Seine unwahre Natur redete fich dies 
ein, und jein wunderbares Talent, Bezüge aufzufinden, fand 
jich dem närrisch tanzenden David, dem Brutus, der verftell: 
ten Judith und dem jchlauen Jacob vergleichbar. ! Gola 
hatte vieles abzubüßen, doch jeine Schuld belajtete jein Ge— 
wiffen mit feinem der Frevel, welche jeder der gepriejenen 
Herriher und Tyranıen feiner Zeit auf ſich gehäuft hatte. 
Der Freiheitsihwärmer erwartete mit Ruhe fein Todesur: 
teil. Auf Grund der von Avignon eingejhicdten Proceßacten 
perfündete der Erzbiichof im Dom zu Prag, daß Cola der 
Ketzerei jchuldig erkannt fei, und Carl IV. übergab ibn bier: 
auf im Suli 1352 den päpftlihen Machtboten.? Der Ge: 
fangene jelbit hatte feine Abführung nad Avignon verlangt, 
wo er jeinen Tatholifchen Glauben vor dem Papſt verteidigen 
wollte, und noch Freunde zu finden hoffte. Seine Haltung 
war in Ketten männlicher, al3 auf dem Capitol; jeine Der: 


1 Wr, bei Bapenc. p. XLIX. Das geiftreiche Weſen Cola's bezau— 
berte ohne Frage feine Umgebung: faceva stordire quelli tedeschi, 
quelli boemi, quelli schiavoni; abbair fea ogni persona ,.. Vita 
I 0. 12. 

2 Chron. Prag. 11. lib. III. p. 317, bei Dobner Mon. Histor. 
Boem. T. VI. Am 1. Sebr. 1351 jchreibt der Papſt an Earl IV., er 
jolle nicht länger zögern Cola auszuliefern. Theiner Il. n. 204. Am 
24. Febr. 1352 beftehlt er den Brälaten Böhmens die Sentenzen zu publi: 
ciren. Ibid. n. 217. Am 24. März fchreibt er Carl, den als Ketzer Ber: 
urteilten den drei Nuntien auszuliefern n. 218. Aus den Daten diejer 
Briefe ergeben ich die Beweife Papencordts p. 254, daß Cola im 
Juli 1351 auögeliefert fei, als falich, und das Jahr 1352 tit unmider: 
leglich feſtgeſtellt. 


Cola Ge- 
fangener in 
Avignon, 
A. 13852. 


346 Elftes Buch. Siebentes Capitel. 


teivigungsichriften aus Prag find die beften Monumente, die 


er ſich gelebt bat, denn fie zeigen einen Mann, der ein frei: 
mütiger und jtandhafter Held des Gedankens und von feiner 
Sendung überzeugt war. ! 

Auf jeiner Reife nah dem päpitlihen Hof ftrömte über: 
all das Volk zufammen, den berühmten Römer zu jeben. 
Ritter boten ihm ihre Dienfte zu feiner Nettung an, wie 
dies jpäter Luther geſchah. AlS er in dem „Babel“ Avig— 
non, in Eläglihem Aufzuge, zwiſchen Häſchern des Gerichts 
erichien, erregte er Mitleid in der ganzen Stadt.? Er fragte 
nach Betrarca. Der Dichter war in Vaucluſe. Nicht mächtig 
genug, feinen Freund den Inquiſitoren zu entreißen, war er 
doch edel genug, fein 2003 offen zu beflagen. Wenn er über 
die Schwäche jeines Helden zürnte, und ihm nicht vergeben 
fonnte, daß er nicht unter den Trümmern der Freiheit auf 
dem Capitol mit antifer Größe gefallen war, jo entrüftete ihn 
noch mehr die Curie, welche das beitrafen wollte, was in ven 
Augen aller edel Denfenden nicht ein Verbreden, jondern 
eine rubmvolle Tugend jein mußte. Er beflagte das un: 
würdige Ende von Cola's Negiment, aber er hörte nicht auf, 
deſſen berrlihen Anfang zu preilen.? Gr betrachtete den 


1 Siehe namentlich Nicolai Tribuni Romani ad Guidonem Bolon. 
Cardin. Oratio, Opp. Petrarch. ed Basil. 1581 p 1123—1128. 


2 Venit ad Curiam nuper — sed captivus ductus est Nicolaus 
Laurentius, olim late formidatus tribunus urbis Rome, nunc om- 
nium hominum miserrimus — — ut aiunt, duobus hic illic stipa- 


tus satellitibus ibat infelix plebe obvia videndique avida faciem 
ejus, cujus modo tam celarum nomen audierat. Petrarca an Fran- 
cesco di Nello, Prior zu Florenz, Bauclufe 12. Auguft 1352, bei Bapen: 
cordt Urf. n. 28. 

3 Qualiscungue sit finis, adhue non possum prineipjum non 
mirari. Ibid. 
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Tribun als Märtirer der Freiheit, deſſen einzige Schuld in 
der Anſicht der Kirche ſein hochherziger Plan war, das Vater— 
land zu befreien und den Glanz der römiſchen Republik 
wiederherzuſtellen. Ein Gericht von drei Cardinälen ward 
niedergeſetzt. Man verweigerte Cola den Rechtsbeiſtand, 
doch ein endgültiges Urteil wurde nicht gefällt.“ Petrarca 
forderte unterdeß die Römer auf, ihren Bürger vom Papſt zu 
reclamiren. In jeinem merkwürdigen Brief, einer beredten 
Rechtfertigung der Pläne des Tribunen, behauptete er, daß 
das römische Neich zur Stadt Rom gehöre, daß die Reichs: 
autorität, ob fie gleich) Durch den Wechjel des Glücks thatjäch: 
lih an Spanier, Africaner, Griehen, Gallier und Deutjche 
gekommen jei, dennoch rechtlich an Nom gebunden bleibe, 
möge auch von der erlaudten Stadt nichts mehr übrig fein, 
al3 der nadte Fels des Capitols. Er ermahnte die Römer, 
Gola durch feierliche Gejandte zurüdzufordern, „denn mag 
man Euch auch den Titel des Reichs zu entreißen wagen, jo it 
doch die wahnfinnige Anmaßung noch nicht jo hoch geitiegen, 
daß man leugnen darf, Ihr bejäßet ein Necht über Eure 
eignen Bürger; wenn Euer Tribun in den Augen aller Ehren: 
männer nicht Strafe, jondern Lohn verdient, jo kann er ihn 
nirgend paſſender empfangen, als dort wo er durch fein kraft— 
volles Thun ihn erworben hat.“ ? 


1 Dies zeigt des Papſts Brief an die Römer vom 16. Sept. 1353 
(Theiner II. n. 257), worin er nur jpricht von aliquos processus contra 
eum der Gardinäle Bertrand und Anibaldi. Dies wiederlegt die Angabe 
Papencordt3 (p. 259) Cola fei in Avignon zum Tod verurteilt. Da 
Cola im Juli oder Aug. 1552 nad Avignon kam (venit nuper 
jhreibt Betrarca am 10. Aug.), jo mochte der Proceß noch nicht abge. 
Ichlofjen fein, al3 Clemens VI. am 6. Dec. ftarb. 

2 Populo Romano Ep. III. sine titulo. 
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Die Römer ſchickten, jo ſcheint es, Briefe nach Avignon, 
und begehrten wiederholt Cola's Rückkehr nad der Stadt. ! 
Sein Leben ſchützte inde die öffentliche Meinung, welche fich 
immer lauter für ihn ausiprad, die Furcht der Curie fie 
oder die Römer zu tief zu verlegen, und wol auch die Für: 
ſprache Carl's IV.. welcer alle erichwerenden Ausſagen des 
Gefangenen verjchwiegen zu haben jcheint. Der bemunderte 
Befreier Rom's vor dem Tribunal der Gardinäle ermwedte 
mehr Mitleid unter den Menſchen, als die Königin Johanna 
por demjelben Richterſtul. Wenn dieſe ſchöne Sünderin frei: 
geiprodhen ward, ſo würde der Anblid des hochherzigen Rö— 
mers auf einem Scheiterhaufen den tiefften Widerjpruch ber: 
vorgerufen haben. Sein Tod hätte ein weit größeres Aufſehn 
in der Welt gemacht, als einjt der Arnold's von Brescia, 
und ohne Zweifel würde er die gefährliden Angriffe der 
Monarchiſten gegen das Papſttum von neuem entzündet haben. 
Die großartigen Ideen Cola’3 waren ſeine beiten Verbündeten 
in der Meinung der Zeit, und der Umftand, daß ihr Zauber 
vermögend war, dreifache Kerfer in Prag, Raudnitz und 
Avignon aufzujchließen, beweist mehr als alles andere die 
Macht des Genie’s in dieſem wunderbaren Menſchen. Pan 
jagt, daß ſein Leben durch das Gerücht gerettet worden jei, 
er Sei ein großer Dichter, und daß man in Avignon, wo 
alles Verſe machte, den Gedanken nicht ertragen fonnte, ein 
göttliches Talent durch Henkershand zu vernichten. Es if 
nicht befannt, daß Cola jemals Verje jchrieb, aber jein ganzes 


1 Snnoe. VI. fagt in feinem Brief vom 16. Sept. an die Römer 
— tanto desiderio expetistis. 
2 Retrarca jelbft Ipricht von dem Gerücht im obigen Briefe an Franc 
di Nello, jagt aber, daß er niemals Verſe von Cola ſah. 
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Leben war ein Gedicht, und er ſelbſt nur ein in die Politik 
verirrter Poet.“ Die Nerven freilich von Inquiſitionsrichtern 
find niemals durch Gründe äfthetischer Natur erfchüttert wor: 
den, und noch in vorgejchrittenen Zeitaltern gab manches 
göttlihe Talent den Brennftoff für. die Flammen eines 
Sceiterhaufens ab. Cola, deſſen Tod auch der Papſt, einft 
jein aufrichtiger Gönner und ein Mann von liberaler Art, 
wicht wollte, lebte in anftändigem Gemwahrlam, doc mit dem 
Todesurteil über jeinem Haupt. Er tröftete fih in feiner 
düftern Einſamkeit mit den Büchern des Titus Livius und der 
heiligen Schrift, und jo würde er im Turm zu Noignon 
oder Billeneuve den Reſt jeines Lebens vertrauert haben, 
wenn ihn nicht das launenhafte Schickſal plößlich wieder ans 
Licht 309. 

Clemens VI. ftarb, und Innocenz VI. bejtieg den bei- 
ligen Stul. Entſchloſſen, den Kirchenjtaat wieder aufzurichten, 
überirug ver neue Papſt, wie wir gejeben haben, dieſe 
Ihmierige Aufgabe dem Gardinal Albornoz. Sein Blid fiel 
aub auf Cola. Der Gefangene begrüßte den Tronmwechlel 
als eine Wendung jeines eigenen Schickſals, und er mochte 
darin die Erfüllung der Prophezeiungen Fra Angelo's er: 
fennen. Sein beweglicher, in Erfindungen und Blänen 
unermüpdlicher Geist faßte jofort neue Ideen auf; er wurde 
jeßt zum Guelfen; er richtete Bittgefuche an den neuen Papſt 
und bot fih dieſem als Werkzeug dar, Stalien von allen 
Tyrannen zu befreien, und ihm die naturgemäße Einheit 
unter der Autorität des heiligen Stuls wiederzugeben. ! Inno— 


1 Zur Rechtfertigung Cola's muß gejagt fein, daß er urfprünglic 
guelfifche Neigungen hatte. Selbjt in einer Schrift an Carl IV. hatte 
er erltärt, daß es für Italien praftifcher fein würde, ſich unter dem 
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cenz VI. glaubte, daß Cola der Kirche nüglich werden fünne; 


mit Albornoz er ſprach ihn mit großem Sinn von allen Genjuren frei, 


nach Stalien, 
Herbit 
A. 1353, 


Albornoz als 
Legat in 
Montefins- 
cone. 


amneſtirte ihn, zog ihn aus dem Kerker hervor, und über: 
gab ihn dem Legaten Albernoz, ſich feiner Einfiht in die 
Verhältniſſe Italiens und feines Einfluffes auf die Römer zu 
bedienen. Sp gingen ein großer Staatsmann und ein genialer 
Träumer als Tyrannenbändiger von Noignon nad) Stalien ab. 


4. Albornoz kommt nach Stalien. Er geht nach Montefiascone. Sturz 
des Baroneelli. Guido Jordani Senator. Unterwerfung des Stadt: 
präfeeten. Erfolge und Anſehen von Albernoz. Cola in Perugia. Fra 
Monreale und dejjen Brüder. Cola, Senator. Sein Einzug in Rom. 
Seine zweite Regierung. Sein Verhältnig zum Adel. Krieg gegen 
Paleftrina. Fra Monreale in Rom. Seine Hinrichtung. Cola al? 
Tyrann. Gianni di Guccio. Fall Eola’3 di Rienzo auf dem Capitol. 


Johann Bisconti empfing den Gardinal in Mailand 
ebrenvoll, doch mit jtolzer Zurüdhaltung. Bologna veriehloß 
ihm die Tore, aber Florenz holte ihn am 2. October 1353 
in feierliher Proceſſion mit Olodengeläute ein, und gab 
ihm Truppen und Geld. Der Legat begab fich nad) Monte: 
fiascone, faft dem einzigen Ort im Kirchenftaat, welcher noch 
die Autorität des Papſt anerfannte.! Von bier aus batte 
bereit3 Jordan Orfini, päpftlider Gapitän im Batrimonium, 
den Präfeeten befriegt, und mider ihn Fra Monreale von 
Albarno in Sold genommen , einen fahrenden Sohanniter: 
prior, welcher unter den Fahnen des Ungarnfönigs in Nea- 


Schute des Papſtes und der Kirche zu einigen, als unter dem des 
Kaifers. Papenc. p. 232. nach der Responsoria oratio Tribuni ad 
Caesarem super eloquio caritatis. 

! I. Vita Innocentii VI., Baluz. I. p. 323. 
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pel gedient hatte. ! Nicht hinreichend bezahlt, war Monreale 
ſodann in das Lager deſſelben Präfecten gegangen, und hatte 
mit ihm Todi angegriffen. Der Gardinal traf eben in Monte: 
fiascone ein, al3 die Belagerung jener Stadt aufgehoben 
wurde, und dies ſchwächte Johann von Vico, von dem fi) 
Monreale trennte, um auf eigene Rechnung eine Gompanie 
zu titten. Die Aufgabe von Mlbornoz war nın Streitkräfte 
zu ſammeln, um mit raihen Schlägen den Bräfecten nieder- 
zuwerfen. Dies fonnte nur durh die Mithülfe Rom's ge- 
ihehen, und hier war der Einfluß des Ertribunen von Wich— 
tigkeit. | 

Sunocenz VI. jchrieb am 16. September an die Römer: 
er wiſſe daß fie die Rückkehr Cola's mit Sehnſucht erwarte: 
ten, er habe ihren Mitbürger ammeftirt und jende ihn nach 
Rom, wo er, wie zu hoffen jei, die Wunden der Stadt hei— 
len und ihre Tyrannen bändigen werde; ſie möchten ihn wol 
aufnehmen.? Jedoch Cola durfte noch nicht nad Rom ab- 
gehen, ſowol weil es der Cardinal, in deſſen Gefolge er ſich 
befand, nicht für paſſend hielt, als weil Francesco Baroncelli 
noch Herr der Stadt war. Das furze Regiment und der Sturz 
dieles zweiten Tribunen it dunkel, da ihn die Gejchicht- 


1 Er findet fich im Dienft der Kirche al$ D. Frater Monrealis 
capitaneus guerre et vexillifer Ecclesie, im Juni und Auguft (Thei- 
ner II. p. 378); nicht mehr im Dienft am 2. Sept. (ebend. am Ende), 
am 4 Sept. im Dienft der Erilirten von Todi (ibid. p. 379). 

2 Am 15. Sept. 1353 jchreibt er dem Nuntius in Rom Hugo 
Harpaion, dag er Cola freigelafjen habe (Fragm. bei Raynald ad. A. 
1353 n. 5. Der Brief vom 16. bei Theiner II. n. 257). Schon vor 
Cola's Ankunft in Stalien hielt der Rector des Batrimonium in Tuscien, 
Ponzio Berotto, es für gewiß, daß Cola nach Rom fommen würde, denn 
er fragte im Auguft Monreale an, si volebat esse executor Tribuni, 
in casu quo ascenderet ad regimen urbis. Theiner II. p. 378. 


SturzBaron— 
celli's in 
Rom, Ende 
A. 1353. 
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Ichreiber der Zeit Faum ihrer Auſmerkſamkelt gewürdigt 
haben. In offener Feindſchaft mit dem Kaifer fuchte fich 
Baroncelli durch die ghibellinifchen Parteien, und ein Ein: 
verftändniß mit dem Präfecten zu behaupten. Aus Not ver- 
fiel er in die Fehler oder die Schwierigkeiten jeines Vorgängers, 
und das Auftreten defjelben neben dem Legaten in Monte: 
ftascone, wohin fie) viele unzufriedene Römer begaben, be— 
Ihleunigte feinen Fall. Baronceli wurde in einem Auf: 
ſtand, welchem Gola jchwerlich ſremd war, vom Capitol ver- 
jagt, und wahrſcheinlich ſelbſt erichlagen, am Ende des 
Jahrs 1353.17 Die Nömer boten jet die Signorie dem 
Gacdinal jür den Papſt, ven fie zum Senator auf Xebens- 
zeit ernannten, mit der Vollmacht jeine Stellvertreter einzu: 
jegen.? Ste täujchten fih in ihrer Erwartung, denn Alborngz 
nahm auf Cola feine Nüdjicht, Sondern machte Guido Jordani 
de Patriciis zum Senator, und auch der Popſt gedachte 
feiner mit feinem Worte mebr.? 


wBAmeyden (handſchr. Gefch. der Römiſchen Famil. Bibl. Minerva) 
gibt eine ficherlich unächte Grabichrift Baroncell!’3, die ſich in ©. Ste 
fano del Trullo befunden haben joll. Siebe auch Bitale p. 279. Noch 
am 4. Nov. 1353 beftätigte Baronc. d. Stat. d. Kaufl. — daS Iette 
Datum, worin er erwähnt wird. Sn der Chigiana zu Rom gibt 
es ein Mier., Historia delli fatti di Fr. Baroncelli (N. II. 31), vom 
XVII. Saec., der Vita Cola's nachgeahmt, von Bzovius A. 1353 1. 
al3 authentiſch benußt, aber apofryph, wie Schon Papencordt bemerkt hat, 

2 M. Billani III ec. 91. — Die Vita Eola’S ift defect und hat 
fein Wort von Baroneelli. — Der Bapft jchreibt am 21. März 1354 
an Albornoz: Pop. Romanus — dominium — Senatus, Capitaneatus... 
officia nobis ad vitam — noviter concesserunt. Er möge dieje 
Hemter pajfenden Berjonen geben von Dftern 1354 ab auf 6 Monate. 
(Theiner. II. n. 264.) Am 31. März forveri er die Römer zum Strieg 
wider den Präfecten auf. Baluz. Miscell. ed. Mansi Vol. III. 137. 

3 Guido Jordani de Patriciis alme urb. Senator. ill. per 8. 
R. E. constitatus beftätigt vd. Stat. d. Kaufl. am 21. März 1354, und 
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Nach der Unterwerfung Rom's konnte der Cardinal den 
nl [X r a‘ R A e ! Alb x 
Krieg gegen ven PBräfecten mit mehr Nachdruck betreiben; — 


die Römer ſtellten ihm 10000 Mann unter Johann Conti En 
von Valmontone, die Liga von Florenz, Siena und PBerugia we 
vereinigte fihb mit dem päpftlien Heer, und Johann von 
Vico wurde hart bedrängt. Nah empfindlichen Berluften und 
wiederholten Unterhandlungen unterwarf er ſich; er verzichtete 
am 5. Juni 1354 zu Monteftascone auf feine Eroberungen, 
und Albornoz fonnte am 9. Juni mit den vertriebenen Monal: 
deschi feinen Einzug in Drvieto halten. Hier blickte Cola mit 
träumerifcher Erinnerung auf den Präfecten, als fich dieſer 
; mächtige Tyrann vor den Gardinalniederwarf, Gehorjam ſchwor 
und die Abjolution von den Bannflüchen empfteng, welche drei 
Päpſte nach einander aufjein Haupt geichleudert hatten ; jo hatte 
auch er einft ventelben Johann von Bico zu jeinen Füßen gejeben. ! 
Albornoz ließ dem Tyrannen jeine Erbgüter, und madte ihn 
jogar zum Bicar der Kirche in Corneto, was indeß der Bapit 
nicht beitätigte. Die Ghibellinen Orvieto's, jener Fleinen, aber 
ftarfen und freifinnigen Stadt, deren Dom damals ſchon von 
vem hoben Berge wie ein goldihimmernder Schild berab- 
ftralte, unterwarfen ſich nur mit Wivderwillen dem Bapit. 
Die Gemeinde huldigte ihm und dem Gardinal anı 24. Juni, 
doc) fie übergab ihnen das Dominium nur mit der Bedin— 
gung, daß nah dem Tode von Innocenz VI. und Alboruoz 
die Stadt zu ihrer vollen Freibeit zurückkehre.? 


das der Arte della Lana am 11. Juli (Archiv Chigi G. III. 78). Erfte 
Erwähnung des Geſchlechts Batrizi. 

1 Chron. d’Orvieto, Mur. XV. 679. — Die Verträge mit dem 
Präfecten, Theiner II. n. 267—269. Der Bräfeet heißt darin nur no- 
bilis et potens vir Johes de Vico domicellus Viterbiensis. 

2 Chron. d’Orvieto p. 682. Das Inftrument, welches der Chronift 

Gregorovius, Gejhichte ver Stadt Nom. VI. 2. Aufl. 23 
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Der Erfolg des Legaten veränderte die Verhältniſſe in 
Italien zu Gunften der Kirche. Umbrien, die Sabina, Tus- 
cien, Nom geborchten num dem Papſt; überall fehrten die 
erilirten Guelfen zurüd, während der weile Cardinal den 
Gemeinden erlaubte ſich vollsmäßig durch Conſuln und Bode: 
taten zu regieren. Viterbo nahm wieder päpitliche Bejagung 
auf; Mbornoz baute dort eine feſte Burg. Die Tyrannen der 
Romagna fürchteten ihn, und Stalien eriholl von dem Auf 
eines Gardinals, welcher die Städte von den Tyrannen befreite 
und jene Eigenschaften des Feldherrn und Staatsmannz in 
jich) vereinigte, die den Tribunen Cola, wenn er fie beſeſſen 
hätte, zum Mann des Jahrhunderts würden gemacht haben. 

Die Nömer, die im Heer vor Viterbo und Orvieto ge: 
dient, hatten Cola aufgeſucht, mit Freuden begrüßt, nad) 
Rom eingeladen, und vom Gardinal zum Senator begehrt. 
Er befand ſich mit deſſen Willen in Berugia. Hier juchte 
er die Bürger zu bereden, ihn mit Geldmitteln für Rom 
auszurüſten. Die reihen Kaufleute weigerten ſich deſſen, 
aber fie verwandten ſich für die Rückkehr Cola's nah Rom 
beim Papſt, und Innocenz VI. trug endlich Albornoz auf, 
denſelben zum Senator zu macden, wenn er dies für eriprieß- 


/ 


vor fich hatte, fehlt im Cod. Dipl. von Theiner; dagegen hat n. 271 
ven Act der Befignahme Viterbos, vom 14. Juli 1354. Das Stadt 
archiv Orvieto befist viele Pergamente aus der Zeit Johann's von 
Vico, der ſich dort nennt Illustris eivitatis comitatus ac distrietus 
Urbis veteris liberator et dom. generalis. Man jteht wie jchon 
damals erobernde Tyrannen die Begriffe zu verwirren mußten. Auch ans 
der Zeit von Albornoz gibt es in Drvieto viele Pergamente; aber dies 
foftbare Material ift in heilloſem Zuftande, Zumpen gleich in Kiften zu: 
ſammengepreßt. 
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ih halte.! Der Gardinal überließ es Cola, ſich Geld und 
Truppen zu verichaffen, und der Ertribun fand Rat. Er 
wußte, daß in den Banken Perugia's große Summen lagen, 
welche der furchtbare Monreale den Städten Italiens ab: 
gepreßt hatte, und darauf rechnete er. Der Fohanniterprior 
hatte nach Seiner Trennung vom Bräfecten eine eigene Bande 
gebildet; feiner Werbetrommel waren brodloje Söldner, Sta: 
liener, Ungarn, Burgunder und Deutiche, zumal Schweizer 
begierig gefolgt, und aus dieſem Schwarm hatte er nad 
dem Muſter Werner’s die „große Companie“ gejchaffen, einen 
wandernden Naubitaat von einigen taufend trefflich gerüfteten 
Soldaten zu Fuß und zu Pferd. Albornoz hatte es mit 
Geld und Versprechungen durchgeiegt, daß Fra Monreale ſich 
nicht mehr mit dem Präfecten verbündete, und er war froh, 
al3 der Naubritter jeine Scharen nad Toscana und in die 
Mark führte, Fermo, Perugia, telbit Florenz, Siena, Arezzo 
und Piſa hatten Belagerung und Plünderung ſchimpflich 
abgefauft. Im Juli 1354 überließ Monreale feine Companie 
ven PVenetianern für 150000 Goldgulden, um unter feinem Er verbün- 


det fih mit 
Leutenant dem Grafen von Landau gegen die Visconti zu den Brüdern 


dienen; er jelbit blieb zurüd, auf Pläne ſinnend, wie er zu — 
einer dauernden Herrſchaft in Italien gelangen könnte. Zwei 
ſeiner Brüder lebten in Perugia, der Ritter Brettone von 
Narba, und Arimbald, Doctor des Rechts. Der Extribun 
erhitzte die Köpfe dieſer jungen Provençalen mit beredten 


Vorſtellungen von ſeinen künftigen Thaten in Rom, von dem 


BAm 26. März 1354 ſchreibt der Papſt den Peruginern, daß er ihr 
Geſuch in Betreff Cola's bemillige. An vemielben Tag an Albornyz. 
Theiner II, n. 298. 299, wo beide Briefe irrig ins Jahr 1355 geftellt 
find. 
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Cola's. 


356 Elftes Buch. Siebentes Capitel. 


Glanz der wiederhergeſtellten Republik, und den Ehren, die 
ihrer ſelbſt dort warteten, wenn ſie ſein Unternehmen würden 
gefördert haben.! Sie liehen ihm mehre tauſend Goldgulden 
dar, und meldeten davon ihrem Bruder; Fra Monreale gab 
nur zögernd ſeine Einwilligung, doch verhieß er Unterſtützung 
im Fall des Mißlingens von Cola's Plan. Der beglückte 
Extribun warb jetzt ein paar hundert Soldknechte, Italiener, 
Burgunder und Deutſche.? Er legte wieder ein ſcharlachnes 
Gewand an, und zog nach Montefiascone zum Legaten, der 
ihn nun im Namen des Papſts zum Senator von Rom er— 
nannte, und ihm glückliche Reiſe wünſchte. 

Der Marſch Cola's durch Tuscien nach Rom, an der 
Spitze von 500 Landsknechten, welche verſchiedenen Nationen 
angehören, und umgeben von Abenteuern, die ſich im Geiſt 
als große Conſuln der Römer auf dem Capitol ſehen, iſt 
die vollkommene Parodie eines Romzugs der Kaiſer. Als 
er bei Orta am Tiber angelangt war, verbreitete ſich das 
Gerücht ſeines Nahens, und Rom baute Ehrenpforten. Er— 
innerungen und Träume belebten ſich im Augenblick. Die 
Gavalerotti zogen dem Kommenden bis zum Monte Mario 
entgegen, Delzweige in Händen; das Volk ftrömte aus dem 
Tor, ſeinen alten Befreier zu begrüßen, und den munder: 
baren Menichen wieder zu jeben, der vor 7 Jahren das 


1 Hier erinnert Gola ganz und gar an den abenteuerlichen König 
Theodor von Corfica. 

2 Vita II c. 15: ein föjtliches Sittengemälde aus dent Leben der 
Kriegöfnechte jener Zeit. Die Deutichen hielten anfangs das Unter: 
nehmen für unficher und der Chronift jagt: sono li tedeschi come 
discendon dall’ Alemagna, semplici, puri, senza fraude; come si 
allocano fra italiani, diventano mastri coduti, viziosi, che sentono 
ogni malizia. Papencordt bemerft das noch heute geltende Sprichwort: 
Tedesco italianizzatto diavolo incarnato. 
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Capitol verlafjen hatte, und jeither jo ſeltſame Schickſale als 
Flüchtling und Geäcteter, als Einſiedler, als Gefangener 
im fernen Prag und in Avignon bei Kaifer und Papſt er: 
duldet hatte, und der nun dennoch ehrenvoll wieder fam, 
als Senator im Namen der Kirde. Nicht Konradin war 
am Monte Mario mit gleihem Jubel empfangen worden. 
Cola zog am 1. Auguſt 1354, dem Jahrestag jeiner Ritter: 
Ihaft, dur das Tor des Gajtell$ über die Engelsbrüde in 
die mit Teppichen und Blumen geihmüdte Stadt, durd) 
dichtgedrängte Straßen, deren Häuſer bis zu den Dächern 
hinauf jauchzendes Volk bevedte. An den Stufen des Ca— 
pitols empfingen ihn ebrerbietig die Magiftrate, und übergab 
ihm der bisherige Senator Guido den Negentenjtab. ! Cola 
hielt eine geiftvolle Anrede an das Volk, in welder er fi 
dem 7 Jahre lang veritoßenen und irriinnigen Nebucadnezar 
verglich, die Römer jubelten ihm zu, doch ſie fanden ihren 
Helden ſehr verändert; denn jtatt des Erwählten des Volks 
und des jugendlichen Tribuns der Freiheit jtand vor ihnen 
ein alternder, jtarfbeleibter Beamter des franzöfiichen Papſts; 
nur batten die Erfahrungen weder jeinen Willen befejtigt, 
noch jeinen Verſtand aufgeklärt. 

Er richtete jeine Regierung ein; die Brüder Brettone 
und Arimbald machte er zu Kriegshauptleuten, und gab ihnen 
das Banner von Rom; Gecco von Perugia ward Ritter und 
jein Rat. Schon am Tag nad jeinem Einzuge erjchienen 
wieder huldigende Gejandte aus dem Stadtgebiet. Er machte 


1 Daß Guido dell'Iſola bis dahin Senator war, jagt Albornoz, 
dem Papft am 5. Aug. von Viterbo jchreibend. Fragment bei PBapenc. 
Urf. n. 33. Guido de Inſula fann nur der oben genannte Guido or: 
dani de Patriciis fein. 
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allen Städten in Nähe und Ferne feine Rückkehr und Er: 
bebung befannt; aber feine Briefe und fein Geilt hatten 
feine Schwingen mehr; ſie verrieten nichts mehr von dem 
boben Gedankenflug und jenen Ideen, mit denen er einft 
die Staliener bezaubert hatte. Die Borftellungen des päpit: 
(ichen Senators blieben auf den engen Kreis des römischen 
Stadtregiments beſchränkt.“ Wenn das Bolt die Heimkehr 
Cola's mit aufrichtiger Freude begrüßte, fo hielten ſich Die 
Arijtofraten mit Unmillen fern. Ihre Häupter waren nod 
die Orfint von Marino und Stefanello in Baleftrina, ver 
legte Sproß der Colonna Diefes Zweiges. Am 5. Auguft 
(ud Cola den Adel zur Huldigung auf's Capitol, doch außer 
den Drfini von ©. Angelo, feinen alten Freunden, erjchienen 
faum einige. Stefanello antwortete auf die Borladung durch 
die Mißhandlung der Boten, des Buccio di Giubileo und des 
Gianni Gaffarello, und durch Naubzüge bis vor die Tore 
der Stadt.? So Ffehrte der alte Zultand wieder, und nad) 
jiebenjähriger Abwefenbeit nahm Cola fein Regiment an dem: 
jelben Bunfte auf, wo er es abgebroden hatte, als märe 
nichts geichehn. 

Er zog mit Heeresmaht gegen PBaleftrina, das Ber: 
jäumte naczubolen, und dieſe Ariftofratenburg endlich zu 
breden. Seine Truppen forderten in Tivoli mit Ungejtüm 
ihren rückſtändigen Lohn; „ih finde in alten Geſchichten, jo 
lagte der nie im Neden verlegene Senator zu jeinen Capi— 


1 Brief Cola's an Florenz, 5. Aug. 1354. — Kurze, officielie Ant: 
wort der Republik, Gratulation und Mahnung zum weiſen und gerech- 
ten Regiment, 22. Aug. Urk. n. 34. 35. bei Bapenc. | 

2 Bom Geſchlecht Giubileo trägt das mittelaltrige Caſtell auf 


‚dem Local des alten Fidenä den Namen. 
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tänen, daß in ähnlicher Gelduot der Conſul die Barone 
Rom's verfammelte und ſprach: wir, die wir die Ehrenftellen 
beffeiden, müſſen die erften fein Geld berzugeben, um die 
Milizen zu Löhnen.“ Die jungen Brüder Fra Monreale's 
gaben jeufzend jeder 500 Goldgulden, und die Truppen 
wurden notdürftig bezahlt. Der Heerbann der Kampagna, 
und 1000 Römer rüdten jest unter Gola’s Führung von 
Gaftiglione di Eanta Praſſede, wo einft Gabii lag, gegen 
Paleſtrina. Mean diente mit Widerwillen im Heer; es gab 
täglich Streit; an Verrätern fehlte es nicht. Das Yand und 
die niedere Stadt wurden zwar verwüſtet, aber die Cyclopen— 
burg ſpottete der Belagerung, und vor den Augen des ſchlech— 
teſten aller Generale wurde ihr reichlicher Proviant zugeführt. 

Schon im Auguſt hob Cola die Belagerung auf; denn 
die plötzliche Ankunft Fra Monreale's rief ihn nach Rom. 
Cola hätte ſich der Talente dieſes berühmten Capitäns mit 
Erfolg bedienen können, doch dies war nicht ſeine Abſicht, 
noch war es der Zweck des Johanniterpriors, ihm ſeinen 
Degen darzubieten. Er war vielmehr von Perugia, welches 
den großen Räuber mit Ehren aufgenommen hatte, mit 40 
ſeiner Hauptleute nach Rom gekommen, um ſeiner Brüder 
willen, die dem Senator große Summen dargeliehen und nichts 
dafür empfangen hatten; er ahnte den baldigen Untergang 
des Schwärmers, und wollte zufeben, was für ihn in Nom 
zu gewinnen jei. Wahrſcheinlich faßte ſchon Monreale, wie 
ein jpäterer Bandenführer aus demjelben Verugia, den fühnen 
Bedanten, ih zum Signor im herrenlojen Nom aufzuwerfen, 
nach der Rückkehr feiner großen Kompanie. Er ſprach in 
Rom unvorſichtig und verächtlich von Cola; die Rede ging, 
daß er von den Colonna zu deſſen Sturz gerufen fei. Freund- 
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lih ließ ihn der Senator aufs Capitol laden, die verhäng— 
nißvolle Falle der Arglojen, und Monreale war bier faum 
erichienen, als er mit allen feinen Capitänen in Ketten gelegt, 
und nebit ſeinen Brüdern in das capitoliiche Berließ gewor: 
fen ward. Cola madte ibm den Proceß als einem öffent: 
fihen Räuber, der Stalien mit namenlojem Elend erfüllt 
habe, aber im Grunde hatte er e3 auf die Neichtümer des 
Sohanniters abgesehen, deren er zu ſeiner Selbiterhaltung 
bedurfte, Der Proceß, das Benehmen im Kerfer und auf 
jeinem legten Gange, endlich der Tod Fra Monreale’s bilden 
eins der merfwürdigiten Gapitel der Biographie Cola’s, in 
einer Schilderung von ſo lebendiger Natur, daß wer fie lieſt 
in die Aufregung des Augenzeugen verjegt wird. Der ſchreck— 
liche Bandenführer ließ feine Spur von Neue über feine 
Frevel bliden, die er im Geiſt der Zeit für ruhmvolle Thaten 
eineg Kriegers hielt, welcher berechtigt ſei jein Glück in der 
falihen und elenden Welt mit dem Schwert zu ſuchen; er 
Ihämte fih nur vor dem Gedanken, daß er jo töriht in 
das Garn eines Narren gegangen jet, und fein Nitteritolz 
jehauderte vor der Erniedrigung durch Tortur oder gemeine 
Todesart zurüd. Er jprad über den Unwert des Lebens 
wie ein Cato oder Seneca; er blidte verachtend auf Die 
Römer, welche die Todtenglode auf dem Bla des Capitols 
verfammelte; und er erinnerte ſich voll Stolz, daß Bölfer und 
Städte vor ihm gebebt hatten. „Römer, jo ſagte diejer mit 
Blut bedeckte Räuber, ich jterbe ungeredt; Eure Armut und 
mein Reichtum Sind Schuld an meinem Tode; id wollte 
Eure Stadt aus dem Ruin erheben.” Man führte ihn an die 
Treppe des Capitols; dort Stand der Löwenkäfig und ein 
Madonnenbild, wo die armen Sünder vor ihrem Ende die 
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Sentenz vernahmen. ! Er war föftlich gekleidet in braunem und Bra Mon- 
golvverbrämtem Sammt; er atmete auf, al3 man ihm fagte, von — 
er ſolle durch das Schwert gerichtet werden. Er kniete nieder; 29. a 
er jtand wiederholt vom Blod auf, und richtete feine Lage beſſer 
ein; jein Chirurg zeigte dem Henker die Stelle, wo der Streich 
treffen müfje, und das Haupt Monreale’s fiel mit einem Schlag. 
Die Minoriten bejtatteten ihn (e8 war der 29. Auguft) in 
Aracöli; dort liegen noch unter irgend einem namenlofen Stein 
die Reſte diejes jchredlichen Kriegsmanneg, deſſen Ruf fo groß 
war, daß ihn jeine Zeitgenofjen mit Cäſar verglichen haben. ? 
Das gerechte Schickſal hatte einen Verbrecher ereilt; 
jeine Frevel, Berwültung von Ländern, Brand und Naub 
von Städten, Ermordung von zahllojen Menjchen, verdienten 
dies ſchimpfliche Ende durch ſchimpflichen Verrat. Cola bebte 
einst davor zurüd, den Liftig gefangenen Ariftofraten das 
Leben zu nehmen; jebt hatte er den Tyrannenmut gefunden, 
einem Monreale den Kopf herunter zu jchlagen, und feine 
That würde nach dem Urteil der Zeitgenofjen jogar lobens— 
wert gewejen jein, wenn fie vom Gefühl der Gerechtigkeit 
ausgegangen wäre. Aber die gemeinen Motive ließen fie als 
feigen Verrat und ſchändlichen Undanf gegen die Brüder 
Monreale’s, jeine Wolthäter, erjcheinen. Er bemächtigte ſich 
der Neichtümer, welche der Johanniter mitgebradht, over 
zuvor in Rom niedergelegt hatte; fie betrugen 100000 Gold— 


1 Vita e. II. 22. Der Hinrichtungspla war die Plattform des 
Capitol3, wo jegt Marc Aurel jteht. 

2 Sp die Vita. Beffer vergleicht ihn Innocenz VI mit Holofernes, 
und fehr unpafjend mit dem edeln Totila: quasi alter Holofernes — 
ut impium illum et flagellum Dei To tilam in Christiano populo 
debachantem — superarit. Avign. 20. Oct. 1354 an Raimund, Snter: 
nuntius in Venedig. Raynald n. 4. 
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gulden, wovon er die Milizen löhnen fonnte ! Seither ward 
Cola der verhaßte Tyrann von Nom. Die Eovlen bebten vor 
ihm, oder mieden ihn als Verräter an Freunden; doc Al: 
bornoz und der Papſt waren (und dies ijt jehr begreiflic)) 
erfreut, dab die furchtbarite Geißel Italiens hinweggeräumt 
jei. Am 9. September jchrieb Innocenz dem Cardinal, daß 
er es zum Heil der Stadt und Italiens und damit die 
Energie Cola's nicht nachlaffe, für nötig erradte, ihm die 
Senatsgewalt zu verlängern; am 11. September ermabnte 
er Cola jelbit mit Wolwollen zur Dankbarkeit gegen Gott, 
der ihn aus niederm Stand ſo hoch erhoben, aus fo vielen 
Gefahren jo gnädig gerettet habe, und er forderte ihn auf fein 
Amt in demutsvoller Selbiterfenntniß mit Milde gegen die 
Schwachen, mit Strenge gegen die Böſen zu verwalten. ? 
Cola warb neue Truppen, machte den tapfern Richard 
Imprendente vom Haus Anibaldi, Herrn von Monte Com: 
patri, zum Generalcapitän, und ließ Baleftrina von neuem 
belagern. Alles ging gut; die Colonna gerieten in die äußerfte 
Not, und ihr Fal ſchien gewiß. - Wenn Cola fih damals 
gemäßigt hätte, jo würde er vorausſichtlich Jahre lang als 
Senator regiert haben; aber der Dämon der Herrſchſucht 
verwirrte fein ſchwaches Gehirn, und Geldnot trieb ihn zu 


1 Der Papſt befahl die Schätze Monreale's zum Erſatz für die von 
ihm Geplünderten einzuziehen. Cr ließ 60000 Goldgulden aus den 
Banken von Padua nehmen. Unter demfelben Vorwand legten die Flo: 
ventiner Bejchlag auf die Depofita in den Banken Berugia’s. Albornoz 
forderte die Auslieferung Arimbald's; Brettone blieb im Kerker. 

2 Theiner II. 273. 274. Der zweite Brief ift fchön, eines Priefters 
würdig. Deus te multis dotavit abunde virtutibus: Ipse te humili 
loco natum multis preesse majoribus benigne concessit — castigans 
castigavit te — cum beato Augustino deum, ut ipsum et te noveris, 
supplex ores. Dat ap. Villamnovam II, Id. Sept. An. II. 
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gefährlichen Maßregeln. Er legte eine Zwangsjteuer auf die 
Verbraudsartifel. Er ließ (und dies war feine ruchlofeite 
That) einen edeln und beliebten Bürger Bandolfuccio, Sohn 
Guido's, einst jeinen Gelandten in Florenz, aus Argwohn 
nah Tyrannenart enthaupten. Er nahm bald viejen, bald 
jenen feſt, und verfaufte Freiheit um Xöfegeld. Niemand 
-wagte mebr im Rat den Mund aufzutbun. Cola ſelbſt war 
unnatürlic aufgeregt; er lachte und weinte in demſelben 
Augendblid. Die Stimmung des Volks belehrte ihn, dab 
man ſich wider ſein Leben verſchwor. Er bob eine Leibwache 
aus, je 50 Dann aus jeder Region, ihm beim eriten Glocken— 
ruf zur Hand zu jein. Das Heer vor Baleftrina verlangte 
Cold, und murrte, da er ihm nicht zu geben hatte, mi: 
trauiſch entjeßte er Nichard und ernannte neue Gapitäne; 
dies entfrempdete ihm auch jenen Edeln und deſſen Anbang. 
Es war in diejer Zeit, daß vor Cola ein jpäter in Europa 
befannt gewordener Mann erſchienen jein joll, Gianni di 
Guccio, ein verwechjelter franzöſiſcher Prinz und Prätendent 
der Krone Frankreichs, deſſen Echidiale einen der wunder— 
lichſten Romane des Mittelalters bilden und mit den letzten 
Tagen Cola's verflochten worden find. Als Gianni, deſſen 
Sache der Senator unter jeinen Echuß genommen haben 
joll, am 4. Dctober von Gola ſich verabichiedete, um mit 
deſſen Empfehlungsbriefen an den Legaten nad Montefias— 
cone zu gehen, warnte ihn am Tor del Kopolo ein ſieneſiſcher 
Soldat, ihm vatend, ſich eilig davon zu machen, denn das 
Leben des Senators jet in Gefahr. Der verwecjelte Brinz 
fehrte jofort um, Gola davon zu benachrichtigen, und diefer 
entließ ihn mit Briefen, worin er Albornoz aufforderte, ihm 
Hülfe zu Ichiefen, denn ein Sturm drohe gegen ihn in Nom 


Tyranniſches 
Regiment 
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loszubrechen. Der Gardinal befahl fofort, die Reiter auffigen 
zu laffen; doch es war zu Spät: fo lautet die romanhafte 
Erzählung, für welche feine Urkunden der Zeit irgend auf: 
zuweiſen find. ! 

Am 8. October wedte Cola das Geſchrei „Volk! Volk!“ 
die Negionen ©. Angelo, Ripa, Colonna und Trevi, wo 
Savelli und Eolonna wohnten, zogen aufs Capitol, deſſen 
Slode nicht läutete Cola verfannte anfangs die Bedeutung 
des Aufſtandes; als er aber das Gejchrei vernahm: „Tod 
dem DBerräter, der die Steuern eingeführt hat!“ begriff er 
die Gefahr. Er rief feine Leute um fih; fie entflohen; 
Nichter, Notare, Wachen, Freunde, alle juchten ihr Heil in 
der Flut ; nur zwei Berfonen, und fein Berwandter Luciolo, 
ein Belzhändler, blieben bei ihm. Ganz gewaffnet, das Banner 
Rom's in der Hand, trat Cola auf den Balkon des Balafts, 
zum Volk zu reden. Er winkte Echweigen; man überjchrie 
ihn, aus Furcht vor dem Zauber jeiner Stimme; man warf 
mit Steinen und Gejchoßen nad) ihm; ein Pfeil dDurchbohrte 
feine Hand. Er entfaltete das Banner Rom's, und wies 
auf die goldenen Buchltaben Senatus Populusque Roma- 
nus, die für ihn reden jollten — ein Zug von wahrhafter 
Größe, wol der jchönfte im Leben des Tribunen. Man ant: 
wortete mit dem Gejchrei: „Tod dem Verräter!” Cr 309 
ih zurück. Während nun das Volk Feuer an die hölzerne 
Wehr legte, welche den PBalaft wie mit Paliſaden umgab, 

I Die Abenteuer Gianni's, des angeblich nachgebornen Sohnes 
Ludwigs X. (F 1316) übergehe ich als romanhafte Epifode, die nicht zu 
Rom gehört. Er endete 1362 in einem Kerfer der Provence; feine Nach— 
fommen lebten noch als Erben des Re Giannino in Siena, 1580. 


Bapencordt am Ende feiner Gejchichte Cola’s. Die Urfunde Cola's vom 
4. Det. n. 36 fann ich nicht für echt anerkennen. 
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und einzudringen juchte, ließ ih Cola aus dem Saal in dei 
Hof unter dem Gefängniß herab, an defjen Bitter das Rache 
atmende Geficht Brettone’s fichtbar werden mochte. Vom Saal 
berab gab Xuciolo verräteriishe Winfe dem Volk.! Noch 
war nicht alles verloren; der Saal brannte, die Treppe 
ftürzte ein; die Stürmenden konnten daher nicht leicht ins 
Innere dringen; die Mannjchaft der Negola hätte Zeit ge: 
habt, heranzuziehen, und die Stimmung des Volks möchte 
fic) gewendet haben. Gola indeß, unſchlüſſig, was er thun 
follte, ftand in jenem Hof; bald nahm er den Helm ab, 
bald jeßte er ihn wieder auf, als drüdte er damit jeinen 
wechlelnden Entſchluß aus, wie ein Held zu fterben, tie 
ein Feigling zu fliehn. Die erfte Eingaugsthüre brannte; das 
Dach der Loggia ftürzte ein. Wenn Gola jegt mit hohem 
Sinn unter dies rafende Volk getreten wäre, von den Händen 
jeiner Römer auf dem Gapitol den Tod zu empfangen, jo 
würde er jein Leben ruhmvoll und antiker Helden würdig 
geendet haben. Die Elägliche Gejtalt, in welcher er aus dem 
Capitol wanfte, hat jeine eigene Zeitgenofjen beſchämt, und 
beihämt noch jeden männlichen Sinn. Der Tribun warf die 
Rüſtung und jeine Amtstraht ab; mit abgejchnittenen Bart, 
das Geſicht geſchwärzt, in einen fchlechten Hirtenmantel ge: 
büllt, ein Bettkiffen auf fein Haupt gelegt, jo boffte er durch 
die Menge fich Fortzufchleichen.”? Begegnenden rief er in 


1 Locciolo lo uccise, Locciolo Pellicciaro confuse la libertä del 
popolo, il quale mai non trovö capo, e solo per quell’ uomo potea 
trovare libertade; jo ruft bier der Autor der Vita aus, noch an die 
Milfion feines Helden glaubend. Die Erzählung des M. Billani IV. 26. 
ftimmt in den Hauptzügen mit der Vita überein. 

2 Dolore € a ricordarsene! ruft der Autor der Vita befchämt 
aus; und man leſe ſein prächtiges Schlußcapitel, wo er an den Greis 


Ende und 
Tod Eola’s 
di Rienzo, 
8. Dt. 
A. 1354. 
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veritellter Mundart zu: „Hinauf! an den Verräter!” Als 
er das lebte Tor erreicht hatte, faßte ihn einer aus dem 
Volk mit dem Auf: „Dies ift der Tribun!” Goldene Arm: 
Ipangen verrieten ihn. Man ergriff und führte ihn die 
Stufen des Capitols herab zum Löwenfäfig und jenem 
Marienbild, wo einjt der Senator Bertold gefteinigt worden 
war, wo Fra Monreale, Bandolfuccio und andre ihr Todes: 
urteil empfangen hatten. Dort Stand der Tribun vom Volt 
umringt; alles jchiwieg; niemand wagte Hand an den Mann 
zu legen, welcher einft Nom befreit und die Welt zur 
Bewunderung bingeriffen hatte. Die Arme auf die Bruft 
gefreuzt, jo blidte er bin und ber, und ſchwieg.“ Gecco 
del Vecchio ftieß ihm den Degen in den Leib. Den zer: 
riffenen und hauptloſen Körper fchleifte man das Capitol 
herab bis ins Viertel der Colonnma. Man bing ihn neben 
S. Marcello an einem Haufe auf. Zwei Tage lang blieb 
dort die Schredensgeftalt der Furie des Volks ausgeitellt, 
einft im Leben das Idol von Nom, jebt das Ziel für die 
Steinwürfe von Gafjfenbuben. Auf Befehl des Jugurta und 
Sciarretta Eolonna verbrannten am dritten Tag, auf einen 
Haufen trodener Diiteln, Juden die Reſte des Befreierd von 
Nom, des Tribunus Auguftus im Maufoleum des Auguft. 
Dies war die lebte, aus Ironie gegen die. pomphaften 
und antifen Ideen Cola's gewählte Scene für das jeltjame 


Papirius erinnert, der einen Ballier mit den Stab fchlug, weil er un- 
ehrerbietig an feinen Bart faßte: Lo buono romano non volse morire 
con la coltre in capo, come Cola di Rienzo morio, 

1 Die Vita fagt, er ftand fo eine Stunde lang, mas jchwer zu 
glauben ift. Sie zeichnet feine entftellte Geftalt: noch hatte er Stüde 
feines Prachtgewandes von grauer Seide mit Goldbefat, und Strümpfe 
von Purpur a modo di barone. 
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Traueripiel. Die Aſche ward zeritreut, wie jene Arnold's 
von Brescia. ! 

Die lange Reihe derer, die vom Zauber Rom's ergriffen 
und von den Dogma der römischen Monarchie beherrict, 
für die Wiederheritellung eines vergangenen deals gekämpft 
haben, Schließt mit Cola di Nienzo, dem legten Volkstribunen 
Rom's. Die Geihichten der Stadt haben den Zujammen: 
hang diefer Männer dargeftellt, und die Ideen der Zeit die 
notwendige Eriheinung des legten Tribunen erklärt. Auf 
der Grenze zweier Zeitalter, in der aufregenden Dämmerung, 
welche der Wiedergeburt des lateinischen Geiſtes und claſſiſchen 
Altertums voranging, jtehbt der Tribun Cola di Nienzo als 
das geihichtliche Erzeugniß des Widerſpruchs von Nom mit 
sich Selbit und mit der Zeit, worüber er wahnfinnig wurde. 
Seine Mitichuldigen find in der That Nom, Dante, Betrarca, 
Heinrih VII, die Kaijer, die Bäpite in Avignon, und das 
Jahrhundert jelbit. * Sein träumerisher Plan, während der 
Abweſenheit des Bapjttums die VBölfer ‚wieder um das alte 
Sapitol zu verfammeln und das lateinische Weltreich wieder 
aufzurichten, erwecte für einen Augenblid noch einmal den 


1 Der Autor der Vita fchildert mit jchredlicher Naturwahrheit, als 
Augenzeuge. La (al campo dell’ Ansta) si adunarono tutti li giudei 
in grande moltitudine — era grasso — ardeva volentieri — — 
fu ridotto in polvere, e non ne rimase cica. Bon verachteten Nicht: 
chriften Sollte Cola als Ketzer verbrannt werden, jo wollten es die 
Colonna. 

2 Das Phänomen Cola die Nienzo, ift wie das feiner andern ge: 
Ichichtlichen Perſönlichkeit, weſentlich aus der dichterifchen Kraft zu er: 
flären, welche jeder Zeit, als ihre Phantaſie angehört. Gola ift, ivie 
von Dante gedichtet, ein Veltro allegorico; jedenfall3 die lebendige Ge— 
jtaft welche die Bhantafie Roms notwendig erzeugen mußte. Die Lectüre 
der Divina Comedia ſchuf ein ſehr zu beachtendes Clement für die 
Stimmung jener wunderbaren Zeit. 
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ſchwärmeriſchen Glauben an die mweltbiirgerlihe Idee von 
Rom, und er war auch der Abjchied der Menjchheit von 
diefer antifen Tradition. Eine Realität trat jedoch leben- 
erzeugend an die Stelle jenes Wahns: der durch die römijch- 
griechiſche Wiſſenſchaft und Kunſt fihb vom Mittelalter 
befreiende Geilt. Dies ift die ernite Bedeutung der Freund: 
ſchaft zwiſchen Betrarca und Gola di Rienzo; denn jener 
wecte das claſſiſche Altertum in dem Neich der Intelligenz 
wieder auf, nachdem jeine Erneuerung in der politischen 
Sphäre al3 Traum mit Ddiefem vergangen war. Es gibt, 
wie in der Natur, jo in der Geſchichte Luftipiegelungen aus 
entlegenen Zonen der Vergangenheit; eine jolbe und die 
wunderbarite war die Erjcheinung des Bolfstribunen. Die 
Vermiſchung von Tiefſinn und Narrheit, von Wahrbeit und 
Lüge, Kenntniß und Unfenntniß der Zeit, von großartiger 
Phantaſie und thatfächliher Erbärmlichfeit, macht Cola di 
Nienzo, den Heldenjpieler im zerlumpten Purpur des Alter: 
tums, zu dem wahren Charakter und Abbild Rom's in 
jeinem tiefjten Verfall. Seine Geſchichte hat einen unvergeß— 
lihen Zauber phantaftiiher Dichtung über das öde Nom 
ausgebreitet, und jeine Erfolge erſchienen jo rätjelbaft, daß 
man fie einem belfenden Dämon zufchrieb. Noch NRaynaldus, 
der Annalift der Kirche, glaubte an die Teufelsfünfte des 
Tribunen, und jeder Verftändige, der an die Macht der 
Ideen unter Menjchen glaubt, weiß durch dieje die Wirkung 
Cola's zu erflären.! Die Gentalität jener PBerjönlichkeit 


1 Vetrarca pricht vom guten Dämon Cola's, und das Bolt glaubte, 
daß er den Geiſt Fiorone in einem ftälernen, mit eingravirten Figuren 
und Charaktern verzierten Spiegel eingejchlojjen hatte. Nach ſeinem 
Tode fand man den Spiegel nebft einer Broferiptionslifte zu brand: 
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war vermögend die erſten Männer jeiner Zeit in feinen Bann 
zu ziehen; der Papſt jelbjt und der Kaifer, Könige, Volk und 
Städte, und Rom wurden von ihm magisch umjtridt. Der 
Zauber, welchen Menſchen auf ihre Welt ausüben, ift zugleich 
ein Geheimniß der Zeit, das fie verfjtehen. Der dunkle Wahn 
allein Fann nicht bezaubern, wenn nicht ein realer, plößlic) 
aufleuchtender Gedanfe aus feiner Hülle hervorbriht und in 
eine empfängliche Stimmung fällt, worin er die Begeilterung 
erweckt, die ſih dann mit demjelben Wahn umbhüllen muß. 

Die Zeit, in welcher Cola di Rienzo erihien, trug, von 
Befreiungsprang und Meſſiashoffnung ſehnſüchtig, die Geburt 
eines neuen Geijtes in ihrem Schoo$. Es war fein Wunder, 
daß Stalien diejen genialen Bolkstribun für feinen Heros 
und Heiland hielt, als er jeine Fahne fühn auf dem Capitol 
entfaltete. In der That war er der Prophet der lateinijchen 
Renaiſſance. 

Die befremdende Laufbahn Cola's war nur ein magiſches 
Schattenſpiel; doch ſie hat jo weite Perſpectiven in Ber: 
gangenheit und Zukunft, und ſo ernſte Züge tragiſcher Not— 
wendigkeit, daß ſie der Betrachtung des Philoſophen mehr 
Stoff zum Nachdenken bietet, als lange und geräuſchvolle 
Regierungen von hundert Königen. Seine großartigen Ideen 
von der Unabhängigkeit und Einheit Italiens, von der Reform 
der Kirche und des Menſchengeſchlechts waren hinreichend, 
ſeine politiſchen Torheiten zu überſtralen, und ſein Gedächt— 


ſchatzender Bürger. (Vita II. c. 24). Etrusciſche Spiegel waren im XII. 
Saec. viel in Gebraud. Aus dem Wort Phleres auf ihnen ſoll Florus, 
Fiore und Fiorone entftanden fein, wie Drioli meint. Note des Zefirino 
Ne zu jenem Gapitel der Vita. Raynaldus nennt mit ernithaftem Geficht 
Cola magorum et daemonum soeietate inquinatus, und glaubt an die 
Exiſtenz des Geiſts Fiorone. (Ad. a. 1347. n. XII). 

Gregorovius, Gefchichte der Stadt Rom VI. 2 Aufl. 24 
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niß für immer dem Dunkel zu entreißen.! Kein Jahrhundert 
wird es vergeflen, daß es diefer wahnlinnige, mit Blumen 
befränzte Plebejer auf den Trümmern Rom's war, welcher | 
den eriten Stral der Freiheit in die Finjterniß jeiner Zeit 
fallen ließ, und mit prophetiihem Blid jenem Baterland 
das Biel zeigte, welches es erit fünf Jahrhunderte nach ihm 
erreicht bat. ? 


1 Bald nad) Cola's Tode beflagte ein Ungenannter jeinen Fall in 
zwei Briefen, die er ihm felbit in die Feder legte; Herzensergiekungen 
eines Claſſikers aus der Schule Betrarca’s, vol dichteriichem Schwung. 
Nunquam stygias fertur ad umbras inclyta virtus. Zugleich find fie 

Invectiven auf das graujame und wanfelmütige Römervolk. Schwerlicd) 
waren dieſe Briefe Lord Byron bekannt, als er dem Andenken Cola's 
ſeine ſchönen Verſe widmete. Baluz. Miscell. III. 136. ed. Mansi. 

2 Wie ich gezeigt habe, war das politiſche Programm Cola's in 
Bezug auf die Nationaleinheit Italiens dies: eine Conföderation mit 
dem Haupt Rom, unter einem lateiniſchen Kaiſer, durch Volkswahl ge— 
wählt. Später nahm er den guelfiſchen Gedanken wieder auf: ita- 
lienifche Gonföderation unter dem Protectorat des Papſts — dies 
war noch das Project de3 Züricher Friedens von 1859. 
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Geſſchichte der Stadt Nom vom Jahr 1355 bis 1420. 
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Erſtes Capitel. 


1. Florenz und Mailand. Wachſende Macht des Johann Visconti. 

Alle Barteien rufen Carl von Böhmen nah Stalien. Seine Romfahrt. 

Seine Kaijerfrönung am Dftertag 1355. Sein fchimpflicher Abzug aus 

der Stadt, und aus Italien. Tiefjte Herabwürdigung der Reichsge— 
walt. Die goldne Bulle 1356. 


Der von Albornoz wider die Mörder Cola's eingeleitete 
Proceg ward vom Papſte jpäter niedergefchlagen, und Am: 
nejtie erteilt. ! Die beiden ftädtiichen Factionen bejeßten wie: 
derum den Senat, und Rom ſchien in feine frühere Lage 
zurücgefehrt.? Unterdeß riefen die Zuftände Staliens den 
Böhmenkönig Carl zur Kaiferfrönung nah Rom. 

Das politiihe Leben der Staliener in jener Zeit der 
Auflöfung aller bisherigen Machtverhältniffe bewegte fi um 
zwei Städte, um die guelfiiche Nepublif Florenz, die lebte 


1 Ammejtiedecret vom 7. Det. 1355. Theiner II. n. 312. 

2 Senatoren: Anfang 1355: Urfus Andreä Orſini und So: 
bann Thebaldiv. ©. Euftadio; 2, Hälfte 1355: Lucas Sa: 
velli und Franciscus Jordani Drfini (Breve an Albornoz, 
8. Nov. 1354, Theiner II. n. 276). Srrig läßt nun PBitale Guido 
Jordani folgen. Sch mache die Reihenfolge der Senatoren aus Urfun: 
den zweifellos. Am 20. Dec. 1354 regieren die XII. (Diffivationsact 
wider Anagni, Sculcula, Boft 2c. Archiv. Colonna Scaf. XVII.n. 65). 
Sodann Urſus Andree Orſini und Joh. Thebaldi, betätigen das Statut 
der Kaufl, 11. März 1355. Beide figuriren am 30. Juni in der obigen 
Diffivation. Am 27. Aug. 1355 beftätigen das Stat. Lucas de Sa- 
bello und Franc. Jordani de fil. Ursi. 
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Vertreterin nationaler und auch municipaler Freiheit, und 
um das ghibelliniiche Mailand, deſſen Gemwaltherr, der Erz: 
biihof Johann PVisconti, den Uebergang aus der Stadttyran— 
m3 zum Fürftentum machte Selbſt Genua batte nach der 
Ihmweren Niederlage durch die Venetianer am 29. Auguft 
1353 dieſem großen Tyrannen die Signorie gegeben. Dies 
ichredite die Guelfen. Florenz batte Schon längft Toscana, 
die Romagna, Rom und Neapel zu einem Bunde unter der 
Protection des Papſts zu vereinigen gefucht, um dem Visconti 
Schranken zu jegen, und den Kaifer fern zu halten. Ein 
Parlament war nach Arezzo ausgejchrieben worden, und Ele: 
mens VI. hatte diefen Plan anfangs mit Eifer unterltüßt. 
Aber gegenjeitiges Mißtrauen vereitelte ihn, jo daß Florenz 
jich am Ende genötigt ſah, die Herbeifunft des Königs der 
Römer zu begehren, um fi von der drohenden Macht des 
Bisconti zu befreien.! Noch bofften die Slorentiner einen 
Augenblid lang, den Nachfolger von Clemens VI. an ver 
Spite des Guelfenbundes zu jehn, und Carl vom Nomzug 
abzuhalten; als ſie ſich getäujcht Jahen, mußten fie mit dieſem 
Könige widerwillig unterhandeht. ? 

Ihn rief zunächit der venetianiſch— lombarbifche Bund 


1 Bon diefen Borgängen handeln die Actenftüce, welche Ganeftrini 
veröffentlicht hat (Archiv. Stor. App. Tom. VII. Serie I]). 

2 Am 15. Febr. verbünden ſich Florenz, Perugia und Siena; der 
Liga jollen beitreten die Kirche, König Yudivig, die Malatefta, und an: 
dere Herren der Romagna. Am 30. April 1353 ſchickt Florenz Bocaccio 
als Gefandten an den Papft, fragend, ob Carl mit feinem Willen nad) 
Italien fomme. Am 14. Nov. 1354 Inftruction an die Gejandten für 
Siena und Perugia, Bündnik mit den Communen Toscanas zu jchließen, 
im Angeficht des Romzuges Carl's. Am 17. San. 1355 Inſtruction für 
Siena, die Grundlagen der Unterhandlung mit Carl zu entmwerfen. 
Archiv. Stor. n. DE 93707. 62. 
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des Dogen, des Markgrafen Aldobrandini von Ferrara, der 
Gonzaga von Mantua und der Carrara von Padua. Dieſe 
Liga hatte ſich im Jahr 1354 wider Johann PVisconti ver: 
einigt und die Companie Fra Monreale's in Dienſt genom— 
men. Es rief ihn auch der Visconti ſelbſt, bot ihm die 
eiſerne Krone und hoffte ihn auf ſeine Seite zu ziehen. So 
geſchah es, daß der Enkel Heinrichs VII. von allen Par— 
teien als Retter gerufen wurde. Carl verſprach der Liga 
ſeinen Schutz und kam im October 1354 nach Italien, wo 
der eben eingetretene Tod Johann's Visconti ihm die Wege 
zu ebnen ſchien. Der Papſt ſelbſt hoffte, daß die Romfahrt 
dem Cardinal Albornoz die völlige Unterwerfung des Kirchen— 
ſtaates erleichtern werde, denn auch dazu mitwirken zu wollen, 
hatte Carl feierlich gelobt. 

Der Enkel des edeln Heinrich beſaß weder den Ehrgeiz, 
noch die Großmut ſeines Ahns, noch irgend einen namhaften 
politiſchen Plan in Bezug auf Italien. Seine Romfahrt war 
eine bloße Krönungsreiſe; das Kaiſertum endete in einer 
inhaltsloſen Formel. Der Böhmenkönig, ein beſcheidener, 
frommer und gelehrter Herr, ein ſchon ganz moderner Fürſt, 
für welchen die Vergangenheit nur den Büchern angehörte, 
wollte ſich in den Streit mit den Parteien Italiens nicht 
mehr einlaſſen. Er kam mit nur 300 Rittern am 14. October 
nach Udine, zog in Begleitung ſeines natürlichen Bruders 
Nicolaus, des Patriarchen von Aquileja, am 3. November 
nach Padua, und weiter nach Mantua, wo er überwinterte. 
Hier wollte er die Factionen der Lombardei verſöhnen, und 
mit den Toscanern wegen ſeines Weitermarſches unterhandeln. ! 


1 Betrarca gratulirte Carl fofort, Rer. Fam. XII. 1. Die im Brief 
wiederholten Phraſen erregen Ueberdruß. Garl lud den Dichter zu ich, 


Gart IV. 
fommt nad 
Italien Oct. 

A. 1354. 


Er nimmt 
die lombar— 
diſche Krone, 

6. San. 

A. 1355. 
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Nur die Piſaner boten ihm die Signorie; die übrigen 
Städte Toscana’s mißachteten einen Fürften, der in jo nie- 
derer Gemwöhnlichkeit auftrat, daß fie für einen Fünftigen 
Kaiſer unglaublih eriehien.! Die venetianisch = lombardijche 
Liga ſah ſich getäujcht,; denn Carl hatte fein Heer, und war 
verjtändig genug, jeder Partei zu entjagen. Er begehrte 
nichts, als den Schmuck der eijernen Krone. Er unterhan- 
delte mit den Erben Johann's Bisconti, bewog fie einen 
Waffenftillitand bis zum Mai zu ſchließen, und war glücklich 
daß fie ihm erlaubten unter ihrem Schuß in Monza die 
Krone zu nehmen. Er erbat von ihnen 50,000 Goldgulden 
als Reiſekoſten für feine Nomfahrt, und ein angemefjenes 
Geleite. Er verpflichtete fihb Mailand nicht zu betreten. Mit 
zuvorfommender Geringihäßung holten den faijerlichen Rei— 
jenden Matteo, Oaleazzo und Bernabö, die Neffen Sohann’s, 
ein, beichenften feine böhmiſche Dürftigfeit, bemwirteten ihn 
prachtvoll in der Abtei von Chiaravalle, und nötigten den 
ſich bejcheiden Sträubenden, ſie in Mailand felbit zu beebren. 
Die mächtigen Tyrannen erjchredten und berubigten den 
Enkel Heinrichs mit kriegeriſchen Bomp und glänzenden Zeiten, 
und fie erlaubten ihm in St. Ambrofius am 6. Januar 1355 
die eiferne Kronezunehmen, aus den Händen Robert's Visconti, 
des ermwählten Erzbiihofs von Mailand.? Carl war froh, 


und diejer fagte, dat Platon vom Tyrannen Dionys nicht freundlicher 
empfangen ward. Er follte Carl nad) Rom begleiten, wie einjtmals 
Alcuin Carl den Großen, das beißt, als Gicerone. Petrarca dankte 
De Save III. 379. 

A Sommissione incredibile all’ imperiale nome in fondamento 
de suoi prineipi. M. Pillani IV. c. 38. Man leſe in diefem und 
dem folgenden Capitel, mit welcher Verachtung der florentiner Republi- 
faner die Handlungen Carl's begleitet. 

2 Am 22. Nov, 1354 fehrieb der Papft dem Patriarch von Grado, 
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den prunkvollen Kerker diefer Stadt verlafjen zu können. Er 
zog fort, nicht wie ein Kaiſer, jondern, wie Matteo Billani 
jagt, gleih einem Kaufmann, der zur Meſſe reist. Die 
Vaſallen der Bisconti führten ihn von Stadt zu Stadt, und 
jede Schloß die Tore hinter ihm zu. Er atmete wieder frei 
in Piſa, wo ihn die Gambacorta am 18. Januar mit Ehren 
aufnahmen. Seine Gemalin Anna, viele böhmiſche und 
deutſche Barone, 4000 Nitter, fanden fih bier ein. Dies 
gab ihm plöglih Anfehn, und ſchreckte Florenz. Vom Papſte 
fam der bevollmächtigte Krönungscardinal, Petrus Bertrandi 
von Dftia, welchen dem Ritus gemäß auch die Bilchöfe von 
Portus und Albano hätten begleiten jollen. Aber dies unter: 
blieb, weil die Kirche ihre Neifefoften nicht beftreiten wollte, 
und ſelbſt der von Oſtia Fam nur widerwillig, der Mißhand— 
lungen des Gardinals Anibaldo eingedent; auch mußte er 
die Reiſekoſten aus eigenen Mitteln bezahlen. Nach des Bapits 
Befehl jollte ihm Albornoz bei der Krönung bebülflich jein, 
wenn deilen Gejchäfte es erlaubten. Dies waren die Anjtalten 
zur Krönung eines Kaijers in der Mitte des XIV. Fahr: 
bunderts. Und trogdem war der Name des Kaijers, war 
die bloße Tradition des Reichs nob eine Macht, welche 
Stalien eleftrifch ergriff, wenn fie ihm nahe fam. Die meijten 


er möge Carl mit der eifernen Krone frönen, wenn dies der Erzb. von 
Mailand nicht wolle oder fünne (Theiner Il. n. 281), der Tradition nach 
jei ver Kaifer mit drei Kronen zu frönen, mit der Jilbernen in Aachen 
durch den Erzb. von Cöln, mit der eifernen in Monza durch den von 
Mailand, mit der goldnen zu Rom durch den Papſt. Die erjte be: 
deute die eloquentia et sapientia; die zweite die Strafgewalt gegen 
die Keger; die goldene: conterat cornua elata rebellium ac presidio 
potencie, quam tulvor metalli aurei prefigurat, libertatem ecclesi- 
asticam tueatur. Man vergleiche dieſe päpftliche Deutung von den 
Kronen mit denen der Graphia Urbis und Cola's. 
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Städte Toscana’3 huldigten Carl’ in Piſa. Florenz, vom 
Guelfenbund verlafjen, von Mailand bedroht, und in Furcht 
vor dem anmwachjenden Faiferlichen Heer, verlor den Mut und 
huldigte dem Enkel jeines Todfeindes am 21. März. Die 
Republik verpflichtete fih ihm 100000 Goldgulden zu zahlen; 
jie erhielt die Aufhebung der Reichsacht, welche Heinrich über 
fte verhängt hatte, die Betätigung ihrer Freiheiten, und ans 
erkannte nach langer Zeit wieder die Oberhoheit de3 Kaisers. 
Der Abfall der bisher To ſtandhaften Guelfenftadt von 
ihrem Princip verwundete den Stol aller Batrioten, 
und zeigte, wie allgemein die politiiche Auflöfung in Sta- 
lien war. ! 

Der Friedensliebe Carl's IV., einem bejcheidenen und 
unfaiferlihen Auftreten war demnach ein Werk gelungen, 
welches jeine machtvolliten Vorgänger nicht hatten vollbringen 
fünnen. Guelfen und Ghibellinen, ermüdet und abgeihwächt, 
die Kombardei, ſelbſt Toscana, anerfannten das römische 
Reich deutscher Nation; Guelfen wie Ghibellinen zogen unter 
dem Ffaiferlichen Banner nah Nom, Florenz nicht zu betreten 
hatte Carl geloben müfjen; er verließ Piſa am 22. März, 
und kam am 23. nad Siena, wo ſofort eine Revolution 
im Stadtregiment erfolgte. Am 28. brady er von dort auf, 
und 309 auf den Wegen jeines Großvaters nah Nom. Die 
Grafen von Santa Fiora, von Anguillara, und der Präfect 
Sohann von Vico verjtärkten jein Heer bis zu 15000 Reitern, 
worunter ſich 5000 deutſche und meift böhmijche Ritter be— 
fanden. ? 


1 Man lefe, was M. Billani bei diefer Gelegenheit jagt. IV. 72 
namentlich 77. 78. 
2 Velzel, Geſchichte Carl's IV. I. p. 445. 
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Rom empfing den Böhmenkönig mit einmütiger Hul— 
digung. Er lagerte am 1. April, Mitwoch vor Oſtern, im 
Feld des Nero. Seinem f&himpflichen Gelöbniß gemäß durfte 
er die Stadt nur am Krönungstag betreten. Der fromme 
Fürft, der wie ein Mönch zu falten und zu beten pflegte, 
ging jedoch, und zwar mit päpftlicher Erlaubniß, in Beglei- 
tung von böhmiſchen Herren, al3 Pilger verkleidet in die 
Stadt, wo er mehrere Tage lang die Kirchen bejuchte. ! Zu 
diefer Geftalt war das ſlaviſch gewordene Kaifertum herab: 
gejunfen! Am Dftertag empfing Carl IV. mit feiner Ge— 
malin die entwürdigte Krone von der Hand des Gardinals, 
unter dem Beijtand des Stadtpräfeeten. ? Nach vollendeter 
Geremonie bielt das Faiferlihe Baar den Krönungszug zum 
Yateran, wobei der Kaiſer mit Ecepter und Weltfugel unter 


I Quinque diebus ante Pascha latitante in urbe, templaque 
visitante Jatenter. Albert, Argent. Chron. p. 163. Vielmehr nur drei 
Tage; Pelzel, wie oben; oder am heil. Freitag und Sonnabend, wie 
bei Villani IV. c. 9. 


2 Cron. d’Orvielo, Mur. XV. 684. Der Präfect war nur Bei: 
Itand, und Frönte nicht, wie Villani irrig meint. Der Papſt hatte den 
modus coronandi eingejandt (Bulle Speciosus forma, 31. San. 1355, 
Theiner Il. n. 288). Albornoz hatte ven Palaft S. Spirito für fich be— 
veit halten lafjen; kam aber, wie es feheint, nicht nach Nom (Theiner LI. 
379). — Carl IV. fegte den Präfecten am 14. Suni 1355 zu Pietra— 
janta 2000 Floren Penfion aus, und wies ihn auf Florenz an. (Archiv. 
Reform. Atti. Publici.) Noch am 21. März 1367 jchreibt er den Flo- 
rentinern, die rückſtändige Zahlung zu leiften, nämlich Francesco Alme 
Urbis Prefeeto. Batiste, Annesine, et Tradite, heredibus dieti Johis 
prefecti (Ibid.). Noch) am 17. Juni 1374 fordern dieſelben Kinder Jo— 
hanns dieje Penſion von Florenz ein; Snftrument aus Roccha Terrae 
Vetrallae (Ibid.). Auch dem Krönungscardinal jchrieb Carl IV. eine 
Penſion von 1000 Floren auf Florenz aus, dat. Nuremberg, A. 1359. 
Ind. VIII. XIII. Kal. Januarii (Ibid.) 


Carl IV. 
zum Kaifer 
gekrönt, 
Ditern 
A. 1355. 


Unmwürdiger 
Abzug 
Garl3 IV. 
von Rom. 
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einen: purpurnen Baldachin ritt, während die Seitatoren fein 
Roß leiteten. ! 

Ein Kaiſer des XIV, Jahrhunderts durfte nur noch zur 
Minute der Krönung in der Hauptitadt jeines Neichs er- 
Iheinen, nur einige Stunden lang als geduldeter Gaft darin 
verweilen, denn jo befahl es der Papſt im fernen Avignon! 
Die Nömer forderten von Carl, daß er in Rom bleibe und 
die Nechte des Imperium an ſich nehme, oder der Etadt 
ihre alte Freiheit zurüdgebe. Er ermahnte fie, dem Bapft 
gehorſam zu fein, und faum batte er fih von der latera: 
niſchen Sejttafel erhoben, jo fündigte er ihnen an, daß er 
Nom verlaffe, um auf die Jagd zu ziehen. Er legte den 
Purpur ab, ftieg aufs Pferd, ritt zum Tor hinaus, er: 
juchte die Mönche von ©. Lorenzo um ein Nachtlager, und 
begab fich folgenden Tags als Naturfreund nach Tivoli, den 
ihönen Waflerfall zu jehen, während die meiften deutichen 
und italieniſchen Truppen abmarſchirten.“ Dem nüchternen 
Geilt des böhmischen Cäſar erſchienen faum, beihämend und 
vorwurfsvoll, die hohen Schatten jeiner Vorgänger vom alten 
und neuen Rom. Er war ein moderner und praftilcher 


1 Bor wie nach der Krönung beftätigte Carl IV. feine Gelöbniſſe 
und Privilegien für die Kirche. Raynald A. 1355 n. III. Theiner I. 
n. 291. 300. 

2 Dubravius Hist. Boem. L. XXII. p. 181. Instant Romani ut 
Augustus urbem Augustam tanquam hereditatem suam jure inva- 
dat, aut Romanos in antliquum statum restituat — ®Betrarca jagt 
in einem trefflichen Ausfall auf Carl IV.: excusat se, et Ececlesiae 
jurasse se jurat, ne amplius quam unum diem Romae ageret. 
O infamem diem, o pudendum foedus, o superi, en jusjurandum, 
en religio, en pietas, Romanus Pontifex ita Romam suam deseruit, 
ut eam nolit ab alio frequentari, et de hoc cum Romano Impera- 
tore paciseitur! (Vita Solitaria lib. II. sect. IV. ce. 3.) 
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Menſch, der die veränderten Weltverhältniſſe begriff. Man 
darf ihn rühmen, daß er davon abſtand, das Kaiſerſchwert 
unter die Parteien Italiens zu werfen; weil er aber die 
Kaiſerkrönung, ſtatt ſie als Mann der neuen Zeit im deut— 
ſchen Frankfurt oder in Aachen zu nehmen, mit tiefſter 
Erniedrigung noch als Vaſall des Papſts in Rom ſuchte, ſo 
hat er ſich der Geringſchätzung der Mit- und Nachwelt Preis 
gegeben. 

Die Kaiſerkrone gleichſam im Reiſekoffer, eilte Carl IV. 
nach Siena zurück, wo er ſchon am 19. April 1355 anlangte 
und einige Zeit verblieb. Albornoz bewog ihn hier, ihm 
deutſche Truppen zu leihen; die Ghibellinen, an ihrer Spitze 
der Stadtpräfect, forderten ihn auf, ſeines Großvaters zu 
gedenken und Florenz, unter jo günftigen Verhältniffen, zu 
beitrafen; doch Carl entgegnete ihnen, daß der Untergang 
Heinrich's VII. eber den jchlechten Ratichlägen der Ghibel- 
linen, als den Florentinern zuzufchreiben jei, und er jtellte 
ein Brivilegium für deren Republik aus, wodurd er ihre 
Bannerherren und Brioren zu kaiſerlichen Vicaren erklärte 
für einen Jahreszins von 4000 Goldgulden. ? Nachdem er 
jeinen Bruder Nicolaus zum Bicar in Siena bejtellt hatte, 
verließ er dieje Stadt am 5. Mai, und ging nah Bifa. 
Das Gerücht, daß er das damals pilanische Lucca für Geld 


1 Das Driginaldiplom Dat. Senis. A. D. 1355. VII. Ind. IL. 
Non. Maji, liegt im Archiv Florenz. Es ift mit Goldbulle, welche auf 
der einen Seite Carl IV. tronend darftellt mit der Umſchrift: 
KAROLVS. QVARTVS. DIVINA. FAVENTE. CLEMENTIA. 
ROMANOR. IMPERATOR. SEMP. AVGVSTVS. ET. BOEMIE. 
REX.. auf der andern das fymbolifche Bild Roms mit AVREA 
ROMA in dem Stadttor, und der alten Legende ROMA CAPVT 
MVNDI REGIT ORBIS FRENA ROTUNDI. 


Sein Abzug 
aus Piſa. 
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frei zu machen vorhabe, rief am 20. Mai einen Aufftand 
hervor. Das Volk griff mit Wut die Deutſchen an; der 
Gemeindepalaft, worin der Kaifer wohnte, ward in Flammen 
geſetzt; halb bekleidet entfloben Carl und jeine Gemalin. Der 
Aufruhr wurde erjticdt, aber die Gambacorta, bisher Regierer 
Piſa's und Freunde Carl's, fielen als Opfer des Ver— 
rats ihrer Gegenpartei und der Schwäche Carl's, der ſie 
enthaupten ließ. Zugleich hatte ſich Siena erhoben und den 
kaiſerlichen Vicar verjagt, ſo daß die Rebellion dieſer beiden 
Städte das Urteil Villani's bekräftigte, daß es von den Tos— 
canern unklug war, ſich der unerträglichen Fremdherrſchaft 
der Deutſchen von neuem zu unterwerfen.! Carl, unſicher 
und mißachtet, verließ Piſa, in deſſen Dom die Leiche ſeines 
Großvaters ruhte, und ging am 27. Mai nah PBietrajanta, 
wo er ſich furchtſam in der Burg verihloß Statt von den 
Piſanern jeine Ehre zurückzufordern, verlangte er, wie ein 
Kaufmann, Schadenerſatz, und ſteckte die 13000 Goldgulden 
ein, welche ſie ihm mit Verachtung boten. Von ſeiner ge— 
ängſtigten Gemalin und ſeinen Baronen angetrieben, verließ 
er am 11. Juni Pietraſanta mit 1200 Reitern. In der 
Lombardei fand er jedes Stadttor verſchloſſen, und auf jeder 
Stadtmauer Bogenſchützen ſtehen, welche nicht ſeine Waffen, 
ſondern nur ſeine Habſucht abzuwehren ſchienen. Zwei Stun— 


4 Lib. V. ce. 36. Villani tft guelfiſcher Patriot; er macht oft Aus— 
fälle gegen die Deutfchen, und eifert, wie Cola, gegen die Wahl deutfcher 
Kaifer durch deutfche Kurfürften: quali hanno continovato a eleggere 
— all’ .imperio signori di loro lingua, i quali colla forza teutonica | 
e col consiglio indiscreto e movimento furioso di quella gente bar- 
bara hanno voluto reggere — il romano imperio; la qual cosa € 
strana da quel popolo italiano che a tutto l’universo diede le sue 
legei (Ve). 
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ven lang bettelte er vor Gremona um Aufnahme, bis man 
ihm mit einigen Begleitern, al3 einem Neifenden, waffen: 
ofen Einlaß gab. Als er den Rectoren diejer Etadt fagte, 


daß er Frieden unter den Lombarden jchliegen wolle, bemertte 


man ihm kurz, er möge fih nicht bemühen. Der Enkel des 
von Dante gefeierten Heinrich durceilte wie ein Flüchtling 
das mailändiſche Gebiet und erichien ehrenlos in Deutichland 


„mit der Krone, die er ohne Schmwertichlag erlangt, mit 


vollem Geldbeutel, den er leer nad Stalien gebracht, mit 


wenig Ruhm männlicher Thaten, und mit viel Schande ob 


der erniedrigten kaiſerlichen Majeſtät.“! Betrarca betrachtete 
die Geitalt dieſes Cäſars, den er als Meſſias Italiens fo 
oft berbeigerufen hatte, mit Beſchämung. Er ſchmähte ihn, 
daß er Italien, welches Heinrihb VIL und jo viele Katler 
mit Heldenkraft fi eroberten, ohne Echwertichlag durchzogen, 
und dennoch feig verlaflen habe, um vom römiſchen Neid) 


nichts als das barbariiche Böhmen und den leeren Kailer: 


namen zu beiiten. Er rief ihm zornig nah: „was würden 
wol dein Vater und dein Großvater zu Dir jagen, wenn ſie 
dir auf den Alpen begegneten ?”? Carl hätte dem Spealiften 


Erniedrigung 
des Kaiſer— 
tums. 


ruhig antworten können, daß ſie ihm zu ſeiner Klugheit Glück 


1 M. Billant V. 54. Am 27. Sunt 1335 jchreibt Malvicini da 
Fontana aus Ferrara an die Signorie von Florenz: Carl ziehe fliehend 
durch die Lombardei, die Städte ließen ihn nirgend ein; feine Soldaten 
würden durchſucht; feiner der Herren Mtailands begrüße ihn: die et nocte 
equitans, ut in fuga. Archiv. Stor. VII. serie ll. n. 73. 

2 OÖ si in ipsis Alpium jugis avus tibi paterque sunt obvi 
quid dieturos putas — Famil. XVIII. ep. 12 (Eod. in der Angeltea 
zu Rom). Bei Gelegenheit eines antiken Cäfarentopfs fagte ihm Petrarca, 
quod vel si ipsa (effigies) loqui posset, vel tu illam contemplari, 


ab hoc te prorsus inglorio, ne dieam infami itinere retraxisset 


(Ibid.). 


384 Zwölftes Buch. Erſtes Gapitel. 


wünſchen würden, da Stalien den meiften Kaifern den Unter: 
gang gebradht und die Nationalfraft Deutjchlands verzehrt 
habe. Die unehrenhafte Kaiſerfahrt Carl's bewies der ganzen 
Welt, daß das römische Reich todt, die meltgefchichtliche 
Verbindung Deutihlands und Staliens auf Grund eines 
theofratiihen Dogma vergangen war, und die Mejfiasträume 
Dante's und Petrarcas's Feine gejchichtliche Berechtigung mehr 
hatten; endlich, daß der finnverftörte Bolkstribun mit jeinem 
Plan, ein lateiniihes Nationalkaiſertum zu errichten, die 
geitverhältniffe bejjer verjtanden hatte, al3 jener Dichter 
und die Ghibellinen. Petrarca Elagte, daß Deutſchland fortan 
feine andere Aufgabe in Stalien verfolge, als Eöldnerbanden 
zum Untergang ver NRepublifen zu bewaffnen, aber er war 
gerecht genug zu befennen, daß fein Fäuflihes DVBaterland 
dies Schickſal verichuldet habe.! Aus dem alten Reichsver— 
bande Deutichlands war um die Mitte des XIV, Jahrhun— 
derts in Wahrheit in Italien faum etwas anderes übrig 
geblieben, als germaniſche Feudalgejchlechter, jebt des Kai: 
jers oder des Papſts DBicare, die Tyrannen von Städten 
und Provinzen, und als die jchredlichen Soldcompanien, 
die Nachzügier des zerjtörten Reichs. 

Die Mißhandlung, welche Garl IV. erfahren batte, 
fonnte er nicht rächen. Sein Bicar in Stalien, Markward 
Biſchof von Augsburg, erhob Proceß gegen die Bisconti, 
lud fie vor jein Tribunal, fiel im Jahr 1356 mit der Bande 


‘1 Germania nil aliud studet, quam stipendiaros latrones in 
Reipublicae exitium armare et e suis nubibus in nostras terras 
— ferreum imbrem pluit, dignum non infiecior, quia volentibus 
accidit, Italia suis ipsa se juribus conficit, et si quando respirat, 
auri amor christi potentior, animos occupat. Vita Solitaria lib. 11. 
sectio IV. c. I. 
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Landau's und den Truppen der Ejte und Gonzaga in das 
Mailändiſche, und geriet dabei in Gefangenichaft. Der Katler 
jelbjt widmete ſich mit löblihem Eifer dem Wol feines Lan: 
des Böhmen und der Schönen Stadt Prag, mo er, von den 
Ratſchlägen Betrarca’s unterjtüßt, die Univerfität ſtiftete; 
er erließ im Sabre 1356 Die goldene Bulle, over Die 
Reichsordnung, wodurd die Wahl der römischen Kaiſer durch 
die Kurfürjten geregelt ward; ein berühmtes Geſetz, Die 
Grundlage des Formelwejens, worin das entjeelte beilige 
römische Neich deutſcher Nation erftarrte. 


2. Albornoz unterwirft den SKirchenftaat. Die Bicare. Die Nectoren 
der Kirchenprovinzen. Der doppelte Adelsſenat in Rom abgejchafft, 1358. 
Johann Conti legter Senator vom alten Gejchlechteradel. Raymund de 
Tolomeis, erjter fremder Senator. Der Adel aus der Nepublif aus: 
gejchloffen. Regiment der Sieben Neformatoren der NRepublif, 1358. 
Rückkehr von Albornoz aus Avignon. Der Ordelaffs unterwirft fic. 
Bologna fommt an die Kirche. Bernabö PBisconti beansprucht Diele 
Stadt. Hugo von Ehypern, Senator, 1361. Errichtung der Genoſſen— 
Schaft der Armbruitihügen und Schildträger. Die Bandereſi. Krieg 
init DVelletri, Plebeiſche Umwälzung unter Lello Bocadota. Wider: 
willen der Römer gegen Albornoz. Innocenz VI ftirbt 1382. 


Die Romfahrt Carl's IV., welcher die Tyrannen im 
Kirchenſtaat ihrem Schiejal überlaffen hatte, war den Unter- 


nehmungen des Gardinals Albornoz förderlich gewejen. Er 


bändigte jeine Gegner durch Waffengewalt oder diplomatifche 
Kunſt. Die Malatefta, von Rudolf von Varano, den der 
Gardinal gewonnen und zum Bannerträger der Kirche in der 
Mark Ancona gemacht batte, hart bedrängt, unterwarfen 
ih im Juni 1355, und erbielten den Vicariat von Rimini, 
Fano, Peſaro und Fofjombrone auf zehn Jahre gegen Zins. 
Sm Suli huldigten die Grafen von Mtontefeltre in Urbino; 


im September 1355 Fermo, und ein Jahr ſpäter die Man— 
Gregorovius, Gefhichte ver Stadt Nom. VI. 2. Aufl. 2 
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jvedi von Faenza. Nur der Fühnfte der Tyrannen jener Beit, 
Francesco Ordelaffi, Herr von Forli, Forlimpopoli, Cefena, 
Imola und Brettinoro, der gejehworene Feind des Clerus, 
der angebetete Liebling jeiner Untertanen, dem fein helden— 
haftes Weib Marzia zur Seite ftand, troßte den Waffen 
des Legaten, des Kreuzzuges jpottend, zu welchem diejer ganz 
‚stalien wieder ihn aufrief.! So war mit Ausnahme jener 
Städte Albornoz im Sabre 1357 Herr des ganzen Kirchen 
jtaats. Die Tyrannen, welde er unterwarf, machte er nicht 
zu rachſüchtigen Feinden, jondern zu Dienern der Kirche als 
deren Vicare. Der Titel de3 Vicars oder Euftos für die 
Kirche bejchönigte freilih nur den Raub von Kirchengütern. 
Dynaſten riffen dieſe an fih und ließen fih dann zu Statt— 
haltern des Papſts ernennen. Sp ward der Kirchenftaat in 
hundert Vicariate aufgelöst; doch es gab fein anderes Mittel, 
die Autorität des heiligen Stuls aufrecht zu erhalten.” Den 
Städten, denen Albornoz als Befreier von der Tyrannis 
erihien, machte er Klar, daß die Herrſchaft der Kirche die 
mildeite aller Regierungen ſei. Er ſchützte ihre bürgerliche 
Verfaffung, aber er legte in ihren Ringmauern Zwingburgen 
an. Wenn ſich eine rebelliihe Stadt unterwarf, jo geichab 
dies Durch Vertrag. Ihr Syndicus erſchien vor dem Car— 
dinal, befannte, daß fie ſeit alten Zeiten Der Kirche gehöre, 

1 Vertrag mit den Malatefta, 2. und 20. Juni 1555 (Theiner II. 
n. 303); mit Nolfus und Henricus von Montefeltro, 26. Juli 1355 
(n. 308). Die Berteidigung Ceſena's durch Marzia oder Monna Cia 
bildet eine der merfwürdigften Epiſoden jener Zeit. 

2 Urban V. erlieg am 29. Dec. 1362 eine Bulle an Albornoz, 
worin er verbot einer Reihe von Edeln Kirchengüter sub titulo vicaria- 
tus vei=Custodie auszuteilen.... Terras quas possidemus, non inten- 


dimus alienare. — Doch ſolche Verbote konnten nicht durchgeführt 
werden. Cod. Regin. Vatican. n. 385, fol. 269. 
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daß die Gewalt, die fie einem Tyrannen übertragen, Uſur— 
pation geweſen, daß fie fortan nie einen Kaijer oder Herrn 
ohne Willen des Papſts zum Podeſtà annehmen werde, zur 
Aufnahme des Legaten der Kirche bereit jei, und um die 
Wiederheritellung in ihre früheren Rechte und Freiheiten (ad 
statum pristinum) bitte Der Syadicus übertrug dem Bapit 
und jeinem Legaten zeitweile das volle Dominium der Stadt. 
Wenn er auf Sinieen und „mit zerfnirichtem Herzen” Die 
Schuld der Commune bekannt, um Erbarmen gefleht und 
den Treueid auf die Evangelien beſchworen hatte, jo empfing 
er die Abfolution und übergab dem Gardinal die Schlüfjel 
der Stadt und die Urkunde des Dominium.! Genaue Arti- 
fel bejtimmten die Berpflichtungen, zumal die Geldſumme, 
welche die Gemeinden an die Kirche zu zahlen hatte, und je 
nah den Umjtänden waren die Bedingungen verſchieden. Ale 
Ascoli am 14. Juni 1356 das Dominium an Albornoz über: 
gab, gewährte der Gardinal folgende Zugeſtändniſſe: Fein 
Grilirter darf zurückkehren; alle Rechte der Stadt bleiben 
erhalten; die Gemeinde wählt 6 Gandivaten, woraus Der 
Legat einen als Podeſtä bejtätigt, feine Steuern dürfen 
durch den Nector der Kirche ausgeichrieben werden; der Legat 
baut feine Zwingburg in der Stadt; die Feſtungen des jtädti- 
Ihen Gebiet3 werden von der Gemeinde bewadht.? Die reihe 
oft unrubige Stadt Ancona und die Romagna wußten 


1 Snftrumente der Unterwerfung Ancona’3 20, 29. April, und 
20, 22. Zuli 1356: Xheiner II n. 319. 

2 Theiner II. n. 321. Der Cod. Dipl. Dominii Temporalis ent- 
hält für die Epoche von Albornoz viele Urkunden, ivelche die Verwal: 
tung des Kirchenftaat3 aufklären. Siehe die Statiftif der Mark Ancona, 
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ſtaat. 


A, 1356 (n. 325). Eine noch genauere ließ A. 1371 der Card. Angelic 


von der Romagna und der Mark anfertigen. Die Romagna zählte be: 
mals 346,444 Feuerſtellen. Ihre jährliche Nente betrug 100,000 flor. 
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ein größeres Maß von Freiheit zu behaupten, als das Her: 
zogtum Spoleto und die römishen Provinzen. Denn bier 
Ihaltete Albornoz nach der Unterwerfung des Präfecten mit 
großer Strenge. Er reformirte die Verfaffung der Städte 
und beſchränkte ihre Antonomie; er rief die Verbannten zu: 
rüd. In Viterbo unterjagte er, wie einft Cola di Rienzo, 
den Gebrauch) der Barteinamen von Guelfen und Ghibellinen. ! 
Der Hector des PBatrimonium St. Beters refidirte nicht in 
dem immer troßigen Viterbo, Jondern im feſten Montefias: 
cone. Er hatte um ſich her eine Curie von Nichtern, Schreibern 
und Adminitratoren. Ein SKriegscapitän befehligte die Ar- 
mee, welche aus dem Heerbann der Städte und gemieteten 
Soldtruppen, meiltens deutſchen Landsfnechten, zufammenge- 
jeßt war. ? Diejelbe Einrihtung galt für alle Kirchenprovinzen 
überhaupt; ihrer jede wurde von einem Nector regiert, 


Bei Öelegenheit Bologna’3 jagt der Gardinal: et quod dico de ista 
civitate, idem dico de omnibus locis et terris Ecclesiae Rom., nam 
quecunque sit il:a, ad libertatem aspirat. (n. 525 bis 527.). 

1 Eonititution aus Gejana, 21. Juli 1357. Ne aliquis — pre- 
sumat partem aligquam Guelfam vel Gibellinam in civitate ipsa 
quomodolibet nominare publice vel occulte, sed solam partem 8. 
R. E. matris sue colere. Theiner IL n 328. Piterbo regierten ein 
Gonfaloniere, Zunftprioren und Confervatoren. Der Necior des Patri— 
monium fette ven PWodefta ein. Sm Aug. 1358 ftreuten Ghibellinen 
papierne Adler aus (seminaverunt aquilas papireas per Viterbium 
pro subversione status Ecclesiae. Ibid. p. 380). 

2 Siehe die libri rationum des Thefaurard® von 1351 — 1359 
(Theiner IL. n. 338. 339.) Der Jahreszins von Städten war gering. 
Narni zahlte 35 libr. paparin., Rieti 25, Civitavecchia 50 jährlich. Die 
Sahresrente des Batrimonium betrug über 18,177 flor., 133 libr. pro- 
vis. und 12,699 libr. paparin. Die Soldfnechte wurden in der Regel 
nad Fahnen von 15—30 Pferden (postae vivae) unter einem Cones- 
tabilis in Dienit genommen. Der monatliche Sold betrug pro posta 
6 flor. Der Gehalt des Nector3 des PBatrimonium betrug damals 
4 Golvgulden täglich. 
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deffen Curie dev Theſaurar, der Marſchall der Provinz, 
der Generalrichter für Civilſachen, der Generalrichter für 
Criminalſachen, zwei Steuereintreiber und andere Beamte 
bildeten.! Dieje Herren, größtenteils Franzoſen und auf 
ungewiſſe Zeit in's Amt gejeßt, waren eben fo viele Blut: 
ſauger der Provinzen, welche fie verwalteten. 

Auch die Stadt Rom gehorchte damals, obgleich wieder: 
willig, dem Eraftvollen Gardinal. In der zweiten Hälfte des 
Jahrs 1357 trat jedoch eine Veränderung in der Stadtver: 
fallung ein, welche mit der plößlichen Abberufung des Le— 
gaten im Zujammenhange ftand.? Zu derjelben Zeit, als Albornoz geht 
Stalien von den Söldnerbanden durditreift wurde, ſah ſich an 
ſogar der Bapit Dur die Companie des Erzprieſters von 
Vernia, Arnold von Gervolles vom Haus Talleyrand, in 
Avignon ſelbſt bedrängt; er rief Albornoz herbei. Es be- 
zeichnet die damalige Zeit, daß diefer Cardinal im Sommer 
1357 erit den Grafen Konrad von Landau, das Haupt der 
großen Kompanie, welcher in die Aomagna eingerücdt war, 
mit 50000 Guldgulden für drei Jahre abfaufte, um dann 
nach Avignon zu eilen, wo im Schloß an der Rhone der 
Bapit vor jenem jchredlihen Erzprieiter zitterte. Die Rück— 
fehr von Albornoz nah Frankreich veranlaßte nun die Rö— 


1 Das wichtigfte Amt war das des Thefaurarius. Ueber den Schaß- 
meistern aller Kirchenprovinzen ftand der Thesaurarius generalis pro 
Rom. Ece. in partibus Italie, als Finanzminifter des Kirchenftaats, 
in der Regel ein Bilchof oder hoher Brälat. 

2 Senatoren in der erjten Hälfte 1356: Sciarra Colonna und Nico- 
laus Orſini von Nola; noch am 8. Juli (Archiv. Colonna Scaf. XVII. n. 
65). Zweite Hälfte 1356: Urfus Orſini und Petrus Capocie de Capocinis; 
fie beftätigen das Statut der Kaufl. am 10. Det. — Erſte Hälfte 1357: 
Petrus Jordani Colonna und Nicolaus Riccardi de Anibaldis, beftätigen 
am 10. April. Fir die zweite Hälfte find die Senatoren unbefannt. 
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mer, dem Papſt nochmals das Dominium zu übertragen, 
und Innocenz VI. befahl hierauf dem neuen Legaten, dem 
Abt Androin von Clugny, Senatoren in Rom einzuſetzen.! 
Indeß wurde eine wichtige Neuerung eingeführt: der zwie— 
fache Adelsſenat, welcher Rom ſeit mehr als einem Jahr— 
hundert regiert hatte, wurde für immer aufgehoben, und 
ſchon mit dem Jahr 1358 nur ein einziger Senator einge— 
ſetzt. Johann, Sohn des Paul Conti von Valmontone, aus 
dem Haufe Innocenz' ML, beſchloß die lange Reihe der Sena— 
toren vom römischen Geichlechteradel der Colonna, Drfini, 
Savelli, Anibaldi, Capocci, Conti, Bonaventura, Malabranca, 
Frangipani, Bandolit, Tibaldi, Stefani. ? Hier iſt ein Wen: 
depunkt in der Stadtgeihichte, Der Uebergang aus dem 
Mittelalter in die neueren Formen. 

Der Leſer diejer Geſchichten weiß, daß die Macht der römi- 
Iben Geſchlechter das Papſttum wie das Kaijertum zu feiner 
Bedingung gehabt hatte. Mächtige Nepotenhäufer waren von 
den Päpſten geitiftet worden. Römiſche Große hatten bis zur 
Epoche von Avignon die Prälatur und das Cardinalscollegium 
erfüllt. Der lange Kampf der deutichen Katjer mit den Päpſten, 
und der Gegenjaß zwischen Guelfen und Ghibellinen hatten dem 
Stadtadel Bedeutung gegeben. Alle dieje Bedingungen waren 
mit der Entfernung der Päpſte und dem Verfall des Kaiſertums 
hingeſchwunden. Zuntlegten Mal war der Stadtadel bei den Rom— 


1 Breve vom 4. Nov. 1357 (Theiner II. n. 331).... dominium 
nec non senatus — officia nobis ad vitam nostram voto unanimi 
noviter coneesserunt... 

2 Baulus Gonti bejtätigt daS Statut der Kaufl. allein am 8. San. 
1358, und figurirt in einem langen Inſtr. betreffend einen Streit der 
Orſini und Anibaldi über das Castrum Verposa (heute Bonripojo bei 
Ardea) am 9. März 1358, bei Nerini de Templo p. 521. 
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zügen Heinrich’ VII. und Ludwig’s des Baiern bedeutend her- 
vorgetreten. Die Ummälzung unter Cola hatte ihn gebrochen. 
Die franzöfiihen Päpſte brachten während der avignoniſchen 
Beriode in Nom vie alte Fabel von der Dracdenjaat des Cad— 
mus und der einander erwürgenden Drachenmänner zur Aus: 
führung; fie ließen es geſchehen, daß der römiſche Adel fo: 
wol fich ſelbſt zerſtörte, als durch die Demokratie zerjtört ward. 
Das fraftoolle Regiment von Albornoz war nicht minder von 
Einfluß auf diefen Bruch der Erbgeſchlechter. Als der geniale 
Tyrannenbändiger im Herbit 1357 nach Avignon gegangen 
war, bejtimmte jein Urteil Innocenz den VI dazu, fortan 
nur einen einzelnen und zwar fremden Senator in Nom 
einzulegen. Der Nachfolger des Johann Conti wurde demnach 
im Herbit 1358 ein Ritter von Siena, Naymund de Tolo: 
mei. Mit ihm beginnt die lange Neihe der fremden Eenc- 
toren Noms.! Der Bapit nahm fie fortan aus italienischen 
Städten, nad dem Beijpiel der Podeſtaten des XIII. Jahr: 
hunderts, und zwar für 6 Monate, mit einem Gehalt von 
anfangs 2500, dann von nur 1800 und 1500 Florenen für 
ihre Amtsdauer. Sie braten ihre Curie, 6 Richter, 5 Notare, 
2 Marſchälle, ihre ritterlichen Familiaren, 20 gewappnete 
Reiter, und ebenfoviel Berverii oder Kriegsfnechte mit fi; 
fie beſchworen vor ihrem Amtsantritt die Statuten der Stadt, 
und unterlagen bei ihrem Abgange dem Syndicat, völlig nad 
den republicaniſchen Formen aus der Zeit Brancaleone’s. ? 

Das römische Volk hatte diefe Neuerung längft und oft 


1 Er beftätigt das Statut der Kaufl. am 31. Det. 1358. Ugurgieri 
Le Pompe Senesi I. 307 gibt ihn richtig als erjten Senator forensis 
an, irrt aber in der Epoche und in der Reihe der folgenden Senatoren 
2 Es gilt vom Senator forensis, was im Band V. 277 gejagt iſt. 
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vom Papſte begehrt, und war ihrer froh. Aber es jebte 
neben den päpſtlichen Senator einen demofratiihen Stadtrat 
mit older Machtvollkommenheit, daß er bald allein herr: 
Ibend werden mußte. Schon früher waren Dreizehnmänner 
neben den Senatoren mit politiiher und adminiftrativer Ge— 
walt be£leivet gewejen; an ihrer Stelle wurde nun im Jahr 
1358 eine Obrigfeit von Septemvirn eingeführt, welche den 
politiihen Zuftand Noms völlig änderte, dem Volk die Herr: 
haft gab, und den Gejchlechteradel gänzlih aus dem Staat 
verdrängte. Steben vom Volk erwählte „Neformatoren der 
Republik“ wurden die Wächter und Näte des Cenators, die 
Dberauffeher der Aominiftration, die wahren Häupter der 
Stadtgemeinde. Als ihr Muſter hatten die Prioren von Flo— 
venz gedient! Wie diefe, wechlelten fie alle drei Monate 
im Amt mofür ihre Namen aus der Wahlurne berausge- 
[Ioost wurden. Nur wenige Namen von jolden altadeligen 
Geichlechtern, welche ſich dem Volk angeſchloſſen hatten, finden 
fh unter den „Neformatoren,;” denn an Stelle der alten 
und berühmten Familien erfüllten jegt die Falten der Ma: 
gitratur die Namen von PBopolanen, oder von geringerem 
Adel, wie Boſio, Quartaria, Canguigni, Buzii, Boccabelli, 
Baroncelli, Bechia, Leonardi, Rubii, Gottifredi, Tomarozzi, 
Boccapaduli, Tofti, Teoli, Balle, Santa Eroce, und jelbit 
geringere Familien wurden durch die Magiftratur ihrer Mit— 
glieder mit der Zeit angejehen und bildeten einen neuen Adel. ? 


1 Sie erfcheinen zuerft am 28. Juli 1358 mährend des Senats 
von Johann Conti: Nos septem Reformatores Reipublicae, 
et Vicarii magn. viri Johis de Comite Alme Urbis Sen. Ill. ab- 
sentis de Urbe... Nerint, p. 521. 

2 Am 97. Det. 1360 beftätigen das Statut der Kaufl. die Refor- 
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Diefe wichtige Neuerung war während der Abweſenheit 
des großen Cardinals gemacht worden. Als er nun im Ans Yale in 


fang des December 1358 nad der Romagna zurüd fam, A; 
fand er alles, was er errungen hatte, durch die Untüchtigfeit 4 1358: 
jeines Nachtolgers Ardoin in Frage geitellt, und der Krieg 

mit dem Ordelaffi beichäftigte ihn jo ganz, daß er fih nicht 

um Nom bemühen fonnte. Der hochgeſinnte Tyrann von 

Forli ergab ih endlich am 4. Juli 1359 ohne Bedingung 

dem großmütigen Cardinal in Faenza, und ward nun auf 

zehn Jahre zum Vicar von Forlimpopoli und Caftrocarg er: 

nannt. Auch Bologna, wo fih Johann von Dleggio, dajelbit 
Statthalter feines Verwandten Bernabö, Seit 1355 mit Küft 

zum Tyrannen gemacht hatte, Fam ſchon im März 1360 

dur Vertrag in die Gewalt von Albornoz und der Kirche. 

Weil aber Bernaböo PVisconti jeine Anſprüche auf den Vica— 

viat diefer Stadt geltend machte, jo wurde Albornoz jofort 

mit ihm ın den beftigiten Krieg verwidelt. 

Das ghibelliniihe Geſchlecht Visconti, deſſen Glüd Wat: — 
teo zur Zeit Heinrich's VII. begründet hatte, war ſchnell Bisconti. 
emporgekommen. Seine Geſchichte iſt erfüllt mit Verbrechen 
ſchrecklicher Natur, aber auch mit Thaten von hoher Kraft, 
Klugheit und Regententugend. Das Wappen der Visconti 
war die Viper, ihr paſſendes Symbol. Die Söhne Matteo's, 
Galeazzo, Luchino, der Erzbiſchof Johann und Stefan, hatten 


matores reipubl. ad urbis regimen deputati secundum formam capitu- 
lor. confirmator. per D. Legatum decreto et auctor. Sacri senatus. 
Shre Namen find: Bucius Sanguigni, Joh. Quadracie, Barthol. Lelli, 
Joh. magistri Angeli, Petrus Piceiaronis, Silvester Pauli Vecchijj, 
Nardus Pauli Nieoli. Am 12. Dec. beftätigen ſchon andere Reforma— 
toren, darunter ein de Cancellariis, ein Bobo, Buccabella, Stephani, 
Herren von altem, doch nicht regierendem Gtabtadel. 
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die Macht des Haufes ſtark vermehrt. Nach des Erzbischofs 
Tode im Jahr 1354, waren Matteo's Enkel zur Herrjchaft 
gelangt, und unter ihnen jeßt Bernabö, der Sohn Stefan’s, 
das Haupt. Der Reichtum der Tyrannen NMailands über: 
traf den aller Fürften in Europa; jelbit der König Frank: 
reichs verihmähte es nicht, einem Neffen Bernabö’s, Gian 
Galeazzo, jeine Tochter Iſabella zu vermälen. Mit diefem 
Bernabö nun, einem der graujamften Gewaltherren des 
Mittelalters, hatte Albornoz den gefährlichiten aller feiner 
Kriege zu führen, und dies hielt ihn fortvauernd von Nom 
fern. SHter hatte er in der eriten Hälfte des Sahrs 1359 
den Nitter Xodopico de Rocca von Bila, in Der zweiten 
Hälfte Ungarus von Safjoferrato, im Jahr 1360 den aus: 
gezeichneten Thomas von Spoleto als Senatoren eingejeßt.? 
Er und der Bapit jaben voll Argwohn auf die demofratifchen 
Septemvirn, welche das römiihe Volk mit Entfchievenbeit 
aufrecht bielt. Der Gardinal bejtätigte fie durch Vertrag. 
Während demnach der Senat in die Gewalt des Papſtes 
fiel, flüchtete fih Die Autonomie des Volks in jene Behörde 
der Sieben Neformatoren; denn das alte Wahlrecht des Senats 
hatten die Römer aufgeben müfjen, und nur dies vom Bapit 
erlangt, daß fie fortan ſechs Gandidaten bezeichnen durften, 


1 Bologna war damald mädtig; A. 1371 zählte es 8000 Feuer- 
ftellen. Die Univerfität hatte 7 Brofefjoren des canoniſchen Nechts, 
mit 300 flor. Gehalt, 10 des Givilrechts, 11 Profeſſoren in Medicina 
et in Artibus. Statiftifcher Bericht bei Theiner Il. n. 526. 

2 Sein vollftändiger Name: Thomas de Phanciano; Brief der 
7 Reformatoren an Florenz vom 10. Oct. 1360 (Archiv. Reform. lib. 
XVI. Capitoli fol. 96). Am 18. Mat 1360 jchreibt ihm und den Ne: 
formatoren der PBapit, ſie möchten dem Legaten helfen, die Campania 
und Maritima zum Gehorfam zurüdzuführen. Theiner II. n. 348. 
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von denen er einen als Senator erwählte. So wurde Nom 
zu dem Nang anderer Städte herabgebradt, melden unter 
verfelben Form die Podeſtaten vom Papſt gelegt zu werden 
pflegten. ! 

Ein nambafter Brinz befleivete den Eenat in Nom 
vom März bis zum Dctober 1361, Hugo von Lufignan, 
Enfel des Königs von Cypern. Er war nad Avignon ge: 
fommen, um feine Rechte als SKronprätendent wider feinen 
Dheim Beter geltend zu machen und den Türfenfrieg zu be: 
treiben. ? Ehe er zu diefem abging, fehidte ihn der Papſt 
als Senator nah Nom, wahrſcheinlich in der Abjiht durch 
jein Anjehen die Stadt zu bändigen, wo die Eieben mit Ge: 
walt regierten, Corneto und Givitavechia mit Krieg über— 
zogen, und, wie es hieß, mit Bernabo Visconti im Einver: 
nehmen jtanden, während das durch harte Kriegsfteuern ge: 
prücdte Volk im Batrimonium fih zu empören drohte. Der 


1. Breve vom: 2.. Sept. 1360. ZTheiner. Il: n. 356. Der: Vertrag 
zwiſchen dem Legaten und Kom geht aus der Formel der Keformatoren 
hervor: justa formam capitulorum per D. Legatum factorum. Wahr: 
Iheinlich wurden damals die Statuten reformirt. Bitale jest ihre Re: 
form in’3 Sahr 1358. Er behauptet eine undatirte Eopie davon liege 
im Vatican; was er daraus anführt, ftinmt faft wörtlich mit dem 
capitolifchen Statutenbuch von 1469 und der edilio princeps von 14714. 
Sch finde im Coder der Statuten der Kaufl. zuerit A. 364, 19. Der. 
die Formel: jaxta formam statutorum novorum urbis, welcde indeß 
nur ein andrer Ausdrud für jene juxta formam capitulorum jein mag. 

2 Ernennung für Hugo, 12. Aug. 1360 (Theiner II. n. 2859); Em: 
pfehlung an die Römer, n. 357. Er verließ Avignon am 1. San. 1361, 
ward aber unterwegs zurüdgerufen, und fam erjt im März nach) Non, 
Breve vom 8. Jan. 1551 an Maria Katjerin von Byzanz, Hugo’s 
Mutter, und an die Neformatoren. Vitale p. 290. Hugo unterzeichnet 


die Statuten der Kaufl. am 30. April: Nos Hugo de Lisignann dei 


gr. Alm. Urb. Sen. ill. et capitaneus secundum formam capitu- 
lorum .. 


Hugo von 
Luſignan, 
Senator, 
A 1361. 


Berdrängung 
des großen 
Stadtadels 

aus der röm. 
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Prinz von Luſignan fand imdeß in Nom feine Gelegenheit 
für jein friegerifches Talent, jondern überließ machtlos die 
Verwaltung der Stadt den Neformatoren. 

Wo blieben in dieſer Zeit jene einft jo ehrgeizigen und 
jo gewaltigen Colonna, Orfini, Savelli und Anibalvi? Sie 
Ihienen verjchollen, ihr Name wird nicht gehört. Die großen 
Sejchlehter waren jet in der That von den Aemtern der 
Republik ausgejchloifen, wie es Betrarca geraten hatte. Das 


Volk ſetzte fie wieder zum Rang der Landbarone herab, und 


nahm ihnen auch die Führerichaft im Heer. Denn gerade 
damals bildete fih nach dem Muster von Florenz eine neue 
durchaus demofratiihe Miliz in Nom; dies waren die Bogen: 
Ihüßen. Die eijenbeihhlagene Armbruft galt noch im der 
Mitte des XIV. Sahrhunderts, wo das Schießpulver den 
Kriegsgebrauch bereits zu verändern beganı, als die furcht— 
barite Waffe. ! Die Baleftren blieben das Hauptgewehr der 
Soldbanden, der Deutichen, Schweizer und Ungarn, den 
die Flinten, deren practiiher Gebraud in kürzeſter Zeit Sta: 
lien von dieſen Schwärmen würde gereinigt haben, waren 


1 Saye, Carteggio 1. 469 bringt aus dem florentiner Archiv ein 
Decret vom 11. Febr. 1326, wonach die Prioren ernennen jollen ofü- 
tiales — ad fatiendum — pilas seu palloctas ferreas et canones 
de metallo — in defensione communis flor. et castrorum. Schon 
vor 1344 war der Gebrauch der Kanonen in Stalien allgemein, wie 
die8 aus einer merfwürdigen Stelle bei Petrarca (de Remed. utrius- 
que Fortunae Dial. 99) hervorgeht, wo der Dichter die neue Grfin- 
dung, welche die Welt umgeftalten jollte, als gottlos angreift: Non 
erat satis de coelo tonantis ira Dei immortalis, nisi homuncio 
(o erudelitas juncta superbiae) de terra etiam tonuisset: Non imi- 


‚ tabile fulmen, ut Maro ait, humana rabies imitata est. — Erat 


haec pestis nuper rara — nunc, ut rerum pessimarum dociles sunt 
animi ita communis est, ut quodlibet genus armorum. Giehe dar: 
über Muratori, Dissert. XXVI. 
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noch nicht eingeführt worden. Im Jahre 1356 hatten die 
Slorentiner eine Miliz von 800 Armbruſtſchützen errichtet, 
und einige andere Taujend im Stadtgebiet ausgehoben. 
Diefe Schüßenfunft wurde von Staatswegen gepflegt; in 
Florenz, wie in ven Landgemeinden übte man fi im Schießen 
an jedem Feittag, und Prämien wurden dafür ausgefegt. ! 
Wenn der kriegeriſche Bürgerfinn nicht ſchon verfallen ge: 
wejen wäre, jo bätte dieſe Emrichtung ſehr heilfam werden 
fünnen, denn die Befreiung Staliens von den Banden konnte 
nur durch eine allgemeine VBoltsbewaffnung und die Reform 
der Nationalmiliz erreicht werden. Die florentiniihe Echüßen- 
gilde wurde in vielen Städten nachgeahmt. Nach dem Jahre 
1356 errichteten auch die Römer die „glüdliche Genoſſen— 


ihaft der Armbruftihüsen und Schildträger” (felix societas 


balestrariorum et pavesatorum), als erinnerten fie fich 
des felix exercitus im VIII. Jahrhundert. Dieſe Waffen: 
brüderſchaft war nah den Kegionen geordnet, und bildete 
eine Körperjchaft von politiihen Rechten. Bier Vorſteher 
(antepositi) machten ihren oberiten Nat aus, wol nad) dem 
Vorbild der großen Companie. Ihre Häupter waren Die 
zwei Bannerführer (banderenses), auf deren Wink die 
Schützen in allen Regionen bereit fein mußten. Dieſe Ban: 
dereſi erlangten ſchnell eine fait tyranniihe Gewalt. Sie 
waren bauptjächtlich deshalb eingeführt worden, um das Ne: 
giment der Neformatoren durch Militärgemwalt zu verjtärten, 
und den Adel zu vernichten. Denn während die Sieben die 
höchſte Negierungsbebörde bildeten, wurden die Banderefi 
die Erecutoren der Juſtiz. Man hatte fie den Gonfalonieri 


1 Echüßenfefte, wie heute. M. Villani VI. c, 81. 82. 
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delle Companie in Florenz nachgeahmt. ! Ihr Amt war eine 
Zeit lang höchſt förderlich zur Befejtigung der Demokratie, 
und ihre unerbitterlich ftrenge Juſtiz gab Sicherheit in Stadt 
und Land. Sie zogen oft in die Campagna, zu richten und 
zu Strafen. Bello Oaetani, der Oheim des Grafen von Fundi, 
wurde von ihnen als Räuber aufgefnüpft. In ihrer Eigen: 
ſchaft als Führer der Schügen, ſodann als Bollitreder der 
Juſtiz ſaßen dieſe gefürchteten Tyrannen bewaffneter Gerech— 
tigkeit mit ihren vier Schützenräten neben den Neformatoren 
im höchſten Regierungsrat, dem consilium speciale, wie in 
Slorenz die Bannerträger der Companien als Gollegen neben 
den Signoren der Republik ihren Sit batten.? Ihr Name, 
der von den Bannern, welche ſie führten, abgeleitet ward, 
ging übrigens auf die ganze Obrigkeit der Schüßengilvde über, 
und wurde in der Zeit ihrer größeiten Macht fogar auf die 
geſammte Signorie im Capitol ausgedehnt. ? 


I Dies jagt M. Billani, und wirft dabei einen Blick der Gering: 
jhägung auf das Volk von Rom, welches er nennt mobile e incos- 
tante, e senza alcuna ombra di morali virtü. IX. c. 87. 

2 Sp finde ich fie A. 1563, 30. Nov., wo der Erjenator Guelfus 
de Pulgiensibus an Florenz empfohlen ward. Dies Schriftjtüd ift 
unterzeichnet: Bonifacius de pistorio miles Alm. Urb. Sen. Ill. Sep- 
tem Reformatores Reipub. Romanor. Banderenses, etQuatuor 
antepositi felieis societatis balestreriorum et pavesator. diete 
urbis. Archiv. Flor. Capitoli XVI. fol. 96. Und jo in andern Xcten- 
jtüden Dagegen zeichnen A. 1362 ähnliche Acten nur die 7 Refor: 
matoren. 

3 Alle Gefchichtichreiber vom Senat halten die Banderesi irrig für 
die Kegionencapitäne. Ste gehörten durchaus zur Schüßengilde, und 
werden ſtets mit den 4 Antepositi fel. Societatis Ba. et Pa. Urbis 
zufammngenannt. Siehe daS Document vom 8. Aug. 1385 bei Marini 
Archiatri UI. 66. Die 4 werden oft als ihre (eorum) consiliarii be- 
zeichnet. Ueber die Ausdehnung des Begriffs Banderenses jtehe Diar, 
Anton. Petri, Mur. XXIV. 989, M. Billani IX. 51 jpricht von der 
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Kachdem Hugo von Cypern Nom verlaſſen hatte, waren 
der Graf Baulus de Argento von Spoleto im Herbit 1361, 
und im Sabre 1362 Lazzarus de Gancellariis von Biftoja 
Senatoren geworden. ! Während der Regierung des Lebteren 
führten die Römer Krieg mit DVelletri. Sie unterwarfen die 
vebelliihe Stadt im Mat 1362, rißen einen Teil ihrer Mauern 
nieder und braten ihre Stadttore als Trophäen nach Nom. ? 
Der Krieg entbrannte auf3 neue und dauerte Jahre lang 
fort. Indem der Landadel aus Rachluſt wider Die Nömer 
Bartei ergriff, hatte dies innere Ummälzungen zur Folge. 
Die Ausſchließung der Ariftofratie aus der Nepublit machte 
die Demofratie zügellos. Im Sommer 1362 vertrieb das 
Volk die no in Nom mwohnenden Edeln, jelbjt die Cava— 
lerotti, und ein verwegener Schuhmacher Xello Pocadota warf 


Einſetzung der capi di rioni sotto il titolo di Banderesi, ohne der 
Schügengilde zu gedenken, und dies tft ungenau. In Documenten wer: 
den Banderefi und Negionencapitäne ſtets abgejondert genannt. Das 
einzige Denkmal der Banderefi in Rom tft eine rohe Sculptur auf dem 
Grabeippus der Agrippina im Hof des Gonfervatorenpalajt3. Sie ftellt 
einen Schildträger und einen Armbruftihügen dar, zwiſchen ihnen das 
Stadtwappen. Unter den Figuren 3 Familienwappen und 2 Fahnen 
mit dem Bild eines Schildträgers und Armbruftihügen. Ohne Frage 
deckte der Schildträger jtetS den Schügen. Ueber dem Ganzen fteht 
gejehrieben: RVGITELLA DE GRAND. Das heißt ein Getreivemaß 
‚rubiatella, gleich 300 Pfund). Der Eippus, welcher einft die Ajchen- 
urne der berühmten Gemalin de3 Germanicus trug, ward alfo aus tem 
Maujoleum Auguſt's genommen, und zu einem Getreidvemaß ausgehölt. 

1 Der erfte zeichnet das Statut der Kaufl. am 29. Det. 1361, der 
zweite am 13. Juni 1362. Die römijchen Bufali waren von den Can- 
cellarii; jie führen dafjelbe Wappen, nur den Büffelfopf dazu. 

2 Am 12 Mai melden von diefem Siege den Florentinern Laczarus 
de Uancellariis und die 7 Neformatoren, wobei fie die Phraſe Virgil's 
gebrauchen: juxta antiquam decentiam populi Romani cui est inna- 
tum: parcere subjectis et debellare superbos. Archiv. Flor, lib. 
XVI. Capit. fol. 96. 
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ih zum Demagogen auf. Der Adel zog jegt die italienifche 
Companie vom Hut in feinen Dienjt, während die Nefor: 
matoren deutiche und ungarische Söldner warben, 600 ſtäd— 
tiiche Neiter aushoben, und eine Muſterung in Rom hielten, 
welche die nicht Fleine Zahl von 22000 Wann Fußvolk ergab. 
Sleihwol war die Unficherheit jo groß, daß fih das Volk der 
Kirche wieder unterwarf. Es bot dem Papſt, das Dominium, 
doch unter der Bedingung, daß Albornoz feine Jurisdiction 
in der Stadt ausüben dürfe. ! Der Gardinal war in Nom 
mehr gefürchtet, als der Papſt. Er batte den Gejchlecter: 
adel zeritören lafen, aber er trat mit Strenge wider die 
Ausartung der Demokratie auf. Er duldete es jo wenig, daß 
Barone fich zu Gebietern in Städten aufwarfen, als daß Die 
Sieben darin Podeſtaten einjegten; er wollte gleihmäßige Con- 
ititutionen einführen, denen ſich auch Nom unterwerfen jollte, 
jo gut wie Biterbo, Ancona oder Orvieto.“ Doch erit mit 
dem neuen Papſt tam ein Vertrag zu Stande. 

Innocenz VI. jtarb am 12. September 1362. Er war 
ver beite unter den Päpſten Avignon's geweten, ein erniter 
und mäßiger Mann, für das Wol der Kirde und ihrer 
Bölfer bemüht, wenn auch nicht von Nepotismus frei. Während 
jeiner Negterung war es ibm dur das Genie von Albornoz 
geglücdt, den Kirchenſtaat unter den Ichwierigiten Verhältniſſen 
wieder zu unterwerfen. Dieſe langen Kriege hatten freilich 
unermeßlihe Geldjummen verschlungen, und was durch jo 


1M. Villani XI c. 25 erzählt von diefen Vorgängen, und nimmt 
fich auch hier Gelegenheit, fein Staunen über die tiefe Verkommenheit 
Rom's auszulprechen. 

2 Am 19. April 1361 verbietet der Bapft den 7 Keformatoren 
Römer als Gubernatoren in der Campania und Maritima einzujegen. 
Reg. Epistolar. Innoc. VI., Martene Thesaur. Anecdot. I. Ep. 97. 
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große Anftrengungen erworben war, konnte über Nacht wieder 
verloren gehen. Indeß als Innocenz VI. fih zum Sterben 
legte, ſah er alle Brovinzen der Kirche fi untertan. Nur 
noch ein furdhtbarer Feind, Bernabo Bisconti, welcher Bologna 
mit den Waffen in der Hand beanspruchte, blieb in Stalien 
unbefiegt, während alle übrigen Tyrannen ih der Kirche 
gebeugt hatten. Die Malateita, die Eſte, die Ordelaffi, die 
Manfredi, jtanden jegt als Vaſallen meift in ihrem Dienft, 
und auch Rom, von den Ndelstyrannen glücklich befreit, an: 
erkannte die Signorie des Papfts. Innocenz VI. hatte noch 
ein Jahr vor jeinem Tode die ernftliche Abficht gehabt, Nom 
zu beſuchen, wozu ihm der Kaijer feine perjünliche Begleitung 
bot; doc Alter und Kränflichfeit verhinderten die Ausführung 


dieſes Plans. ! 


3. Urban V., Papſt. Krieg wider Bernabo. Rom Huldigt dem Papſt. 
Roſſo dei Ricci, Senator, 1362. Die Römer laden den Papſt zur Rüd- 
fehr. ein. Friede mit DVelletri. Friede mit Bernaböo. Staatsmännifche 
Thätigfeit von Albornoz. Revifion der Statuten Rom's. Fortdauer des 
demofratifchen Negiment$ der Reformatoren und Banderefi. Die Sold— 
banden. Ihre Entjtehung, Wejen und Organifation. Der Graf von 
Landau. Hans von Bongard. Albert Sterz. Sohann von Habsburg. 
Sohann Hawkwood. Florenz bemüht fich eine Liga wider diefe Banden 
zu errichten. Vertrag mit der weißen Gompanie. Bemühungen des 
Kaiſers und Papſts zur Ausrottung der Banden. -Bulle gegen fie, 1366. 
Liga von Florenz, September 1366. 


Wilhelm, Sohn Grimoald's Baronz von Griſac aus 
Languedoc, urjprüngli Benedictinermönd, dann Brofefjor 
in Montpellier, Abt von ©. Bictor in Marjeille, niemals 
Cardinal, wurde der Nachfolger von Innocenz VI. Er be: 
fand fi als Nuntius am Hof der Königin Johanna von 


1 Brief an Carl IV., Avignon 28. April 1361. Ibid. 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 26 
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402 Zwölftes Buch. Erſtes Capitel. 


Neapel, deren Gemal Ludwig gejtorben war, als am 28. Octo— 
ber 1362 die Wahl auf ihn fiel. Am 6. November beitieg 
er in Mignon den heiligen Stul als Urban V. 

Die Fortjegung des Kriegs gegen Bernabö war die 
wichtigfte Angelegenheit für den neuen Papſt. Seit Ezzelin 
hatte die Kirche fein jo wütender Feind bedrängt. Er aner- 
fannte den Papſt nicht mehr; er 309 alle geiftliche Güter ein; 
er quälte mit ausgejuchten Martern Mönche und Gleriker; 
er zwang eines Tags einen PBriefter von Barma vom hoben 
Zurm herab das Anathem über Innocenz VI. und die Gar: 
dinäle auszurufen. Gr bevrängte durch jeine Kriegsmadt 
Albornoz aufs Aeußerſte. Innocenz hatte Himmel und Erde 
wider Bernabo in Bewegung gejegt und die Fürften Europa’s 
bejtürmt, ihm zur Erhaltung des bedrängten Bologna Bei- 
jtand zu leiften. Jetzt betrieb Urban V. mit gleihem Eifer 
und. mehr Geſchick den Kreuzzug gegen den Tyrannen, welchen 
er als Ketzer gebannt hatte, 

Die Nömer eilten dem neuen Papſte das Dominium 
ihrer Stadt zu übertragen, und er anerfannte ihre demo— 
fratiihe Berfaflung, welche unverändert blieb.! Seit dem 
November 1362 war Roſſo de Ricci aus Florenz Senator 


geworden, ein ausgezeichneter Mann, der die Gerechtigkeit 


jtrenge bandhabte, troßige Barone auf dem Gapitol auf: 
fnüpfen ließ, und eine Nebellion des Adels untervrüdte. 
Nach Ablauf feines Amts jandten ihn die Römer mit einem 


1 Am 8. Det. 1362 bejtätigen das Statut der Kaufl. die 7 Refor— 
matoren. Obwol Innocenz VI. jchon am 12. Sept. geftorben war, 
zeichnen fie noch feine Epoche, was auffallend tft, da doch in 3 Wochen 
die Nachricht Rom erreichen mußte. Am 6. Mai 1363 bejtätigt das Stat. 
de Riciis als Senator. Am 21. Aug. 1365 Guelfus de Prato. Am 
2. Sept. 1363 miederum 7 Reformatoren. 
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ehrenvollen Zeugniß nach Florenz zurück. Dieſen Brief vom 
30. Mai 1363 unterzeichneten neben den ſieben Reformatoren 
auch die Bandereſi und die vier Vorſteher der Armbruſt— 
ihügen und Schildträger, woraus folgt, daß die Bannerführer 
beſtimmt ſchon um dieſe Zeit zum hoben Pate zugezogen 
waren.! 

Rom blieb ruhig, aber im Landgebiet war der Adel, 
namentlich das Haus Orſini, in Rebellion. Dieſe Barone 
riefen jetzt die Bande des Annichino herbei, welche von 
Toscana her bis vor die Tore der Stadt ſtreifte.“ Um ſo 
heftiger begehrte man die Rückkehr des Papſts. Eine feier— 
liche Geſandtſchaft lud Urban V. im Frühjahr 1363 nach 
Rom ein; er vertröſtete die Römer, wie ſeine Vorgänger es 
gethan hatten.? 

Guelfo de Pulgienſibus von Prato, und Bonifacius de 
Riccardis aus Piſtoja waren hinter einander Senatoren noch 
im Jahre 1363.“ Im Herbſt des folgenden vermittelte 


I Der Brief vom 30. Mai 1363 bei Vitale p. 285. Doch finde ich 
(Archiv. Flor. Capitoli XVI. fol. 97) ein Schreiben der 7 Reformatoren, 
der Banderenjes und der 4 Räte an Florenz vom 8. April 1363, woraus: 
hervorgeht, daß ſchon vor 1363 diefe Häupter der Schügen im Rat jaßen, 
Sie erbitten von Florenz einen Löwen und eine Löwin für das Capitol, 
und jagen: scimus karissimi fratres septem Retormatorum ... Ban- 
derensium et 4 Antepositorum, qui nos in officio precesserunt 
— preeibus pluries fuisse subgestum, nobili militi D. Rubeo de 
Rieiis eivi vestro et nunc Senatoris officio presidenti, quatenus etc,, 
und fügen hinzu, daß ihre Borgänger dieje Bitten dem Filippus de Machia- 
vellis vorgetragen, als er vor Weihnacht in der Stadt war. Demnach 
ſaßen die Schügenhäupter mindeitens ſchon am Ende 1362 im hohen Kat. 

2 Sm Sept. 1363 übergab Coſtanza Drfini dem Annichino 8 Caſtelle 


aciòôò facesse guerra al comune di Roma. Grajziani Cron. di Perugia. 


Archiv. Stor. XVI. p. I. 195. 
3 Brief, Avignon 23. Mai 1363. Theiner II. n. 382, 
» Daß Guelfo vertrieben ward, wie Bapencordt, Gefchichte der Stadt 
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Albornoz den Frieden mit Velletri, wozu der Papſt ſelbſt 
dringend ermahnte; denn in ganz Italien, ſo ſchrieb er den 
Römern, ruhen die Waffen mit alleiniger Ausnahme dieſes 
einen Kriegs.“ In der That genoß das ganze Land einer 
Ruhepauſe, weil der Krieg zwiſchen der Liga der Kirche und 
Bernabd am 13. März 1364, unter Vermittlung des Kaiſers 
und der Könige von Frankreich und Ungarn, durch einen 
Frieden geendigt worden war, wonach der Bisconti auf 
Bologna verzichtete, und 500000 Goldgulden Entſchädigung 
erhielt. Albornoz, dem die Erhaltung jener Stadt, des 
Kleinods in der Krone ©. Peters, nad) heißen Anjtrengun: 
gen geglüdt war, Fam, von feinen Neivern verdächtigt, um 
leine Nüdberufung nah Avignon ein. ES mußte ihn krän— 
fen, daß der Cardinal Ardoin, welchen der Papſt zum Ab: 
Ihluß jenes Friedens nach Bologna gejhidt hatte, und den 
er jelbit als untüchtig mißachtete, nun doch feine Stelle als 
Legat einnahm. Seine Aufgabe war vollendet; er fonnte 
auf jeinen Lorbeeren ruhen; indeß der Bapit bejchwichtigte 
jenen Mißmut und drang in ihn, no in Stalien als Le— 
gat für Neapel zu verbleiben. ? 

Der große Staatsmann widmete fortdauernd — 
Eifer der Geſetzgebung im Kirchenſtaat, die er gleichförmig 
einzurichten ſuchte. In dieſe Zeit gehört auch die Reform 
Rom p. 433 behauptet, iſt irrig. Denn am 30. Nov. 1363 empfehlen 
ihn ſein Nachfolger Bonifacius, die 7 Reformatoren und die Schützen— 
vorſteher mit ſchmeichelhaftem Lob ſeines Regiments. Archiv. Flor. ut 
supra fol. 96. — Er war Senator noch am 24. Sept. 1363. Archiv 
des Capitol T. 63. | 

1 Brief, Avignon 19. Sept. 1364. Theiner II. n. 394. Borgia, 
Stor. di Velletri p. 315. 


2 Schöner Troftbrief Urban's an ihn über dag gewöhnliche Loos aller 
großen Menfchen, daß fie dem Neide ausgejegt find. Raynald A. 1365. n. X. 
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der römischen Statuten unter feinem Einfluß. Wlbornoz be: 
ftätigte damals die Verfaſſung, wodurch der Adel von den 
Staatsämtern ausgeichloffen blieb. Die volfSmäßige Obrig— 
feit der Neformatoren und Banderefi dauerte auch in der 
Folgezeit fort, entweder neben dem fremden Senator, oder, 
wie im Jahr 1365, ohne ihn regierend. Am Ende 1364 
war Franciscus Ugolini de Archipresbiteris, Ritter von 
PBerugia, Senator, aber während des folgenden Jahrs ver: 
walteten nur die fieben Neformatoren den Senat. Dies ge: 
ihah ‚ohne Frage mit Zujtimmung der Legaten, und nur 
unter diejer Bedingung mochte das römische Volk den Frie- 
den mit Belletri angenommen baben.! Die Zünfte wollten 
überhaupt den Senator ganz entfernen, deſſen Erhaltung 
der Stadt zur Laſt fiel; indeß fie jegten diefe Abficht nicht 


durch. Johannes de Rodio von Aquila wurde für das erfte 


Halbjahr 1366 berufen; ihm folgten jodann wieder die Re— 
formatoren; dann ward im Herbit 1366 Bindus de Bardis 
aus Florenz Senator.” Aus jolhem Wechlel ift nicht im: 
mer auf Ummälzungen zu jchliegen. Die Neformatoren und 
die Häupter der Schüßengilde bildeten vielmehr eine dauernde 


1 Fran. D, Hugolini de Archipresbiteris de perusio bejtätigt 
das Statut der Kaufl. am 8. Nov. 1364. Am, 1. Jan. 1369. jchreibt 
ihm zwar der Papſt, er möge jein Amt löblich fortführen (Theiner IL. 
n. 397), doch findet er jich nicht weiter in Urkunden. Am 19. Dec. 1364 
zeichnen jenes Statut die 7 Neformatoren, und fo auch am 6. Juni, 
3. Aug., 7. Det. 1365. Die Formel dabei: Nos sept. Reform. Sen, 
officium exercentes de mandato dicior. dnor. Sept. Reform. et eo- 
rum assectamenti beweist, daß es damals feinen Senator gab. 

2 Joh. de Rodio beftätigt daS Statut am 3. Febr. 1366. Siehe 
über ihn Vitale p. 299. Die 7 beftätigen am 4. Oct. 1366, Bindus 
am 5. Nov. 1366. Die 7 und die Schügenhäupter entlaffen ihn mit 
Chrenbrief am 28. April 1367 nach Florenz. Archiv. Flor. Capitol 
XVI. fol. 97. 
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Behörde, welche das Regiment allein verſah, ſo oft der Se— 
nator abgetreten, oder noch nicht ernannt war. In dieſer 
Epoche war die anarchiſche Adelsregierung und der Kampf 
der Factionen vollkommen beſeitigt, ſo daß Rom nur ſelten 
einer gleichen Ordnung genoſſen hatte. Die Errichtung der 
Schützenmiliz war heilſam; ſie machte die Stadt gegen die 
Soldbanden widerſtandsfähig, doc) fie bewahrte die römischen 
Landſchaftenn nicht vor Brandſchatzung durch diefe immer 
furchtbarer werdenden Freibeuter. 

Seit der Mitte des XIV. Jahrhunderts nahm das wan— 
vernde Soldatentum immer mehr überhband. Das vom eng: 
liihen Krieg aufgelöfte Franfreih und das zerriſſene Stalien 
waren dafür die naturgemäßen Schaupläße. Die Gedicht: 
iohreiber jener Zeit fonnten nicht begreifen, woher es Tam, 
daß jo viele Herren von altem Adel, jo viel tapfere Krieger 
fich frevelvollen Näuberbanden anſchloßen, noch es fallen, 
daß diefe Companien wie über Nacht immer neu empor: 
wuchſen und die ſchönſten Länder ungeftraft durchziehen durften. 
Sie erklärten dies Symptom einer organishen Krankheit in 
der Geſellſchaft jelbft, aus dem Einfluß von Blanetencon: 
jtellationen oder als Strafgeriht des Himmels ! Die dama— 
lige Welt, worin die großen Drdnungen des Mittelalters, 
Neich, Kirche, Lehnsmonarchie, Rittertum, patriciſches Städte: 
wejen, verfielen, war in Auflöfung und ſuchte eine neue 
fociale Form. Die Sölonerbanden waren das Wroletariat 
jener aus ihren Fugen gehenden europäischen Gejellichaft. 
Das Nittertum, einft der europäiſche Verein, worin Mannes: 
fraft uud Sitte gejegmäßige Formen fanden, war durch die 


AM. Billani IX, c. |. 
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ſteigende Bildung und den Wolſtand des Bürgertums über— 
wältigt; der Geiſt entwich aus ihm, und es wurde zum 
fahrenden Glücksritterweſen. Daſſelbe Bürgertum verdrängte 
den Erbadel aus den Republiken; daraus folgte, daß die 
müſſigen und ehrgeizigen Edeln im Soldatenhandwerk Be— 
ſchäftigung ſuchten und fortan als Condottieri auftraten, wie 
ſelbſt die Colonna, Orſini und Savelli von Rom. Der Sturz 
der Ariſtokratie, des conſervativen auf erblichem Grundbeſitz 
ruhenden Standes, war zugleich eine weſentliche Urſache zur 
Auflöſung der alten Communalverfaſſung. Denn er beraubte 
die Gemeinden des Geiſtes ritterlicher Ehre und der kriegeri— 
ſchen Kraft, deren Verluſt durch den arbeitenden, auf den 
beweglichen Kräften des Capitals beruhenden Bürgerſtand 
nicht erſetzt werden konnte. Seit Nom und Florenz die Edeln 
ausgeſtoßen hatten, ward die Wehrkraft beider Republiken 
immer geringer.“ Induſtrie und Wolſtand machten die 
Bürger untüchtig zur Verteidigung; ſie mieteten Söldner, 
wie die Gemeinden in antiker Zeit, als Hellas verfiel. 
Tyrannen warfen ſich mit Hülfe derſelben Söldner zu Her— 
ren auf.? So ward überall ein geſetzloſes Weſen von Fauſt— 
recht und Willkür erzeugt. Während nun die Staaten kraft— 
los darnieder lagen, ſchloß ſich die Geſellſchaft zum Angriff 
wie zur Abwehr in Bündniſſe zuſammen. Die Aſſociation 
ward herrſchend, im guten wie im ſchlimmen Sinn. Daſſelbe 
Mittel bot Verderben und Heil. Dies iſt die Epoche der 
Ligen politiſcher und ſocialer Art, der Waffenbrüderſchaften, 


1 Mackhiavelli (Istorie Florentine III., am Anfang) ſpricht über 
dieje Folgen. | 

2 Gut nachgewiefen in Ercole Ricotti's Storia delle compägnie 
di ventura in Italia, Flor. 1845; namentlich im Anfang des Vol. II. 
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der Nitterbündniffe, der Städtebünde, der Confraternitäten 
in jeder Richtung und in jedem Lande Europa’s. | 
Dies Wefen begann in dem durd die Sohenftaufen er— 
Ihöpften Deutichland feit Heinrich VIL, in Stalien feit dem 
Eril des Papſttums und dem Falle der neapolitaniichen Mon— 
archie; in Frankreich durch den Erbfolgekrieg mit England, 
welcher die Monarchie Philipps des Schönen beinahe auf: 
löſte. Auf Grund feiner Verbindung mit der ganzen Welt, 
wurde namentlih Stalien der Tummelpla für die Sold— 
fnechte aller Nationen. Die Krieger aus Navarra und Frank— 
reich, die Dort durch den Krieg bingezogenen Engländer, die 
Deutjchen, welche Durch die Beziehungen des Neichs ftets mit 
Stalien zu thun hatten, die Bolen und Böhmen, die Garl IV. 
mit ſich brachte, die Ungarn, welche dur) das Haus Anjou 
nah Stalien famen, jtrömten mafjenweije herein, zumal 
wenn ein Friedensihluß fie dienjtlos machte, Denn ſtehende 
Heere gab es nirgends. Die Kriege der Kirche wider Die 
Bisconti, die Kämpfe zwiſchen Montferrat und Mailand, zii: 
ihen Siena und Perugia, Piſa und Florenz, boten den 
Solobanden immer neue Nahrung. Denn jeder Herr und 
jede Stadt begehrte fie. Sie jelbit waren wandernde Mili- 
tärjtaaten, bewunderungswürdig gut organifirt. Den Anz 
führer diefer ganz in Eifen gepanzerten Barbuten (mie fie 
von ihren Helmen biegen) umgab ein Rat von vier Capi— 
tänen für die Reiter (cavalieri), und von eben jo vielen 
für die Fußgänger (masnadieri). Wichtige Angelegenheiten 
wurden außerdem nad) republifanifcher Weife dem Parlament 
aller Caporale vorgelegt. Conſtabeln, Marſchälle, Caporale 
bildeten nämlich verichiedene Grade in diefem Soldatenbund 
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je nach den Bandieren oder Squadren, in welche die Companie 
geteilt war.! Es gab Richter und Notare, und Schatzmeiſter, 
welche Beute und Sold auszahlten, und die Finanzen verwaltes 
ten. Ein Harem von Weibern, fortgejchleppten Nonnen und 
willigen Luſtdirnen begleitete dieſe Banden, denen entjeßte 
Flucht voraufzog, und Hunger und Belt nachfolgten. Ihr bun— 
tes Lager war ein Markt, wo die Beute von Klöftern und 
Städten an Händlerſchwärme verkauft ward, während große 
Banken Staliens in Gejehäftsverbindung mit den Hauptleuten 
ftanden, welche ihren Raub bei ihnen verzinsten. Die Com: 
panien unterhandelten mit Fürjten und Republiken in diplo: 
matiſchen Formen, als Gleiche mit Gleichen. Sie empfiengen 
deren Abgejandte in dem kleinen Kriegsrat oder im großen 


Parlament; fie jchidten Procuratoren und Redner zu den 


Staaten; fie empfiengen und ftellten Bertragsurfunden aus, 
welche jeder Hauptmann mit feinem Siegel von Blei oder von 
rotem Wachs verſah.? Der Kern aller Unterbandlungen war 
freilih einfah nur Erpreffung von Geld. Als der Gardinal 
Albornoz den Grafen von Landau durch Abgejandte auffor- 
derte, den Kirchenftaat zu räumen, antwortete diefer Ban— 
denführer mit ſchamloſer Aufrichtigteit: „Meine Herren, 
unjere Weile in Stalien zu leben, ijt allgemein befannt. 
Rauben, Blündern, die Widerftrebenden niedermachen, das 
ist jo unjere Gewohnheit. Unjere Einfünfte ftehen auf Hypo— 


1 Die gewappneten Reiter biegen int Allgemeinen Barbutae seu 
armigeri galeati vivi. Cine Abteilung oder lancia enthielt 3 Pferde 
und 3 Mann, 5 cavalieri bildeten eine posta viva. 5 postae eine 
bandiera oder squadra. | 

2 Die Archive von Florenz und Siena bewahren folche Urfunden, 
an denen bisweilen 20 Siegel jolcher Bandencapitäne in einer Reihe 
hängen. 
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thef in den Provinzen, die wir überziehen. Die ihr Leben 
lieb haben, erfaufen von ung Frieden und Nuhe mit ſtarken 
Contributionen. Wenn alfo der Herr Legat mit uns in 
Eintracht bleiben und allen diefen Städten die Ruhe fichern 
will, jo mag er thun, was alle Welt thut, das heißt zablen,. 
“zahlen! Bringt jchnell diefe Antwort Eurem Herrn, denn ich 
jtehe nicht dafür, daß Euren hochwürdigen Perſonen nicht etwas 
Unſchickliches widerfährt, wenn ih Euch noch nad) einer Stunde 
bier anwejend finden ſollte.““ Der große Cardinal that mit 
Erröten mehrmals, was alle Welt that; er faufte ven Räuber ab. 
Die Com- Während die Companie Landau’3 in Blüte jtand, wurde 


panie Lanz 


ee Soldbande eines andern deutjchen Abenteurers, Hans 


Hans 


u von Bongard, welchen die Staliener Annichino nannten, nicht 
minder furchtbar. Zu gleicher Zeit traten auch Engländer 
in Stalien auf; denn Johann von Montferrat 309 im Jahr 
1361 wider Galeazzo Visconti aus der Provence „die weiße 
Gompanie” herbei, welcher der Bapit ſelbſt Geld gab, um 
fie 108 zu werden und nad Stalien abziehen zu laſſen. Sie 
brachte dorthin neben tauſend Gräueln aud die Peſt mit 
fih. Die weiße Bande beftand aus Engländern, Gascog- 
nern und Deutſchen unter dem Befehl von Albert Sterz, 
mit dem fich bald darauf jogar der Herzog Dtto von Braun: 
ſchweig im Dienjt dejjelben Markgrafen vereinigte. ? Auch ein 

Habsburger, Graf Johann, trat im Jahr 1364 als Ban: 
denführer in Stalien auf, wo er neben Ambrofio Bisconti, 


1 Andre, Hist, polit. de la Monarchie pontif. au XIV. siecle 
p. 337; Sugenheim, Gejch. des Kirchenftaats p. 273. 

2 68 gibt mehre Briefe Urban’s V.: dilecto filio nobili viro 
Alberto Stertz societatis Anglicorum in Italia existentium Capi- 
taneo .. . Theiner II. n. 388. 
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dem Baltard Bernabö’s, die Companie von ©. Georg führte. 
Bon nab und fern riefen der Papſt, die Legaten, Fürften 
und Städte Staliens fremde Söldner in dies unglüdliche 
Land. Selbſt Albornoz war nach Ungarn geeilt, um von 
Könige Ludwig Soldfnechte zu holen, und unabläſſig ward 
Garl IV. darum bejtürmt. Sm Jahr 1364 warf fi der 
Engländer Johann Hawkwood, „ver Falk im Buſch,“ welcher 
mit Sterz nach Italien gefommen war, zum Führer ver 
engliſchen Companie auf. Zuerſt nahmen ihn die Pijaner 
in Sold, dann wurde er der berühmteite aller Bandencapi: 
täne und der langjährige Freund von Florenz. Dieſe Ne: 
publik verweigerte Dante ein Grab, aber fie errichtete jenem 
Räuber ein ehrenvolles Monument in ihren Dom. 

Dhne Städte und Land zu beiten waren die Treiben: 
tercompanien durch ihre Organiſation beveit3 mächtiger als 
die Fleinen italienischen Staaten, und das Schidjal des Lan— 
des lag in ihrer Hand. Nur ihre unnationale Zujammen: 
ſetzung und der Mangel des politifhen Princips binvderten 
fie daran, die Herrichaft Staliens wirklih zu ergreifen, wie 
dies von Banden in der Zeit Odoacer's geſchehen war. Flo: 
venz hatte jchon im Jahre 1349 verſucht, eine Gonföderation 
wider dieje Freibeuter zu errichten. Unabläffig war dafür 
Albornoz bemüht gewejen, aber erſt nach dem Frieden mit 
Bernabö vermochte er und der Papſt fräftigere Maßregeln 
zu ergreifen. Am 15. September 1364 forderte Urban V. 
Florenz, Piſa und alle Communen Italiens auf, fih zur 
Vertreibung der Banden zu verbünden.! Die allgemeine Ge: 


1 Ad comprimendas et expellendas de ipsis Italie partibus 
gentes pestiferas, quas in societatem unam aggregavit impietas,. 
Archiv. Stor. Vol. XV. n. 15. 16. 
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fahr des Vaterlandes bot den Italienern wiederum Gelegen— 
heit, ſich in einer nationalen Eidgenoſſenſchaft zu einigen; 
doch Argwohn, Parteileidenſchaft und Schwäche ließen es 
dazu nicht kommen. Was geſchah, waren nur vereinzelte 
Verſuche der Rettung. Um die weiße Companie der Eng— 
länder unſchädlich zu machen, und namentlich um ihre Ver— 
bindung mit der Bande vom Stern zu hindern, ſchloßen 
Albornoz für die Kirche und die Königin Johanna für Nea— 
pel im Januar 1365 einen Soldvertrag mit jener Companie, 
welche 5000 Reiter und 1000 Fußknechte ſtark unter dem 
Befehl des Ritters Hugo Mortimer ſtand. Sie verpflichtete 
ſich für 160000 Goldgulden der Kirche und Neapel ſechs 
Monate lang gegen alle Feinde, namentlich Annichin zu die— 
nen, ſodann aber in fünf Jahren den Kirchenſtaat und 
Neapel zu verichonen. ! Der Vertrag hatte nur einen halben 
Erfolg. Annidin ftand mit 10000 Dann in Tuscien, wo 
er im März 1365 Betralla nahm. Rom zitterte vor ihm. 
Die weiße Companie, welde Gomez Garcia, der Nepot des 
Gardinals, als Generalcapitän der Kirche und Neapels führen 


1 Diefe Condotta ward abgejchloffen in burgo GCastri Pessine in 
den Abruzzen, 14 San. 1365 (Theiner II. n. 399). Die Hauptleute der 
weißen Bande (magnifici et nobiles viri) waren: Hugo de Mor- 
timer Dom, deLasuchia capitaneus generalis albe Societatis, dom. 
Nicolaus comes de Thodi Ungarus, nee non egregii et po- 
tentes viri Andreas de Belmonte, Johes Birche Üonestabilis, 
und Ugynus Ecton (vom Haus Xcton). Die Bande kann in die 


Städte eintreten in numero competenti, horis — debitis, et pro 
necessitatibus eorum. Sie wird von der Kirche und der Königin be- 
handelt tamquam servitores et benevolos eorum — et maxime civi- 


tates Romana et Neapol. tractent predictos de societate tanquam 
caros amicos et fratres benevolos. Unterjchrieben und ge: 
fiegelt von vielen Caporalen mit englifchen, deutjchen, ungarijchen und 
italienischen Namen. 


* 
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jollte, zeigte fich mwiderjpenftig. Gomez verließ heimlich ihr 
Lager und ging nad Drvieto. Die Engländer feßten ihm 
nad. Wenn fie fih mit Annichin verbunden hätten, fo 
würde es um den Kirchenftaat geiheben fein. Aber Gomez 
hatte ji mit jenem bereits verftändigt, und Annichin er: 
eilte die Engländer bei Berugia, wo er fie aufs Haupt 


Ichlug.! Dieſe Borgänge lehren, mie heillog der damalige 


Zuſtand Staliens war. 

Sm Mai deffelben Jahrs war der Kaiſer nach Avignon 
gefommen, und hatte bier mit dem Papſt einen Plan zur 
Ausrottung der Banden gefaßt. Man wollte ſie aus Frank: 
reich) und Italien entfernen, indem man ſie gegen die Türken 
ziehen ließ. Der Papſt trug Mlbornoz auf, fie dazu zu 
überreden; aber die Soldcapitäne verjpürten Feine Luft, ſich 
in Kreuzritter zu verwandeln; fie lachten den Kaiſer und den 
Papſt aus. Während des Winters jeßte jich die Companie 
Annihin’s in Sutri feit, und verheerte mit Feuer und Schwert 
die Sabina und Tuscien. Im folgenden Sahr erlitt Die 
Campagna das gleihe Schidjal durch die Bande Hawkwood's, 
welche von Neapel über den Liris drang. Römiſche Gejandte 
eilten nad Avignon und beſchworen den Papſt, zurüdzu: 
fehren und die Hauptſtadt der Chriftenheit vor dem Unter: 
gang zu retten. Urban V. ſah ſich jet in dieſelbe Lage 


verjeßt, in der einft Johann X. gewejen war. Denn mie 


diejer ji bemüht hatte, Stalien durch eine Liga von den 
Saracenen zu befreien, jo mühte auch er fich, dafjelbe Land 
von den weit furchtbareren Soldbanden zu erlöjen. Er er: 
ließ am 13. April 1366 eine Bannbulle wider die Compa- 


! Cronaca d’Orvieto, Mur. XV. 688. 
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nien, den Auswurf aller Nationen, welche im Begriff ſeien, 
die Kirche, die Könige und Fürſten aus ihren Ländern zu 
verdrängen, und darin ihren bleibenden Sitz zu nehmen. 
Er forderte die Soldcapitäne auf, innerhalb beſtimmter Friſt 
ihre Banden aufzulöſen und die beſetzten Städte herauszu— 
geben; er verbot allen Fürſten und Republiken ſie in Sold 
zu nehmen, und allen Herren und Gemeinen, unter ihren 
Fahnen zu dienen. Er erklärte alle Mitglieder einer Com— 
panie bis ins vierte Glied für infam. Er rief in Ver— 
zweiflung den Kaiſer, die Fürſten und Biſchöfe, die Städte 
und Völker der Welt auf, ſich zur Ausrottung der furcht— 
baren Horden zu verbünden, und verhieß dafür vollkommene 
Abſolution.! 

Die Bulle wurde von allen Kanzeln Italiens verleſen, 
und die Bandenführer antworteten ihr hohnlachend mit neuen 
Frevelthaten. Dieſe Glücksritter wußten, daß ihre Macht 
viel zu groß war, um durch einen Bannſtral erſchüttert zu 
werden, und daß ihr Dienſt von Tyrannen, Republiken, ja 
von der Kirche ſelbſt nicht mehr entbehrt werden konnte. Sie 
fürchteten kaum die Liga, welche der Papſt vereinigte; denn 
ſie kannten zu gut die Keime des Zerfalls, die jedes Bünd— 
niß dieſer Art in ſich trug. Am 19. September 1366 wurde 
die italienische Liga auf einem Städtecongreß zu Florenz ab— 
geichlofjen, unter dem Vorſitz päpjtlicher Legaten. Ste um- 
faßte den Kirchenftaat, Neapel und Toscana; auch das römische 


1 Bulle Clamat ad nos de terra. multorum fidelium effusus 
sanguis innoxius. Aven. Id. April. Pont. A. IV. (Theiner II. n. 410). 
Eine energiige Schilderung der Frevel diefer Räuber. Der Bapit ruft 
Gott an fie zu vernichten, den Engel Michael, die Sterne, die gegen 
Sifara kämpften; der Herr möge ſie mit Blindheit ſchlagen, wie bie 
Syrer. 
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Volk, welches noch feine Geſandte geſchickt hatte, jollte ein: 
treten. ! Aber dieſe Conföderation löſte ſich ſchon im Decem- 
ber 1367 auf, weil das eiferjüchtige Florenz gegen den Bei- 
tritt des Kaiſers proteftirte. 


4. Urban V. bejchließt die Rückkehr nah Rom. Widerſpruch der Fran- 
zofen und der Gardinäle Petrarca's Satiren wider Avignon. Sein 
Grmahnungsbrief an Urban, 1366. Seine patriotijche Apologie Staliens 
und Rom’s. Gründe, welche Urban V. bewogen, Avignon zu verlafien. 
Seine Romfahrt, 1367. Die Flotte im Hafen von Corneto. Feierliche 
Landung und Empfang Urban’s. Der Cardinal Albornoz. Urban geht 
nach Viterbo. Tod des Cardinals Albornoz. Tumult in Viterbo. Auf: 
bruch des Papſts eierlicher Einzug Urban's in Rom, 16. Det. 1367. 


Schon vor dem Abſchluß jener Liga hatte Urban V. 
den Entihlug gefaßt, nah Nom zurücdzufehren. Garl IV, 
hatte ihn im Mai 1365 darin beftärft und ihm zugejagt, 
ihn in Perſon zu geleiten. Die ſtürmiſchen Bitten der Rö— 
mer und aller italienischen Batrioten fanden endlich ein ge— 
neigtes Gehör bei dem jechsten avignoniſchen Papſt. Aber 
faum hatte Urban feinen großen Entſchluß fund gethan, als 
ih ein Sturm damider erhob. Carl von Franfreih, alle 
Höflinge und Gardinäle befämpften, nur die drei Staliener 
im heiligen Collegium verfochten diejen Blan.? Bon Heimats: 
liebe und Nationaldünfel erfüllt, bejorgt um den Berluft 
ihrer Macht in der Curie, bebten jene Brälaten vor dem 


1 Bundesacte, Flor. 19. Sept. 1366, Archiv. Stor. XV. n. 19. 
Aus Furcht und Intereſſe nahm Florenz von allen Angriffen vier Ban- 
den aus, die des Ambroſio Bisconti, des Hawkwood, Annichin, und 
des Grafen Sohann von Habsburg. So ward von vornherein das 
Princip verlegt. 

2 Nicolaus Capocci von ©. Vitale, Rainaldo Orſini von ©. Adrian, 
Marco von ©. Braffede, aus Viterbo. Dazu kam des Bapfts Bruder Angelic. 


Plan 
Urban's V,, 
nach Rom 
zurückzu— 
kehren. 





Snvectiv en 
Betrarca’3 
gegen 
Avignon. 


416 Zwölftes Buch. Erſtes Capitel, 


Gedanken zurüd, das üppige Avignon mit dem wüſten Nom 
zu vertaufchen. Sie lebten an den Ufern der Rhone in 
fürſtlichem Müßigang; fie Ichwelgten in ihren Paläſten im 
Lurus des Drients und Decidents, während die Mißbräucde 
der Kirhenverwaltung ihre Truhen mit unermeßliden Reich— 
tümern füllten.! Frankreich und Stalien machten den Beſitz 
des Papſtes einander ftreitig, und ihre Nationaleiferfucht 
entbüllte Schon das werdende Schisma. Auf der einen Seite 
ftand der Egoismus der Franzojen, welche einen Ausnahme: 
zuftand zum Geſetz machen wollten; auf der andern das 
biftorifche Necht der Staliener, welche behaupteten, daß Nom 
der von Gott auserwählte Siß der beiden „Weltgipfel,“ des 
Kaiſers und des Papites, jei. Die ſchwachen Gründe der 
Franzoſen unterjtügte faum die Hinweiſung auf die Ber: 
ſunkenheit Noms und die Auflöjung Italiens, denn aud das 
damalige Frankreich war einer Wüſte gleich. 

Die Satiren Petrarca's auf Avignon atmen einen pa— 
triotiſchen Haß, der als der wahre Ausdrud des italienischen 
Nationalgefühls betrachtet werden muß. Er nanıte Avignon 
bald Babylon, bald die Hölle, worin der Gerberus alles 
verſchlinge; nicht eine Stadt ſei dies, jondern ein Sit von 


1 Einen Begriff davon gibt das Inventar vom Nadjla des Card, 
Hugo Rogerit in Avignon, von 26. Mai 1364. Man fand in einem 
roten Koffer 22 Beutel mit je 5000 Goldgulden, viele andre Beutel mit 
Hunderten und Taufenden von Gold: und Silbermünzen Italiens, Frank: 
veichs, Englands, Spaniens — ein baares Capital von mehr al3 200000 
Goldgulden in einem Koffer beifanmen. Baluze, Vitae Pap. Avign. II. 
163. Sn Bezug auf die Ueppigfeit Der Cardinäle mag der Lejer die 
föftliche Parabel des Minoriten Jean de la Roche Taillade leſen, von 
dem übermütigen nadten Vogel, den die andern Vögel mit ihren jchön: 
ften Federn Shmüdten, und von dem, was daraus entjtand. Froifjart 
II. ..21: 


3 er 
— en 
ie 2. 

7 Mr 
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Larven und Dämonen, ein Buhl aller Xafter, die irgend 
Namen haben. Er verglich den Papſt mit dem Türme bauen- 
den Nimrod. Seine Briefe aus verjhhiedenen Epochen find 
voll von den anziehendften Schilderungen des Lebens am 
päpitlichen Hof, und der verdorbenen Sitten jenes Damascus, 
wo alles für Gold feil ſei, und der Strudel der Wolluit 
jede Unschuld vettungslos begrabe. Die bis zum Fanatis- 
mus gejteigerte Liebe zu dem verlaffenen Nom riß Betrarca 
zur Ungerechtigkeit hin. Avignon, welchem er. den Gegen: 
jtand jeiner dichteriſchen Begeiſterung und vielleicht feinen 
Ruhm verdankte, büßte in feinen Mugen für die Laſter, die 


„der Eurie jener Zeit, nicht dem jchuldlojen Boden der Bro- 


vence angehörten, und die Franzojen fonnten vielleicht nicht 
ohne Grund behaupten, daß dieje Lajter erjt durch die Ita— 
liener eingeführt jeien, während jte mit nicht minderem Recht 
erklärten, daß Avignon dem Bapittum nit ein Exil, ſon— 
dern ein friedliches Aſyl dargeboten habe. ! 

Am 28. Juni 1366 ermahnte PBetrarca Urban V. in 


Petrarca 
mahnt den 


einem langen Brief zur Rückkehr nach Rom. Dies merk: Papft an vie 


würdige Schreiben trägt die Spuren der Ermüdung und des 
Alters, aber feine kühne Sprache jpiegelt ein republifanisches 
Sahrhundert ab, und Fünnte heute nicht mehr vernommen 
werden. Wie er als Jüngling an Benedict XIL., als Mann 
an Clemens VI. gejchrieben hatte, jo Jchrieb er jeßt als 
Greis an Urban V. Mit furdtlojem Ernft griff er die Lafter 
der Curie und die egoiſtiſche Eitelkeit der Gardinäle an, und 

1 Betrarca, Ep. sine titulo 7 und folgende Baluzius bat die 
Unſchuld Avignons, wenn auch nicht der Curie, in feiner Einleitung zum 
Leben der avignonifchen Päpſte aus franzöſiſchem Patriotismus vertei: 
digt, und den Anfprüchen der Staliener den Grundſatz entgegengejtellt: 


Sedem Petri et Eccl. Romanam illic esse ubi Papa est. 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 97 


Rückkehr nach 
Ron. 
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mahnte den Papſt an ſeine Pflicht als Nachfolger des Apo— 
ſtels Petrus und als Biſchof von Rom. 

Das Urteil der Welt hat ſeit dem XVI. Jahrhundert 
Italien für das Paradies Europa's erklärt, aber noch im 
XIV. mußte Petrarca die Vorzüge ſeines Vaterlandes gegen 
die Franzoſen verteidigen. Er entdeckte gleichſam für ſie die 
Schönheiten der italieniſchen Natur. Die Provençalen hatten 
die ärgſten Boritellungen über das Glima, die Produkte und 
das Volk des hesperijchen Gartens von Birgil. Für fie lag 
Stalien außerhalb der Welt, und der Uebergang über die 
Alpen, wie die Fahrt über das Mittelmeer erſchien ihnen 
gleich furchtbar. Petrarca mußte ihnen jagen, daß die Reiſe 
nach dem nahen Italien jo zu Land, wie zu Waſſer ent: 
zückend ſei. Er entwarf die erjten Schilderungen von der 
Herrlichkeit und Fruchtbarkeit Italiens, welches er das 
ſchönſte Yand unter dem Himmel nannte.! Er verteidigte 
auch Nom; die Landjchaft rings um die Stadt ſei fruchtbar, 
und dieſe ſelbſt jtebe der Zufuhr auf dem Tiber offen; die 
verweichlichten Gardinäle könnten fich dorthin ihren Burgun- 


1 Nihil omnino sub astris Italiae comparandum, pace omnium 
gentium dixerim ac terrarum. Das Mittelmeer jei das Meer Italiens 
— alſo fein franzöfifcher See, wie jpäter die Franzoſen behaupteten: 
ita ne hoc totum, quod Mediterraneum vocant mare, si Italici no- 
lint, nisi occulto latrocinio nulla gens naviget. Der Burgunderwein 
(vinum Bennense, von Beaune) jpielt eine Hauptrolle, und es iſt ergöß- 
(ich zu jehen, wie ernftlich Petrarca vor dem Papſt diefen Grund der 
Weigerung der Cardinäle durch die Güte des italienijchen Weins miderlegt 
(Rer. Senil. VII. I. Oratulationsbrief nach Urban’3 Rückkehr, IX. ]). 
Aber der Wein Staliens mundete den Franzojen nicht, und Urban V. 
ließ ſich A. 1368 Wein aus Frankreich fommen: 60 Buttas vini de 
Belna (Beaune) et de Grureyo, et totidem vini de Nemauso vel de 
Lunello... pro usu hospitii nri., Breve, Montefiascone 29. Juli 1368 
(Theiner IL. n. 425). 
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der von Beaune ohne Mühe kommen laffen. Es jei lächer: 
lich zu denken, daß 20 oder 30 geiftliche Väter nicht in Rom 
(eben könnten, wo 300 patres conscripti, wo jo viele Kai— 


fer und Fürften, jo zahllofe Bürger und Fremde im Ueber: 


fluß gelebt hätten. Gr mahnte Urban an die Türkengefahr; 
die Kirche jei im Oſten bedroht, und er, der Papſt, verjtede 
fih in einem Winkel des Weſtens, anftatt dem Feind nad 
Nom, und jelbit nad Conſtantinopel entgegen zu geben. Er 
mahnte ihn an das Tribunal Gottes, vor dem er Nechenichaft 
abzulegen habe, wenn ihn Ehriftus einst fragen würde, warum 
er den Fels von Avignon ftatt des ihm von Gott angewies 
jenen Gapitols zum Sig gewählt habe. „Was wirt du 
Petrus antworten, wenn er dir jagen wird: ich floh aus 
Nom vor der Wut Nero's; mein Meiſter tadelte meine Flucht 
und ich kehrte nah Nom zurüd in den Tod; doc ſprich, 
welcher Nero und Domitian hat dic) aus Nom verbannt? 
— Willſt du beim jüngften Gericht lieber unter den ruch— 
loſen Sündern von Avignon, Statt zwiichen Betrug und Baus 
[us auferſtehen?“ 

Der Ruf eines von ihm jelbit hochgeehrten Genie’s war 
es nicht, was Urban den V. zu einem großen Schritt bewog. 
Sein Aufenthalt in Avignon war unficher geworden: er, wie 
jein Vorgänger, hatten fich dort von den Soldbanden ſchimpf— 
lich abfaufen müſſen. Die Franzöfifchen Verhältniſſe verwirrte 
der furchtbare Krieg mit England. Frankreich glich einer 
Einöde, welche Raub, Hunger und Belt durchzogen. Der 
Ihwarze Tod hatte zu Avignon im Jahr 1361 neun Cardi- 
näle, 70 Brälaten und 17,000 Menjchen von Volk hinge- 
rafft. Das Bapfttum, in einer Tocalen Beſchränktheit er— 
Ihlafft, bedurfte der melthiftoriichen Luft Nom’s, um fie 


Gründe der 

Rückkehr des 

Papſts nad 
Rom. 
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neu zu beleben. Der Exodus der Päpſte ac) Noignon war 
eine Anomalie. Nom forderte feinen Verbannten mit bilto- 
riſch begründeter Notwendigkeit zurück. Dies war die theo— 
kratiſche Stadt, der durch Legende, Geſchichte und den Glau— 
ben der Menſchheit geheiligte Sitz der Kirche, außerhalb 
deſſelben das Papſttum aller jener myſtiſchen Schleier ent— 
behrte, die es dem forſchenden Blick der Welt entzogen. Die 
lange Reſidenz in Avignon hatte dieſe Schleier zerriſſen, es 
ſelbſt profaniſirt, und der kritiſchen Unterſuchung des Abend— 
landes blosgeſtellt. Wie richtig auch der Satz der Avignoni— 
ſten im Princip war, daß der Papſt überall in der Welt 
die Kirche vertrete, jo unumſtößlich iſt Doch diefe Wahrheit, 
daß er unter welchen Berhältniffen immer außerhalb Rom 
nur als ein heimatlojer Berbannter eriheinen muß.! Auch 
war jeßt der Kirchenftaat dur das Genie von Albornoz dem 
heiligen Stule wieder unterworfen. Die florentiniihe Liga 
war abgeſchloſſen; eine andere mit den oberitaliichen Dyna— 
ten zur Sicherung des Kirchenftaats gegen die drohende Macht 
Bernabo's im Werk. Die Seejtädte verſprachen Schiffe zur 
Ueberfahrt; der Kaifer ſelbſt bot perſönliches Geleit. Und 
was war natürlicher als Nies, Daß der Sailer der Römer 
den Papſt in die ewige Stadt zurüdführte! Welches größere 
Schaujpiel konnte Stalien geboten werden, als der feterliche 
Einzug beider Häupter der Chriftenheit in, das ſo lange ver: 
lafjene Nom? Die Kaiſerfahrt zum Geleite des Papſts wurde 
jogar auf einem Neichstag in Frankfurt beſchloſſen. Urban V. 
ſprach Earl’ feine Freude über diejen Beihluß aus; er 


I Il tempo in cui i Papi da Romani divennero Avignonesi, 
fu una specie di morale interregno jagt Tofti, Storia del. Concil, 
di Costanza ]. 12. | 
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wünſchte ſeine Herbeikunft zur Beruhigung Italiens, doch er 
iheute fih den mächtigen Bernabo zu reizen, welcher den 
Kaiſer von Stalten fern zu halten begehrte. ! 

Mutig entichloffen verließ Urban Avignon am lebten 
April 1367. Fünf Cardinäle blieben dort zurüd. Betrarca 
hat ein boshaft übertriebenes Bild von dem Zuftande ge- 
malt, in melden die weibiſch jammernden Prälaten gerie: 
ten, al3 die Flotte aus Marjeille, am 20. Mai, in See 
ging, und das heimatliche Land ihren Bliden entihwunden 
war. Sie Elagten als ob ſie nicht als Kirchenfürſten nad 
der Hauptjtadt der Ehrijtenheit, jonvdern als Türkenſclaven 
nad) Bagdad geführt werden jJollten.? Die pracbtvoll ge: 
rüſtete Flotte, beſtehend aus 60 Galeeren, welche Neapel, 
Venedig, Genua und Piſa geſendet hatten, bevedte das 
Meer wie eine ſchwimmende Stadt. Sie landete am 23. 
Mat in Genua, wo Urban mit unermeßlihem Jubel empfan— 
gen ward, wie einit Innocenz IV. Er blieb dort fünf Tage. 


1 Am 15. Sept. 1366 jehreibt der Bapit an Barnabo, daß er in 
Viterbo den Katfer erwarten wolle. Er wolle nach Nom gehen pacifice 
et non ad alicujus turbacionem (Theiner II. n. 417). Ein zweiter 
ängjtlich befchiwichtigender Brief über das Geleit des Kaiſers an Bernabo, 
8 Det. (Ibid, n. 421). Brief an Carl, 30 Det.; der Papſft wünfcht 
deſſen baldigen Aufbruch, um Stalten von den Banden zu jäubern (Ibid. 
n. 426). Mit dem Kaifer follte der Drdensmeifter der Johanniter ziehen. 
Siehe Carl's IV, Privileg für ihn, vom d. Febr. 136%, wo er fund thut: 
Wanne der geistliche Chunrat von Brwnsberg, Meister der Crewtzger 
sant Johans orden des spitals zu Jerusalem in Dewtschen Landen, 
Unser lieber andechiger, von seynes ordens wegen mit uns ziehen 
wil mit gewapneten leuten, zu geleiten Unser geistlichen Vatter 
den Pabst in seynen siul zu Rom,.., (Ibid. n. 428). 

2 Rer, Senil. IX, ep. 2. Zur Reife des Papfts fiehe das Iter Ita- 
licum Urbani V. beim Baluz. Vitae Il. 768, und die Prima Vita 
Urbani. 


Aufbruch 
Urban’s V. 
von Avignon, 
April A. 1367 
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Am 1. Juni war er im Hafen von Bila; am 4. lief Die 
ee" Flotte im Hafen Corneto's ein. Dies war damals ein 
Fi u reicher und fornbauender Drt, deſſen ſchöne Türme die Beit- 
genojjen prieſen; und noch heute geben ſie der Stadt ein mittel- 
altriges Anjehen. ! Zahlloſes Volk empfing ven heiligen 
Bater am Ufer. Herren aus der Romagna, aus Spoleto 
und der Mark, Gejandte von Drvieto, Piſa und Florenz, 
von Siena, Berugia und Biterbo, Grafen, Barone, Bijchöfe 
und Nebte von nah und fern, fnieten andachtsvoll an jenem 
Geſtade des Kirchenftaatg, welchen ein Papſt nad) mehr als 60 
Sahren zum erjten Wal wieder betrat. Eine mit Teppichen 
bedeckte Landungstreppe war ins Meer gebaut, und reich 
geihmücdte Zelte ftanden am Ufer. Den Landenden bolte 
der Mann ein, ohne melden Urban V, diefe Fahrt nie 
würde gewagt haben: denn Albornoz war es vor allen, der 
das Bapittum aus Avignon nah Italien zurüdführte. Als 
der große Tyrannenbändiger, welcher Nom, Tuscien und 
Spoleto, Umbrien, die Marken, die Romagna nad jo lan: 
gen Kämpfen dem heiligen Stul unterworfen, und eben erit 
auch Aſſiſi der Kirche zurüdgeführt hatte, jebt ein lebens: 
müder Greis, vor Urban auf die Kniee niederjanf, ftellte 
er in jeiner Berfon den ibm huldigenden Kirchenftaat dar. 
Der Bapit las Meſſe am Ufer, dann zog er in das feſtlich 
prangende Gorneto ein. Er blieb dort fünf Tage lang im 
Kloſter der Minoren, und feierte daſelbſt das Pfingſtfeſt. 
Alsbald erſchienen vor ibm Boten vom Gapitol; fte übergaben ihn 


1 Betrarca Cornetum, turritum et spectabile oppidum, gemino 
cinctum muro (Itenerar. Syriac. Opp. p. 557). — Tellus Corneti, 
nimis opulenta fertilisgue es decorata turibus (Petr, Amelius, [tine- 
rar. Gregorii XL- Mur. III, 2. p. 702). 
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das volle, Dominium Rom's und die Schlüffel der Engels: 
burg. ! 

Ueber Toscanella ging Urban meiter nah Viterbo. Er 
hielt jeinen Einzug in dieſe unrubige Hauptſtadt des Patri— 
monium am 9. Juni, nahm Wohnung in der von Alborngz 
erbauten Burg, und Wollte hier eine Zeit lang bleiben, 
um alle italienischen Angelegenheiten zu ordnen, und Die 
Herren und Boten zu empfangen, welche ihn dann nad Nom 
geleiten jollten. Der heiße Sommer war nahe; wenn der 
Papſt die Cardinäle, von denen mehrere auf dem Landwege 
reifend fich erſt in Viterbo zu ihm gejellten, in der fiebervollen 
Sabreszeit nach Rom geführt hätte, jo würde fie vielleicht 


Angſt getödtet haben. Carl IV. hatte ihm in Avignon ver- 


ſprochen, in Biterbo mit ihm zufammen zu treffen, doch fein 
Zug unterblieb. Stalien wünjchte jeinen Bapft, nicht mehr 
jeinen Kaiſer zurüd. 

Viele große Vaſallen der Kirche fanden fih in Biterbo 
ein; täglich langten Gejandte aus den Städten Staliens mit 
glänzendem Gefolge an. Am 5. Auguft wurde eine Liga 
zwiichen dem Bapit, ven Markgrafen von Eite, den Herren 
von Mantua, und denen von Padua abgeſchloſſen, zur Er: 
haltung ihrer Beliungen. Sie war gegen die BiSsconti ge: 
richtet, der Kaiſer verſprach ſeine Protection. In das be: 
wegte Leben zu Viterbo, welches dem Bapit das Bewußtjein 
wieder gab, daß die Kirche noch immer eine Macht in Ita— 
lien Sei, fiel der erite Schatten dur) den Tod von Albornoz. 
Der große Gardinal ftarb am 24. Auguft im Schloß Bon- 
ripoſo bei Viterbo, ehe er ven Papſt nad Nom hatte zurüd-: 


! Vita I, Urbani.p. 378. 


Er zieht in 
Biterbo ein, 
9. Suni 
A. 1367. 


Die Liga von 


Viterbo, 
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A. 1367. 
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führen können. Vierzehn Jahre lang war er in Italien 
Legat geweſen; unter den ſchwierigſten Verhältniſſen hatte 
er ſeine Aufgabe gelöſt. Die Tyrannen hatte er zu ſeinen 
Füßen geſehen, die Städte aufgerichtet, für die Mark, die 
Romagna und andere Provinzen ein Geſetzbuch geſchaffen, 
welches, ſpäter durch Sixtus IV. revidirt und beſtätigt, 
unter dem Namen der „Egidianen“ bis auf die neueſte Zeit 
Geltung behielt.“ Gr war der genialſte Staatsmann, der 
je im Collegium der Gardinäle jeinen Sit gehabt hatte. ? 
Stalien, das ihn gefürdtet oder geliebt hatte, trauerte um 
ihn. Die von ihm beftegten Feinde bewunderten jeine Kraft 
und ehrten jeine Großmut; die Freunde beweinten in ihm Die 
treuejte Stüße. Bologna, meldes er der Gewalt feiner 
Tyrannen entrilfen und mit wolthätigen Anftalten verjehen 
hatte, bewahrt noch heute mit Ehrerbietung das Gedächtniß 
an ibn.3 Nah dem Tejtament des Gardinal3 ward feine 


Leihe in ©. Francisco zu Aſſiſi beigejegt, und darauf nach 


Spanien gebradt. Der Papſt bewilligte allen denen, vie 
den Sarg eine Strede lang auf ihren Schultern tragen 
würden, die Zubtläumsindulgenz. Edle und Fürften, unter 
ihnen jelbit Heinrich von Gaftilien, unterzogen ſich vielem 


I Siehe die auf die Aegidianae bezogene Gonftitution XV. von 
Sirtus IV., 30. Mat 1478. Bullar. Vatican. I. 317. 

2 Nach Graziani's Chronik ftarb er an der Veit. Alle Chronifien 
find voll feines Nuhmes. Vir indelebilis in aeternum nennt ihn die 
Vita I. Urbani V. p. 378. Man fennt die Sage, daß Albornoz vom 
Papſt zur Rechenschaft über feine Verwaltung aufgefordert, einen Wagen. 
mit den Schlüſſeln der von ihm wiedergewonnenen Städte belud und 
zu ihm ſchickte. 

3 Er hatte eine Waijerleitung nad) Bologna geführt. Noch dauert 
dort feine Stiftung des Collegium Albornozianum zur Ausbildung von 
iungen Spaniern, Doch fand ich daſelbſt die Bibliothek an Urkunden leer. 


HR 
J— 


Romfahrt Urban's V. 425 


Dienſt, und jo ward der Todte von Stadt zu Stadt bis 
nach Toledo gebracht, und in ©. Ildefonſo in ein Marmor: 
denkmal gejeßt, welches nichts jchmürte, als der Name 
Egidius Mbornoz.! In Nom erinnert nichts an ibn; es 
iit jogar ungewiß, ob und wann überbaupt er in diefer 
Stadt war. | 

Das zweifelhafte Bild von Freude und Verſöhnung, 
welches Stalien Urban V. zum erſten Willfomm darbot, ver: 
düſterte ſich als der Mann bingefchieden war, welchen der 
Papſt die jtärkite Säule der Kirche genannt hatte. Am 5, 
September erjchredte ihn ein Tumult in Viterbo. Das Volt 
diefer Stadt, welches in einfachen und demofratiichen For: 
men erzogen war, erbitterte die hochmütige Art der franzd: 
ſiſchen Höflinge; es ftürmte die Häuſer einiger Gardinäle 
mit dem Ruf: Es lebe das Volk! Tod der Kirche! Die beben- 
den Prälaten flüchteten fih in die Burg unter den Schuß 
des Papſts, und jelbjt dieſe belagerten die Empörer, Dan 
verrammelte die Stadttore, und warf Barrifaden auf. Drei 
- Tage lang dauerte der Aufruhr, während auf das vergrö— 
Bernde Gerücht Gemwaffnete aus den Nachbaritädten zur Be: 
freiung des Papſts berbeizogen, Der Chroniſt von Drvieto 
macht die Bemerfung, daß diefer Tumult von den Cardi— 
nälen jelbjt veranftaltet worden war, um dem Bapit Italien 
zu verleivden. Der Sturm legte ſich indeß, und die Bürger 
Biterbos unterwarfen fih. Doc das Interdict, welches 
Urban auf die Hauptitadt des Patrimonium legen mußte, 


1 Gardella Mem. de’ Cardinali II. 177. Das Leben des Gardinals 
von Genesius de Sepulveda (Liber Gestorum Card. Aegidii Albor 
notii, Bologna 1521) tft eine unbedeutende Schrift. Ste beginnt mit 
dem Tejtament, dat. Avignon 26. Sept. 1364. 
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nachdem der Jubel feines Empfangs faum verballt war, und 
ver widerliche Anblid aufgerichteter Galgen mußten ihm das 
Gefühl der Sicherheit rauben. 1 

Am 14. October brab er endlih von Viterbo auf, 
unter dem Geleit des Markgrafen Nicolaus von Eſte, den er 
abgewartet hatte. Nach drei Tagemärſchen langte der päpfi- 
liche Nomzug vor der Stadt an. Es war der Morgen de3 
16. Octobers, am Sonnabend. Als Betrarca Urban den V. 
zur Heimkehr ermahnte, hatte er ihm gejagt, daß die Engel 
jelbft ihn am Tore Rom's empfangen würden. Aber wenn 
himmliſche Geijter ſich herabgeſchwungen hätten, dem feier: 
lichen Einzuge Urban’s beizuwohnen, jo würde fie der krie— 
geriihe Lärm von Bauten und Trommeten und. der Anblid 
ver langen Reihen gepanzerter Reiter alsbald hinweggeſchreckt 
baben.? Der Statthalter Chrifti 309 in die heilige Etadt, 
wie ein zu Kampf und Krieg gerüfteter General oder ein 
erobernder König an der Spibe einer Armee. Wir verzich: 
ten darauf die Gefühle auszusprechen, welche die Seele Ur: 
ban's bejtürmten, al3 er den altersgrauen Dom des ©. Pe— 
ter, al3 er die Mauern, die Türme, die Ruinen der ewigen 
Stadt vor fih Tab. Das römiſche Volk, die Magijtrate, der 
Clerus waren ihm entgegengeftrömt, mit Balmen, Blumen 


1 Der Bapft ſelbſt erzählt die Vorgänge in jeiner Abſolutionsbulle 
für Viterbo, Rom 1. Dec. 1367 (Theiner II. n. 454). — Selbſt Florenz 
hatte Hülfe geſchickt. Am 10. Sept. dankt dafür Urban; fie ſei nicht 
nötig. Am 13. Sept. bittet er Florenz, die Truppen pajjiren zu laſſen, 
welche ihm Piſa zum Geleit nach Rom ſende; am 16. bittet er zu dem: 
felben Zweck um 300 Barbuten. (Archiv. Flor. Commune di Firenze 
con Roma FE, :XLYIL:n.:8,.220,:11.) 

2 Quid segnis militaribus opus est? Satis esset crux Christi! — 
quid tubis aut buceinis? Sufficit Alleluja. Apologia contra Galli 
calumnias. Opp. Basil. p. 1072. 


—— 
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und Fahnen, und heiligen Geſängen den endlich wiederge— 
kehrten Gemal der abgehärmten Roma einzuholen. Der 
Graf Amadeus von Savoyen, Nicolaus von Eſte, Rudolf 
von Gamerino, die Malateiten, zahlloje Barone und Nitter, 
die Bannerſchaften vieler Städte begleiteten, eröffneten und 
ſchloßen mit ein paar taufend Reitern und mit mehr Fußvolk 
den geiltliben Zug. Der Bapit ritt auf einem weißem Zelter, 
deſſen Zügel italienische Fürften bielten, während der Herr 
pon Camerino die Fahne der Kirche über feinem Haupt ent: 
faltete. Elf Cardinäle, die meilten finjter und argwöhniſch 
umherblidend,, waren mit ihm. Mehr als 2000 Bilchöfe, 
Aebte, Brioren, Glerifer jedes Grades gingen ihm vorauf 
oder folgten ihm. Es ſchien, als ob der Papſt den Glerus 
der Ghriftenheit aus einer langen Gefangenſchaft nach dem 
S. Beter zurüdführtee Man zog in den heiligen Dom. 
Hier warf fih Urban betend am Apoftelgrabe nieder, dann 
nahm er auf der Cathedra Bla, worauf 63 Sabre lang 
fein Papſt gejeffen hatte. Er bezog den Vatican, Diefer 
Palaſt war zu feinem Empfange notdürftig bergeftellt wor: 
den; wie ver ©. Peter, wie ganz Nom, bot er den Anblid 
troftlojen Verfalles dar. ! 


1 Man jehe über den Einzug die Vitae dieſes Papſts, die Chro— 
nifen von Bologna (Mur. XVII 482), von Rimini (AV. 910), von 
Eite (p. 488), und dad Iter Italicum Urbani V. 
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1. Petrarca beglückwünſcht Urban V. Frankreich und Stalien. Zuſtand 
Rom's um dieje Zeit. Urban Schafft das Regiment der Bandereſi ab, 
und jegt Conjervatoren ein, Carl IV. fommt nach Stalien. Er und 
der Papſt ziehen in Nom ein. Unehrenhafter Abzug des Kaifers aus 
Italien. Berugia trogt dem Papſt. Der Kaifer von Byzanz in Nom. 
Urban verkündet feinen Entihluß, nach Avignon zurüdzufehren. Be: 
ftürzung der Römer, Die heilige Brigitta in Nom. Atteſt des Papſts 
von der guten Aufführung der Römer. Einſchiffung in Gorneto. 
Urban’3 Tod in Avignon, 1370. 

Die Rückkehr des Papſts nah Nom erihien der das 
maligen Weit als ein großes Ereigniß und eine religiöje 
That. „Da Israel aus Egypten zug, das Haus Jacobs 
aus dem fremden DBolf:” jo begann Betrarca mit dem 
114. Pſalm jeinen Glückwunſch an Urban, der jegterjt der Stadt- 
halter Chrijti und der Nachfolger ©. Peters jei, und die 
Sünden von fünf Borgängern und von 60 Jahren an einem 
einzigen Tage getilgt habe. Der eifrige Italiener verteidigte 
nochmals jein Baterland. Er jagte, daß es kindiſch ſei, 
Frankreich und Italien überhaupt nur vergleichen zu wollen; 
denn alles was die Welt Herrliches bejite, Die Kunft und 
das Willen, ſei Erfindung der Italiener; die größeiten 
Dichter, die Redner, die Philoſophen und Kirchenväter ſeien 
lateiniihen Stamms, und das Kaiſertum wie das PBapfttum 
lateiniiches Product.“ Die Franzojen nannten Stalien jchon 


1Trotz feiner griechischen Elementarſtudien überſah bier Betrarca 
das Vaterland Homer’3. 
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damals das Land der Todten;! aber wenn auch Petrarca 
mit Schmerz bedauern mußte, daß Nom durch Kriege und 
die lange Abweſenheit von Kaiſern und Päpſten zur Nuine 
geworden jei, jo zeigte er doch voll Stolz auf die Meerherr: 
haft Italiens und die blühende Kraft von Florenz, Bologna, 
Venedig und Genua. Er ermahnte den Bapit, Nom, das 
Schönfte, was nah dem Ausiprude Virgils die Sonne be— 
heine, zu bevölfern, und wiederherzuitellen, und auch bie 
alten ehrwürdigen Eitten zurüdzuführen.? 

Die Dichter jener Crobe hatten Rom im Bilde einer 
in Schutt und Aſche wehllagenden Wittwe Ddargeftellt, und 
Urban dem V. trat der verwilderte Genius der Stadt viel- 
leicht in einer noch düſterern G©eftalt entgegen. Als er aus 
dem dÖden Batican einen Blid auf Nom warf, al3 er dieſe 
Stadt ſelbſt in Proceſſion durchzog, mußte er ji erichredt 
Davon abwenden, und die gehäjligen Urteile feiner Höflinge 
beitätigen.? Nom konnte zur Zeit Urbans V. mit dem ver- 
glihen werden, was die Stadt zur Zeit Gregor's des Großen 
gewejen war, ‚over fie bot einen noch wüſteren Anblid dar. 
Denn zu den Nuinen des Altertums gejellten fih auch Die 
des Chriſtentums, zu den zeritörten Tempeln die zerftörten 
Kirchen. ©. Peter war verfallen, ©. Baul lag ſchon Sabre 
lang auf dem Boden; den Xateran hatte im Jahr 1360 ein 
neuer Brand verjchlungen. Saft alle Bafilifen und Klöfter 


1 Esse ibi quosdam tuorum Cardinalium, qui negari non posse 
consentiunt, magnum aliquid fuisse Italiam, nunc eandem fere 
nihil esse. 

2 Der Brief ift Senil. IX. I. Petrarca bebt vor dem Gedanken, 
ver Papſt fünne Nom mieder verlafien. 

3 Der Vatican war verfallen, der Garten untergegangen. Siehe 
Theiner II. n 408, wo Urban befiehlt, dieſen wieder herzuftellen. 
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waren verrottet, und kaum von wenigen Geiſtlichen bewohnt. 
Sümpfe und Schutt entſtellten Plätze und Straßen, in denen 
zerſplitterte Türme, niedergebrannte Häuſer und Verwüſtun— 
gen jeder Art die abſchreckende Chronik aller Kriege darboten, 
welche die Stadt im XIV. Jahrhundert erlitten hatte. Frei— 
ich hatten manche berühmte Städte in jenem Zeitalter da}: 
jelbe Ausjeben. Die Schilderung PBetrarca’3 von dem Zu— 
jtande Bologna’s nad) dem Frieden mit Bernabö, oder von 
Paris nah der Rückkehr des Königs Johann aus ver eng: 
liihen Gefangenschaft, zeigt ein fo finjteres Bild von Ver: 
fall, wie e8 nur immer Rom darbieten Fonnte.! Doch Nom 
war die Hauptitadt der Welt, und die Größe des Altertums 
bot fortdauernd die Maßſtäbe, nach denen das Elend der 
Gegenwart gemeffen wurde. Wenn fi der Papſt mit jeinen 
üppigen Höflingen durch Die engen und feuchten Gallen 
bewegte, jo ängitigte ihn die Todesitille und noch mehr ver 
Anblid eines Volks, deſſen Ausjehen und Art von moraliicher 
Berwilderung und von bettelbafter Armut Zeugniß gab. Die 
einst jo zahlreiche Briejterichaft war zuſammengeſchwunden, 
der einit jo glänzende Adel war es nicht minder. Die Barone 
bewohnten jet meiſt ihre Campagnaſchlöſſer; die Colonna 
lebten in Baleftrina, Genazzano, Baltano und Dlevano; die 
Anibaldi in Cave und Molara; die Conti in Valmontone; 
die Orfini in Marino; die Gaetani in Sermoneta und Fundi; 
die Savelli in Albano und Aricia. 

Die lange Abwejenheit der Curie war unläugbar Die 


1 Die Schilderung von Paris Famil. XXI. ep. 14; von Bologna 
wo Betrarca A. 1364 Albornoz bejuchte, Rer. Senil. X, ep. 2. Der 
Cardinal ſagte ihm mit witzigem Wortipiel: Haec, amice, Bononia 
olim fuit, nunc autem Macerata est. De Sade III. 647. 
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ftärkfte von allen Urſachen gemwejen, welche den fo tiefen 
Verfall Rom's herbeigeführt hatten. Doch muß man den 
Uebertreibungen entgegentreten, melde fpätere Gefchicht: 
Ihreiber vom Zujtande der Stadt gemacht haben. Weder 
war Nom damals auf nur 17000 Einwohner hberabgefunfen, 
noch war das römiſche Volk, jo ſehr es auch duch Fehden, 
Blutrade und Armut zerrüttet jein mußte, bis zu folchen 
Grade verfallen, daß es einer gejeglofen Horde glid, Die 
Stadt war noch immer eine Republik, die ihr eigenes Heer 
zu bewaffnen und Städte zu befriegen vermochte, und deren 
Autorität bis zu den Grenzen des alten römischen Ducats 
Anerkennung fand. Ihre Berfaflung unter Neformatoren 
und Bannerführern hatte ſich jogar bewährt, den Adel be- 
wältigt und den Samilienfriegen Einhalt gethan. Die ge: 
ringe Macht der Nömer und die Nichtigkeit ihres politischen 
Treibens erregte freilich die Sronie florentiner Geſchicht— 
Ihreiber, aber das volksmäßige Negiment, welches ji) Die 
Stadt gab und lange Sabre hindurch erhielt, lieferte den 
Beweis, daß fie noch eines eigenen politifhen Lebens fähig 
geblieben war. 

Dem beimfehrenden Bapit hatten die Römer die Sig: 
norie übertragen, und er ihnen den Nitter Blafius Fernandi 
de Belvifio zum Senator gegeben.! Als er nun feinen Sif 
wieder in Nom nahm, veränderte er die ſtädtiſche Verfaſſung. 


1 Er bejtätigte daS Statut der Kaufl. am 5. Det. 1367. Nach ihm 
Senatoren: Bertrandus Rahnardi (beftätigt das Statut am 
3. Mat 1368); Gentile.de Barano (item, am 18. Oct. 1368); 
Ludovico de Sabrano, Graf von Ariano und Apice (item, am 
5. Juni 1369, bi3 zum 30. Nov. Theiner II. n, 458. 463). Bernar: 
dus Corradi de Monaldenfibuß (item, am 14. San, 1370). Gr 
war ernannt am 20. Dec. 1369 (n. 455). 
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Der Lohn der Rückkehr des Papſts war die ihm geopferte 
Freiheit des Volks. Die Siebenmänner und die Bandereſi 
ſchaffte er ab, und ſetzte neben den fremden Senator 3 Con— 
ſervatoren der ſtädtiſchen Kammer, das heißt einen Stadtrat 
mit richterlicher und adminiſtrativer Befugniß, deſſen Amt 
bis auf den heutigen Tag fortdauert. Wie die Gewalt der 
Ariſtokratie gebrochen war, ſo ſollte jetzt auch das gleich ge— 
fährliche Volksregiment beſeitigt und eine indifferente Magi— 
ſtratur geſchaffen werden. Das ermüdete Volk fügte ſich; 
ſeine politiſchen Triebe begannen abzuſterben. Die höchſte 
Magiſtratur Rom's ſetzte ſich fortan zuſammen aus dem 
Senator und den Conſervatoren; doch wurden die 13 Re— 
gionencapitäne und die Zunftconſuln bei allen wichtigen An— 
gelegenheiten binzugezogen. ! Urkunden jener Zeit lehren, 
daß Urban V. gleih nach feiner Ankunft der wirkliche Ge: 
bieter der Stadt war, wo er .alle oberjte Beamte einjeßte 
und Gejege über die Juftizverwaltung erließ, während er 
zugleich bemüht war, in der Gampagna Frieden zu ftiften. ? 

Er blieb den Winter über in Nom, wo er die Kirchen 
berzujtellen unternabm.? Im März 1368 empfing er ven 


1 An 30. Nov. 1369 überträgt Urban den Conservatores camerae 
Urbis den Senat bis zur Ankunft des neuen Senator (Theiner II n. 
458). Die 13 Caporioni unterzeichnen gleich nach) dem Senator den 
Act der Translocation der Apoftelhäupter nach) dem Xateran, am 
18. April 1370. Vitale p. 305. — Die Zunft der Aderbauern hatte 
den Papſt zum Ehrenconſul ernannt, und gab ihm einen Cenſus von 
Pfeffer und Wacht. Theiner IL n. 447. 

2 Die Präfectanen, Franeiseus Sohn Johanns von Bien, 
Stadtpräfeet, fein Oheim Ludovicus, fein Bruder Baptifta, Johes 
Sciarra de Vrefectis, Lucas de Sabello jchloßen Waffenftillitand auf 
zwei Zahre mit den Grafen Petrus und France. von Anguillara und 
andern Orfini. Theiner II. n. 449, dat. Montefias. X. Kal. Oct. a, VI. 
(22. Sept. 1368.) Siehe auch n. 444. 480. 487. 

3 Sein Biograph erzählt, daß er am 1. März nach dem Lateran 
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Beſuch der Königin Johanna von Neapel Auch der König 
von Gypern Fam. Im Mai ging Urban, der aefunderen 
Zuft wegen nad Montefiascone. Er erwartete dort ven 
Kaifer, welcher nun, feinem Beriprechen gemäß, die Nom: 
fahrt antreten wollte. Che Carl IV. Deutfchland verlieh, 
bejtätigte er zu Wien am 11. April 1368 auf des Papſts 
Verlangen alle Rechte der Kirche nad dem Wortlaut des 
Diploms von Heinrich VIL, damit nit aus den Neuerun— 
gen, welche während der langen Abweſenheit der Päpſte 
durh Empörung von Städten und Tyrannen in Stalien 
entitanden waren, der Kirche Nachteil erwachſe; und fo hielt 
der Papſt jelbit noch in der Epoche tiefjter Ohnmacht des 
Reichs es für nötig, den neu gewonnenen Kirchenftaat durch 
die höchjte weltliche Autorität anerkennen zu laffen.! Die 
Ankunft des Kaiſers war jegt für Urban V. wünschenswert; 
denn jener ſollte Jih an die Epite der großen Kiga Stellen, 
welche den wiederum gebannten Bernabö zu befämpfen hatte. 
Die Truppen diefer Liga ſchloſſen Jich denen Carl's an, als 
er am Anfang Mat 1368 nach Stalien fam; aber die er: 
warteten Kriegsthaten blieben auch diesmal aus. Der Kaijer 
ließ fih von den Visconti bereitwillig mit Gold beitechen; 
nach Ihatenlos verſchwendeter Zeit 309 er über Modena und 
Bologna nah Lucca, Piſa und Siena, und füllte überall 
feinen Sedel mit Gold. Den Bapit traf er am 17. October 


309 und bei feiner Nücfehr nach dem Batican den geraden Weg nahm, 
ohne wie feine Vorgänger die Straße zu vermeiden, wo die Päpſtin 
Sohanna von den Geburtsiwehen war ergriffen worden. Vita I. Urbani 
V. Edit. Bosqueti p. 381. Es ftand wahrscheinlich noch am Colifeum 
jene weibliche Statue, welche das Bolf für die Papessa bielt. 
1 Raynald ad. A. 1368. n. V. 
Gregorovius, Gefhichte der Stadt Nom. VI. 2. Aufl. 28 
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in Viterbo. Hier blieb er mehrere Tage, und ging dann 
nah Nom voraus. Den ihm mit 2000 Reitern nacfolgen: 
den Urban empfing er am 21. Detober an der Kirde ©. 
Maria Maddalena auf dem Monte Mario, und geleitete ihn 
mit dem Grafen von Savoyen demutsvoll zu Fuße gehend 
und den Zügel des Zelters haltend nah dem ©. Reter. ! 
Der ſeit 150 Jahren nicht mehr erlebte Anblick des 
Kaifers und des Papſts, welche in friedlicher Eintracht ihren 
Einzug in Nom bielten, begeijterte die Menſchen nicht mehr; 
denn was war ein Kaifer zu jener Zeit?? Carl IV. diente _ 
als Diaconus bei der Melle im ©. Peter am 1. Novenber, 
wo der Papſt Eltlabeth, die Tochter Bogislam’3 von Bon: 
mern und die vierte Gemalin des Kaijers krönte. Diefer 
Ihlug Nitter am Altar ©. Peters, und auch die Kaiferin 
\olbe auf der Engelsbrüde, als jie unter der Krone durch 
Nom zog. In jeinem Königreich Böhmen ein mächtiger 
Fürſt und ein treffliher Negent, machte ſich Garl IV. 
in Italien geradezu verächtlih. Als er aus Nom fortge: 
zogen war, ward er im Januar 1369 von dem Volk 
Siena’3 im dortigen Palaſt Delagert und jchimpflich ver: 
jagt. Er verfaufte eine Schande um 15000 Goldgulden, 
und ging nah Lucca. Er ließ fih von Piſa und Florenz, 
wie ein Bandenführer, doch ohne die Achtung eines Hanf: 
wood zu genießen, für ein paar taujend Gulden abfaufen, 
die er, über die Einfältigfeit der Italiener lachend, rubig 


1 Corio Storia di Milano p. III. 574 tadelt den Papſt, daß er 
mit Waffenmacht nad Nom fanı (con habito tirannico), Wie aber 
follte ein damaliger Papſt kommen? 

2 Man lefe den Brief des Coluccio Salutati an Bocaccio. De Sade 
Ill. 733. 
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eincaſſirte. Den Papſt täuſchte er mit derſelben Ruhe; als 
Haupt der Liga unternahm er gegen die Visconti klüglich 
nichts; dieſe Dynaſten erzwangen vielmehr am 13. Februar 
einen günſtigen Frieden. Und fo kehrte Carl IV. im Juli 
nad Deutichland zurüd, mit gefüllter Börſe, von ganz Stalien 
mißachtet, der unkaiſerlichſte aller romfahrenden Imperatoren, 
Doch ein verftändiger Mann.! So tief das Anfehen der 
failerliben Majeftät gejunfen war, jo wenig böber ſtieg 
darum das Anjehen des Papſts, obwol ihm der politiiche 
Verfall der italienifhen Mächte augenblicdlih zu Gute Fam. 
Die Städte im Kirchenſtaat empfingen ohne Widerſpruch die 
vom Papſt geſetzten Magiitrate. Nur Berugia trogte noch. 
Dieje eine Stadt, erzürnt wegen Aſſiſi's und anderer Drte, 
die ihr Albornoz entzogen batte, erhob mit bewunderng- 
wertem Mut die Waffen gegen den beimgefehrten Bapit. 
Urban lieg die Brocefje gegen die Peruginer am 8. Auguft 
1369 verfünden, und ging an demselben Tage von Monte: 
fiascone nah Viterbo; die Bande Hawkwood's, welche 
Perugia in Sold genommen hatte, itreifte bis vor die Tore 
dieſer Stadt. 

Ein Triumf erwartete den Bapit in Nom, als er am 
13. October in den PVatican zurüdkehrte. Johann Paläolo— 
gus, der Kaiſer des Morgenlandes, war als Schußflehender 
angekommen, Hülfe gegen die immer madtvoller andrängen: 
den Türken begehrend. Aus Not ſchwor er im Palaſt 
" Santo Spirito feinen Schismatischen Glauben ab, und Urban 
empfing ihn hierauf am 21. Detober auf den Stufen des 
S. Peters. An demjelben Tage, an weldem ein Jahr zu: 


1 Man jehe das Urteil Muratori's, Annal. A. 1369. 
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vor der Kaiſer des Weſtens ihn zum Apoſteldom geleitet 
hatte, ging er aud mit dem Kaifer des Dftens in dieje 
heilige Bafilifa und celebrirte vor ihm die Meſſe.!“ So 
hatte Urban in Sahresfrift beide Kaijer zu jeinen Füßen 
gejeben; aber diefe Monarchen, einjt die Gebieter der Welt, 
waren in der Mitte des XIV. Jahrhunderts nur macht— 
Ioje Schatten, der eine, der Nachfolger Carl's des Großen, 
nur nod ein geduldeter Saft in Nom, der andere, der Nach— 
folger Zuftinian’s, nur noch) ein ungeftümer Bettler vor dem 
Abendland. 

Die Erfolge, welche Urban in Italien davon getragen 
hatte, konnten einen jcharf blidenden Geift nicht täufchen. 
Die Kirche war nicht mehr der politiihe Mittelpunftt, um 
den fih Italien bewegte. Ein plögliber Sturm konnte bier 
alles ändern, und das mühjame Werf von Albornoz zu 
Boden werfen. Doch dieſe Bedenken waren es nicht allein, 
welche Urban den V. antrieben, nah Frankreich zurüd: 
zufehren. PBerfönlihe Neigungen und Abneigungen hatten 
daran großen Anteil. Sein Aufenthalt in Nom war ihm 
jo unerträglih, wie jein Herumziehen im PBatrimonium, wo 
er den Sommer in der traurigen Burg von Monteftascone, 
oder in dem freudelojen Biterbo zubrachte. Zwar dem 
römiſchen Volk hatte er feine Borwürfe zu machen, denn 
während feiner Abmwejenheit ward von Ercejjen nichts gehört; 
aber diefe augenblidlihe Ruhe verdankte er nur der Politik 
der Römer, die den Bapft feitbalten wollten, oder nur 
ver ftarfen Truppenmadt von Franzojen, Burgundern, Eng: 


1 Vita II. p. 410. Das Local von ©. Spirito war mit Abficht 
gewählt, weil der Grieche den Ausgang des heiligen Geiftes vom Vater 
und dem Sohn zu befennen hatte, 
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(ändern und Deutichen, die er mit ſich gebracht hatte.! 
Sein Entſchluß, Rom zu verlaſſen ſtand feſt, doch er ver— 
barg ihn noch. Sein Abſchied von der Stadt war die feierliche 
Niederlegung der Apoſtelhäupter im Lateran am 15. April 
1370; denn für dieſe Reliquien hatte er ſilberne Büſten 
machen laſſen, in welche fie eingeſchloſſen wurden. Am 
17. April ging er aus Rom, und zog am 19. nach Viterbo urban v. 
mit vielem SKriegsvolf, meil ver Stadtpräfeet Vetralla ME Ta 
belagerte. Franciscus, Sohn Johann's von Vico, hatte im 
Angeſicht des heiligen Baters die Waffen erhoben und mit 
Perugia einen Bund gemacht; das Erjcheinen des Bapits, 
welchem auch die Römer 200 Reiter geliehen batten, 
nötigte ihn jedoch zur Vorſicht, und er unterwarf fih im 
Mai zu Montefiascone. Dies machte auch die Peruginer zu 
Unterhandlungen geneigt. Urban war deſſen froh; denn jo 
fielen die leßten Hindernifje jeiner Rückkehr nad dem er: 
jehnten Frankreich. 

Die Borjtellung von der Pflicht, den heiligen Stul in 
Nom wieder aufzurichten, war nicht mächtig genug in der 
Seele Urban’, um ihn zum Märtirer in einem Lande zu 
machen, dem er ewig fremd blieb. Seine Höflinge hatten 
niemals aufgehört, ihn um Rückkehr zu beftürmen, und er 
entihloß ih um jo mehr dazu, al3 er den wiederausge: 
brochenen Krieg zwifchen England und Frankreich durch feine 
Gegenwart zu ſchlichten hoffte. Erſt in Montefiascone machte 
er jeinen Entſchluß offenbar, Die tiefe Bejtürzung der Staliener 


1 Die Ruhe in Rom wurde nur durch Scheiterhaufen geftört, auf 
welchen die Inquifition arme Spiritualen verbrennen ließ. Fratricellos 
vocatos nonnullos a fide catholica divertentes igne fecit concremari 
in Roma dum Romae fuit. Vita IV, p. 420. 
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und der Jubelruf der Franzojen antwortete ihm; der Name 
Avignon electrifirte die Gardinäle, welche die drei italienischen 
Jahre als eine endlojfe Zeit des bitterften Erils durchſeufzt 
hatten. Aber eine Heilige erihien vor dem Papit und weiſſagte 
ihm unfehlbaren Tod, wenn er Avignon wieder betreten Sollte. 

Unter den Trümmern Rom's jaß damals, und jchon 
jeit langen Jahren, eine Seherin aus dem Norden, in tiefiten 
Enthufiasmus der Andacht verjenft, nicht geftört durch das 
Kampfgejchrei eines verwilderten Volks, welches die Straßen 
tägli) mit feinem Blute rötete. Dies war Brigitta, Ge: 
malin und Wittwe eines edeln Herrn Ulfo, dem jte act 
Kinder geboren hatte, eine Schwedin aus fürftlihem Ge— 
ſchlecht. Frommer germanifher Drang zum Pilgern trieb 
fie nac allen berühmten Wallfahrtsorten von Spanien, 
Frankreich, Deutſchland und Italien. In einem Kloſter 
ihrer Heimat hatte fie Chriſtus zu ſehen und ſeine Stimme 
zu hören geglaubt: „Gehe nad Rom, mo die Straßen mit 
Gold und dem Blute der Märtirer bededt find; dort mirit 
du So lange bleiben, bis du den Bapit und den Kaijer wirft 
gefehen haben, denen du meine Worte verfündigen follit.“ 
Sie Fam zum erjiten Mal nah Nom im Jahr 1346, ein 
Sahr vor der Revolution des Cola di Nienzo, zum zweiten 
Mal während des Jubiläum von 1350, und fie blieb bier 
bis an ihren Tod. Freunde begleiteten fie, und zwei ihrer 
Kinder, namentlich ihre fromme Tochter Catharina, folgten 


1 Vita 8. Brigittae, bei den Bollandiften Vol. IV. p. 520. Vade 
Romam, ub: plateae stratae sunt auro et imbricatae sanctorum 
sanguine, ubi compendium et brevior via est ad coelum propter 
indulgent'ias — Stabis autem ibi donec Papam et Imperatorem vi- 
debis, quibus mea verba annunciabis. 
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ihr nad. Sie erlernte die lateinische Sprade. Sie lebte 
in einem Hauje auf dem heutigen Bla Farneſe, wo in der 
ihr zu Ehren gebauten Kirhe noch die Zimmer gezeigt 
werden, in denen fie wohnte. Den Glanz ihrer Bergangen: 
heit hatte fie mit dem Kleide der Demut vertauscht, aufrichtig 
fromm wie jene Angelſachſenkönige, die im VII. Jahr— 
hundert nah Nom gefommen waren. Sie wanderte von 
Kirche zu Kirche, von Hospital zu Hospital. Man ſah dieje 
edle Frau im Pilgermantel am Klofter ©. Lorenzo in Pane— 
perna fißen, wo fie für die Armen betteite; und fie küßte 
danfend die Gabe, die man in ihre Hand legte. Sie hätte 
Petrarca auf dem Schutte der Stadt wie der traurige Genius 
der verwittweten oma erjheinen fünnen, wenn fie nicht 
eine bleiche Geitalt des Nordens und eine Heilige geweien 
wäre. Gie war trunfen vom Geiſt der Offenbarung. "Der 
Heiland und die Jungfrau, oder deren Bilder in den Kirchen 
ſprachen zu ihr, und ihre jtaunenden Freunde jchrieben ihre 
Phantaſien ehrfurchtsvoll in ein Buch nieder, wie Weifjagungen 
der Sibylle. Eine Stimme offenbarte ihr, daß Urban fterben 
müfje, wenn er nad) Avignon zurüdfehrte; ſie eröffnete dies 
dem Gardinal Roger Beaufort; da er ſich weigerte, dem 
Papſt die Weifjagung fund zu thun, ging fie ſelbſt nad) Monte: 
fiascone und verbot ihm unter Androhung des unfehlbaren 
Todes, Stalien zu verlaffen. Sedo Urban V, blieb taub 

für die Drohungen diejer nordiſchen Bropbetin, ! 
Die Beitürzung der Nömer war groß. Sie hatten aus 


1 Die Jungfrau erjchien und ſagte ihr: Si contigerit ipsum redire 
ad terras ubi fuit electus Papa, ipse habebit in brevi tempore unam 
perceussionem sive unam alapam, quod dentes sui stringentur, 
seu stridebunt, Revelat. I. c. 138. Man Steht, daß Brigitta vom Land 
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der dreijährigen Anweſenheit ihres Biſchofs viele Vorteile 
gehabt: mehr Ruhe und Ordnung, Zufluß von Vermögen, 
Herſtellung der Bedeutung der Stadt. Dies kaum begon— 
nene Werk wollte nun der Papſt verlaſſen, und wer konnte 
wiſſen, auf wie lange Zeit er ſeinen Sitz wieder in Avignon 
nahm? Am 22. Mai kamen römiſche Geſandte nach Monte— 
fiascone. Sie warfen ſich dem Papſt zu Füßen. „Seid 
willkommen, meine Söhne, ſo antwortete ihnen Urban; der 
heilige Geiſt hat mich nach Rom geführt und führt mich 
wieder hinweg, zur Ehre der Kirche.“ 

Am 26. Juni 1370 ſchrieb er den Römern einen Troſt— 
brief zum Lebewol: er glaube, daß fein Fortgang fie tief 
betrüben werde, daß fie fürchten müßten, feine Nachfolger 
möchten nie mehr nad Nom zurüdfehren. Er jelbft fei tief 
betrübt,; doch zu ihrem Troft und zur Kenntnißnahme für 


der Nordlandsreden herſtammte. Sie hatte nichtS von der Grazie der 
heil. Catarina. Wenn fie ihre Drafel vernahm, jo fah fie ein Gemölf 
auf fich zujchweben und hörte eine Stimme, mulier audi me! Sie 
jchrieb ihre Offenbarungen ſchwediſch, und ließ fie dann ins Latein über: 
jegen. Site find in zwei Bänden gejammelt: Reve ationes $, Brigittae 
olim a. Card. Turrecremata recognitae et approbatae a Consalvo 
Duranto Epo Ferettrano notis illustratae, Rom. 1628. Eins ihrer 
Drafel (Lib. VI. c. 74) weisjagt, daß einft ein Bapft, welcher die Kirche 
liebt, jich auf die Leonina bejchränfen werde. Vidi in Roma a Palatio- 
Papae prope 8S. Petrum usque ad Castrum $. Angeli, et a Castro- 
usque ad Domum s. Spiritus, et usque ad. Eccl. S. Petri, quasi 
quod esset una planities, et jpsam planitiem circuibat firmissimus- 
murus diversaque habitacula erant circa ipsum murum. Tunc 
audivi vocem dicentem: Papa ille, qui sponsam suam ea dilectione 
dileget, qua ego, et amici mei dileximus eam, possidebit hunc 
locum cum assessor.bus suis, ut liberius et quietius advocare pos- 
sit Consiliarios suos. Die Staliener haben die Drafel im Jahr 1866. 
ausfindig gemacht, und dem Papſt den Rat gegeben, ſich darnach zu: 
richten. 
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jeine Nachfolger lalfe er ihnen das Zeugniß zurüd, daß er 
drei Jahre lang in Nom in großer Ruhe gelebt und von 
ihnen nur ehrerbietige Liebe erfahren habe; daß die Schuld 
jeines Weggehens nicht in Nom, jondern in äußeren Ber: 
hältnifjen liege. Er werde im Geiſt jtetS bei ihnen fein, fo 
lange als ihre eigne Devotion für den heiligen Stul daure; 
auch aus der Ferne wolle er väterlich für fie jorgen; als jtarfe 
und bejonnene Männer möchten ſie feine Abreiſe ertragen, 
und in friedlicder Eintracht verharren, damit fein ſchlimmer 
Zuitand in der Stadt ihn over jeine Nachfolger von der 
einitigen Rückkehr abhalte. ! 

Das Attejt des Papſts von der guten Aufführung feiner 
Kinder, „ver Römer, welche ihn drei Jahre mit Achtung be: 
handelt hatten, it eins der ſeltſamſten Denkmäler aus der 
Geſchichte des Papſttums; es beleuchtet das Dunfel langer 
Sahrhunderte vol Pein und Not, welche die Päpfte in Rom 
dahingelebt hatten. Was jagten die Römer, als ihr Cena: 
tor Bertrand de Monaldenfibus ihnen dies Lebewol des 
Icheidenden Papſts im Barlament zu hören gab? Die Per: 
ſönlichkeit Urban's hatte ihm -aufrichtige Freunde in Italien 
erworben. Er baßte ven meltliden Pomp und die Miß— 
bräude in Kirde und Curie; er duldete nicht Nepotismug 
noch) Simonie; er häufte niht Schäße auf; er gab gern; 


1 Urbanus.,.. dilectis filiis populo Romano — dat. apud Monte- 
fiase. VI. Kal. Julii a. VIII. (Raynald. n. XIX. ad. A. 1370). Ad 
consolationem vestram — attestamur, quod nos et fratres sive 
S. R. E. Cardinales nostrique familiares et officiales — vobiscum 
per triennium et in locis eircumvieinis in magna quiete et conso- 
latione permansimus; vosque communiter et disisim nos et dietam 
curiam reverenter et favorabiliter tractavistis — 
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ein ſittlich reiner, ernſter und demütiger Mann. Man würde 
ihn gern in Italien feſtgehalten haben. 

Urban ließ den Biſchof Jacob von Arezzo als ſeinen 
Vicar im Geiſtlichen zurück, und übertrug den Conſervatoren 
die weltliche Regierung bis zum Amtsantritt des neuen 
Senators. Schon vorher hatte er unter Androhung der 
ſchwerſten Kirchenſtrafen geboten, die neue Verfaſſung nicht 
umzuändern, das abgeſchaffte Regiment der Bandereſi nie 
wieder aufzurichten. ! 

Schiffe der Piſaner, Neapels, der Könige von Frank: 
veihb und Aragon jammelten jih in Corneto. Biſchöfe und 
Herren des Kirchenftaats, Gefandte von Republiken, bewaff: 
nete Kriegericharen geleiteten den Papſt nad) demſelben 
Hafen, wo er drei Jahre zuvor ans Land gejtiegen war. 
Die Scene war nun die Kehrjeite von jener, und der Augen: 
blid nicht minder ergreifend, als Urban V. am 5. Sep: 
tember 1370 traurig, leivend, tief aufgeregt, vom Bord ver 
Öaleere jeinen Segen über das zahllofe Volk ſprach, welches 
die Ufer Corneto's bededte. Die Segel verihwanden am 
Horizont, das Papſttum wieder aus dem Angeficht des 


1 Beraldo de Monaldensib. Domicello Urbevetano Senatori, et 
Pop. Romano — mandamus, quatenus statutum penas graves con- 
tinens celeriter faciatis, quod nullus — resumptionem status olim 
Banderensium audeat in consilio ponere — aut praesentem statum 
— urbis per nos — juste ac provide ordinatum tollere — Dat. Vi- 
terbii XIl. Kal. Maji A. VIII. (20. April 1370) Theiner II. n. 472. 
Seit dem Juli regierten nach Berald's Rücktritt die Gonfervatoren, die 
am 3. Det. 1370 das Statut der Kaufl. beftätigen: Nuceius Ibelli; 
Rentius Nardi Venetini; Jacobus Mei Sutoris. Ein Nardo de Vene- 
tini oder Venectini ftarb A. 1340 und liegt begraben in 8. Francesca 
Romana, ivo feine Srabjehrift noch zu lejen tft, ſammt allen Magiftra- 
turen, die er befleidet hatte. 
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Ihönen aber unglüdlichen Landes, den es zu eigen gehörte, 
und welches die Gardinäle frob verließen als eine Wüſte 
Babylon's.“ So war die Heimfehr Urban’s nichts als ein 
Gaſtbeſuch geweſen. 

Wir folgen ihm nicht über Meer. Wir ſehen nur 
dieſen Papſt wenige Monate ſpäter nach Avignon zurückge— 
kehrt, wo ihn alsbald eine tödtliche Krankheit ergriffen hatte. 
Gr liegt im Palaſt jeines als Legat in Bologna zurückge— 
pliebenen Bruders, des Gardinals Angelic Grimvard, auf 
einem dürftigen Lager, gebüllt in die Kutte Sanct Benedict's, 
das Kreuzbild in den Händen; Durch Die auf jein Gebeiß 
geöffneten Thüren jtrömen Menſchen herein, hohe und nie- 
drige, Höflinge und Arme; er will, daß die Welt jebe, wie 
nichtig ihre erhabenite Größe ſei. Er ftirbt. Die Seherin 
Brigitta hatte wahrgelagt. 

Als ver edle Urban, am 19. December 1370, ver: 
Ibieden war, ſah die Welt in ſeinem Tod die jtrafende Hand 
des Hinmels. Durfte ein Bapit in der fleinen Kirche auf 
dem Rocher des Domes zu Avignon wieder ruhig beten, nad): 
dem er eben erit am Altar ©. Peters zu Nom gebetet hatte? 
Mußte nicht vor jeinem aufgeregten Geilt der Echatten des 
Apojtels immer ſichtbar jein? „Ewig unter die rubmvolliten 
Menſchen würde Bapjt Urban gezählt werden, wenn er jter: 
bend ſein Bette vor den Altar ©. Peters hätte tragen laffen, 
und wenn er dort mit ruhigem Gewiſſen -entichlafen wäre, 


1 Secessit hine pastor, istuc tantae curiae et vix relinquens . 


vestigia properavit, execrantibus eunctis Italicum solum, et quası 
syrtes vel Babyloniae deserta profugiens. Brief des Colutius 
Salutatus an Francesco Bruni, Baluz. Miscell. ed. Mansi Vol. III. 
p. 199. 
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Gott und die Welt zu Zeugen anıufend, daß wenn irgend 
einmal ver Papſt dieſen Drt verlaffen, es nicht Jeine, 
jondern die Schuld der Urheber jo Ichimpflicher Flut war.“ 
So ſchrieb Petrarca, als er in Badua den Tod Urban’s 
erfahren hatte. ! 


2. Gregor AL, Bapft, 1371. Die Römer bieten ihm zögernd die 
Gewalt. Das ftädtiiche Negiment wird wieder energiſch. Franzöfifches 
Pamphlet gegen Stalten und Rom. Letzte Apologie Italiens von Betrarca. 
Die heilige Brigitta ftirbt, 1373. Die heilige Catarina von Giena. 
Die Nationalerhebung Italiens unter der Führung von Florenz gegen 
das franzöfiiche PBapfttum und die franzöfischen Nectoren. Allgemeine 
Empörung des Kirchenftaats. Florenz fordert das römische Volk auf, 
an die Spite des Nationalfampf3 um die Freiheit und Unabhängigkeit 
Italiens zn treten. Haltung der Römer. 


Pier Roger, Sohn des Örafen Wilhelm von Beaufort, 
Kimufiner aus Malmont, wurde anı 30. December 1370 
zu Moignon gewählt, und "beitieg den heiligen Stul am 
5. Jannar 1371 al$ Gregor XI Schon mit 17 Sabren 
hatte ihn fein Obeim Clemens VI. zum Gardinaldiaconus 
von ©. Maria Nuova gemacht; er war faum 40 Sabre alt, 
alg er die Tiara erhielt: ein edler Mann, ſehr gelehrt, voll 


Eifer für die Kirche, doch unſchlüſſig und kränklich. 


Die unmilligen Römer zauderten, dem fiebenten fran- 
zöſiſchen Papſt das Dominium ihrer Stadt zu übertragen, 
welches nur der Lohn für ſeine Rückkehr fein jollte. Der 
Abzug Urban’s hatte ihnen die Freiheit wiedergegeben; fie 
vegierten wieder ihre Stadt unter dem volfstümlichen Magi— 


I Rer, Senil. XIII. ep. 13. Und dajelbft das Lob dieſes Papits. 
Das Volk bielt ihn für heilig, An feinem Grab in Marfeille hing man 
zahlloſe Votivtafeln und wachſene Abbilder geheilter Gebrechen auf. 
Vita Il, Urbani V. bei Balızius am Ende, 
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ſtrat, obwol der Titel der Bandereſen vertragsmäßig ver— 
mieden ward. Doch lag noch päpſtliche Beſatzung in ver 
Engelsburg, welche das Volk feit dem Sturze des Adels den 
Drfini entriffen und jpäter an Urban V. ausgeliefert hatte. ! 
Grit am Ende des Jahrs 1371 übertrug das römische Bar: 
lament Gregor dem XI., als dem edeln Herr Noger de 
Beaufort, die jenatoriihe Gewalt auf Lebenszeit. Er ver: 
wahrte, wie fein Borgänger, die Rechte der Kirche, und 
befahl jeinem Bicar Philipp de Cabaſſoles, Gardinalbiichof 
ver Sabina, einem Freunde Petrarca’s, für ihn die Sig: 
norie unter den gebotenen Bedingungen anzunehmen. Die 
ihm angefündigte Gefandtichaft empfing er nicht; er eriparte 
den Römern die koſtſpielige Reife; alles ward jchriftlid ab- 
gemacht ? Hierauf ernannte Gregor XI. Johann de Mala— 
voltis aus Siena zum Cenator.? Ein einzelner Senator 


1 Am 22. Juni 1371 befiehlt Gregor XI. feinem Nuntius, dem Abt 
Gerald von Mount Majeur, die Engelöburg auszurüften. Theiner 1. 
n. 507. 

2 Breve vom 19. Dec. 1571, Avignon, an den Bicar der ihn an- 
gezeigt hatte, daß die Römer eine Gefandtfchaft an ihn jchiefen würden — 
ad dandum nobis ut Petro de Belloforti et private persone ad 
vitam 'nram, non ut R. Pontefici, urbis dominium, videl. Senatus, 
Capitaneatus et Sindicatus officia, que ad se pertinere asserunt, 
Ibid. n. 531. 

3 Er beftätigt die Stat. der Kaufl. am 23. Dec, 1371. Die Ge: 
jchichtfchreiber des Senats führen vor ihm Venanzio Moronti von ©. 
Geminiano als Senator auf. Aus Urkunden fenne ich ihn nicht. Die 
Senatoren für diefe Sabre: A. 1372: NRaymundus de Tolomeis von 
Siena, zum zweiten Mal Senator, bejtätigt das Statut am 15. Juli, 
A. 1573: Petrus de Marina von Recanati (18. Jan.). Fortunatus 
Raynaldi von Todi (12, Sept... A. 1374: Antonius de Sancto Fray— 
mondo oder Raimondo (1. April, 26. Zuli). A. 1375: Franciscug, 
Graf Campello von Spoleto (24 Det). A. 1576: Symeon Thomafii 
von Spoleto (bejtätigt das Statut am 29 Gept.). 
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wechjelte je nach den Umständen in der Stadtregierung mit 
den Conſervatoren ab, und im Grunde blieb die vömifche 
Berfallung, wie fie ſeit Albornoz unter den Neformatoren 
geweſen war. Denn obwel Urban V. diefe Behörde abge- 
haft hatte, jo traten doch an ihre Stelle die oft gleich ge— 
walttamen Gonlervatoren, an die Stelle der Banderefi aber 
die Grecutoren der Juſtiz, während neben ihnen die pier 
Voriteher der Schüßengilde nah mie vor im regierenden 
Sonfilium Jagen. ! 

Dringende Mahnungen zur Nüdfehr nah Nom ergingen 
an Gregor XI. Wenn der greife Betrarca jchwieg, jo ver: 
teidigte er doch Jein Vaterland gegen die Angriffe, welche 
fein eigener Glückwunſch an Urban V. veranlaßt hatte. Ein 
franzöfiiber Mönch jchrieb nach dem Tode jenes Bapits eine 
Schusichrift für Frankreich gegen Betrarca. Er nahm dazu 
den für Nom nicht Ichmeichelhaften Tert: „ein Mann ſtieg 
von Jeruſalem herab nad Nericho und fiel unter die Räuber.” ? 
Nom iſt Seriho, wandelbar wie der Mond und fo tief ver- 
fommen, daß ich es, ſo ſagte der Mönch, nimmer würde 
geglaubt haben, wenn ichs nicht mit eigenen Augen ſah. 
Zur Zeit Gregor’s VII. entlodte der Anblid der von den 
Normannen verwüiteten Weltjtadt einem franzöſiſchen Biſchof 
eine rührende Eligie von dichteriſcher Schönheit, dreihundert 


* Dies zeigt eine Urkunde vom 15. Nov. 1373, welche der Senator 
unterfchreibt et Conservatores Camere Urbis, nee non Executores 
Justitie, et quatuor eorum Consiliarii felieis societatis Balistarivorum 
et Pavesatorum Urbis — mit den Siegeln diefer drei Behörden. Ge— 
leitSbrief für die Kinder der heil. Brigitta, wovon weiter unten. 

2 Dies ift die Replik auf den von Petrarca gewählten Text in 
exitu Israel de Aegypto. Das Libell ſteht in Petrarca's Opp. 1060 — 1068 
als Galli cujusdam Anonymi in Fr. Petrarcam invectiva. 
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Jahre ſpäter trug die franzöſiſche Nationaleitelkeit nur tiefe 
Verachtung gegen Rom zur Schau! Der Pamphletiſt 
ſchmähte die Staliener, wie die Römer; ihre Habgier, ihre 
tantaliihe Armut, ihre Verkommenheit; er warf ihnen jelbit 
Feigheit vor, da fie ven Tyrannen erlegen jeien. Er er: 
innerte jich dejjen, was der größeſte Kirchenvater Frankreichs 
einjt vom Charakter der Nömer gejagt hatte? Wenn er be— 
hauptete, daß Avignon für die Päpſte ein ruhiges Aſyl ge: 
wejen jei, jo mochte dies jchwer zu widerlegen jein, und 
außerden hatte Tas Argument der Avignonilten: „wo der 
Bapit, da it Nom,” einen fosmopolitiichen Grund; aber 
freilich jollte diejes Princip nur in Avignon jelbit Geltung 
haben. Petrarca gab jeiner Nation noch den lebten Beweis 
einer bis zur Echwärmerei glübenden Baterlandsliebe Er 
antwortete jenem Angriff mit einer erbitterten Apologie. Er Ketrarca und 
bäufte darin die maßloſeſten Prädicate auf die „barbarijche —— 
Welteloafe” Avignon. Sn feinem Eifer überſprang er, wie 
immer, die Zeiten, und ſah in Frankreich nur die kaum 
erit befreite rebelliihe Sclavin Rom's, welche alsbald unter 
ihr altes Joch zurückkehren würde, wenn die Italiener einig 
wären. Denn daß Nom noch eine Macht jei, habe der Zau— 
ber, der ein geringer Nömer erjt vor wenig Jahren auf die 
Welt, und der Echreden bewiefen, den er auf Frankreich 
ausübte. 3 Er verteidigte Non gegen die Borwürfe ©. Bern: 
1 Die Elegie Hildebert3 von Tour kennt der Leſer. Der franzöft: 

ihe Mönch gebraucht den damals umlaufenden Spottvers über Rom: 

Romae sceptra jacent, et celsa palatia coeno. 

Caesaris alta domus nune fit casa vilis egeno, 

Roma modo nihil est, nihil est Rumae nisi signum. 

Caesar in urbe sua nil cernit Casare dignum, 


2 ©. Bernhard; Band IV. 479, 
3 Die Stelle habe ich fchon angeführt. 
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hard's; aber jeine Argumente waren einzig dem Altertum 
entlehnt. Er juchte die Römer jelbit von dem Vorwurf der 
Habjucht zu reinigen; denn feine große Stadt habe jo wenig 
Kaufleute und Wucherer, als Nom. Um die höhere Givili- 
jation Staliens und die glänzende MWeberlegenbeit feines 
Genius über den von Frankreich auch in feinem Jahrhun— 
dert darzutbun, hätte Betrarca nur die Namen Dante, Giotto, 
Nicola Piſano, Thomas von Aquino, ja ſeinen eigenen zu 
nennen gebraudt, und es ruhig der. Zukunft überlafjen kön— 
nen, durch eine jeltene Fülle von Genies erjten Nanges zu 
bemweifen, daß der Geiſt Staliens künſtleriſcher und ſchöpferi— 
ſcher fei, als der von Frankreich.! Petrarca jtarb am 
18. Juli 1374, nur zwei Sabre vor der endliden Rückkehr 
des Papſttums nach Nom. Dieſer lichtvolle, umfafjende und 
bahnbrechende Geilt durchglänzte auf einſamer Höhe die ganze 
»Beriode von Avignon, welcher er angehörte, und worin er 
wie ein patriotiiher Prophet jeiner Nation während des 
babyloniihen Erils gewirkt hat. 

Die Mahnungen der Römer an Gregor XI. unterjtüßte 
auch Brigitta, welche noch unter ihnen lebte. Dieje Heilige 
hatte ihm, als er noch Gardinal war, die Dffenbarungen 
eröffnet, die ihr Urban’s Tod verfündigten; fie ermabnte 
nun von Rom aus Gregor den XI. beimzufehren, denn 

1 Vetrarca’3 Anficht von Charakter der Franzojen: leves, laetique 
homines, faciles ac jucundi convietus, qui libenter adsceiscant 
gaudia, curas pellant ludendo, ridendo, canendo, edendo et biben- 
do — barbarorum omnium mitiores — Ut ad bella suseipienda 
Gallor. alacer ac promptus est animus, sic mollis ac minime 
resistens ad calamitates perferendas mens eorum est, Die heftige 
Schrift ſchrieb Petrarca im März 1372. Contra cujusd. Anonymi 


Galli Calumnias ad Ugutionem de Thienis Apologia, Opp. p. 
1068 — 1085. 
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die Jungfrau Maria habe ihr geſagt, daß auch er ſterben 
müſſe, wenn er ſich deſſen weigere.! Indeß ſie ſelbſt ſtarb 
am 23. Suli 1373. Man begrub fie feierlich im Kloſter 
S. Lorenzo in Baneperna. Aber ihre fromme Tocdter Ca: . 
tarina und ihr Eohn Birgr führten die todte Mutter bald 
nah dem Klojter Watjena in ihre Heimat. Wir lejen noch 
ven Geleitsbrief, welchen der Senator Fortunatus Raynaldi, 
die Gonfervatoren, Die Erecutoren der Juſtiz und die vier 
Räte der Schützengilde am 13. November 1373 den Kindern 
Brigitta’3 mitgaben. Alle Städte und Obrigfeiten wurden 
darin aufgefordert, fie frei ziehen zu laffen, mit Pferden 
und mit Gepäd, worunter ein Altar und heilige Geräte 
fih befänden. ? | 

Die Natur jcheint nichts Bereinzeltes, in feiner Rich— 


1 Revelat. Vol. 1. c. 139. 140. 

2 Fortunatus Dni Raynaldi (und die andern Magiitrate) ... . 
notum facimus — quod egreg. et nob. mil. D. Brigerius de Suesia, 
et nobil. Dna, D, Catherina soror ejus germana apud quos lictere 
presentes existunt, una cum reverendissima et magne sanctitatis 
et abstinentie vite Dna Brigida mater eorum de Regia stirpe pro- 
geniti, ex inspiratione spiritus sancti, et div. voluntate commoti — 
direxerunt versus urbem — gressus suos, ceivitates eorum — dese- 
rentes, in anno videl,. proxime preteriti Jubilei, et ab ipso anno 
citra in Roman. eivitate manserunt — — Brigitta wird genannt 
que vere potest asseri prophetissa. Ihre Revelationen follen mit 
Genehmigung des Papſts veröffentlicht werden. Ihr Leben, Tod und 
Begräbniß wird gefchildert,; von den Wundern an ihrem Grabe ger 
Iprochen. Dann beißt e3 weiter: ihre Kinder zögen nun fort, das 
Klojter S. Marie in Vatzena einzurichten. ... Dat. in Capitolio etin 
domib. nre residentie sub Anno D. 1373. Pont. 8. Gregorii PP. 
XI. mens. novbr. die XIII. (Abfchrift aus dem Archiv Stodholm, mir 
von Andreas Munch geſchenkt). — Brigitta ward A. 1391 Heilig 
geiprochen. Ihr zu Ehren Steht in Rom eine Kirche am Palaſt Farneje, 
mit Snichriften aus jener Zeit. 

Gregorovius, Geihichte der Stadt Nom. VI. 2. Aufl. 29 





Catarina von 
Siena. 
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tung, zu dulden. Wie in derjelben Epoche Franciscus und 
Dominicus erjhienen, fo lebten zu gleicher Zeit Brigitta 
und Catarina von Siena. Die Strömung von Geift und 
Macht in der innocentianischen Kirche hatte noch zwei große 
Drdensitifter von tief gehender Wirkſamkeit erzeugt ; aus dem 
Ihwacen oder laſterhaften ‚Zeitalter Avignon’s traten da: 
gegen nur zwei träumeriſche Frauen hervor, welche als 
Ideale der chriſtlichen Tugend glänzten, aber auch die Re— 
formationsbedürftigkeit der verderbten Kirche ausſprachen. 
Die religiöſen Heroinnen des Altertums, Mirjam, Deborah, 
Judith, Kaſſandra würden als völlig fremde Weſen neben 
den körperloſen Prophetinnen des XIV. Jahrhunderts da— 
ſtehen, von denen die eine als Pilgerin Almoſen ſammelt, 
die andere ihr Herz mit dem vom Chriſtus vertauſcht hat. 
Aber die Entſagung des eigenen Selbſt iſt eine Heldenthat, 
welche jede andere moraliſche Größe übertrifft. Catarina war 
die Tochter eines Färbers Benincaſa aus Siena, in demſelben 
Jahr geboren, als Cola di Rienzo die Revolution in Rom 
zu Stande brachte. Sie war ein prophetiſches Gemüt, tief— 
ſinnig und dichteriſch, wie der heilige Franciscus. Seit ihrer 
Kindheit lebte ſie als Nonne im Anſchluß an den Domini— 
canerorden. Sie wurde eine wirkliche Volksheilige.! Als Die 
Stimme Betrarca’3 verftummt war, welcher als der größelte 
damalige Weife, als Freund von Päpſten, Königen und 
Republiken, und deren oftmaliger Gejandter in Staatsge— 
ihäften, mit Recht Italiens Vertreter heißen fonnte, über: 


1 Die Briefe Catarinn’3 hat Nicolo Tommaſeo in 4 Bänden 
neu edirt (Florenz 1860). Ihr Leben jchrieb nochmals ausführlih Ca— 
pecelatro von Neapel, und behandelte vor Kurzem Carl Haaſe in 
einer fleinen Schrift. 
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nahm das geringe Mädchen von Siena feine Miffion. Eie 
proteftirte gegen Avignon. Sie ging als Friedensengel hin 
und ber zwilhen Stalien und dem Bapit. Sie ermahnte 
Gregor XI. die Kirche zu reformiren, und nad Rom zurüd: 
zufehren. Aber weder die Weiffagungen der jchwedischen 
Seherin, noch Die bezaubernden Briefe und Neden der 
toscanijhen Priefterin würden diefen Papſt erweiht haben, 
wenn ihn nicht jtärkere. Gründe politiicher Natur aus Avig— 
non zegen. Für Urban V. war ein Hauptgrund jeiner Rom: 
fahrt die Beruhigung Staliens und die Unterwerfung des 
Kirchenſtaats gemejen, für Gregor XI. war es der Abfall 
deſſelben Kirchenſtaats. 

Faſt ganz Italien hatte Urban als Meſſias bewillkomm— 
net, als er kam; faſt ganz Italien erhob ſich, als er ging, 
wider das franzöſiſche Papſttum. ES ſtellten ſich damals 
in dieſem Lande drei politiſche Hauptrichtungen dar: die 
dynaſtiſche, die republicaniſche, die kirchenſtaatliche. Aus der 
alten Ghibellinenpartei waren die Visconti in Mailand als 
mächtige Landesfürſten hervorgegangen; der guelfiſche Na— 
tionalgeiſt lebte noch in freien Städten fort, deren Mittel— 
punkt Florenz war; die Kirche endlich hatte ihr weltliches 
Dominium wieder erobert und Neapel blieb ihr Vaſall. Sie 
kämpfte mit den Dynajten, von denen die Visconti offenbar 
nad) dem Königtum ftrebten ; fie fämpfte auch mit der aus: 
artenden Demofratie, welche in früheren Epochen oft ihre 
NRetterin gewejen war. Die Kirche hatte eine große Aufgabe 
nicht zu leiſten vermocht; denn Italien war weder von den 
Soldbanden befreit, noch von feiner politiihen Verwirrung 
geheilt worden. Die Bemühungen der avignoniichen Bäpite 
zur Drdnung des ganzen Zandes waren nur auf die beiden 


Italien er= 
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Zwecke gerichtet: die Macht des Haufes Visconti zu breden, 
und den Kirchenjtaat zu erhalten. Kurzfichtig und verblendet, 
hatten jie dent Nationalgeift Staliens Gewalt angethan. 
Ihre Legaten waren fat nur Franzofen. Man ſah Faum 
mehr einen italieniſch redenden Gardinal. Der Kirhenftaat, 
ein jo großer Beltandtbeil Staliens, wurde faft durchweg 
von PBrovencalen regiert. Das Eindringen der franzöfifchen 
Elemente in Italien ift feit der Gründung der Dynaftie 
Anjou bemerft worden; unter den Päpſten Avignon's er: 
reichte e& den Höhepunkt. Den immer jelbitbemwußter wer: 
denden Nationaljinn der Staliener empörten die fremdländi- 
Ihen Nectoren nicht minder, al3 die fremden Soldbanden 
es thaten. Das Werk von Albornoz zerfiel nach jeinem Tod, 
weil e3 fein nationales Brincip in ſich trug. Die Freiheit 
der Gemeinden, welche dieſer weile Cardinal geſchützt batte, 
war unkluger Weife überall gehemmt, Schon Albornoz 
hatte in den michtigften Städten Feftungen angelegt; fie 
wurden alsbald Zwingburgen, worin fremde NRegierer, 
von fremdem Kriegsvolk geſchützt, als Iyrannen Ichalteten, 
und die durch unabläſſige Kriegsfteuern ausgejogenen Pro— 
vinzen durch Erpreflungen, Käuflichkeit der Suftiz, und Un: 
Schlimmes gerechtigkeit jeder Art zur Verzweiflung trieben. Man faßte 


Regiment der 


— 7 damals die ganze Claſſe dieſer fremden Legaten und Rectoren 

Kirchenſtaats. in den Begriff „Paſtoren der Kirche“ zuſammen. Die Kri— 
tik ihrer Mißverwaltung wurde zur Kritik des Princips der 
weltlichen Herrſchaft der Kirche überhaupt. „Es ſind nun 
mehr als tauſend Jahre,“ ſo ſagte der Chroniſt von Pia— | 
cenza mit unmiderleglicher Wahrbeit, „daß dieſe Länder und 
Städte den Prieſtern gegeben find, und feither haben fie um 
ihrer willen die heftigſten Kriege geführt, ohme fie auch heute 
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friedlich zu befigen, ohne fie jemals friedlich befigen zu können. 
Es wäre in Wahrheit vor Gott und der Welt beſſer, wenn 
diefe Paftoren das Dominium Temporale gänzlich niederleg- 
ten; denn jeit Sylvefter find die Folgen des weltlichen Be: 
fißes zahlloje Kriege und Untergang von Volt und Etädten 
gewejen. Diele Kriege haben mehr Menſchen verihlungen, 
als heute in ganz Stalien leben; und fie werden niemals 
aufhören, jo lange die PBriejter weltliche Nechte behalten. 
Wie it es möglich, daß nicht irgend ein guter Bapit folchen 
Uebeln abgebolfen bat, da um dieje vorübergehenden Güter 
jo viel Krieg geführt worden it?! Die Briejter beiten außer 
jenen weltliben Herrichaften jo zahlloſe große Beneficien, 
von denen ſie fürfjtlich Leben Eünnen, während ihr Dominiun 
Temporale nur die Duelle des Verdruſſes und eine Laſt für 
Seele und Leib geworden iſt, ſowol für fie ſelbſt, als für 
alle Ehriften und namentlich die Italiener. Sicherlich, man 
fann nicht Gott und dem Mammon zugleich dienen; nicht 
zugleich einen Fuß im Himmel und den andern auf der 
Erde halten.” ? 

Die uralte Frage, welche einjt ein „guter Papſt,“ Ba: 
Ihalis II, dur) die Niederlegung der Kronlehen von Sei: 
ten des Clerus hatte ſchlichten wollen, brach jeßt am Ende 
der avignoniſchen Epoche mit neuer Gewalt hervor. Der 
Kampf wider daS Dominium Temporale, in deſſen langen 
Proceß Alberich, Crescentius, die deutſchen Heinriche, Ar— 
nold von Brescia, die Hohenſtaufen, Otto IV., die Colonna, 


1 Man erinnere ſich deſſen, was Damiani von den weltlichen Krie— 
gen der Päpſte geſagt hat. Band IV. p. 85. | 

2 Chron. Placent.., Mur. XVI, 522. Chron. von Rimini, Mur. 
XV. 915. 8. Antonin. Chron. III. 377. 
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Dante, Ludwig der Baier, Marſilius von Badua, die Mino: 
riten, Cola di Nienzo, eine zufammenhängende Reihe ge: 
bildet haben, wurde nad) dem Fahre 1370 von den Italie— 
nern wieder aufgenommen, nicht aus einer Itaatsrechtlichen 
Theorie, fondern aus Nationalgefühl und auf Grund des 
unerträglihen Mißregiments der Negenten des Kirchen: 
ſtaats.! 

Die Stimmung in jenen Provinzen fand den lauteſten 
Wiederhall bei der edeln Republik, welche die Beſchirmerin 
der Freiheit und Nationalität Italiens geworden war. Flo— 
renz, das Haupt der Guelfen, war ſeit alten Zeiten die er— 
klärte Feindin der Kaiſer, die wärmſte Freundin der Päpſte.“ 
Ihr plötzlicher Abfall von ihrer eigenen Tradition iſt daher 
die ſchwerſte Verurteilung der avignoniſchen Päpſte und ihrer 
Bolitit. Die hohe nationale Bedeutung der florentiner Repu— 
blik im Allgemeinen, und praftiiche Urſachen im Befondern 
erklären diefen Umſchwung zur Genüge. 

Bernabo und Galeazzo, nad) dem Tode Urban’s V. 
jofort im Krieg mit der von ihm wider fie geſchloſſenen Liga, 
wurden auch von Gregor XI. als die ſchlimmſten Feinde 
der Kirche mit Bannbullen und Armeen befämpft. Der lom— 
bardiiche Krieg, melcher unermeglide Summen verjchlang, 
war die LKebensaufgabe der franzöliichen Päpſte geworden; 
fie jegten dadurd ganz Italien in Verwirrung und fonnten 


1 ©. Caterina nennt dieje Rectoren in einem Brief an Gregor XI. 
demoni incarnati. Vol. IIL 114. Sie fordeit ihn auf, dies Unfraut 
aus dem Garten der Kirche auszureißen: li mali pastori erettori, che 
attossicano e imputridiscono questo giardino (p. 159). 

2 Man lefe die Nede der florentiner Gefandten in Avignon beim 
Bonincontr. Annal. Mur. XXI. 25. Gie erinnern an ihre Kämpfe 
mit den Hohenftaufen, mit Ludwig dem Baier, Caſtruccio — 
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ihn doch nicht zu Ende führen. Den am 6. uni 1374 für 
ein Jahr geichloffenen Waffenftillitand benugten die päpftlichen 
Legaten, Toscana zu überwältigen und dort den Heerd re— 
publifanifcher Freiheit auszulöſchen. In Perugia ſaß Gerard 
von Puy, Abt von Montmajeur, ein gewiſſenloſer Deſpot. 
Die kraftvolle Stadt, ſeit dem November 1370 wieder der 
Kirche untertan, ſeufzte unter dem Joch dieſes Legaten, 
welcher Feſtungen baute, Bürger exilirte, Geld erpreßte, 
Blut vergoß, und die ſchamloſeſten Frevel geſchehen lief. ! 
Er ſpann verräteriſche Pläne, Arezzo und Siena zu über— 
wältigen. In Bologna ſaß als Legat der Cardinal Wilhelm 
Noellet. Er zettelte Ränke an, Prato den Florentinern zu 
entreißen. Eine neue Soldbande Hawkwood's, deren er ſich 
im Krieg wider die Visconti bedient hatte, ſchickte er gegen 
Toscana aus, und er gab ihr den Namen der „heiligen 
Sompanie.” Florenz erriet diefe Anjchläge, Tagte beim 
Papſt, hieß fih durch Feine Beichönigungen mehr zufrieden: 
jtelen, und erhob fich zur Verteidigung der bedrohten Freibeit. 

Die Nepublid Faufte jene Soldbande mit 130,000 
Goldgulden ab, und rief dann Städte und Herren Staliens 
auf, das och der Prieſter abzuwerfen, die Nation aus der 
Gewalt der Fremden zu befreien, und einen Freiheitsbund zu 
ſchließen. Ein rotes Banner, worauf mit ſilbernen Lettern 
Libertas geſchrieben ſtand, ward umhergetragen, und bald 


*Graziani, Chron. di Perugia, Archiv. Stor. XVI. p. I. 219. 
Der Bau der Feitungen foitete 2,400,000 Floren. Des Abts Nepot 
raubte eine edle Frau, welche fich aus dem Fenfter herabftürzte. Auf 
die Beichwerden der Bürger antwortete der Abt: vos Italici creditis, 
quod omnes Galli sint eunuchi. Der Neffe raubt ein andres Weib, 
und der mwürdige Abt verurteilt ihn lachend zum Tode, wenn er dafjelbe 
nicht innerhalb 50 Tagen berausgebe. 


Und ruft die 
Italiener 
zur Freiheit 
auf, A. 1375. 


456 Zwölftes Buch. Zweites Capitel. 


eriholl ganz Toscana und der Kirhenftaat von dem hezau- 
bernden Auf: „Freiheit! Freiheit!” Im Sommer 1375 
ichloß Bernabd einen Bund mit Slorenz. Achtzig Städte, 
darunter Bila, Lucca, Siena, Arezzo, fait alle Communen 
Toscana's, ſelbſt die Königin Johanna von Neapel traten 
diejer nationalen Liga wider Die weltliche Gewalt des Papſts 
oder „die ungerechten PBaftoren der Kirche“ bei.! Es war 
eine Nationalerhebung, die großartigite, welde Stalien 
jeit dem eriten Lombardenbund gejeben hatte. Wie tief 
ver Haß des Volks gegen den Glerus geworden war, zeigte 
der Charakter, den die Nevolution in Florenz annahm. Das 


Inquiſitionsgebäude wurde niedergeriffen, der Geiſtlichkeit ihr 


Die: Städte 
des Kirchen— 
ftaat3 er— 
heben fich. 


Tribunal genommen, das Kirchengut eingezogen, die Prieſter— 
Ihaft mit Kerfer und Strang verfolgt. Eine Commiſſion 
von acht Männern ward beauftragt, die eingezogenen Be— 
figungen des Clerus zu verfaufen; das Volk nannte fie aus 
Ironie die „Acht Heiligen.“ 

Es bedurfte nur eines Aufrufs von Florenz, um den 
Kirhenftaat in Flammen zu ſetzen. Eine Stadt erhob ſich 
hier nach der andern, verjagte die päpitlichen Rectoren, und 
brah die Zmwingburgen. Im November 1375 rebellirten 
zuerst Gitta di Caftello, Montefiascone und Narni. Der 
Präfect Francesco von Vico, von den Florentinern ange: 
trieben, das PRatrimonium ©. Peters zu befreien, rüdte 
por Biterbo, ward vom jubelnden Volk aufgenommen, und 
erftürmte mit florentiner Hülfe die von Albornoz erbaute 


1 Factoque vexillo, in quo solum magnis Jiteris erat descripta 
LIBERTAS — 1. Vita Gregorii XI. .bei Baluz., Mur. III. II. 650. 
Bonincontr. Annal., Mur. XXI. 23. Chron. Placent. p. 520. Chron, 
Sanese, Mur. XV, 245. 
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Burg. ! In Berugia erfholl am 7. December das Gejcrei : 
„Volk! Volk! Tod dem Abt und den Raftoren!” Der ver: 
brecheriſche Legat verichloß fich in der Burg; fie fiel mit Hülfe 
der berbeigeeilten Slorentiner; der Abt capitulirte und zog 
ab.? Der Freiheitsenthuliasmus ergriff wie laufendes Feuer 
Spoleto, Aſſiſſi, Ascoli, Forli, Ravenna, die Marfen, die 
Nomagna, das Ratrimonium und Campanien. Faſt über 
allen Burgen des Kirchenſtaats wehte das blutrote Aufjtands: 
banner. In Bologna gährte es. Nur Rom war rubig. 
Am 6. Zanuar 1376 ſchrieben die Acht von Florenz Die Storen- 


tiner rufen 


an die Römer: „Erlauchte Herren, teuerjte Brüder. Der — 
olk zur 


gerechte Gott hat ſich des erniedrigten Italiens erbarmt, Freiheit auf. 
welches unter dem Joch fluchwürdiger Knechtſchaft ſeufzt, 
er hat den Geiſt der Völker erweckt und die Unterdrückten 
wider die ſchändliche Tyrannei der Barbaren aufgerichtet. 
Ueberall erhebt ſich Auſonien und ruft nach Freiheit, und 
erringt ſich dieſelbe mit dem Schwert. Ihr, die Väter und 
Gründer der öffentlichen Freiheit, habt, ſo glauben wir, 
ein Ereigniß froh vernommen, welches die Majeſtät des 


1 Am 26. Nov. 1375 ſchreiben die VIII von Florenz an ihn, und 
nennen ihn patrie ac tocius patrimonii liberator. Ite obviam tiran- 
nis, frangite durum ac importabile jugum — populosque ltalie 
quorum juris est libere vivere, in jampridem per injuriam erepta 
libertate reponite. Archiv. Floren. Signori Carteggio Vol. XV, 
fol. 26. An demſelben Tag gratuliven fie den PBiterbejen, daß fie das 
Joch der Vriefter abgejchüttelt (Ibid.). Damals wurde auch der Schaf: 
meilter der Kirche, Angelo Tavernini, ein ruchlofer Wucherer, verjagt. 
(Buſſi, Storia di Viterbo p. 210.) 

2 Oraziani p. 220. Am 7. Dec. gratuliren die VIII. den Beruginern, 
und kündigen Zuzug an. Archiv Florenz, ibid. p. 28. Am 10. Der. 
zeigen fie das Creigniß Siena an: seva tyrannis, quae per tusciam 
Jugo barbaro et gallieis oppressionibus inundarat, cursus &ui filum 
— continuit. Ibid. fol, 30. 
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römischen Volks und feine eignen Grundſätze fo nah betrifft. 
Denn dieje Liebe zur Freiheit hat einft das römische Volk 
angetrieben, die Tyrannei der Könige und der Decemvirn 
abzuwerfen. Sie allein bewirkte es, daß das römiſche Volt 
die Herrichaft der Welt errang. Wenn, teure Brüder, alle 
von Natur für Freiheit erglüben, fo habt ihr im Beſondern 
das Recht und die Pflicht ererbt, ihr nachzueifern. Wie 
pürftet ihr länger zujehen, daß das edle Stalien, welches 
von Rechtswegen allen anteren Nationen gebietet, in fo 
graufamer Knechtichaft verdarb? daß dieſe elenden Barbaren, 
nad der Beute und dem Blut der Lateiner lüftern, das un 
glückliche Latium graujam verheeren? Auf denn, erhebt aud) 
ihr euh, Nömer, erlauhtes Haupt nicht nur Stalieng, 
jondern der ganzen Welt! Nehmt die Völfer in Schuß, ver: 
treibt den Fluh der Tyrannei von den Grenzen Stalieng, 
Ihüßt die geliebte Freiheit und bebt alle diejenigen empor, 
welche Mutlofigfeit oder zu hartes Soc darnieder hält. Das 
it das echte Werk der Römer. Duldet nicht, daß dieſe 
räuberiihen Franzojen ſich gewaltſam eures Italiens be— 
mächtigen. Laßt euch nicht arglos von den Schmeicheleien 
der Prieſter beſtricken; ſie wollen euch bereden, die Herr— 
ſchaft der Kirche feſtzuhalten; ſie bieten euch die Rückkehr 
des Papſts und der Curie nach Italien dar, und ſpiegeln 
euch vor, daß ein glückſeliger Zuſtand für eure Stadt 
daraus folgen werde. Doch alles dieſes hat nur den einen 
Zweck, daß mit eurer Hülfe Italien in Knechtſchaft falle 
und dieſe Franzoſen darin Herren werden. Gibt es für 
euch einen Gewinn, welcher der Freiheit Italiens vorzu— 
ziehen wäre? Verdient die Leichtfertigkeit der Barbaren irgend 
Glauben? Wie große Hoffnung dauernden Bleibens der Curie 
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hat nicht Urban V. erregt? und wie plöglih bat er nicht 
fei es aus eigner Unbeftändigfeit, oder Italiens überdrüffig, 
oder aus Sehnſucht nah jeinen Frankreich jenen feiten Bor: 
ja umgewandelt? Bedenkt außerdem, daß den Bapit nur 
Perugia nah Stalien zog, mo er ſeinen Sitz aufſchlagen 
wollte, ſo daß ihr nimmer davon Gewinn gehabt hättet. 
Nun bieten ſie euch aus Verzweiflung dar, was ſie niemals 
erfüllen werden. Erwägt, teure Brüder, ihre Handlungen, 
nicht ihre Reden. Nicht euer Wol rief ſie nach Italien, 
ſondern die Begierde zu herrſchen. Laßt euch nicht durch 
den Nectar ihrer Worte täuſchen; duldet nicht, daß euer 
Italien, welches eure Ahnen mit ihrem Blute zur Herrin 
der Welt gemacht, Barbaren und Fremdlingen untertan ſei. 
Erhebt zum öffentlichen Beſchluß jenen Spruch des berühmten 
Cato: wir wollen frei fein, indem wir mit Freien leben.“ 1 

Am 1. Februar 1376 ſchrieben die Achtmänner wieder: 
„Wenn irgend fonft, jo ift jet die Zeit gefommen, die alte 
Kraft des italieniichen Bluts zu erweden, aus jo gerechten 
und dringendem Grunde Welcher Italiener, gejchweige 
denn Nömer, bei dem doch die Tugend und die Freibeits: 
liebe erblich ift, darf es dulden, daß jo viel edle Städte 
den Barbaren dienen, welde durch das Papſttum nad Sta: 
lien geihict find, fih an unjerm Out und Blut zu ſättigen? 


1 Archiv. Flor. Ibid. fol. 40. Quo eirca insurgite et vos, o 
inelitum nedum Italie caput, sed totius orbis dominator populus, 
contra tantam tirannidem, fovete populos, expellite abominationem 
de Italie finibus — nolite pati per injurianı hos gallicos voratores, 
vestre Italie tam crudeliter imminere. Sn gleichem Sinn Briefe an 
Drvieto, Forli, Cortona, Gubbio, Bologna, Macereta. Bejonders ſchön 
und Fräftig ift der Aufruf zur Freiheit an Ancona, vom 13. Febr. 1376. 
Stabitis semper in tenebris servitutis’? 
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Glaubt nur, ruhmvolle Männer, daß dieſe unmenjchlicher 
jein werden, als die Sennonen. Diefen Tyrannen, die 
unter dem Titel der Kirche Stalien überjhwemmen, ijt 
nicht Treue, nicht Glauben, noch Liebe mit den Stalienern 
gemein. Die Neichtüner, die fie uns neiden, rauben fie mit 
Gewalt. Alles was Stalien Glänzendes befißt, begehren, 
beiigen und mißbrauden fie. Was alfo wollt ihr thun, 
erlaucdhte Männer, denen wegen der Majeltät des Standes 
in der Gegenwart, und wegen des Ruhms des alten Namens, 
die Freiheit Italiens am Herzen liegen muß? Wollt ihr lei: 
den, daß dieje Tyrannengemwalt fich befeftige? daß barbarijche 
Völker euer Latium befigen? Wo, wo ift jene altrömifche Kraft, 
welche der Weltherrſchaft würdig war? Bedenkt, daß der 
Ruhm der Befreiung Staliens euch durch Beichluß des Him— 
mels und die Zuftimmung der Menschen vorbehalten iſt. 
Welch ein glorreicherer Ehrentitel kann in unjerer Zeit für 
das römische Volk gefunden werden? Es bedarf dazu nicht 
großer Mühe noch Gefahr. Wir haben den Anfang gemadt, 
mit den Bölfern und Herren italiſchen Bluts gegen die 
Fremden einen Bund zu errichten, zum Heil aller derer, 
welche die beißgeliebte Freiheit erjehbnen. Wenn es euch ge: 
fallen wird, in dieſe Liga einzutreten, vielmehr um ſchick— 
fiber zu reden, wenn ihr uns und andre in diefen Bund 
aufnehmen wollt, jo wird diefe Tyrannei ohne Mühe und 
Blutvergießen hinſchwinden und Stalien in alter Freiheit zu 
jeiner Mutter zurüdfehren.“ ! 


I! Archiv. Flor. Ibid. fol. 67. Dat. Florentie die I. m. Febr. 
XIV. Ind. Die Florentiner jagen von fih: nos autem qui romanos 
nos fuisse, prout nris annotatur historiis, gloriamur, antique matris 
memores — 
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Die Römer laſen mit befriedigtem Stolz die Briefe ver 
Slorentiner. Ihre eigenen Theorien von der ewigen Maje: 
ftät des römischen Volks waren darin anerkannt. Wer ſieht 
nicht in diefen bewunderungswürdigen Schreiben die Grundjäße 
der Monarchie Dante’s, die Ideen des Cola di Nienzo, den 
Geiſt Betrarca’s, ſelbſt den oratoriihen Stil der mieder: 
eritehenden römischen Literatur, für welche eben jenes Flo: 
venz Die moderne Nationalihule war? Die Gewalt der Er: 
eignifje hatte eine erjtaunliche Ummandlung berbeigeführt: 
unter Cola war es Nom, welches Florenz und die übrigen 
Städte zur Freibeit und Einbeit Staliens aufgerufen hatte; 
jeßt ging diefer Ruf von den Florentiner aus. Der Kirche 
bat kaum je ein größerer Sturm gedroht; denn das Papſt— 
tum kam in Gefahr, feine gejhichtliche Stellung in Stalien 
zu verlieren, ja von den Stalienern ſelbſt dauernd nad 
Avignon verbannt zu fein. Die Folge davon wäre die Ei— 
nigung dieſes Landes gemwejen, deren hauptſächliches Hin: 
derniß zu jein, Gola di Rienzo und Machiavelli das Papſt— 
tum bejchuldigt haben. Zum Unglüd Italiens ſcheiterte die 
große Aufgabe der nationaten Wiedergeburt, welche Florenz 
übernahm, an denjelben Hinderniffen, wodurd fie zur Zeit 
des Bolfstribunen in Nom gejcheitert war. Wie fih damals 
Florenz ablehnend verhielt, ganz jo verhielt fih jest Nom. 
Die Rückkehr des Papſttums, welche die Einheit und Frei— 
beit Italiens unmöglid machen mußte, eribien als eine 
Lebensbedingung für die damaligen Römer, und Gregor XI. 
eilte, jie ihnen feierlih zuzujagen. Das verhinderte den 
Abfall Rom's. Wenn er erfolgte, jo konnte der Papſt nicht 
zurückkehren. | 

Die Eroberung Biterbo’3 durch den Präfecten machte 


Ablehnende 
Haltung 
Rom's. 





Joh. Genci 
General- 
capitän des 
röm. Volks, 
9. Gebr. 1376. 
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die Nömer gegen Florenz mißtrauifch; fie erhoben Einſpruch 
gegen die Unternehmungen Francesco's von Vico und des 
Städtebundes, und erfärten, daß ſie nichts wider die Kirche 
tbun wollten. Die Florentiner antmworteten ihnen, daß fie 
dieſe verehrten, aber ihre frevelvollen Nectoren befämpften, 
und fie warfen den Römern vor, die Tyrannei der Frans 
zojen in dem gemeinjamen Baterlande zu begünftigen.! Die 
Sreignilie erzeugten indeß auch in Nom tiefe Aufregung. 
Eine nattonalgelinnte Partei verlangte den Beitritt zur 
florentiner Liga. Am 9. Februar 1376 ernannte das Par: 
lament ven Kanzler Johann Genci zum Generalcapitän des 
Volks, und übertrug ihm den Oberbefehl im Batrimonium 
und der Sabina. In dem uns erhaltenen Snftrument er- 
Iheint neben den üblichen Magiftraten, den drei Conferva- 
toren, den zwei Erecutoren der Juſtiz und den vier Näten der 
Schübengilde, auch eine Behörde von drei Negierern des 
Friedens und der Freiheit der römischen Republik. ? Cenci 
309 ins Batrimoninm, den Uebergriffen des Präfecten Ein: 
halt zu thun, und lagerte im März bei Montalto und Tos— 


t Justior vobis videtur gallicorum in italos presidiatus, quam 
gubernatio Latinorum. Der Präfeet hatte den Römern ein Gaftell ge: 
nommen; die Florentiner bedauern dies, erflären aber, daß er ihr Alli- 
irter fei. Die Römer hatten alle geheimen Artikel der Liga zu willen 
verlangt; dies ward abgelehnt, worauf die Römer jagten, daß die Floren: 
tiner die Freiheit predigten, aber die Tyrannei (des Präfecten) unterjtüßten. 
Archiv. Flor. Ibid. fol. 105, Brief an die Römer, 8. März 1376. 


2 Gubernatores pacis et libertatis Reip. Rom. In einem Act 
vom 10. Nov. 1377 (wovon jpäter) heit dieje Behörde tres antepositi 
super guerris Rom, populi, und derjelbe Cenci war ihr Mitglied... 
Johis Cinchii de Cancellariis dieti alias lo Bufalo unius ex tribus 
antepositis ete. Die Familie Bubalo gehörte zu den Cancellarii, und 
diefe nannten fich jo von dem Amt, das fie in Rom erblich führten, 


Bannfluch gegen Florenz. 463 


canella voll Argwohn gegen die Florentiner, die ihm wieder: 
bolt erklärten, daß fie das römische Gebiet nicht angreifen 
würden, daß ſie Kom als Haupt Italiens betrachteten, aber 
Viterbo, den Präfecten und alle anderen Bundesgenofjen 
gegen jeden Angriff zu verteidigen entichloffen jeien. ! 


3. Bologna empört fih. Bannbulle wider Florenz. Hawkwood plün: 
dert Faenza. Die florentinifche Liga wider den Papſt. Gregor XI. be: 
Ichließt die Rückkehr nach Stalien, wohin der Cardinal von Genf bretto: 
nijche Banden führt. Catarina als Gejandte der Florentiner in Avignon. 
Abzug Gregor's XI. aus Avignon, 1376. Die Florentiner rufen Rom 
auf, den Papſt nicht aufzunehinen. Gregor XI. landet in Corneto. Er 
Ichließt Bertrag mit Rom. Er jchifft fih ein und landet in Dftia. Ein: 
zug Gregor’3 XI. in Rom, am 17. Sanuar 1377. 


Die Borgänge in Italien verſetzten Gregor in tiefe Beſtür— 
zung. Er hatte am Anfange des Jahres 1376 Friedensunter: 
händler nah Florenz geſchickt, und blidte jeßt voll Angjt 
auf Bologna, welches er um jeden Preis zu erhalten juchte. ? 


wie die Malabranca. Joh. Cinthii wurde am 13. Dec. 1368 von Urban 
V. als Kanzler beftätigt (Marini, Archiatri II. 108). — Der Act vom 9. 
Febr. 1376 fteht in der Margerita Cornetana (Abjchrift von Galletti, 
Mser. Vatican. 7931. p. 234). Die Gubernatores pacis waren damals 
Kicol. de Borcariis, Leonardus Berardi und Laurentius de San: 
guineis. Sie figuriren in einem römischen Act vom 18. Febr. 1376, 
worin die Gemeinde Aspra die Hoheit Noms anerkennt, und einen Römer 
zum Botefta annimmt. (Archiv Aspra, Driginal dajelbit); und in 
einem Act vom 29. April 1376 bei Marini, Archiatri II, 64. 

1 Die VIII fchreiben dem Joh. de Cinthiis Capitaneo R. P. am 
15. März 1376. Archiv. Flor. wie oben. 


2 Ghirardacci, Hist. di Bol. p. 340. Der Papſt behandelte Bologna 
mit großer Vorſicht. Am 25. Juli 1373 hatte er diejer Stadt erlaubt, 
jährlich zwei Geſandte an ihn zu ſchicken. Dies tft der Urjprung der 
Dratored, Archiv Bologna Reg. g. L. 2. fol. 296. 
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ae Doch dieſe mutige Stadt erhob ſich am 19. März mit dem 
— Ruf: „Tod der Kirche!“ Die Florentiner brachen die Unter— 
handlungen ab und ſchickten Bundestruppen in die befreite 
Stadt, die ihren Cardinallegaten verjagt hatte. Da ſprach 
der Papſt, in beſinnungsloſem Zorn, am 31. März über 
Florenz, als die Urheberin der ganzen Revolution, den 
furchtbarſten Bannfluch aus, der je aus eines Papſtes 
Munde kam. Hab und Gut und Perſon eines jeden floren— 
tiner Bürgers erklärte er für vogelfrei; er geftattete der 
ganzen Chriftenheit, Florentiner, wo immer fie lebten und 
fi) befänden, auszuplündern und felbit zu Sclaven zu 
Der Papıt machen. Florenz war ſchon damals die ſchönſte Blüte des 
Slorentiner italieniſchen Geiſtes. Dies graziöfe Volk, aus dem bereits 
en Dante, Giotto und Betrarca hervorgegangen waren, und in 
welchem eine auffeimende Wunderwelt von Geiftern, ewigen 
Zierden der Menjchheit, ruhte, wurde durch den Papſt zum 
Nange einer Negerjclavenhorde herabgeiegt und der raub- 
gierigen Welt preisgegeben. Wenn der Dichter der gött- 
lihen Komödie damals noch gelebt hätte, jo würde er in 
Gefahr gefonmen fein, der Knecht des eriten beiten Frei— 
beuters zu werden, in deſſen Hände er fiel. ! Als Donato 
Barbadori, ver Gejandte der Nepublif, dieſe gottloje Sentenz 


1 Bulle In omnem fere terram, dat et act. Avin. II. Kal. April 
A, VI. Raynald. ad A. 1376. n. I.... bona priorum, confallone- 
riorum, vexilliferorum justitiae, officialium populi, et communis, 
et etiam gquorumeungue florentinorum, ubicumque existentium, 
immobilia de eorumdem fratrum nostrum consilio confiscavimus, 
et personas ipsorum omnium et singulorum absque tamen 
morteseu membri mutilatione, exponimus fidelibus ut capientium 
fiant servi... Sn Bezug auf England berichtet Walſingham Hist. 
Angl. (Sranffurt 1602, p. 190): extunc vero Florentini devenerunt 
servi Regis tanquam nativi. 
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im Gonfiftorium zu Avignon vernahm, warf er fih vor ein 
Kreuzbild auf die Siniee nieder und appellirte an das Ur- 
teil des Weltrichters Jeſus Ehriftus. ! 

Der finftre Fluch Gregor’s XI. wirft einen um fo bel: 
leren Glanz auf die Slorentiner, die geijtvollen und mutigen 
Bürger, welche ihr obwol mißglüdter Verſuch Italien die 
nationale Unabhängigkeit zu geben, würdig gemacht bat, 
diefe Wiedergeburt auf andern Wegen der Givilifation zu 
vollbringen, und nad 500 Jahren ihre Stadt zur Haupt: 
jtadt des vereinigten Italiens werden zu ſehen. Thaten und 
Gedanken zeugen fih in der Zeit fort, und dieſe Geſchichten 
Rom's, welde wir durch lange Jahrhunderte ihrem Ende 
entgegen führen, möchten mehr al3 andre die unumftößlichen 
Gejeße der Cauſalität in der moraliihen Welt darthun. 

Seder Menſch mußte jelbit im XIV. Sahrhundert be: 
zweifeln, daß der Papſt die Autorität bejfaß, die gejammte 
private und öffentliche Eriftenz eines Volkes aufzuheben, aber 
jein Fluch) fand bereitwillige Bollitreder genug, denn er heiligte 
die Raubbegier. In England und Frankreich legte man Hand 
an Florentiner und raubte ihr Gut. Aus Avignon wurde alles 
was florentinijch war verjagt; jo viel Flüchtlinge famen aus vielen 
Landen, daß fie ein zweites Florenz hätten gründen Fünnen. 
Pila und Genua fträubten fi, die Gebannten zu vertreiben, 
und ihre Menjchlichfeit wurde mit dem Interdiet beitraft. * 

Noch waren im Kirchenftaat einige Städte dem Papſt 
treu geblieben, und einige Nectoren führten dort den Krieg 
gegen die florentiner Liga. Der Cardinal von Dftia, Graf 


1 Seipione Ammirato, lib. XIII. 698. 
2 Cosa che puö fare orrore ai nostri giorni, e dovea farlo 
anche allora, jagt der edle Muratori. Annal. ad A. 1376. 
Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 30 
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der Romagna, hatte die Bande Hawkwood's nad dem un: 
ruhig werdenden Faenza gezogen. Die ungelöhnten Solv- 
fnechte hielten fi an diefer Stadt ſchadlos, welche fie plün— 
derten und deren Einwohner fie morvdeten oder verjagten. 
Namenloje Frevel wurden dort verübt. ! Auf dies gräßliche 
Blutbad erhob fih Imola im April, und machte Beltram 
degli Aldoft zum Gignoren, während Nudolf von Barano, 
einſt die rechte Hand von Albornoz, von der Kirche abfiel 
und Samerino und Warcerata in Beſitz nahm. Die Floren: 
tiner ernannten diejen berühmten Feldherrn zum General: 
capitän der Liga wider den Bapft. Gregor XI. erkannte 
ießt, daß der Kirchenftaat und Stalien den Bäpiten verloren 
gehen müffe, wenn er länger in Woignon blieb, und er 
beſchloß die Wiederkehr nad Nom; denn auch diefe Stadt 
fonnte von der Kirche abfallen, wenn er zögerte. Er jandte 
voraus den kriegeriſchen Gardinal Nobert von Genf, mit 
6000 Reitern und 4000 Mann zu Fuß. Diejes Bolt: ge: 
hörte zur Armee, welche unter Heinrich) von Trajtamare in 
Gaftilien gekämpft hatte, dann nad Frankreich zurüdgefehrt 
und durch den Frieden mit England im Jahr 1375 müßig 
geworden war.. Die wildeſte Bande von Bretonen und 
Gascognern, geführt von Johann de Maleſtroit und Syl- 
velter Buda, ward ausgewählt, um mit dem wildeſten Gar- 
dinal über den Mont Genis in Stalien einzubreden und 
dort erſt Bologna und Florenz zu unterwerfen. Als dieſe 


1 Zwei engliſche Conſtabler ftritten um den Beſitz einer Nonne, die 
betend im Gemac auf den SKinieen lag. Hawkwood trat herein, „halb 
Bart für jeden,” fo rief er, und durchjchnitt den Schoß der Nonne mit 
feinem Dolch. Cronaca Senese, Mur. XV. 221 bei Ercole Ricotti, 
Storia delle compagnie di Ventura II. 155. 
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Kriegerhorde unter dem Befehl eines Prälaten, den der 
heilige Bischof von Florenz mit Herodes und Nero verglichen 
hat, mit ſchrecklichem Berheeren im Anfange des Juli ins 
Bologniſche eindrang, gab jte den Beweis von der unwider— 
legliden Wahrheit aller jener Anklagen, welche Florenz im 
Namen des unglüdlichen Baterlands wider die Päpſte, ihre 
Kectoren und deren Soldfnedhte erhoben hatte. ! 

Während nun Rudolf von Barano Bologna gegen den 
Cardinal gut verteidigte, waren die Florentiner bereit fich 
mit der Kirche auszuſöhnen. Schon im April hatten fie die 
Vermittlung der Nömer angenonmen; fie hörten auch die 
Mahnungen des Katjer und der Könige von Frankreich und 
Caſtilien, aber. fie antworteten ihnen mit dem Mut der 
Meberzeugung von ihrem echt. Sie wiejen auf das Blut: 
bad von Faenza hin, das Werk eines Cardinals; fie wiejen 
auf die Geſchichte hin, welche die uralte guelfiihe Treue der 
Siorentiner gegen die Kirche befunde, vor den Augen Eus 
ropa’3 legten Ste. Die Wunden Italiens dar, und niemals 
hatte ein Land mehr Berechtigung, eine ſicilianiſche Vesper 
an ſeinen Unterdrückern zu vollziehen.“ Die Handelsmacht 


1Ueber dieſe Bande Sozomeni Historia, Mur. XVI. 1096. Als 
man jie fragte, ob fie fich getrauten in Florenz einzudringen, antwor— 
teten fie: si sol intrat, etiam nos intrabimus. — Siehe die Einleitung 
zur Gefchichte der italienischen Miliz von Ganeftrini, Archiv. Stor. T. 
XV, p. XLV. — Seipione Ammirato, lib. XIII. 695. 

2 Archiv. Flor. Sisnori Cart. XVII p. 24. an den Satjer, 6. 
Mai 1376. An den König von Franfreich, 15. Mai. An Caftilien, 29 
Juni 1376 (Ibid). PMehrere wichtige Correfpon enzen die florentinijche 
Yiga betreffend, finden fich in den Epistolae Lini Colueii Pieri Salutati, 
Flor. 1741. Diejer berühmte Humaniſt verfaßte die Schreiben der Re— 
publik, deren Kanzler er war. feit dem 25. April 1375. Siehe über ihn 
Georg Boigt, die Wiederbelebung des claſſiſchen Alterthums, Berlin 1859, 
SEIS. 
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ver Florentiner jtand auf dem Spiel; ihre Verbindungen 
breiteten fich über alle Reiche der Welt aus, wohin die er— 
finderifchen Kinder diejer Republik ihre Waaren, ihre Sn: 
dultrie, ihre Künfte und Wiſſenſchaften und milden Lebens: 
formen trugen. Im Suni 1376 Ichidten fie Gejandte nad) 
Avignon, und ihnen voraus die heilige Catarina. Ein 
frommes Mädchen aus dem Volt, von einer mächtigen Ne: 
publif mit dem Charakter eines Gejandten bekleidet, tft eine 
ehr beiremdende Erſcheinung. Die anmutige Heilige hatte 
\hon von Siena aus oft Gregor den XI. zur Rückkehr nad 
Nom und zur Neform der Kirche aufgefordert, und ihm 
offen erklärt, daß der Abfall Staliens nur die Schuld ver 
in weltlichen Lüften verfunfenen Prieſter und der frevelbaf: 
ten Paſtoren jei. Sie Sprach jetzt am päpftlichen Hof für 
den Frieden mit glübendem Eifer, aber die Bedingungen der 
Florentiner und des Papſts blieben unvereinbar. ! 

Die Mahnungen der begeifterten Prieſterin mochten dazu 
beitragen, ven Entihluß Gregor's zur Abreiſe zu bejtärken. 
Er batte im Jahr 1375 ein Bulle erlaffen, welde allen 
Biſchöfen befahl, in ihren Sigen zu rejidiren. Man erzählt, 
daß er eines Tags eimen Brälaten fragte: „Herr Biichof, 
warum gebt Ihr nicht auf Euern Sitz?“ worauf dieſer 
antwortete: „Und Shr, beiliger Vater, warum nicht auf den 
Gurigen ?“ Dies babe den tiefiten Eindrud auf ihn 
gemacht. Die Verwandten Gregor’s, fein Vater der Graf 


1 Die Briefe Catarina’3 an den Bapft, jo naiv lebendig, daß wir 
durch fie mit jener Zeit mitleben, find höchit wertvolle Documente. Gie 
riet dem Papſt, nicht auf die franzöftichen Cardinäle zu achten, ſondern 
Tchnell fich zu entjchließen, und jene fromm zu täufchen. Andiamei tosto, 
babbo mio dolce, senza veruno timore. Se Dio € con voi, veruno 
sarà contro voi. Dio € quello che vi muove. Lettere III. 286. 
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von Beaufort , die franzöfiihen Cardinäle (21 au der 

Zahl, während es nur 5 italienische gab), der franzöfiiche 

König und Ddeffen Bruder der Herzog von Anjou be- 
ftürmten Gregor vergebens, zu bleiben. ! Mignon er: 
fannte, daß das Bapjttum und mit ibm der Glanz der 

Stadt für immer binmwegziebe. Die Beitürzung war dort —— 
groß. Als Gregor am 13. September 1376 zu Pferde ſtieg, — 
weigerte ſich daſſelbe ihn zu tragen; man hielt dies für Vor— 
bedeutung. Sechs Cardinäle blieben zurück, gleichſam als 
Beſatzung der nun verödeten Papſtburg, welche unfehlbar 

einen Gegenpapſt erwartete. Am 22. September fam Gre— 

gor nach Marjeille Am 2. Detoder jchiffte er fich dort mit 

der Gurie ein, auf Öaleeren Neapels, Spaniens, der Pro— 

vence, Genua's, Piſa's und Ancona's. Die Fahrt nad) 
Genua, und von dort jeewärts weiter am 18. Detober, war 
unglüdlich; das Meer tobte; Schiffe jcheiterten; der Bijchof 

von Luni ertrank; man mweisjagte nichts Gutes. 

Als die Florentiner vernahmen, daß ſich Gregor XI. 
in Bewegung gejeßt habe, jchrieben fie an die Römer. Sie 
warnten diejelben vor Täuſchungen; ſie jagten, daß ſie auch 
jegt noch nicht an die Heimkehr des Papſts nach Rom glaub: 
ten; wenn er aber fäme, jo werde er nicht als Friedens: 
engel, jondern als ein General erjcheinen, den Krieg in 
das römishe Land zu tragen. Sie riefen Rom auf, fi 
noch jeßt mit ihnen zur Befreiung Italiens zu vereinigen, 


1 Der Herzog von Anjou jah das Schisma voraus, wenn Gregor 
XI. in Rom ſtarb. Er jagte ihm: si vous mourez par delä, ce que 
il est bien apparent, si comme vos maitres de plıysique me dient, 
les Romains, qui sont mervei leux et traitres, seront maitres, et 
seigneurs de tous les cardinaux, et feront papede force à leur vo- 
jonte,  Stotfart liv.- IL c. 20: 
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die Rückkehr 
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landet in 
Corneto. 
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damit der Papſt, wenn er käme, gezwungen ſei dem Vater— 
lande den Frieden zu geben, oder damit, wenn er nicht käme, 


‚die allgemeine Stimme ihn in ein freies und berubigtes 


Stalien zurüdrufe ! Die Römer gaben diejen Aufforderungen 
fein Gehör; eine feierlihe Geſandtſchaft vom Capitol batte 
Gregor den XI noch in Avignon zur Rückkehr eingeladen 
und ihm bie Signorie der Stadt geboten, melde ihn voll 
Ungeduld erwartete. 

Der Papſt jegelte unter bejtändigem Sturm die ita- 
lieniihe Küfte entlang. Man landete in den Häfen und 
brachte die Nächte in den Uferjtädten zu. Am 6. November 
warf die Flotte Anker vor Bila; am 7. in Livorno, wo fie 
des Sturms wegen 9 Tage blieb. Sie berührte Elba und 
Piombino, Orbetello am Cap Argentaro, und legte ſich vor 
Corneto am 5. December. ? Am Ufer empfing den landenden 
Papſt zahllofes und jubelndes Volk, wie es vor 9 Sahren 
Urban den V. empfangen batte; doch Fein Albornoz erjchien 
mehr mit den Schlüſſeln von hundert eroberten Städten; 
feine Boten huldigender Nepublifen, feine Dynaften mit 
Kriegericharen zeigten fih. Mit bangem Herzen jebte Gre— 


4 Der Brief beginnt: quid facietis, optimi viri? — Expectabitis 
ne semper messiam qui salvum faciat Israel? videtisne quanto pa- 
ratu vos in spem sui adventus adduxerit, ut populum roman. sibi 
coneiliet et in bella precipitet? Arch. Flor., wie oben, fol 86. 
Dat. Flor. die XIL'm; ®etob, XV. Ind. 1376. 

2 Das Stinerar in den Vitae des Papits, namentlich Vita II, und 
in den barbarifchen Poem des Auguftinermönds und Bilchof Petrus 
Amelius, welches die ganze Reife bejchreibt: Verſe einer jammervollen 
und feefranfen Mufe. Er fchrieb den erften Teil in Corneto. Cr bemerkt 
den Leuchtturm auf dem Borgebirg Argentaro: accenditur lucerna, qua 
Mons Argentarius splendet, velut Sol multiplicatis faculis. Noch 
heute iſt dieſer Farus (fteigend und ſinkend) prachtvoll anzujehen, wenn 
man Nachts dem Cap vorbeifchifft. | 
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gor jeinen Fuß auf den Kirhenftaat.! Er nahm Wohnung 
in Gorneto, um dort längere Zeit zu bleiben, und vor 
allem feine Aufnahme und feinen Einzug in Rom zu fihern. 
Dies geihah durch Bertrag mit der Republik. Die bevoll: 
mächtigten GCardinäle von Dftia, Bortus und der Sabina 
Ihloßen mit der Stadt in einem Volksparlament am 21. De: 
cember folgenden Bergleih: Nom überträgt dem Bapit, 
obald er in Oſtia landet, das volle Dominium unter den 


Bedingungen, die Urban dem V. geboten wurden; Die Stadt 


übergibt den Legaten. alle Brüden, Tore, Türme und 
Feltungen, ganz Traftevere und die Leonina; der Bapft ver: 
Ipricht, die Grecutoren der Suftiz und die vier Näte der 
Schützengilde beſtehen zu laſſen; Doch leiftet ihm diefer Ma— 
giitrat den Eid der Treue, und der Papſt hat das Necht, 
dieſe Genoſſenſchaft zu reformiren; jobald er in Dftia landet, 
zieht ihm dieſelbe entgegen, geleitet ihn nad dem Ganct 
Peter und begibt jih dann in ihre Brivatwohnungen, wo 
fie zu verbleiben hat.“ Bergebens juchten die Florentiner 
Kom von jedem Bertrag mit der Kirche abzumahnen. Noch 


1 Die Gornetaner riefen: Parce, Domine, Populo tuo, et moria- 
tur Praefectus cum suis sequacibus. S:tnerar. 

2 Acceptata et approbata et confirmata fuerunt dieta capitula, 
et que superius petita et dieta sunt per Rom. Pop., et Presidentes 
et Regimina alme Urbis in privato et generali, ac societatis dicte 
Urbis consiliis sub A. D. MCCCLXXVI Ind. XV. mens, Dec. die 
XXL, Naynald n. XI. Theiner II. n. 606). Es ergibt fich daraus, daß 
jene Schüßengenofjenichaft damals regierte, und die zwei Executores 
Justiciae, die ehemaligen Banderenfes, die Häupter der Republif waren. 
Dies lehrt auch ein Brief der Florentiner vom 15. Oct. 1376 an bie 
„Banderenses.‘ wo fie bemerken, daß ihre Gilde durch Urban V. unter: 
drückt geweſen fei, Klagen, daß der Bapit mit Kriegsrüftung fomme, und 
die Banderefi anrufen, ihn zum Frieden zu bewegen. Arch. Flor. ut 
supra, fol. 86. 
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aufzunehmen. 
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am 26. December jchrieben ſie an die Bandereſi einen feu— 
rigen Brief; fie jagten ihnen darin, daß der Papſt, den fie 
fo ſehnſüchtig erwarteten, ihnen nichts anderes bringen werde, 
als den Umsturz der Freiheit und die Auflöfung ihrer Ge— 
noſſenſchaft. Selbſt wenn er, jo jchrieben dieſe Fühnen Re— 
publifaner, die Stadt in ihrer antiken Pracht wiederberitellte, 
ihre Mauern mit Gold überzöge, und Nom die Majeftät 
des alten Reichs wiedergäbe, jo dürfe er doch von den 
Bürgern nicht aufgenommen werden, erfauften fie dies mit 
dem Berluft der Freiheit. Sie riefen das römiſche Wolf 
nochmals auf, für dieſe Freiheit einzujtehen, jo lange als ver 
Untervrüder noch nicht in den Mauern der Stadt fei, und 
fie boten ihre ganze Waffenmacht zur Unterjtüßung dar ! 
Öregor der XI. feierte ein freudelojes Weihnachtsfeft in 
Corneto. Er hatte bier alle Galeeren zurüdgejchidt bis auf 
drei oder vier provencaliiche, welde er zu jeinem Schuß bei 
fich bebielt, da der Präfect von Givitavecchta aus das Meer 
unfiher machte? Am 1. Januar Ichidte er Neiter gegen 
Viterbo; der Stadtpräfeet ſchlug fie aufs Haupt, nahm ihrer 
200 gefangen und jandte die Siegesboiihaft nach Florenz. 3 
Endlih brach Gregor nad fünf trauervollen Moden am 
13. Sanuar von Gorneto auf, Gr jegelte Givitavechia 


1 Brief an die Banderenfes... dat XXV, Dec. 1376. Aus den 
Briefen des Coluccio pars. I. ep. 17. p. 58, bei Vitale p. 327. 

2 Sozomen. Hist., Mur. XVI. 1101. Nach Sardo Cronaca Pisana 
(Arch. Stor. VI. pars II. 193) fuhr Gregor von Corneto auf der großen 
Galeere von Ancona, und von vier neapolitanijchen begleitet. 

3 Cronichetta (Raccolta di ceronichette, Firenze 1733, p. 210): 
e a Firenze mandö ulivo — damals war Gebraud, daß Boten Frieden 
oder Sieg anfündigten, den Oelzweig in der Hand. 

4 Evanuitis quinque Septimanis in oppido Corneti cum moe- 
stitia.... Betrug Amelius, p. 704. 
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vorbei, welches die Signorie des Präfecten anerkannte, und Aufbruch von 
ſtieg am 14. Januar in Oſtia ans Land. Der Anblick die— — 
ſer Küſte, die ſo öde und melancholiſch iſt, daß Dante dort an — 
die Tibermündung den Eingang in die chriſtliche Unterwelt 
verlegt hatte, mußte den düſterſten Eindruck auf den Papſt 
und ſeinen Hof machen.“ Auf dieſem Ufer war es, wo 
einſt ihre Heimatsgenoſſen, die Provençalen, unter Carl 
von Anjou ihre verhängnißvolle Landung gemacht hatten. 
Eine lange Kette von Urſachen und Wirkungen verband die 
Landung des eriten Anjou und des letzten Papſts aus 
Avignon. 

Am Abend erſchienen zur Begrüßung die Römer in 
vielen Scharen; ſie übergaben Gregor dem Vertrag gemäß 
das Dominium der Stadt. Man jubelte; man tanzte bei 
Fackellicht zum Klang der Inſtrumente.“ Am folgenden 
Tag ſtieg der Papſt wieder ins Schiff, tiberaufwärts nach 
S. Paul zu fahren. Es war Nacht; viel Volk kam und 
ging mit Lichtern und Fackeln; der Papſt blieb im Schiff. 
Erſt am Morgen des 16. Januar ſtieg er ans Ufer. Ganz 
Rom war nach S. Paul geſtrömt. Schöngeſchmückte Reiter 
mit Fahnen ſprengten unter Trompetenſchall einher. Alm Einzug Gre— 
Sonnabend den 17. Januar 1377 fand der feierliche Einzug An, i7.an 
ftatt; denn am Feſt der Cathedra S. Peters follte der heilige 
Stul in den Apofteldom zurüdgebracht werden. Der Zug 


1 Dftia war noch ummauert, doch menjchenleer: Murale Praesidium 
mirabile est; civitas venerabilis nullius existentiae; ibi coenavimus. 
Amelius. 

2 Petrus Amelius ſagt freilich, daß dieſe Tänzer alt und hinfällig 
waren: chorizabant cum tubis et faculis calvi decrepticum sonore, 
Sch weiß nicht was Tächerlicher iſt, diefe Berfe, oder diejfer Tanz von 
Kahlköpfen. 


ATA Zwölftes Buch. Zweites Capitel. 


ging dur) das ehrwürdige Tor von ©. Paul, durch welches 
noch nie ein Papſt eingezogen, einft im grauen Mittelalter 
der gothiſche Held Totila in die Stadt gedrungen war, und 
vor 110 Sabren Carl von Anjou ſeinen feſtlichen Einzug 
gehalten hatte. 

Gregor XI. Fam mit einem Söldnerhaufen von faum 
2000 Mann unter dem Befehl Raymunds von Turenne; 
aber auch dieſe Begleitung war zu friegeriih, als daß fie 
die heilige Catarina befriedigen konnte, welche, gleih Pe: 
trarca, gefordert hatte, daß der Bapit in Nom nur mit dem 
Crucifir und dem Geſang von Blalmen einziehen folle. ! 
Ein Schwarm weißgekleideter Springer tanzte, in die Hände 
Elatjchend, vor dem Bapft einher, al3 er von ©. Raul nad 
Rom aufbrach. Dies bizarre Schaufpiel hätte einen Sa— 
tiriter zu beißenden Bemerkungen über das nad) Rom beim- 
fehrende Avignon veranlaffen können, aber im XIV. Sahr: 
hundert erregte der Anblid eines Papſts, dem im feierlich: 
sten Nugenblid feines Lebens, ja in einem Moment von welt: 
gejchichtliher Unjterblichkeit, tanzende Poſſenreißer vorauf- 
ziehen, kaum das Aufjeben, welches der vor der Bundes: 
lade grimafjenbaft einhertanzende Judenkönig zu ſeiner Zeit 
gemacht hatte.? Die Magiltrate der Stadt zu Roß, Die 


1 Außerdem hatte der Papſt die furchtbaren Banden der Gascogner 
gegen Stalien losgelaſſen. Die Heilige jehrieb ihm: La gente che avete 
soldata per venire di qua, sostentate, e fate si che non venga; 
perocche farebbe più tosto guastare, che acconciare. — Non veniate 
con sforzo di gente, ma con la croce in mano, come agnello man- 
sueto. Vol. HL 279. 

2 Via incoepta obviant Pontifici histriones cum filozis via trac- 
tatur. Egrediente $. Pont. 8. Pauli palatium affuerunt mille histri- 
ones; Progrediente Praesule ante chorizabant, induti omnes panno 
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Milizen und die Armbruftihüsen geleiteten und umgaben 
den Triumfzug Gregor’s. Er ritt auf ſchöngeſchmücktem 
Belter unter einem Baldabin, welchen der Senator und 
andre Edle hielten, während das Banner der Kirche vorauf- 
getragen ward. Der Graf von Fundi vom Haus Gaetani, 
mehre Drfini, Raynald, Zordan, Lucas, Nicolaus und der 
Graf von Nola wurden im Zuge bemerft.! Sm Tor von. 
©. Baul empfingen den Papſt die Chöre der Geiftlichteit; und 
man übergab ihm die Schlüffel der Stadt. Der Zug bewegte 
fih dDurd jene merkwürdigen Biertel Nom’s, welche zwiſchen 
dem Tiber, dem Scherbenberg und dem Aventin durch die 
Marmorata zum Capitol und nah ©. Marco führten, wo 
Gregor XI. auf der Bia Rapalis durch das Marsfeld mweiter 
nah dem ©, Peter 309. Jene Regionen waren damals jo 
tief verlajfen, wie fie es heute jind. Der Monte Teitaccio 
hatte um fih ber einen für Volksſpiele bejtimmten Platz. 
Die Marmorata war, einige Mühlen und Häujer abgerec: 
net, jo wüſte wie am heutigen Tag, und nur durch mehr 
antife Nuinen, namentlich den Bogen des Lentulus, ausge: 
zeichnet. Auf dem verödeten Aventin erhob ih noch die 
hochragende Burg der Saveller, die jeßt bis auf die Reſte 
der Umfafjungsmauer verſchwunden it. Der Anblid gewal— 
tiger Türme am Capitol und bei ©. Marco verlieh dem 
Teil von Rom, welcher heute prächtig bebaut ift, noch ein 


albo, manibus plaudentes. 1000 iſt wol nur die Bielheit überhaupt. 
Amelius. Die Straßen waren fotig: luta sunt nimia. 
I Chron. Estens. Mur. XV. 499. Amelius nennt Almae Urbis 
Consiliarii, Senator, Banderenses omnes cooperti sunt pannis sericis. 
2 Per medium urbis profieiscendo — die3 ſchließt Traftevere aus 
— ambulantes mulieres, prae gaudio lamentabantur, was ganz 
lächerlich ift. Tanzende Kahlköpfe, Bofjenreißer, Tamentirende Weiber — 
“ 
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friegertiches Anjehn. Die Nömer hatten die Straßen ihrer 
bettelbaften Stadt mit bunten Teppichen umjchleiert, und 
jelbit die Dächer bevedte jauchzendes Volk, das einen Blumen— 
vegen auf die Pfade des heiligen Baters warf, welcher end» 
(ih fam, der Stadt das Papfttum für immer zurüdzugeben 
und die Freiheit für immer zu nehmen. ! 

Der Zug erreichte den von 18000 Lampen funkelnden 
©. Peter erit am Nachmittag; erichöpft Fonnte fih endlich 
ver Bapit am Apoitelgrab zum Gebete niederwerfen.? So 
war das große Werk vollbracht, das ſiebenzigjährige Eril 
beendigt. Wenn der Wanderer heute in der Kirche ©. Frans 
cesca Romana auf dem Forum vor dem Grabmale Gre— 
gor's XI. ſteht, jo kann er fih beim Anjchauen der Neliefs, 
welche es jchmüden, in jenen feierlichen Moment verjenten : 
Gregor reitet unter einem Baldachin, Gardinäle auf ver: 
zierten Roſſen und Edelleute in Waffen folgen; aus dem 
Zor von S. Raul, deſſen Mauer in Trümmern gebt, jtrömt 
das Volk entgegen, und tritt die Roma ſelbſt, als Minerva 
gejtalt; eine Heilige zur Nechten des Papſts, das Mädchen 
von Siena, jcheint ihn in die Stadt zu leiten; in Wolfen 
jchwebt der päritlihe Stul über der ewigen Stadt, und ein 
Engel trägt dur die Lüfte die Inſignien des Bapittums, 
die Tiara und die Echlüflel Petri. ? 

1 Hilariter colleridas spargebant, velut rosarum flores. Ameliu$. 

2 Hora completorii ad gradus S. Petri jejuni laete pervenimus. 
Tota praelibata die in processione et divina laude insudavimus. 
Ibid. - | 


3 Das Erabmal ward erft A. 1584 durch den römischen Senat 
errichtet. Siehe meine Grabmäler der römifchen Päpſte ©. 85. 
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1. Das Blutbad von Ceſena. Rom widerftrebt der päpftlichen Herrfchaft. 
Verſchwörung des Adels. Gomez Albornoz, Senator. Gregor XI. in 
Anagni. Bologna kehrt zur Kirche zurüd. Unterhandlungen mit Florenz. 
Frieden zwiſchen Rom und dem Bräfeeten. Congreß zu Sarzana. Troft: 
Iofe Lage Gregor’3 XL Er legt fih zum Sterben. PBorgüngige Be: 
ratungen über das Gonclave. Die franzöfifhen und die italienischen 
Sardinäle. Die Borftellungen der Römer. Gregor XL ftirbt, 1378. 


Gregor XI. zog in den Batican mit dem feiten Vorſatz, 
der Wiederherfteller Rom's zu werden. Aber fonnte er dies 
ſein unter jo ungünftigen politiihen Verhältniffen? Der Ge- 
danfe an Florenz raubte ihm den Schlaf. Dieje Republif 
ftachelte unabläflig Stalien auf, die Freiheit zu retten, welche 
fie dur den Papſt bedroht glaubte. Sie war Prophetin; 
denn einjt jollte auch ihre Selbitändigfeit durch einen Papſt 
untergehen, der ihr eigener Mitbürger war. Die Gräuel, 
welche die Soldbanden im Dienft der Kirche verübten, gaben Das Blutbad 
ven Klagen der Florentiner eine nur zu traurige Beitätigung. — 
Das bisher der Kirche treue Ceſena, worin der Cardinal 
von Genf reſidirte, erhob am 1. Februar 1377 verzweifelten 
Aufſtand wider die Bretagner, ſeine Garniſon; deren 300 
wurden erſchlagen, worauf der wutentbrannte Legat die Eng— 
länder von Faenza herbeirief und ihnen befahl, die Stadt 
zu ſtrafen. Es geſchah erbarmungslos. Gegen 8000 Ceſe— 
naten flüchteten in die Nachbarſtädte; gegen 4000 gemordete 


Gomez Al- 
bornoz, Se- 
nator. 
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Bürger bededten die Straßen. Ein Schrei der Entrüftung 
eriholl in ganz Stalien wider die Kirche, welche ihre Rück— 
fehr mit dem Blutbade von Faenza und Gejena eingeweiht 
hatte. Die Florentiner riefen alle Fürften der Chriſtenheit 
um Erbarmen mit Stalien an. ! 

Dieſe Ereignifjfe wirkten auch auf Rom. Hier ſah ſich 
Gregor in ſeinen Erwartungen getäuſcht, denn die Stadt 
gab ihm keineswegs die volle Gewalt, jondern begehrte ihre 
Freiheit unter dem Regiment der Bandereft zu behaupten, 
wozu fie von den Florentinern ermuntert wurde. ES war den 
Römern erwünjdt, daß der Einfluß des Papſtes durch Die 
Rebellion des Kirchenjtaates, durch Florenz und den Stadtprä: 
fecten gehemmt blieb.*? Der Adel benußte die Anweſenheit 
der Curie, um fih in Rom wieder herzuftellen. Luca Savelli 
und der Graf von Fundi verfchworen fihb mit 400 ihrer 
Genoſſen gegen das Volksregiment; doch ihr Plan, welchem 
die Curie nicht Fremd fein konnte, wurde vereitelt.? Der Bapft 
ernannte nun Gomez Albornoz, den Neffen des großen Egi- 
dius, zum Senator, einen bewährten Feldhauptmann, auf 
deſſen Energie er jeine Hoffnung ſetzte.“ Er jelbjt begab fi 


4 Brief der Florentiner an die Könige und Fürjten, vom 21. Febr- 
1377. Archiv. Flor. Signori. Carteggio XVl. p. 91. Brief an 
Carl V. von Frankreich, Lünig, Cod. Ital. Dipl. III. 564. 

2 Nam licet in suo adventu Banderenses et 12 (13) capita re- 
gionum, per quos regimen — fuerat perprius occupatum, depo- 
suerint, tamen illico eos reposuerunt — nec potuit — Papa sine 
scandalo in hoc eorum resistere voluntati, Vita I, Gregorü XI. 
p. 4388. Es ift Schon bemerkt, dab die Banderenjes keineswegs waren 
abgeſchafft worden. 

3 Bitale p. 328. — 

* Er beſtätigt das Statut der Arte della Lana am 10 März, und 
der Kaufl, am 13. Mai 1377: Nos Gometius de Albornotio major- 
domus major Regni Castelle, miles dei gra. Al. Urbis Sen. ill. 


— 
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im Mai nad Anagni, weldhe Stadt die Eignorie des Hong: 
ratus Gaetani, Grafen von Fundi, anerkannte! In dieſer 
Vaterſtadt Bonifacius' VIII. konnte Gregor XI. die peinvolle 
Geſchichte des Papſttums überdenken, welche zwiſchen dem 
verhängnißvollen Attentat Nogaret's und ſeiner eignen Rück— 
kehr aus Avignon verfloſſen war. Er blieb dort bis zum 
5. November 1377, eifrig mit dem Krieg wider ſeine Feinde, 
und mit Friedensunterhandlungen beſchäftigt. 

Das Glück be,ünjtigte ihn. Von der Liga der Floren 
tiner trennte fih ein Mitglied nach dem andern. Nudolf 
von Varano, ihr Generalcapitän, wurde auf Grund eines 
Streites um den Beſitz von Fabriano auf die Seite des 
Papits gelodt, und Bologna erfaufte ſchon im Juli 1377 
den Fortbeitand jeiner Autonomie durch Wiederanerfennung 
der päpftlihen Autorität.” Zwar wurden die Florentiner 
nicht mutlos, doch jandten fie Boten an den Papſt. Ihre 
Bedingungen freilich waren unannehmbar. Sie weigerten fi 
die Kirchengüter herauszugeben und die Edicte wider Die In— 
quifition und das päpftliche Forum zurüdzunehmen. Gie 
verlangten, daß alle Rebellen der Kirche, ihre Bundesgenoſſen, 
ſechs Sahre lang im status quo verbleiben follten, mit der 
vollen Freiheit Bündniſſe gegen jedermann zu jchließen, und 


ipsiusg. Urbis et Rom. Pop. generalis ad guerras capitaneus nec 
non Ducatus Spoletani Reetor pro $S.R. E. generalis. Er war noch 
am 18. Oct. Senator. Urkunde bei Marini, Archiatri I. 73. Bitale 
p: 831. 

1 Betrug Amelius bat auch das Stinerar von Rom nad Anagni 
verfificirt. Es ging über Grotta Ferrata durch den dichten Wald nach 
Balmontone, wo die Conti einen Schönen PBalaft hatten; dann Anagni: 
antiqua et solemnis est haec eivitas situata in alpibus Campaniae. 

2 Durch Tractat vom 4 Zuli 1377, welchen der Papſt in Anagni 
am 21. Aug. beitätigte. Theiner IL n. 619. 
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ſie boten dem Papſt als Entſchädigung im Namen der Liga 
nur die jährliche Summe von 50000 Goldgulden innerhalb 
jener ſechs Jahre. Als Gregor XI. dieſe Artikel verwarf, 
klagte ihn Florenz an, daß er aus unchriſtlicher Härte Ita— 
lien den Frieden verweigere.! Die mutige Republik rief noch 
einmal, am 21. September 1377, die Römer an, ihrem 
Bunde beizutreten, wofür fie ihnen 3000 Lanzen und die 
Hülfe Bernabo’3 verſprach.? Jedoch jene hatten ſich unter 
dem Regiment von Gomez Albornoz mit dem Papſt aus: 
gejöhnt, und fie übertrugen ibm ven Abſchluß des Frie: 
dens mit dem Stadtpräfecten. Franciscus von Bico trennte 
ih von der florentiner Liga; er ſchloß Frieden mit dem 
Capitol. Das Inſtrument ward am 30. October 1377 zu 
Anagni vollzogen, und am 10. November, drei Tage nad) 
des Papſts Rückkehr in die Stadt, durch das Generalconcil 
der Nömer beftätigt. Die Urkunde macht die damalige Ber: 
fafjung der Nepublif Far; es berief nämlich den Generalrat 
Guido de Prohynis, der damalige Senator, ein PVrovencale, 
mit Beiltimmung der 3 Eonjervatoren, der 2 Erecutoren der 
Suftiz, der 4 Näte der Schüßengilde, und der 3 Boriteber 
des Kriegs. Es wurden die Confuln der Kaufleute und Ader: 
bauern, die 13 Negionencapitäne, ferner 26 gute Männer 
und 104 Räte der Stadt, je 8 für jede Negion, als deputirter 
Generalrat vereinigt, und diefer Volksausſchuß vollzog das 
Frievensinftrument. ? 

1 Brief des Papſts an Florenz, Anagni 13. Juli 1377 (Archiv, 
Flor. Commune di Firenze con Roma. Tom, XLVII. n. 24.) 

2 Bitale p. 330 bat diefen Brief abgedrudt. 

3 Cod. Regin. Vatican. n. 378. Ex libro III. Privilegiorum 


E. R. fol. 314. Actum Romae in Regione Campitelli, videl. in 
sala majori superiori Palatii Capitolii, ubi consilia generalia Urbis 
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Der Toftipielige Krieg war am Ende empfindlicher für 
ven Bapft als für das reiche Florenz. Beide Gegner wünsch: 
ten den Frieden. So geſchah es, daß die Vermittlung des 
Königs von Frankreich, ſelbſt Bernabo’s, welchen Gregor in 
fein Sntereffe zu ziehen vermochte, einen Congreß in Sarzana 
zu Stande bradte. Doch die dortigen Unterhandlungen 
löjte bald der Tod des Bapfts auf. 

Nur der Tod verhinderte Gregor XI. dem Beiſpiel 
feines Borgängers zu folgen, und wieder nad) Avignon zu 
fliehen, Er betrachtete feine Ueberſiedlung nah Nom ftets 
als ein peinvolles Opfer. Er hatte, wie er jelbit den Floren: 
tinern jchrieb, jein ſchönes Baterland, ein dankbares und 
frommes Volk und vieles andere Köftlihe verlafjen, dem 
Widerſpruch oder den Bitten von Königen, Fürften und Gar: 
dinälen fein Ohr verichloffen, und war unter Gefahren, Mühen 
und Aufwand nah Stalien gefommen, mit der fejten Abficht 
alles gut zu machen, worin die Nectoren der Kirche gefehlt 
hatten: und er fand fih in allen feinen Erwartungen bitter 


fieri consueverunt, sub A. D. 1377. Pont. D. Gregorii Pape XI. 
Ind. I. m. Nov. die X., worin der Act von Anagni vom 30. Det. 1377 
eingefügt ift... De mandato mag. viriD. Guidonisde Prohynis 
militis dei gra. Al. Urbis Sen. ill. et capitanei generalis decreto et 
auctorit. sacri senatus, cum — consensu — et auctor. nobil. viror. 
Joannis Thocii de Ylperinis, Nicolai de Porcariis, et Antonii Guer- 
ronis Conservatorum Al. Urbis, Romanelli Joannis Vegi de Reg. 
Columnae, et Antonii Maschio de R, Pinee executorum justitie 
... Der Präfeet gibt dem Volk zurüd die castra Trivingiani, Carcarii, 
Saxi, Fabricae, legt die Bräfeetur ab, und wird mit ihr neu inveftirt. 
Sn den 100jährigen Frieden tritt die ganze Sippfchaft der Präfeeten und 
der Anguillara ein. Guido de Prohynis als ultramontanus bezeichnet 
in der Wahlrelation des Jacobus de Seva, ward erwählt nach der Rückkehr 
des Papſts am 7. Nov. Am 26. San, 1378 beitätigt er das Statut 
der Kaufl. Siehe Baluze I. Noten p. 1228, über diefen Senator. 
Gregoronius, Geihichte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 31 


Gregor XI. 
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getäuſcht.!“ Die Schwierigkeit feines Unternehmens, Italien 
zu befriedigen und den Kirchenſtaat herzuftellen , verdüſterte 
jede ſeiner Stunden. Auf ſeinem Sterbelager ſoll er es be— 
reut haben, daß er den Prophezeiungen von frommen Weibern 
Gehör gab und nach Rom gekommen war, um die Kirche in 
das Verderben des Schisma zu ftürzen.?. Dies Schisma ſah 
er voraus. Denn die neue Papſtwahl mußte ein folgenſchweres 
Ereigniß werden; das erſte Conclave, welches ſeit Benedict 
XI in Rom ſelbſt gehalten werden ſollte, mußte notwendig 
unter dem erbitterten Kampf der franzöfishen und italieni: 
ſchen Partei gejchehen und die größejte Frage der Zeit ent- 
ſcheiden, ob das Bapfttum wieder römiſch und italienisch werden, 
oder ob es ſranzöſiſch und ausländiſch bleiben follte. Man 
mag jich die Bekümmerung des Tranfen Gregor vorftellen, 
welcher in einen Elaffenden Abgrund niederſah, den zu Schließen 
er nicht die Macht bejaß. Denn nie hat ein fterbender Bapit, 
gleich einem jterbenden Könige die Freude oder die Qual 
gefühlt, welche ein vorher bejtimmter Nachfolger erregt. Schon 
zum Tod erkrankt erließ Gregor am 19. März eine Bulle, 
worin er befahl, daß der durch die Mehrheit der Cardinäle 
nac jeinem Ableben im Gonclave oder ohne dies, in Nom 
oder außerhalb Gewählte als Papſt anzuerfennen jet, trotz 


des Widerſpruchs der Minorität.? 


1Obiger Brief an die Florentiner, 13. Juli 1377. 

2 Caverent ab hominibus sive viris sive mulierib. sub specie 
religionis loquentibus visiones sui capitis, quia per tales ipse seduc- 
tus, dimisso suorum rationabili consilio, se traxerat et Ecel. ad 
discrimen sch'smatis eminentis. Dies jagt 305. Gerjon, Tractat, 
de examin. doctrinar,. part 2. cons.der. 3. Manft, Note zu Raynald 
ad A. 1378. n. 3 bezweifelt dies, Baluzius I. Noten p. 1224 nicht. 

3 Bulle, dat. Romae ap. $, Petrum XIV. Kal, April. A. VII., 
bei Ciacconiuß ad Gregor. XI. p. 595. 
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Während Gregor hoffnungslos darnieder lag, bemäch— 
tigte ſich der Cardinäle wie des Volks tiefe Aufregung. Jene 
berieten ſchon die Neuwahl, und dieſes die Mittel eine fran: 
zöſiſche Wahl zu. verhindern, eine römische dDurchzufegen, die 
das Bapfttum in der Stadt Feitbielt. Durb die Auswan— 
derung deſſelben nach Avignon hatten die Römer auch den 
legten Reſt von Einfluß auf die Papſtwahl verloren, welchen 
ihnen die canonijchen Geſetze der Kirche überhaupt entzogen, 
fie jelbjt aber noch) immer geltend zu machen juchten, jo oft gufregung in 
fich Gelegenheit dazu bot. Dieje ftand jeßt bevor. Das — 
heilige Collegium zählte damals 23 Cardinäle; von ihnen — 
waren 6 in Avignon geblieben, einer abweſend auf dem 
Congreß zu Sarzana, und 16 in Nom. Bon diejen waren 
7 Limufiner, 4 Franzoſen, 1 Spanier, 4 Staliener: näm— 
ih Franciscus Tibaldeshi von ©. Sabina, genannt der 
Cardinal von ©. Peter, Nömer wie Jacob DOrfini von ©. 
Gregor, ferner der Matländer Simon de Brofjano von ©. 
Sohann und Paul, und der Florentiner Petrus Corfini von. 
S. Lorenzo in Damafo.! Die Ultramontanen hatten dem— 


nad) daS Mebergewicht, aber ſie ſelbſt waren geteilt, meil 


' Tibaldescht war Archipresbhter des S. Peter, woher jein Zu— 
name. Die Ultramontanen: Sean de Eros, Bilchof von Präneſte, 
genannt Cardinal von Limoges. Guillaume d'Aigrefeuille von 
©. Stefan. Guy de Malejec von ©, Croce, gen. Card. von 
Poitiers, Pierre de Sortenac von ©. Lorenzo in Lurina, gen. 
Card. v. Bivierd. Girard du Buy von ©. Elemente, Abt von Mont 
majeur. Bierre de Verruche von 8. Maria in viaLata. Bertrand 
de Lagery von ©. Cecilia, Bischof von Ölandeve. Robert von 
Genf von den zwölf Apofteln. Hugues de Montrelair von den 
IV. Coronati, gen. Card. von Betragne. Bierre Flandıin v. ©. 
Euftahiv. Guillaume Noellet von ©. Angelo, aus Angoul&me. 
Pedro de Luna von 8. M. in cosmedin, aus Aragon. 
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Eiferſucht Franzoſen und Limuſiner ſpaltete. Candidaten 
wurden bereits bezeichnet. Bald ergab es ſich, daß die Stim- 
menmehrbeit feinem Ultramontanen gejichert ſei. 

Alles diefes Fam in Beratungen zur Sprache, während 
Gregor XI dem Tod entgegen ſah. Noch ehe er verjchien 
begaben fih der Senator Guido de Prohynis, die Magi— 
ftrate des Gapitols, die Negionencapitäne, mehrere Geiftliche 
und angejehene Bürger zu den Garbinälen nah Santo 
Spirito, und ftellten ihnen dringend die Wünjche des römi- 
Ihen Volkes vor. Sie erklärten ihnen, daß es zum Heil 
Staliens unerläßlid jei, diesmal einen Nömer oder Doch 
Staliener zum Papſt zu machen, der feine Reſidenz in Nom 
behalte, die Stadt mieder aufrichte und den Kirchenſtaat 
beritelle. Die Cardinäle gaben ihnen gute Worte, und for: 
derten ſie auf, für die Ruhe der Stadt zu jorgen, um einem 
Volkstumult vorzubeugen. Vol Furcht bradten die Ultra: 
montanen bereits ihre Kojtbarfeiten, God, Juwelen, Ge: 
wänder, Bücher und Geräte in die Engelsburg, worin ein 
franzöftiher Gaftellan befehligte. Die Aufregung wurde fieber: 
baft. Kaum ward je der Tod eines Papſtes mit gleicher 
Spannung erwartet. Es lag im Bemwußtjein aller, daß der 
Augenblid, wo Gregor XT. verſchied, eine mweltgeichichtliche 
Krilis bezeichnete. 

Am 27. März (1378) ftarb er, nah dem Empfang der 
Sacramente, mit zerknirſchtem Herzen. Der Bontificat des 
legten und unglüdliditen der Bäpfte Avignon's war kurz 
und freudelos geweſen; nichts als Kampf wider den Sturm; 
jein moraliſches wie förperliches Leiden gleich groß. Be: 
fümmerniß und Siehtum hatten Gregor den XI. fon mit 
47 Jahren zum GreiS gemadt. Man trug den Todten in 
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den ©. Better, wo man ihm die eriten Erequien feierte, 
und Tags darauf nach der Kirche ©. Maria Nuova auf dem 
Forum, von welcher er Gardinal gewejen war, und wo zu 
ruhen er begehrt hatte. Nom blieb ihm dauernd dankbar, 
denn er hatte den heiligen Stul in die Stadt zurüdgeführt. 
Die Enkel errichteten ihm, noch nad 200 Fahren, ein 
prachtvolles Grabmonument in jener Kirche, wo es jeine 
einzige ruhmvolle That verewigt. 


2. Aufregung in Rom. Forderung der Römer, daß der neue Papſt 
Römer oder Staltener fein jolle,. Das Conclave. Haltung des römi— 
ichen Volks. Die Wahl des Erzbiſchofs von Bari. Der Scheinpapft. 
Tumult und Flucht der Sardinäle Nom beruhigt fi. Urban VI. als 
Papſt proclamirt, anerfannt und geweiht. Ungeſchickte Brovocation der 
GSardinäle durch Urban. Beginnende Spaltung. Johanna von Neapel 
und Dtto von Braunfchweig. Die Ultramontanen gehen nach Anagni. 
Honvratus von Zundi. Urban VI in Tivoli. Die brettonifche Bande 
und das Gefeht am Bonte Salaro. PBroclamation der franzöfiichen 
Gardinäle gegen Urban. DBermittlung der drei italienischen Gardinäle. 
Enchelica der Ultramontanen, Ste wählen Clemens VO. in Fundi. 
Urban VI. verlafien in Rom. Die heilige Catarina. Wahl neuer 
Sardinäle in Rom. Bannbulle. 


Als der Tod Gregor's erfolgt war, ſandten die Cardi— 
näle nach den Häuptern der Republik, fie beſchworen den 
gewiſſenhaften Schuß und die Freiheit des GConclave. Im 
Volk gährte es. Aufregende Gerüchte gingen um. Es hieß, 
daß der Erzbiihof von Arles, Kämmerer der Kirche, welcher 
die Engelsburg hatte bejegen lafjen, mit dem Gardinal von 
S. Euftachio die bretagniiche Soldbande herbeigerufen habe. 
Der Magijtrat zog deshalb Truppen aus Tivoli und Velletri 
‘in die Stadt... Man bejegte alle Brüden und Tore, die 
Flucht der Gardinäle zu hindern, und den Einfluß der Land— 
barone abzuhalten. Die angejehenften Edeln murden fogar 


486 Zwölftes Buch. Drittes Capitel. 


aus Rom verbannt! Während nun die Gardinäle die neun: 
tägigen Erequien in ©. Maria Nuova begingen, ftellten 
ihnen wiederholte Deputationen der Stadt die gefährliche 
Lage Rom's vor, und baten fie dringend, den Wünſchen des 
Bolfes Rechnung zu tragen. Diejfe Römer entwarfen ein 
energiihes Gemälde von den Leiden Rom's wie Staliens 
während der avignonischen Zeit, von dem Verfall der Stadt, 
dem Ruin der Stiftsgüter und Batrimonien der Kirche, von 
der Verwirrung und Erſchöpfung der Städte und Landſchaf— 
ten duch das Mißregiment der franzöſiſchen Nectoren ie 
der Tyrannen, von den Kriegen ohne Ende, den unermeß: 
lihen Summen, melde jie verjchlungen batten, von den 
Mißbräuchen in der Kirhenverwaltung in Folge des Nepo: 
tismu3 der ausländiichen Päpſte und ihrer jchamlojen Hab: 
ſucht. Sie forderten einen Römer oder Staliener zum Bapit, 
weil nur ein ſolcher Stalien, Nom und die Kirche retten 
könne. Ihre Auseinanderjegung, unmiderleglich wie die De: 
ſchwerden der Florentiner, hat den vollflommenen Wert eines 
hiſtoriſchen Documents jener Zeit. ? 

Das Gonclave Jollte im Vatican ftattfinden. Da ſein 
Schuß der ſtädtiſchen Obrigkeit gebührte, wurden einige Re— 
gionencapitäne und Bürger zu deſſen Hütern ernannt, und 
ihnen der Biſchof von Marſeille als Cuſtos mit den Biſchöfen 
von Tivoli und Todi beigegeben. Dieſe Behörde beſchwor 


1 Dies jagt die Vita I. Gregor's XI., und die Declaration der 
Cardinäle bei Baluz. II. 823. Die Relation bei Martene und Durand, 
Vet. Seript. Collectio VII. 426, jpricht von 6000 rustici, die in die 
Stadt gezogen wurden. | 

2 Man jehe die wichtige Relation über die Wahl Urban’3 VI. be: 
Raynald. n. 73 sq. und die des Anonym. unter dem Namen Theodorich’3 
von Niem: Chronie. bei Eccard. I. 1516 sg. 
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ihre Pflicht. Der Borgo ward abgeſperrt; Milizen umringten 
den Vatican, während die Cardinale nun auch die Kirchen— 
ſchätze in die Engelsburg bringen ließen. Ein Block und ein 
Beil warnten im S. Peter vor Störung der Ruhe — und 
dieſe ſchreckliche Zurüſtung galt der Wahl des Oberprieſters 
der Chriſtenheit.! 

Abends am 7. April zogen die Cardinäle unter Trom— 
petenklang nach dem Conclaveſaal, wo dem Gebrauch gemäß 
für jeden von ihnen eine Zelle aus Vorhängen eingerichtet 


Beginn des 
Conclave, 

7 April 

A. 1378. 


war. Ein Gewitter war aufgeltiegen; der Blit hatte kurz . 


vorber Saal und Zellen getroffen. Man weisjagte Unheil. 
Das Volk grüßte den Zug mit Ehrerbietung, aber es rief: 
Romano o Italiano lo volemo! Die Gardinäle fonnten 
fih jagen, daß jte unter dem Geflirr der Waffen, und vom 
aufgeregten Volk umlagert, zu wählen hatten. Das Con: 
clave war ſtürmiſch; aber Angſt und Eiferfuht kürzten e3 
ab und brachten eine Combination zu Stande, welche unter 
den gegebenen Verhältniſſen an jedem andern Drt außerhalb 
Rom unmöglich gewejen wäre. Die Franzojen, deren Führer 
Nobert von Genf mar, protejtirten gegen jede Wahl eines 
Limuſiners. Die Kirche, jo jagten fie, habe mit Urban V. und 
Gregor XI. deren bereits genug. Man verwarf aud die 
Wahl eines Römers; denn der ſchwache Tibaldeshi war zu 
alt, der ehrgeizige Drfini zu jung, und außerdem würde 
eine römische Wahl den Verdacht erregt haben, daß fie aus 
Furcht gejchehen fei. Von den zwei andern Stalienern 


1 Posuerunt super unam columnam marmoream in medio $. 
Petri cippum et mannariam, seu bipennem acutissimam. Wahl— 
relation des Thomas de Acerno, Biſchofs von Luceria. Mur. III. 
II. 716. 
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war der eine aus dem feindlichen Florenz, der andere aus 
ver Stadt des Tyrannen Bernabo. Während die Car: 
dinäle berieten, traten die Negionencapitäne ing Conclave 
und forderten noch einmal drohend einen Römer oder Sta: 
liener zum Papſt. Der Gardinal von Florenz antwortete 
ihnen mit Feftigleit.! In diefer Bedrängniß fchlugen einige 
Limufiner den Neapolitaner Bartholomäus de Brignano, Erz 
biſchof von Bari und Bicefanzler der Kirche vor, einen Mann, 
der für unbejcholten, gelehrt und umfichtig galt, und als 


Vertreter des Hauſes Anjou beide Nationalitäten zu vermit- 


teln ſchien. Die erjte Sammlung der Stimmen fiel zu feinen 
Gunften aus. Es war Mitternacht vorbei. Man hörte das 
Gelärm des Volks; die Gardinäle blieben jchlaflos. Man 
jtieß von unterwärts mit Lanzen in den Fußboden des Con: 
clavejaals; man häufte Brennjtoffe auf.? Am Morgen des 
8. April ward das Volk ungeduldig; die Glocken läuteten 
Sturm. Vol Furcht eilten die Gardinäle zur entjcheidenden 
Wahl, und nochmals fam der Erzbiſchof von Bari mit allen 
Stimmen, außer der von Orſini, als Papſt hervor. Diefer 
junge Gardinal, welcher nach der Tiara trachtete, juchte über: 
haupt die Wahl zu hindern und hatte bereits den gefähr- 
liben Nat gegeben, einen Scheinpapft aufzuftellen, um eine 


1 NahFroiffart, welcher übrigens voller Jrrtümer tft, hätten die 
Römer gejagt: avisez-vous, seigneurs cardinaux, et nous baillez un 
pape romain, qui nous demeure, ou autrement nous vous ferons 
les tetes plus rouges, que vos chapeaux ne sont. Liv. II. e. 21. 


2 Solarium dieti conelavi ietibus — tota nocte commoventes — 


clamantes Romano lo volemo o Italiano — Et ita continuaverunt . 


clamores istos usque in crastinum, adeo quod vix aliquis de Do- 
minis de tota nocte dormivit. Decelaration der franzöfiichen Cardi- 
näle. Baluz. II. 826. 


J— 
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Ruhepauſe zu gewinnen und das Conclave anderswohin zu 


verlegen. 

Man verſchob die Kundgebung der Wahl auf den Nach— — — 
mittag; man ſchickte nah dem Gewählten unter dem Bor: Bari. 
wand von Kirchengeſchäften. Erſchöpft ſetzte man ſich zur 
Malzeit nieder. Indeß eriholl das falſche Gerücht, der 
Cardinal Tibaldeshi jei Bapit. Das Bolf plünderte jofort 
die Wohnung dDefjelben, und man börte am Batican das 
Subelgejchrei: „wir haben einen Römer!” Die Thüren 
des Gonclaves wurden aufgebroden; man ftürmte in den 
Saal, den Römer zu verehren. Die bebenden Cardinäle 
wichen in eine angrenzende Gapelle, aber auch dieſe ward 
aufgejprengt; worauf fie vol Todesfurcht dem tobenden 
Schwarm einen Römer al3 Scheinpapit daritellten, um ji) 
jelbit zu retten. Der greiſe Tibaldeshi ward in Haft mit — 
Mitra und Mantel bekleidet, und fand ſich auf dem Papſt- Scheinpapft. 
ftul fißen, während die Römer jubelnd fich vor ihm nieder: 
warfen, jeine Füße und Hände Füßten, und ihn in Huldi: 
gungen zu erjticden drobten. Die Cardinäle ſuchten unterdeß 
das Weite. ! Der zitternde Scheinpapit jaß auf dem Tron, 
der wirklich Gewählte bebte in einer Kammer des Ralaftes‘ 

im DVerfted. Der podagriihe Greis befreite ſich endlich aus 
jeiner qualvollen Lage; Verzweiflung und Scham zwangen 
ibm das laute Befenntniß ab, daß nicht er, jondern der 
Erzbiichof von Bari Papſt jei.? Als die grobe Täuſchung 


I Quilibet ex Dominis prout melius potuit ex.vit palatium — 
sine capis et capellis.... recesserunt. Wie oben, p. 830. 

2 Wirklich gingen Kuriere des MagtitratS ab, welche die Wahl des 
Tibaldescht meldeten. Sp fam am 13. April Morgens diefe Meldung 
nad) Piſa; doch Abends ein Kurier der Kaufleute mit der Wahl Prignano's. 
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erfannt wurde, rief das Volk: „wir haben feinen Nömer? 
Tod den Verrätern!” Man läutete Sturm, und alles griff 
zu den Waffen. Einize Gardinäle wurden gewaltfam ins 
Conclave zurückgebracht, und fie erklärten mit Feftigkeit, daß 
Prignano zum Bapit gewählt jei. Der grenzenlofe Tumult 
Das Con- machte ihnen allen die Flucht möglich; ſechs verſchloßen ic 


clave au$= 


ne in die Engelöburg, vier entfloben aus der Stadt, die übrigen 
gingen unbeläftigt in ihre Wohnungen; nur Tibaldeschi blieb 
mit dem verjtedten Erzbijchof im Batican. ! 

Die Täuſchung hatte indeß nicht die gefürchteten Folgen, 
denn die Magiftrate erfüllten ihre Vflicht. Am folgenden Tage, 
ven 9. April, zeigte der Cardinal von Florenz der ftädtiichen 
Behörde die canoniſche Wahl des Erzbiſchofs von Bari an, 
und die Nömer berubigten ſich alsbald bei dem Gedanken, 
daß er Italiener jei. Die Häupter der Republik eilten nad 

Anerkennung dem Vatican ihm zu huldigen, was er jedoch mit dem Be- 
Grzb. v.Bari. merken ablehnte, daß er jeiner canoniſchen Wahl noch nicht 
vollkommen gewiß jei. Die Gardinäle in Nom ftimmten 
dieſer unterdeß perſönlich, die in der Engelsburg jchriftlic 
bei; die letzteren kehrten ſogar nah dem ©. Peter zurüd, 
wo fie nun zwangslos und einmütig ven Wahlact bejtätigten 
und den Erzbiſchof intronifirten. Diejer feierte ſodann das 
Dfterfeft mit allen Gardinälen im Apojteldom, nachdem auch 
die auf die Campagna entflohenen zurüdgefehrt waren. Am 
Dfterfonntage wurde er in aller Form gekrönt, worauf er 
vom Lateran Beſitz nahın. 
Sardo, Cron. Pisana, Archiv Stor. VI. pars. II. p. 197. Sardo ift 
über die mit Tibaldeschi geſpielte Comödie gut unterrichtet. 

1 Der Card. von Genf floh nach Zagarolo; Agrifolio und ©. 


Euftachio nad) Vicovaro; S. Angelo nach Ardea. Rayn. ad. A. 1318. 
n. 87. ad A. 1379. n. 51. 
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Bartholomäus PBrignano beitieg am 18. April 1378 
als anerfannter Bapft Urban VI. den heiligen Stul, und 
ſämmtliche Cardinäle, feine Wähler, machten dur) Rund: 
jehreiben der Welt befannt, daß er canoniſch erwählt und 
eingejegt ‚jei.! Die Wahl dieſes Mannes war ein großes 
Unglüd. Der milde Geift eines Honorius IV. oder Gre— 
gor X, würde in jo jchwieriger Zeit vermocht haben, den 
Wogen des Aufruhrs Ruhe zu gebieten ıumd die fich ſpal— 
tende Welt zu verjühnen. Doch dem jähzornigen Neapoli- 
taner batte die Natur gerade alle Eigenschaften verliehen, 
die ihn zum Dömon der Zwietradht machen mußten. Seine 
plößlihe Erhebung zum Bapfttum erfüllte dieſen rohen Men— 
ſchen mit jinnverwirrendem Hochmut, und fie jcheint ihn in 
Wahrheit um den Berftand gebracht zu haben. Die ultra- 
montanen Gardinäle, die ihn nur aus Furcht und mit Wider: 
willen erwählt hatten, gerieten alsbald in Streit mit ihm. 
Statt jie mit weiſer Milde allmälig zu gewinnen, forderte 
er fie mit Schroffbeit heraus. Nie hat einem Bapft Lebens: 

1 Der legte Papſt, der nicht Card. gemwefen. Bon den Schreiben 
Raynald n.17sq., und namentlich das von allen 16 Wählern unterzeichnete 
an die Card. in Avignon: Rom, 19 April 1378. Sie nennen ihre 
Wahl libere et umanimiter. Die actenmäßige Darftellung der Wahl 
geben Baluze und Raynald aus vatican. Materialien. Wichtig ift die 
Relation von Seiten Urban’3 an Gaiftilien, obwol ſie den Drud des 
Boll aufs Conclave verjihleiert (Rayn. n. 73). Ste liegt auch der 
Verteidigung Urban’3 durch oh. de Lignano zu Grunde (Auszüge bei 
Rayn. n. 21 sq.). Sodann die Relation des Thomas de Acerno 
(Mur. III. II. 716.). Ferner die des fpanifchen Minoriten Alfonjus 
(Rayn. 1379. n. 8 sq.). — Die Darftellungen der Gegner Urban’ 


finden fih in den Erlafjen der ultramontanen Card. und den Relativ: 
nen ihrer Partei bei Baluzius, in der Vita des Gegenpapſts, und bei 


Raynald, Namentlich trägt die Declaration vom 2. Aug. (Balz. II. 


n. 192) den Stempel der Wahrheit. Dann der Brief der Cardinäle, 
welche die Wahl Clemens’ VII. anzeigen (n. 194). 


Urban VI. 
Papſt, 
A. 1378 bis 
1389. 


Heftige‘ Allo- 
eution Ur= 
ban’3 Vf. an 
die Cardinäle. 
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flugbeit jo ganz gefehlt. Im erjten Confiltorium richtete er 
eine heftige Alloeution an die Biſchöfe und Gardinäle; mit 
ihnen, jo jagte er, müffe die Neform der Kirche beginnen; 
fie dürften fortan nie mehr ihre Site verlaſſen, Teine Pen— 
fionen oder Gejchente von Fürſten und Städten annehmen; 
ſie müßten zur chriſtlichen Einfachheit zurüdfehren. Die Vor: 
würfe waren gerecht, doc) ihre Form beleidigend. Diefe Kirchen: 
fürften lebten in meltlihen Laſtern und anftößigem Luxus. 
Fajt ein jeder von ihnen bielt hundert Pferde; faft jeder 
häufte die Einkünfte von zehn bis zwölf Bistümern, Abteien 
und großen Stiftern auf. Faſt in allen mar dev priejterlidhe 
Charakter ausgelöjcht. Mit dem Purpur, den fte trugen, 
dünkten jie fih den Königen gleich, und fie forderten felbft 
vom Papſt, als deſſen Pairs, Ehrerbietung. Der binfende 
Gardinal von Genf trat nad dem Gonfiftorinm an Urban 
heran und jagte ihm: „Ihr habt heute die Gardinäle nicht 
mit der Achtung behandelt, welche fie von Euern Vorgängern 
empfingen. Ich ſage Euch in Wahrheit, wie Ihr unsre Ehre 
mindert, jo werden auch wir die Eure mindern.” ! Die ftolzen 
Kirchenfüriten hatten erivartet, daß Urban, der nie Cardinal 
geweſen war, ihre dienjtwillige Greatur bleiben werde, und 
jeßt jahen fie ihn als befehlenden Papſt vor ſich jtehen. Die 
Partei von Limoges und die Nobert3 von Genf vereinigten 
fich jofort in gleichem Nationalhaß gegen dieſen Staliener. 

Es zeigten fih andere Urjahen der Entzweiung. Urban 
erklärte, daß der beilige Stul in Nom bleiben müſſe; er 
lehnte die PBarteinahme für Frantreih gegen England ab, 
zeigte, daB er das Papſttum vom franzöfiihen Einfluß be: 


I Rayn, A. 1379. n. 16. Gobelin, Cosmodrom, VI. e. 74. 
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freien wolle, und gab unvorſichtig die lobenswerte Abſicht 
zu erkennen, viele neue Gardinäle aus allen Nationen zu 
machen. Mehrere Wochen lang gährte es in der Curie. Der Die Ultra— 


montanen 


provencaliiche Gaftellan weigerte. fih die Engelsburg Urban a ie 
auszuliefern, ehe er die Einwilligung der in Avignon be: 
findlihen Gardinäle erhalten babe, und er blieb im Beſitz 
der Burg. Die auf Abfall finnenden Ultramontanen knüpf— 
ten jeßt rebelliiche Verbindungen an; fie Tonnten auf Carl V. 
von Frankreich zählen; denn die franzöſiſchen Machtverhält— 
nifje waren durch Die Nüdfehr des heiligen Stuls nah Rom 
empfindlich getroffen worden. Sie fanden bald auch geneigtes 
Ohr bei Sohanna von Neapel. Dieje Königin hatte fih zum 
dritten Mal vermält, mit Jacob von Aragon, dann im Sabre 
1376 den Herzog Otto von Braufhmeig zu ihrem vierten 
Gemal gemacht, und ihm wünſchte fie die Krone zu fichern. 
Ueber die Wahl eines Neapolitaners zum Papſt erfreut, hatte 
fie Otto mit glänzendem Gefolge nad Nom gefandt, Urban 
zu huldigen und für ihre Wünſche zu jtimmen. Doch Otto 
ward mißachtet; der Papſt, welcher nicht wollte, daß nad 
Johanna's Tode Neapel an die Deutjchen zurüdfalle, begünftigte 
die Ansprüche Carl's von Durazzo, des lebten vom Stamm 
des erjten Anjou. | 
Am Ende Mai gingen die Ultramontanen, unter dem und geben 
Vorwand, daß die Luft ungefund merde, nad Anagni, wo" Anagni. 
noch Gregor XI. für die Sommerrefidenz Zurüftungen ge 
macht hatte. Urban geftattete ihnen dies, und er verſprach 
logar nachzufolgen. Dort war Herr Honoratug von Fundi, 
der mächtigjte Dynaft in Latium und zugleich Vaſall Neapels, 
noch von Gregor XI. her Ktector der Sampania und Mari: 
tima. Er hatte eine Schuldforderung von 12000 Gulden 


Urban VI. 
in Tivoli. 
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an die Kirche zu machen, und dieſe lehnte Urban ab, welcher 
ihm außerdem befahl, ſein Rectoramt niederzulegen. Denn 
dafür hatte er Thomas von Sanſeverino, den perſönlichen 
Feind des Grafen auserſehen. Honoratus trat deßhalb auf 
die Seite der Oppoſition; auch war er bereits mit dem Hauſe 
Braunſchweig in Verbindung, weil er ſeine einzige Tochter 
Jacobella dem Herzog Baldaſſar, Otto's Bruder, zum Weibe 
verſprochen hatte.! Nach Anagni entwich der Erzbiſchof von 
Arles, Kämmerer Gregor's XI., ſogar mit den Juwelen und 
der Papſtkrone. Urban befahl den Cardinälen ihn zu ver: 
haften, was wirklich oder jcheinbar geſchah. Er felbjt ging 
argwöhniſch nah Tivoli mit den drei Stalienern, da der 
vierte, Tibaldescht, Frank in Nom zurücdblied. Die Ultra: 
montanen juchten den Papſt nah Anagni zu loden; nad 
Tivoli gerufen, mweigerten fie fih ihm zu folgen. 

Sp vergingen noch einige Wochen, ehe fie die Masten 
fallen ließen. Sie riefen jedoh zu ihrem Schuß die Bre— 
tagner und Gascogner. Dieje Bande, bisher im Dienjt der 
Kirche, zog plündernd bis in die Nähe Rom’s. Hier bielt 
fich das Volk aus Nationalgefühl zum Papſt, welcher Tho— 
mas von Sanjeverino zum Senator gemacht hatte.? Den 
Zug der Soldknechte nah Latium zu hindern, rüdten die 
Römer am 16. Juli gegen fie aus, erlitten aber am Ponte 


1 Das Snftrument der Verlobung ließ Johann am 12. an. 1379 
zu Neapel vollziehen (abgedrudt von Carinci, Docum, scelti dall’ Archiv. 
Gaetani, Rom 1846, p. 35.) Die Mutter Jacobella’3 war die Neapoli- 
tanerin Catarina de Balzo. Baldafjar follte Fundi erhalten, wenn 
Honvratus ohne männliche Erben ftarb. 

2 Er beftätigt das Statut der Kaufl. am 16. Juni 1378. Nach 
Sardo, Cron. Pisan. p. 199 war er im Mai zum Senator gemadt, 
wo auch die Banderefen Urban das Dominium gegeben hatten. 
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Salaro eine empfindliche Niederlage. Fünfhundert Maun, 
darunter viele vornehme Herren, blieben auf dem Feld. Das 
Bolt megelte hierauf aus Rache die Ultramontanen in der 
Stadt nieder, jo viele deren in feine Hände fielen. ! Die 
brettonische Bande 309 triumfirend nad Anagni. Der Rapft 
glaubte fih in Tivoli bedroht, bat die Königin von Neapel, 
die ſich noch nicht offen wider ihn erklärt hatte, um Hülfe, 
und fie jchiete ihm ein paar hundert Lanzen.? 

Am 20. Juli erklärten ih die Ultramontanen. Sie 
Ihrieben an die vier italienischen Gardinäle, jagten, daß die 
Wahl Prignano’3 ungültig, weil durch Furcht erzwungen 
jet, und forderten jene auf, binnen fünf Tagen fi in Anagni 
zu gemeinjamer Beratung einzufinden.? So ſah ſich jet 
Urban VI. in der Lage von Bonifacius VII. Cardinäle, 
welche ihn gewählt und Monate lang anerfannt hatten, 
erklärten jeine Wahl als null. Wie einft hinter den rebel- 


| Thomas de AUcerno, Mur. II. U. 726. Jufeſſura ibid. 
p. 1115. Das Datum bejtätigt eine Grabjchrift: Hic jacet Angeloctus 
vir prudens et doctus, qui ob defensionem Reip. apud Pontem 
Salarium a Bretonibus fuit mortuus A. 1378 die XVI. mens. 
Julii Ind. I. (Torrigius le sacre Grotte Vatican. p. 263, aus S. Ni- 
cola de Forbitoribus). Cron. Sanese, Mur. XV. 259. Eine Chronik 
im Cod. Barberini n. 1088 jagt: Romanos occurrentes quasi pecu- 
des mactarunt. Die Römer hätten nun die Ultramontanen in der 
Stadt mighandelt, inter quos Alemanni mitius aliqualiter tracta- 
bantur (Fragm., bei Goppi, Dissert, della Pontif. Academ. Archeol. 
XV. 295). Nach Borgia, Belletri ꝛc. p. 323 nahmen die Brettonen Stel: 
lung in Ninfa. Der Abbe Chriftophe, Histoire de la Papaute, pen- 
dant le XIV. siecle, ift zu tabeln, weil er den Ponto Salaro für die 
Engelsbrüde hält. 

2 Nach jenem Cod. Barberini fam Dtto von Braunjchweig jelbit 
nad) Tivoli, den Papſt und die Cardinäle zu veriöhnen. | 

3 Raynald n. 40. Siehe auch ihr Schreiben an Urbar VI, Mar- 
tene, Vet. Mon. Colleetio VII. 433. 
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lichen Colonna, jtand hinter den abtrünnigen Ultramon— 
tanen Dasjelbe Frankreich. Aber dieſe machten faft das 
ganze heilige Collegium aus, und fie waren die Fichlichen 
Vertreter jener Monarchie, deren dienitbare Sclavin das 
Papſttum ſchon 70 Jahre lang gewejen war. Was jebt 
beraufitieg, war nicht eine Nebellion, jondern ein Schisma, 
eine dur Die Vergangenheit begründete nationale Spal— 
tung, welche die Kirche unfehlbar in zwei politiihe Hälften 
zerreißen mußte. 

Als Urban VI diefe Kluft fih öffnen ſah, erkannte 
er ſofort die ganze Bedeutung des Ereignifjes. Er erklärte 
fih bereit, die Gültigkeit feiner Wahl der Prüfung eines 
Concils zu unterwerfen; er Ichidte die drei Staliener mit 
vermittelnden Anerbietungen nah Anagni. Sie beſprachen 
fih bei Baleftrina mit Abgejandten der Wltramontanen ; 
aber jtatt eine entscheidende Antwort zu empfangen, wur: 
den fie nach Anagni eingeladen. Sie ſchwankten und blie- 
ben in Genazzano.“ Wie vorauszujehen war, verwarfen 
die Ultramontanen das Concil; dies war verhängnißvoll, 
denn eine Synode zu Kom im Sabre 1378 hätte vielleicht 
ein 40 Jahre langes Schisma und das Goncil von Conftanz 
eripart. Sie trogten auf den Schuß Frankreichs, und waren 
auch der Beiſtimmung der Gardinäle ficher, die in Avignon 
reſidirten. 

Am 9. Auguſt (1378) erließen die 13 (es war Jean 
de Lagrange, der Cardinal von Amiens hinzugekommen) zu 
Anagni eine Encyclica. Sie ſagten darin, daß ſie vom 

1Bericht der Cardinäle von Portus, von Mailand und des Jacob 


Orſini an den Papſt: scriptum Zagaroli die VI. Aug., bei Rayn. 
n. 42. 
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Volke Rom's mit dem Tode bedroht, wenn ſie nicht einen 
Römer oder Italiener zum Papſt machten, den Erzbiſchof 
von Bari nur unter der Bedingung gewählt hätten, daß er 
ſeiner Wahl nicht zuſtimme; er habe dies jedoch aus Chr: 
geiz gethan; er jei als Eindringling anzusehen; fie, die 
große Mehrheit des heiligen Collegium, erklärten ihn dafür, 
jagten jih von ihm los, forderten ihn auf die Tiara abzu- 
legen, und die Ehrifteuheit, ihn nicht als Papſt anzuerfennen.! 
Sp war das Schisma erklärt. 

Alsbald erzeugte die Proclamation einen Sturm von 
Unterfuchungen über die Rechtmäßigkeit der Wahl Urban’s VI. 
Die mwichtigite Frage war Diele: ob die Cardinäle wirklich, 
wie fie behaupteten, Prignano gezwungen ermählt hatten, 
oder nicht. Aus den Acten ergibt fi als unzweifelhaft: 
daß die Römer einen Gewaltdrud auf das Gonclave geübt, 
und die Sardinäle unter dem Einfluß der Todesfurdt ge— 
wählt batten. Aber die Wahl eines Stalieners war troß: 
dem das Nejultat der Uneinigkeit der Wähler ſelbſt gemwejen, 
Auch hatten diefe den Gewählten zwanglos beftätigt, gefrönt 
und anerfanıt, feine Wahl als canoniſch der ganzen Welt 
verfündigt, mit ihm die feierlichjten Handlungen widerſpruch— 
los vollzogen, und von ihm Gnaden erbeten und angenom: 
men. Der Gardinal Tibaldeshi gab noch im Auguft fter: 
hend die Erklärung ab, daß die Wahl Urban’s frei geweſen 
jei. Die erften Nechtslehrer der Zeit, Johann de Lignano 
und Baldus von Perugia, jcehrieben alsbald Berteidigungs: 


4 Vita Clementis VII. auctore de Herentals, Baluz, (Mur. I. 
I. 771 und Rayn. n. 48). Die Prolamation dat. Anagniae A. 1378 
die IX. Aug. I. Ind., mit dem Zufaß, daß fie diefen Dit als durch 
den Schuß de3 Grafen von Fundi ficher ausgewählt hätten. 


Gregorovius, Geihichte der Stadt Rom. VI 2. Aufl. 32 
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ſchriften für Urban, und einige Univerſitäten ſprachen ſich 
zu ſeinen Gunſten aus.“ Die Argumente der Cardinäle 
waren zu ſchwach, um ihren Abfall zu rechtfertigen, aber 
nicht ſchwach genug, um nicht ſtarke Zweifel zu erregen. Die 
geſchichtlichen Bedingungen endlich erzeugten das Schisma 


mit Notwendigkeit. Der römiſche Wahltumult und das 


unerträgliche Wejen Urban's boten dazu nur die zufälligen 


Veranlafjungen dar. Das avignoniiche Rapittum hatte in 


Frankreich zu tief gewurzelt, als daß es ein jpurlojes Ende 
finden fonnte, und die verderbte Kirche Jelbit drängte zum ger: 
fall. Die Rebellion der Gardinäle, welche außerhalb ver 
Bedingungen der Zeit betrachtet nur als die frevelhafte 
That nationaler Selbitfucht erjcheinen muß, wird durch die 
Vorausſetzungen von. 70 Jahren vollfommen erklärt. 

Bald nad ihrer Broclamation waren die Schtismatifer 
nad Fundi gegangen, wohin jie der Graf Honoratus gerufen 
hatte. Sie luden die drei Staliener zu ich ein, und machten 
einen jeden bejonders Hoffnung, Bapit zu werden. Dieſe 
drei ſchwankten bereits ; fte hakten den hafjenswerten Urban; 
fie zweifelten an jeiner Rechtmäßigkeit; wenigftens hatte Drfini 
ihn niemals erwählen wollen. Sie famen, um getäufcht zu 
werden. Denn am 21. September wählten die Schismatifer 
in Fundi Robert von Genf zum Papſt. Am 31. October 


1 Zeugniß des Tibaldeschi vom 22. Aug., bei Rayn. n. 41. Dar 
gegen das Zeugniß des Card. Simon de Broffano vom Jahr 1381, 
bei Dachery Spieil. I. 765. — Die Allegationes Baldi pro Urbano 
VI. und der Tract. Joannis de Lignano im Anfang des T. VII. 
Raynalds. Die Gründe mider die gallifchen Gardinäle hat Colucius 
Salutatus in einem Briefe an fie geltend gemacht (Ep. pars I. p. 18); 
ebenfo die heil. Catarina in mehren Briefen. — Die Parifer Univer— 
ſität ſprach fih A. 1382 für Clemens VII. aus. Baluz. II. n. 220. 


* 
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wurde er als Glemens VII. geweiht. Die Staliener nahmen 


Sie ftellen 
Glemen3 VII. 


weder an der Wahl Teil, noch protejtirten fie Dagegen; fie als Papit auf, 


fehrten auch nicht zu Urban zurüd, jondern wählten eine 
neutrale Stellung, indem fie ein Goncil verlangten. Gie 
begaben ſich auf die Burg Jacob's Orſini nad) Tagliacozzo, 
wo diejer Cardinal voll Reue und Unmut Schon im Auguft 
1379 jtarb. ! | 

Unterdeß war Urban nah Nom zurückgekehrt. Weil 
die Engelsburg nicht in jeiner Öewalt war, nahm er Wohnung 
erit in ©. Maria Nuova auf dem Forum, dann in ©. Maria 
zu Trastevere. Seine Lage war jchredlich, denn die Anzahl 
und Einigkeit der Gardinäle gab ihrer Neuwahl eine große 
Bedeutung. Der Papſt, der fih wider Urban erhob, war 
nicht Das Geſchöpf eines feindlichen Kaifers, ſondern eines 
mächtigen Teils der Kirche ſelbſt. Der Abfall auc) der italie- 
nilhen Gardinäle ijt der ftärfite Beweis für die abjtoßende 
Natur Urban’s, welcher unfähig war Freunde an fih zu 
ziehen, Feinde zu verjühnen. Er jah fi bald allein. Seine 
Gurialen verjchwanden einer nad dem andern, und eilten 
nad Fundi. Die Tugend der Treue und Liebe, ja die Kirche 
jelbit, die ihn verließ, ſchienen nur noch durch eine Heilige 
vertreten zu fein. Das wunderbare Mädchen von Siena ſtand 
dem Bapit zur Seite, deſſen Cherub fie fein wollte; die ab— 
ihredende Geftalt dieſes furiöjen Neapolitaners machte ihre 
ätheriſche Erſcheinung nur um jo ftralender. Sie ermahnte 
ihn mit entzüdender Beredtiamkfeit zur Ausdauer, Milde und 


1 Nach der Wahl Clemens VII. hatte Catarina einen ihrer ſchönſten 
Grmahnungsbriefe an diefe drei Cardinäle gejchrieben. Lettere, Vol. IV. 
150. Die beiden italienifchen Gardinäle gingen nad Orſini's Tode im 
Jahr 1380 zum Gegenpapft über. 


21. Sept. 
A. 1378. 


Schreckliche 
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Mäßigung; ihr ſehnlichſter Gedanke war die Reform der 
Kirche, und ein Kreuzzug zur Befreiung Jeruſalem's. Sie 
war durch die Spaltung der Kirche in den tiefſten Schmerz 
verſetzt; der rohe Charakter des italieniſchen Papſts, den ſie 
als Patriotin und auch aus Rechtsgefühl anerkennen mußte, 
brachte ſie in peinvollen Widerſpruch. Die Heilige rief ihm 
zu, ſich mit vollkommener Liebe zu erfüllen, ohne welche er 
ſeine Aufgabe nicht leiſten könne. 

Dietrich von Niem, der Geſchichtſchreiber des Schisma, 
ein deutſcher Mann, ſah damals die Tränen der Ver— 
zweiflung Urban's, und vernahm ſeine zu ſpäte Reue. Er 
ſchmeichelte jetzt umſonſt den Curialen, ſie feſtzuhalten. 
Was kaum irgend ein Papſt erlebt hatte, erlebte er: kein 
einziger Cardinal war bei ihm geblieben. Als wäre er ſelbſt 
ein eben erſt aufgeſtellter Gegenpapſt, mußte er eine neue 
Curie ſchaffen. An einem einzigen Tag ernannte er, viel 
zu ſpät, mehr als 20 Cardinäle, meiſtens Neapolitaner und 
einige Römer, zwei Orſini, und Stefan und Agapitus von 
Haus Golonna, welches jeit einer Reihe von Jahren aufge: 
hört hatte, im heiligen Collegium Mitglieder zu baben.! 
Er erhob Broceß gegen die Schismatifer,; er excommunicirte 
fie, mehre Bilchöfe, den Gegenpapit, den Grafen von Fundi, 
ven PBräfecten von Vico, die Führer der brettoniſchen Com: 
panie, erklärte fie alle für infam und vogelfrei, und bedrohte 
alle diejenigen, welche Robert von Genf anerkennen würden, 
mit gleichen Kirchenftrafen. ? 

! Die Zahl der neuen Gardinäle, und auch das Datum jchwantft. 
Manſi zu Rayn. A. 1387. n. 102 ftimmt für 29 Cardinäle, und den 
8. September. 


2 Bulle Nuper cum vinea, dat. Romae ap. S. M. in Trasty- 
berim III. Kal. Dec. Pont. n. A. I. Rayn. n. 103. 
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3 Die Kirchenfpaltung. Die beiden Päpſte. Die Länder, welche ihnen 
anhängen. Garl IV. ftirbt, 1318. Wenzel, römifcher König. Das 
Reich anerkennt Urban VI. Die Engelsburg hält fich für Clemens VIL- 
Alberigo von Barbiano fiegt über die Brettonen bei Marino. Die 
Engelöburg fällt und wird von den Römern zerftört. Urban VI. im 
Batican. Clemens VII. flieht nach Avignon. Proceß Urban’3 wider 
Johanna. Er stellt Carl von Durazzo al3 Brätendenten Neapel's auf. 
Ludwig von Anjou, Gegenprätendent. Urban VI. Herr in Rom. Cata— 
vina ftirbt, 1380. Ihre Verehrung in Rom. Sie wird im Jahr 1866 
von Bius IX. zur Schugpatronin der Stadt erklärt. 


Das Schisma war ausgefproden. Zwei Bäpfte jtanden 
einander gegenüber, jchleuderten ſich Bannflüche zu, und 


vegten die Ehrijtenheit mit Bullen auf. Die Stimmen der 


Heiligen riefen Wehe, und Propheten thaten angeblich längſt 
gehabte Offenbarungen kund. Die Kirche ward unter zwei 
Päpſte geteilt. Denn die baldige Anerkennung von Frank— 
reich nahm dem Pontificat von Clemens VII. den Charakter 
des Gegenpapſttums. Erlauchte Körperſchaften, wie die Pa— 
riſer Univerſität, hunderte von Biſchöfen, große Länder und 
Völker ſprachen ſich für ihn aus. Bald wußte Niemand zu 
ſagen, welcher Papſt der wahre ſei.! Wenn Urban VI 
eine beilige Brophetin neben ſich jtehen hatte, jo konnte 
Clemens VII. einen nicht minder bewunderten Heiligen als 
Mittreiter in den Kampf führen; denn der fpanifhe Do- 
minicaner Bincenz Ferreri war jein Prophet. Wenn die 
Släubigen die Berjönlichkeiten beider Bäpfte verglichen, jo 
mußte fie das Urteil, wer von ihnen minder gut oder minder 
Ihleht jei, in DVerlegenheit bringen. Der binfende und 
jhielende Gardinal von Genf bejaß wenigjteng mehr Bered— 
Jamfeit, mehr Sitte und Talent, als der rohe Neapolitaner 


1 Et ideo ab isto Urbano usque ad Martinum V. nescio quis 
[{uerit Papa. Chron. Belgieum, beim Piſtorius TIL 350. 
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Prignano. Seine Wahl war politiid gut berechnet. Er 
war nicht Sranzofe und doch mit Frankreich verbunden, mäc)- 
tig und rei, Sohn des Grafen Amadeus von Genf, mit 
vielen Fürjtenhäufern verwandt. 1 Er ſprach franzöſiſch, deutich, 
italienifh und latein. Von der Natur zum General gejchaffen, 
legte er ſtets Friegerijhe Neigung an den Tag. Das Blut 
von Gejena Elebte an feiner Hand. Eeine Macht war erit 
gering, dann mehrte fie ſich. Brettoniſche Söldner bildeten 
jein Heer; der Graf von Fundi gab ihm Schuß, und das 
reiche Frankreich, Neapel und Savoyen, jpäter auch Spanien 
und Schottland anerkannten ihn als rechtmäßigen Bapft. 
Dagegen wurde Urban VI. von Reich und dem ganzen übrigen 
Abendland behauptet. Der Kaiſer hatte ſich jofort für ihn 
ausgejprocden, und würde ihm nachdrückliche Unterftügung 
geboten haben, wenn er nicht Ihon am 29. November 1378 
ftarb. Carl IV. hinterließ das römische Königtum feinem 
Sohne Wenzel, für welchen er bereitS im Jahr 1376 die 
Nachfolge von den Kurfüriten erfauft, und die Beftätigung 
von Gregor XI. erlangt hatte. Auch Urban VI. hatte den 
neuen römiſchen König eilig anerfannt. Zugleich hatte er 
mit Bernabö, mit Florenz und Perugia Frieden gejchlofien, 
und dadurch die größeite Gefahr von jich entfernt, während 
der Belt von Nom, wo jeine Gegner nur die Engelsburg 
behaupteten, ihm unleugbare Vorteile über Clemens VII. gab. ? 


1 Gr war Sohn Amadeus’ III. Grafen von Genf, und Bruder 
Amadeus IV. In ihm ſelbſt endete dies alte Grafenhbaus. Maim: 
bourg, Hist. du grand Schisme I. 88. 

2 Der Friede mit Florenz und Perugia fam jchon in Juli in Tivoli 
zu Stande. Am 26. Juli beglaubigt Urban feine Nuntien an die Sig: 
norie, um dies anzuzeigen. Breve dat. Tibure IV. Kal. Aug. Pont. 
n. A. I. (Archiv. Flor, Atti publiei T. XLVII. n. 27). — Die Acten 
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Dies Caltell mußte vor allem erobert werden. Die stieg um die 


Nömer hatten es jeit der Krönung Urban’s belagert und 
bedrängten es durch Schanzen, nachden fie die Engelsbrüde 
durhichnitten hatten. ES war mit Broviant und Geſchütz 
wol verlorgt. Sein provencaliiher Hauptmann feuerte 
Ihonungslos in die Stadt. Zum erjten Mal in der Ge— 
Ihichte dDonnerten Kanonen von diefen Grabmal Hadrian’s. 
Der Borgo ward in Alıhe gelegt, und ablihtlich zerftört. ! 
Sodann und Naynald Orſini, die Brüder des Gardinals 
Jacob, Jordan DOrfini del Monte, Honoratus von Fundi, 
welchen Clemens VII alsbald zum Nector der Campania 
und Maritima gemacht hatte, und der Präfect belagerten 
die Etadt von mehreren Seiten, jchnitten ihr die Zufuhr 
ab und erzeugten Hungersnot.” Cie ſah ſich von allen 
Schrecken des Kriegs bedroht, wie in der Zeit Gregor’s VL. 
oder Alerander’3 III., aber das Schisma war ihrer Frei: 
heit günjtig. Denn am Ende des Jahrs 1378 und am 
Anfang des folgenden regierten die volfstümlichen Behörden 
ohne Cenator. | 

Die Trennung des mächtigen Jordan del Monte, der 


über Wahl und Beftätigung Wenzel's aus A. 1376, bei Theiner II. n. 
596. 597. 603. Die Gelöbniſſe Wenzel’S von 16. Juni 1376, ibid. 
n. 609. 

I Capitaneus — de dieto Castro guerram movit cum sagittis 
et bombardis ad ipsam urbem vehementissime sagittando, mul- 
tas cum eisdem bombardis seu pixidibus aeneis domos con- 
eussit. Nien de Schismate I. e. 14. — Uron. Sanese Mur. XV. 260. 

2 In der Campagna ftanden Beroli und Anagni zu Clemens, 
Alatri und Ferentind zu Urban, Selbft die Gaetani waren entziweit, 
da Honoratus feinem Bruder Jacob Sermonata entriß. Am 2, Dee. 
1378 verlieh Clemens VII dem Jordan Orſini Genzeno und Nemi. 
Bulle dat. Fundis IV. Non. Decbr. A. I. (Ratti, Stor. di Genzano 
App. p. 104). 


Engelsburg. 
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mit dem römiſchen Volk Frieden ſchloß, von den übrigen 
Orſini und von ſeinem Neffen Honoratus, war von Einfluß 
auf den Campagnakrieg der beiden Päpſte; denn ſie griffen 
jetzt mit Wut nach dem Schwert.! Urban hatte einen be— 
rühmten Hauptmann in Sold genommen, Alberigo von Bar— 
biano, Grafen von Cunio in der Romagna, den Gründer 
der Companie von S. Georg, aus welcher die namhafteſten 
Condottieri Italiens hervorgingen. Dieſe Bande war im 
Veroneſiſchen entſtanden, 800 Lanzen ſtark, und faſt nur 
aus Italienern gebildet. Urban rief ſie nach Rom, um 
wider die Brettonen des ultramontanen Gegners zu ſtreiten. 
Mit Soldbanden bekriegte ein Papſt den andern. Das Schisma 
nahm auch bier einen nationalen Charakter an: die erſte 
italienische Companie jtand auf Seiten des italienischen Papſts, 
die fremde Soldbande auf Eeiten des fremden Papſts. Ele: 
mens VII. hatte die wilden Brettonen unter dem Grafen Mont: 
joie, jeinem eigenen Nepoten, und dem Hauptmann Bernard 
von Sala gegen Rom geſchickt, zum Entjfaß der Engelsburg; 

1 Der Friedensact (Archiv Gaetani XLVII. n. 51) nennt als 
Häupter der Nepublif 3 Confervatoren (Lellus de Cancellariis, Vaschus 
de Vaschis, Paulus Trontolo), 2 executores fel. societatis. Ba. et 
Pa. urbis (Cechus Deo und Cecchus Nardi Bascii), 4 consiliarios 
societatis predicte (Paul. Lupiello, Nicol. de Calvis, Janucius Pa- 
lutii Nicolai Maneini, und Baronus) und 2 antepositi super guerris 
Rom. Populi (Paulus Angeli de Fuscis de Berta und Matth. Jacobi 
Saxonis de Amateseis). Es dauerte aljo dieſe Behörde fort. Fermata 
et acceptata fuerunt dicta capitula... per man. nobil. viror. D. 
Marei de Amatescis legum doctoris et Lelli Cole Rubei civinmRo- 
manor. sub. A. D. 1379. Ind. II: m, Febr. die (fehlt die Zahl). Mit 
drei zerftörten Wachsftegeln ter Notare jeder Behörde. — Jordan Dr: 
ſini huldigte jodann am 3. Suni auch dem Papſt, der ihn nennt Jor- 
danus de Ursinis de monte Jordano (Brief an die Chriftenbeit, 


12. Suni 1379, bei Nayn. n. 31). Sordan, tief verjchuldet, ging bald 
wieder in daS Yager des Horonatus über. 
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ihnen zogen die Italiener unter Alberigo und Galeazz0 Pepoli 
am 29. April nach Marino entgegen, wo fte die Bretagner 
mit ihren Anführer zufammenbieben und gefangen nahmen. 
Dies Treffen, welches ſich zwei Päpſte im Angeficht von Rom Albexigo von 


Barbiano be— 


lieferten, machte in der Geſchichte Italiens Epoche; der erſte Test bie Bret⸗ 


tonen bei 


Sieg einheimiſcher Waffen über die fremden Freibeutercom— ne 


panien war erfochten worden; Stalien erhob fih aus feiner A- 137. 
Zetargie, und von jenem Tag bei Marino fonnte die Erichaffung 
einer neuen italienischen Miliz und Kriegskunſt datirt werden. ! 
Alberigo zog triumfirend in Rom ein. Der danfbare Ur: 
ban machte ihn zum Nitter und bejchenkte ihn mit einer Fahne, 
worauf in goldenen Lettern zu lelen ftand: „Italia von den 
Barbaren befreit.” Eo ward in dem gräuelvolen Schisma 
wentgitens ein edler nationaler Gedanfe als ein ſchwaches 
Licht den Italienern ſichtbar. Noch an demjelben Schlachttage 
capitulirte die Engelsburg unter Bermittlung des Kanzlers 
Johannes Cenci.“ Bon diefem Grabmal aus war Non faft 


! Auch hier erfannten zuerft die Slorentiner den Sieg als Ratio: 
nalthat. Sie gratulirten am 11. Mai 1379 der Societas Italicorum... 
Quid enim potnit nobis et toti Italie — gloriosius intimari, 
quam invietam societatem vram, non anglico, non theutonico 
milite conflatam, sed italici nominis tantum assumpsisse ro- 
boris virtutis — — spem magnam in merito vestro coneipite, qui 
pro — patria pugnantes, adhuc merebimini liberatores 
lItalie nominari — videtis in quorum manib. italia vix olim to- 
tius mundi — domina, jgnavia pervenerit Latinorum (Archiv. Flor, 
Signori Carteggio n. XVII. p. 9). Ueber diefen Sieg Cron. Sanese 
Mur. XV. 263. Estense ibid. 503. 504. Istoria Padovana des Gataro, 
Mur. XVII, 277. Walfingham p. 221 übertreibt die Zahl der Todten 
auf 5000. Caneſtrini Einleit. der genannten Documente zur Geſch. der 
ital. Miliz, Arch. Stor. XV. p. LXXIL 

2 Dies geht auch aus einem Brief der S. Caterina hervor, worin 
jie den Behörden Roms Undanf gegen oh. Cenci vorwirft. Lettere 
Vol. IV. pag. 357 a’ Signori Banderesi e quattro buoni nomini 


Die Engels— 
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ein Jahr lang auf das beftigfte bedrängt worden, und doc 
hatte die brettonische Bejagung nur 75 Mann betragen. Die 
Römer ſahen es faum in ihrer Gewalt, als fie ſich voll blinder 
Rachſucht auf diefe Zwingburg ftürzten, fie dem Boden gleich 
zu machen. Seit der eriten Belagerung unter Belifar waren 
taujend Kriegsjtürme über dies ehwürdige Mauſoleum bin 
gegangen, ohne es zu zeritören. Es dauerte noch, zwar 
Ihmudlos, doch in mächtiger Geſtalt, mit gefchwärzten Mar: 
morquadern, mit hohem Nundgemäuer, über dem die Drfini 
einen Kranz von Zinnen aufgeſetzt hatten, und mit ange- 
bauten Türmen und Flankenmauern. Es fiel erft jeßt, im 
April 1379. Betrarca würde einen Schrei des Entjeßens 
erhoben haben, hätte er dieje Nömer gejeben, welche mit 
barbariicher Zerſtörungswut eins der merfwürdigiten Monu- 
mente ihrer Stadt vernichteten, unbefümmert um die zürmen: 
ven Schatten von Hadrian, Belijar, Crescentius und Gre— 
gor VII. Das Grabmal ward umgeriffen, bis auf den 
innern Kern, der die antife Gruftfammer umschließt. Nur 
der Feitigfeit diefer Schwarzen Peperinmaſſe, welche die Zeit 
vemantgleih verhärtet bat, it es zu verdanken, daß Dies 
bewundernswerte Denkmal, obwol in veränderter Geſtalt, 
noch heute Nom überragt, erit ein antifes Kaifergrab, dann 
ein Kerfer und ein Turm, dann das Grabmal der römischen 
Freiheit im Mittelalter, dann bis auf diefe Tage, wo, wäh: 
vend wir diefe Geſchichte Schreiben, die legte Stunde der 
päpftlihen Herrſchaft nahe zu fein Scheint, die Burg der welt: 
lichen Papſtgewalt, und für ewige Zeiten eine Schatzkammer 


mantenitori della Repubblica di Roma. Auch an Barbiano ſchrieb 


.. Gaterina. Ibid. p. 345. Die Anzahl der Beſatzung des Caſtells gibt 


Walſingham p. 222 
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geihichtlicher Erinnerungen. ! Die Trümmer der Engelsburg 
blieben Sabre lang am Boden liegen. Man Ichaffte die 
Marmorfteine fort, um Bläße damit zu pflaſtern und Bauten 
aufzuführen, auf dem Schutt Eletterten Ziegen umber. ? 
Der Fall des Caſtell's jegte Urban VI. auch in Belt 
des Vatican. Er zog dort ein im feterlicher Proceſſion mit 
nadten Füßen, was ein jo ungewöhnlicher Anblick geworden 
war, daß Catarina dem Bapit das Lob der Demut erteilte. 
Der andre Papſt war jest voll Furcht; denn Alberigo 
fonnte täglih vor Anagni ericheinen und ihn jelbjt Dort be- 
lagern.? Er flob und blieb einige Zeit in Eperlonga bei 


1 Sch verzeichne es in diejer Gejchichte, daß ich heute, wo ich dieſe 
Note in Rom fchreibe, am 11. Dec 1866, die Uebergabe der Engels: 
burg durch die franzöfiihe Bejagung an die Truppen des Bapits er: 
lebte, Die merkwürdige Geichichte des Caſtells iſt mieder durch eine 
Thatjache vermehrt worden, welche in der Gefchichte der Stadt fortan 
einen Abichnitt bilden wird. 

2 Romani muros ejus ex quadratis lapidib. marmoreis altissi- 
mis valde magnis compositos, et etiam muros archi seu carceris 
— diruerunt — tamen castrum non potuerunt omnino destruere 
(Niem de Schis. I. c. 20). Seit LYiutptand die einzige, jo kümmerliche 
Notiz über das Grabmal. Niem jah in der zerjtörten Engelsburg unter: 
irdiche Gänge, die zwei Neiter nebeneinander bequem durchreiten fonnten. 
Infeſſura p. 1115. Cron. Sanese p. 263 (e subito el disfero — di 
Maggio). Benvenuto d Smola, Commentar zu Dante (Mur. Antiq. L 
107: ): sed proh dolor! istud sumtuosum opus destructum est de 
anno praesenti 1379 per Pop. Rom. — Walfinghbam p. 233.: Et ita 
Romani de visibili materia erudelem quodammodo cepere vindie- 
tam. — Die Chronif von Bologna (Mur. XVIII. 520) gibt den 29. 
April als Tag der Uebergabe an. Urban VI. jelbit fchrieb, das fie am 
Tage von Marino gefchah. Brief an die Chriftenheit, dat. Rom. ap, 
S Petrum pridie Id. Junii a. II. Rayn. n. 31. 

3 Froiſſart lib. Il. c. 49 (Ausgabe von Parts 1835) erzählt, daß 
nac dem Fall der Engelsburg Silveiter Buda das Parlament auf dem 
Capitol überfiel, und 7 Banderefi und die angejeheniten Römer nieder- 
bieb. Ich bemerfe dieſes Märchen nur, weil Chriſtophe, Histoire de la 
Papaute, III. 49 es gläubig annimmt. 
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Gaeta und ſuchte dann in Neapel Schub. Die Königin bielt 
ihn unter beftändigen Feiten im Gaftell dell’ Uovo, aber das 
neapolitaniiche Volk jah mit Unmillen einen Fremdling als 
Bapft anerkannt, einen Landsmann als Papſt verworfen, 
und erhob eines Tags ven Ruf: „es lebe Urban VL!” Man 
plinderte die Häufer von Ultramontanen. Die Königin war 
in Angſt; ihr Schügling mußte nad Fundi zurückehren. 
Fortan baltlos in Stalien ſchiffte er ieh am Ende Mai in 
Gaeta ein. Franfreih empfing ihn mit geräujchvollen Ehren; 
die fünf Gardinäle, welche dort noch vom franzöfiichen Bapfttum 
übrig geblieben waren, kamen ihm buldigend entgegen, und 
Robert von Genf ritt, die Tiara auf dem Haupt, in die finftre 
Burg von Avignon, die fich plößlich wieder mit einem päpſt— 
lihen Hof belebte. Die Frage, ob das Papſttum außerhalb 
Rom's gedacht werden fünne, jollte zum zweiten Mal entſchieden 
werden. Die Geſchichte hat das Urteil zu Gunsten Rom's 
gefällt. Denn Avignon ſteht in der chriftlichen Kirche nur 
da wie Samaria mit jeinem Tempel nad) der Spaltung des 
Judentums, während Nom das theokratiſche Jeruſalem blieb, 
worin die Bundeslade der katholiſchen Religion bewahrt wird. 

Eo überzeugend waren die Erfolge Urban’s, daß ſelbſt 
Johanna aus Furcht ihn anerkennen wollte und ihn Ge: 
ſandte jchiefte. ! Doch die Verſöhnung fam nicht zu Etande; 
die finnlofe Königin Schredte vor einem Bruch mit Frank: 
reich zurüd und blieb Anhängerin von Clemens VII. Der 
Haß Urban’s gegen dies Weib war grenzenlos; er zitterte 
vor Ungeduld, jte von ihrem blutigen Tron zu ftoßen, auf 
welchen fie nur die avignoniſchen Päpſte gelebt hatten. Ein 


I Urban fpricht davon, im obigen Brief an die Ehriftenheit, und 
jveiter, Rayn. n. 32. 
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jpätes aber jchredliches Strafgeriht ward vollzogen, und 
das Schisma, welches Johanna begünitigte, wurde der Ab— 
grund, worein fie jelber fiel. 

Am 21. April 1380 erklärte Urban die Königin des 
Trons entjeßt. Er rief einen Vollſtrecker jeines Urteils. 
Ludwig von Ungarıı willigte darein, daß ſein Neffe die ihm 
dargebotene Krone zu erobern ging, denn er wünjchte diejen 
ehrgeizigen Brinzen zu entfernen, um feiner eignen Tochter 
Maria die Krone zu Sihern. Carl, Sohn Ludwig’s von 
Durazzo, mit dem Zunamen della Bace, vom Ungarnfönig 
erzogen, war als deſſen General mit 10000 ganzen im 
Sabre 1379 nah Treviſo gerüdt, die DVenetianer zu be— 
fämpfen, welche damals den durd die Helventhaten Victor 
Piſano's und Carlo Zeno’s unfterblichen Krieg nit Genua 
führten. ! Er vernahbm den Ruf des Bapfts mit Begier, 
und verſprach mit einem Heer nad) Nom zu eilen, jo bald 
der venetianiiche Krieg beendigt jei. Urban erfannte, daß 
die Erhebung eines von ihm jelbft geichaffenen Königs auf 
den Tron Neapel’3 das Mittel fei, Clemens den VII. von 
Stalien auszuschließen und das Schisma auf Frankreich zu 
beſchränken. Er betrieb daher die Expedition mit Leiden: 
haft. Er ſah ſich in der Lage jener Päpſte, welche den 
ersten Anjou gegen König Manfred ausgeſchickt hatten. Wie 
fie war er in Verlegenheit Geld zu Schaffen, um Garl zu jeinem 

Zuge auszurüften. Die Hülfsmittel feines Gegners floßen 
reichlicher, denn Frankreich unterftügte ihn. Auch bewaffnete 


1 Gr war Sohn Ludwig's, eines Bruders von jenem Carl Durazzp, 
welchen Ludwig von Ungarn als Mitjchuldigen am Morde des Andreas 
zu Averfa tödten ließ. Coſto zu Colenuccio Stor. del Regno di Nap. 
—6 | 
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Carl v. Dur 
razzo. 
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Clemens VII. einen Gegenprätendenten, den Bruder Garl’s V. 
von Frankreich, Ludwig Herzog von Anjou, melden Johanna 
in ihrer Not am 29. Juni 1380 als Erben adoptirte und nad) 
Neapel rief. So flohten die beiden Päpſte und Johanna ein 
todbringendes Gewebe, worin ſich Generationen verfingen, 
und das unſelige Neapel büßte den Egoismus meniger 
Menſchen durch lange und jchredliche Erſchütterungen. Ele: 
inens- VII. beftätigte jene Adoption. Er war von fo blin: 
dem Haß wider Urban erfüllt, daß er ſogar den Kirchen: 
ftaat zu einem Königreich Adria erhob, und Ludwig von 
Anjou damit belieh. ! 

Urban VI. war damals Herr in Nom geworden. Der 
Sieg von Marino hatte im die Kraft gegeben, eine Nebel: 
lion zu bewältigen, welche feine gewaltthätige Weile herbei: 
gerufen haben mochte, oder die durch die Agenten des Gegen: 
papits erzeugt worden war. Die Römer jtürmten eines Tags 
den Vatican; Urban ließ die Thüren des Palaſts weit auf: 
tbun, und zeigte fih dem Volk auf dem Tron, wo er jeine 
Bruft den Schwertern der Eindringenden darbot. Seine 
männliche Energie entwaffnete die Empörer, die auf ihr 
Antlig niederfanten, und die heilige Catarina beſchwichtigte 
die Mut des Volks, wie des Rapfts. ? | 


1 Die Bulle Clemens VIL, XV. Kal Maji 1379 aus Sperlonga, 
bei Lünig Il. n. 95. Alle Brovinzen des Kirchenſtaats follten dag reg 
num Adriae dilden, nur ward Rom und der alte Ducatus ausgenom: 
men, welcher ſtets als Kern des Kirchenftaats betrachtet wurde, und auch 
bis heute durch tie Septemberconvention von 1864 unangetajtet blieb. 
Ein merfwürdiger Plan. 

2 Siehe die Auszüge aus Raymund Capuanus Vita $. Cathar. 
senen. bei Rayn. A. 1979.n. 34; und Gobelin Cosmodrom. VI e 76. 
Auch Wahlfingbam p. 289 bewundert die Feftigfeit Urban’s, des von 
England anerfannten Bapfts. Urban erhielt vom römischen Clerus 3000 
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Dies mar die lebte That der Heiligen. Sie jtarb, Catarina von 
33 Jahre alt, am 29. April 1380. Wie ein Cherub ſchwebte + — 
ihre Geſtalt in der Finſterniß jener Zeit, welche ihr anmut— Be 
volles Genie mit einem milden Schimmer von Tugend und 
Geiſt überjtralt bat. Ihr Leben iſt eim würdigerer und 
fiher mehr menschlicher Gegenjtand für die Gejhichte, als 
das der Fäpfte ihres Zeitalters. Sie gehört nicht blos dem 
Iparfamen Katalog au, worin die Erſcheinung einer echten 
Tugend verzeichnet wird, ſondern fie war auch eine gejchicht: 
liche, weil moraliiche Kraft ihrer Epoche, wie lange vor ihr 
Mathilde von Canofja, und 40 Jahre nach ihr die Jung: 
frau von Drleans. Wenn aber der großen Beichügerin 
Hildebrand’s ihre fürjtlide Stellung Macht und Einfluß 
gab, jo ift die Wirfung, welche die arme Färbeistochter 
auf ihre Welt hatte, um fo ftaunenswerter, Sie beruht 
nur auf der Gewalt eines genialen und prophetifchen Frauen: 
gemüts, in dem ſich die Liebe in ihrer reinjten Form ent: 
faltete. Die Menſchheit ſtaunt ſolche Wejen immer am 
meilten an, welche das eigene Ich überwinden, und ſie be— 
trachtet dieſe ihre unbegreifliche That als die Löſung des 
höchſten Broblems in der Natur. ES ift wol wunderbar, 
jene Heilige neben einer Königin Johanna zu jehen, an 
welche jie Briefe gerichtet hat, oder neben den Päpſten Avpi— 
gnon’s, und einem Urban VI. und Clemens VI. Sie 
wanderte zwiſchen FTranfrei und Italien, zwiſchen Avi— 
gnon und Rom als die Iris jener Zeit. Sie war die Ge— 
ſandte von Päpſten, Fürſten und Republiken, welche die 


Goldgulden Beiſteuer zu Kriegsrüſtungen, wie er am 28. April 1380 
gefordert hatte. Breve bei Theiner II. n. 626, worin er auch von je: 
nem Aufftand Tpricht. 
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wichtigjten Friedensgejchäfte in die reinen Hände eines Mäd- 
hens ohne Erziehung, ohne Bildung, ohne Erfahrung legten, 
deſſen Eprade nur der graziöfe Dialect Des Bolfes von 
Siena war. Mit der dichterifhen Nhantafie des heiligen 
Franciscus- verband ſie mehr praktiiche Kraft, als er bejeffen 
hatte. Sie hatte eine weitreichende politiihe Beziehung zu 
ihrem Baterland. Ihre merfwürdigen Briefe, melodiſch wie 
Sprache von Kindern, und wie in einer fremdartigen Sphäre 
des Gedankens ausgeſprochen und empfunden, zeigen ung 
dies Geſchöpf eimer ätherischen und kaum begreifbaren Na- 
tur, zugleih in praftiichen Verkehr mit allen hervorragen: 
den Berjonen ihrer geit, wie es einft vor ihr Pier Dami- 
ani gewejen war. Sie jchrieb an Gardinäle, Fürften und 
Iyrannen, an Bandengenerale, Häupter von Nepublifen, 
Könige und Bäpjte mit einen bezaubernden Freimut. Gie 
ermahnte zumal Gregor XI. und Urban VI. mit den glühen— 
den Eifer einer boben Briejterin die Kirche zu reinigen, 
und faſt auf jeder Seite ihrer Briefe jtebt das große Wort: 
„Reformation.“ Von den beiden Aufgaben, melde ihre 
Seele erfüllten, war die eine, die Rückkehr des heiligen 
Stuls nah Rom, verwirklicht worden, aber die andre, jene 
Reform des mißgeitalteten Glerus, nur ein verzweifelnder 
Wunſch. Sie- ftarb in tiefem Kummer über die furchtbare 
Spaltung, welche die Kirche und ihr eignes Herz zerriß. 
Das Volk von Rom beftattete diefe Heilige unter den Bei: 
ftand des Senator3 Johann Cenci und der Behörden der 
Republik im Schönen Tempel ©. Maria jopra Minerva, to 
fie noch beute die Ehren des Altars genießt. So dankte 
ihr Rom für ihre Mitwirkung zur Nüdfehr des Rapfttums, 
und ſelbſt noch nach faſt einem halben Jahrtauſend lebt 
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diefe dankbare Erinnerung in Nom fort. Denn auf den 
Antrag des Senats und durch eine Bulle Pius IX. ward 
Gatarina von Siena im Jahr 1866 zur Schußpatronin der 
Stadt erklärt, damit fie durch ihre Fürbitten im Himmel 
denjelben heiligen Stul in Rom feithalte, den fie aus Avi— 
gnon nach dem ©. Peter zurüdgebrabt batte.! Stalien 
darf fie als eine Nationalbeilige verehren, und jo verarmt 
war in der Epoche Avignon’ dies Land an großen Bürgern, 
daß ſeine aufgeflärteiten PBatrioten waren: ein erotijcher 
Poet im Abatenkleive, ein mwahnfinniger Tribun und ein 
pifionäres Mädchen aus dem Volk. 


4. Energiſches Regiment Urban’ VI. in Rom. Carl von Duraszo, Se: 
nator, und König Neapels. Sein jiegreicher Zug ins Königreich. Lud— 
wig von Anjou tritt al3 Gegenfönig auf. Tragiſches Ende Johanna's I. 
Urban VI geht nach Neapel. Sein Mißverhältniß zu Carl. Urban in 
Nocera. Verſchwörung, Sefangennahme und graufame Behandlung eini- 
ger Gardinäle. Urban in Nocera belagert. Seine Flut an's adria- 
tische Meer. Urban VI. in Genua. Gr läßt die Cardinäle ermorden. 
Er geht nah Lucca. Carl's von Durazz0 Ende in Ungarn. Urban 
geht widerwillig nach Rom. Berhältnifje in der Stadt. Fall des Fran: 
eiscus von Vico. Aufſtand der Banderefi. Urban VI. ftirbt, als Herr 
von Rom 1389. 


Die capitoliiche Nepublif wurde zu jener Zeit unter 
unveränderten Berfaffungsreformen regiert, und fie war Urban 
dem VI., dem Vertreter des nationalsrömiihen Papſttums, 
ganz ergeben. Er jeßte die Senatoren ein und ernannte jelbjt 


1 Sch verzeichne dies in diefer Gefchichte, die ich in Rom jchreibe, wo 
eine furchtbare Kataftrophe das Papſttum in ein neues Exil zu treiben 
droht. Der Erlaß des Cardinals von Portus vom 8. März 1866 jagt: 
quippe quae in Petri Cathedram ad bonorum salutem impiorum 
terrorem in hac Vrbe divinitus constitutam, Romanos Pontifices 
per annos plurimos ab ea avulsos, suis consiliis, precibus atque 
opera iterum revocaverit. — — Qnoniam vero nostris hisce luctuosis 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom VI 2. Aufl. 33 
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andre Magiftrate auf beliebige Zeit. ! Der Biſchof von Corduba 
fällte das Urteil, daß Rom nie einem Bapft jo gehorſam 
gewejen fei.?2 Außer einigen Großen und der Königin So: 
hanna ſah Urban VI. feinen Feind mehr in Stalien. 

Auch diefe Gegner jollte jeßt Carl von Durazzo nieder: 
werfen. Er Fam im November 1380 mit einem Heer nad 
Nom; ein Mann von 35 Sahren, Kein und blond, bemeg- 
lich, Freund der Wiſſenſchaft und Dichtkunft, von milder 
Art, bejeelt vom Ehrgeiz der Anjou. Urban machte ihn zum 
Bannerträger der Kirhe und zum ‚Senator, morauf der 
Prinz den Prior der Johanniter für Ungarn, Fra Raymun— 
dus von Montebello, als feinen Bicar im Capitol einjeßte. 3 


temporibus perditissimi hostes bellum adv. Christum, ejusq. spon- 
sam Ecclam. instaurantes civili Rom, Pontificem Principatu in B 
Petri Cathedrae decus et presidium concesso spoliare, et etiam ex 
hac Urbe ejicere — contendunt, perillustris Almae Urbis Senatus 
avitae pietatis vestigiis inhaerens potentissimo S. Catharinae patro- 
cinio se suaque committendum decrevit; pro certo enim habet, ut 
Deus Patronae hujus coelestis precibus exoratus Urbem ab impen- 
denti periculo sit asserturus @uapropter $. D. N. PioP. IX. sup- 
plicem porrexit libellum. quo instantins petebat ut Sanctitas sua, 
Beatam Catharinam Senensem in secundarios Urbis Patronos referre 
dignaretur. Ein naiver Glaube in unferer Zeit! 

1 Senatoren: Guilelm. de Morramannis, Prior des Hofpital® der 
Sobanniter von Neapel, bejtätigt da8 Statut der Kaufl. am 14. Juni 
1379. Für dafjelbe Jahr noch Brancaccio de Bonaccorsi von Monte 
Melone (10. Det.), und Bartolomeo de Riecomanno von Siena (Ben: 
dettini, Serie, Dlivieri und Bitale). A. 1380 ausnahmsmeife ein Römer, 
Johes de Cinthiis, bejtätigt das Statut am 28. April, figurirt in einer 
Urkunde von Aſpra am 30. Juli. Sodann Petrus Lantis de Pisis le- 
gum Doctor, brftätigt da8 Statut am 31. Det. — Päpftliche Ernen- 
nung von Grecutoren der Zuftiz mit ihren Räten, und von Syndici der 
Stadt, am 8. Sept. 1380, bei Theiner II. n. 630. 631. 

2 Bericht des Biſchofs von Corduba an den König von Aragonien. 
Rayn. n. 46. 

3 Er beftätigt das Statut der Kaufl. als Vicegerens Seren, prin- 
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Ihn auszurüften plünderte der Bapft die Kirchen und Kirchen 
güter Noms; Prachtgefäße, majlive Heilige wanderten in 
den Schmelzofen; jo kam viel Geld zufammen. Bis zum 
Sommer 1381 blieb Carl in Kom. Am 1. Juni empfing 
er die Inveſtitur mit Neapel, am folgenden Tag die Krone. 
Zum Dank dafür verſprach er dem Neffen des Bapits, Franz: 
cesco PBrignano, zubenannt Butillo, den Beſitz von Capua, 
Amalfı, Salerno, Fundi, Cajerta und Eorrento zu bejtätigen; 
denn mit diefen Fürjtentümern, dem jchönjten Teil der Mo: 
nardhie, hatte Urban jenen rohen und untauglichen Menjchen 
bereit3 aus päpſtlicher Macht belieben. 1 

Nachdem Carl in Rom als jeinen Bicar den Floren: 
tiner Lapo von Gaftigliondhio, einen gelehrten Freund Be: 
trarca’3, zurüdgelaffen hatte, brach er, wie der Stifter jeines 
Haujes, auf der lateinischen Straße gegen Neapel auf. ? 
Seinen Fahnen folgte als einer feiner beiten Mitftreiter 
Jacob Gaetani, Bruder und Todfeind des Honpratus. 3 


cipis D. Caroli de Duratio Gonfalonerii $. R. E. ac Alm. Urb. 
Senatoris Ill, am 12. San. 1381; und dies widerlegt die Srrigfeit des 
Datum bei den Gejchichtjchreibern des Senats. 

1 Snveftitur und Vaſalleid Carl’3 vom 1. Juni im ©. Peter, bei 
Rayn. A. 1381. n. 2. sg. Die Befchreibung der Krönung in einem 
Brief des Franc. da Caſtiglionchio an feinen Vater Albert, in der Vita 
di Messer Lapo di Castigl. ed. Mehus, Bol. 1753. p. 149. 

2 Dbige Schrift von Mehus. Lapo, berühmter Brofeffor des Rechts 
in Badua, war aus Florenz verbannt. Die Römer, jo heißt es dort 
vertrieben ihn am 21. Suni 1381, er ftarb am 27. Zuni, und ward 
in Aracöli begraben. Aber jein Bicefenat ift weder aus Urkunden, noch 
Gejchichten befannt. Unrichtig iſt dies bei Vitale, daß Raymund de 
Montebello fein Nachfolger war, da dieſer ſchon am 2 Juni fungirte. 

3 Garl III. belieh ihn deshalb mit vielen Gaftellen in Neapel. Am 
9. Nov. 1389 gab ihm Bonifacius IX. aus den confiscirten Gütern des 
Honoratus den Palaft der Gaetani auf der Tiberinfel (insula Lycaonie 
de Urbe), Bulle dat. Rom, ap. S. Peter, V. Id. Nov. Pont. n. A. 1. 


Garl v. Du— 
razzo erobert 
Neapel, Som- 
mer A. 1381. 


916 Zwölftes Buch. Drittes Capitel. 


Das unfelige Königreich wurde nochmals der Schauplak eines 
Groberungsfrieges, welchen die Laune eines Weibes und die 
Rachluſt eines Papſts entzündet. Ungarn, Bretagner, 
Deutſche, Franzofen, Staliener Fämpften dort Sahre lang 
für und gegen Durazzo und Anjou, für und gegen Urban VI. 
und Clemens VII Den Adoptivſohn der Königin hatte der 
Tod Carl's V. in Franfreih zurüdgehalten, und Johanna's 
einzige Stüße war ihr tapfrer Gemal Dtto von Braun: 
Ihmweig. Er ſuchte vergebens, wie einft Manfred, die In— 
vaſion am Liris aufzuhalten. Carl ſchlug ihn am 28. Juni 
bei S. Germano, 309 bald darauf in Napel ein, und be: 
lagerte bier die Königin im Gajtell dell’ Uovo. Als ihr zum 
Entſatz berbeieilender Gemal nach belvdenmütigem Kampf 
gefangen ward, ergab fie fih dem Sieger am 25. Auguft. ! 
Auf dem Kampfplag erſchien im Frühling des folgenden 


(Archiv Gaetani, bei Carinci p. 73). Die Stammtafel der Öaetani jener Zeit: 
Loffred J. Graf von Fundi, Sohn des Petrus, Nepoten von a VIII. 





ge 
Nicolaus IL von Fundi, — mit Giacoma Orfini, 


Sacobus — — Sanſeverina. Honoratus — Gaterina | 
von Fundi, del Balzo. 
T 1400. 
Jaco- Anto- Chriftopho: Angela, Giovanna, Sacobella Despo- 
bellus, nius, rus, verm. mit verm. mit tissa Romaniae 


Straf Cardi- Stamm: Joh. Toma- Carlo d’Ar- Comitissa Fundo- 
von nal. vater der celli, Nepot tus, Graf rum, Gemalin 


Fundi. Herzoge Bonif. IX. von ©. des Baldafar von 
von Lau: Agata. Braunschweig. 
renzana. 


1 [lla meretrix magna quae sedit super aquas multas et voca- 
batur regina Neapolis, jo nennt Walfingham p. 283 jene Maria Stuart 
Neapels. Man leje bei Froifjart c. IL. 137. 138 die. ergößlichen Ge— 
ihichten von dem Zauberſchloß Virgil's (Castell dell’ Uovo), welches 
ein Zauberer zu erobern ſich anbot. 
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Jahrs Ludwig von Anjou, vom Gegenpapit bereits als König 

gefrönt, an der Spige eines franzöftiihen Heers, begleitet 

vom Grafen. von Genf, von Amadeus von Savoyen und 

vielen edeln Herren. Nie war eine ftärfere Armee gegen 

Neapel ausgezogen, und dies entihied das Schidjal der ge: 

fangenen Königin. Die Enkelin Nobert’3 ward auf Befehl 

Carl's von Durazzo im Schloß zu Muro mit einem feidnen Die Königin 
Strid erwürgt, im Mai 1382; ihre Leiche ftellte man in ut, Si 
der Kirche S. Chiara zu Neapel öffentlich fieben Tage lang 

aus, So büßte das unjelige Weib im Greifenalter die Fre: 

vel ihrer Jugend. Die Gejchichtichreiber Neapel haben 

Johanna als die weiſeſte Negentin gepriefen, doch in Wabhr- 

heit ijt fie eine der unklugſten und unbeilvoljten Frauen 

gewejen, die je die Krone trugen. 

Ludwig drang jetzt rachevoll durch die Mark, über die Ludwig von 
Abruzzen Aquila’s in das Königreih. Urban, für Nom ins Meapolte 
fürdtend, nahm Hawkwood in Dienft, und auc die Römer — 
rüſteten ſih. Sie würden wol vom Papſte abgefallen ſein, 
wenn der Anjou vor ihren Mauern erſchienen wäre. Er 
zog jedoch nicht ins Römiſche; nur einige Städte im Kirchen— 
ſtaat, Corneto, Todi, Amelia, Ancona erklärten ſich aus 
Furcht für ihn. Aber bald wurde der Machtſtoß ſeines 
Heers durch die Taktik Carl's zerſplittert, und die prächtigſte 
der Armeen durch Krankheit und Mühſal gebrochen. Der 
Krieg der beiden Prätendenten war lahm und entſcheidungs— 
los. Dies bewog den ungeduldigen Urban, ſich in Perſon 
zu Carl zu begeben. Die Geſchichte dieſes Papſtes iſt ſeit— 
her mit dem Erbfolgekriege in Neapel verflochten. Urban VI. 
an der Spitze von Soldbanden, nur von Gedanken des 


Haſes und irdiſcher Herrſchaft geleitet, iſt eine der ab: 


Urban VI. 
bricht nach 

Neapel auf, 
19. April 
A. 1383 
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Ihredendjten Geftalten unter den Päpſten überhaupt; er hat 
in der Gedichte Faum einen höheren Anſpruch beachtet zu 
jein, al3 ein General oder ein Kronprätendent. 

Sechs Gardinäle mwiderjpraden der Abreife; jedoch er 
beſchloß fie ſchon deshalb, um Carl an die feinem Nepoten 
verheißenen Fürftentümer zu mahnen. Faft beimlih mie 
auf der Flucht verließ er Rom, wo die Peſt mütete, am 
19. April 1383. Wenn die Römer feine Abficht gemerkt 
hätten, jo würden fie ihn feitgehalten haben, Einen Monat 
blieb er in Tivoli, zwei in VBalmontone. Er ging nad Fe: 
rentino, ©. Öermano, Suefja, Capua. Widerwillig begrüßte 
ihn König Carl in Mverja, wo er ihn im jchönen Schloß 
fünf Tage lang eingeiperrt hielt, um ihm abzuprefjen, was 
er begehrte. Neapel empfing ihn am Anfang November mit 
Pomp, doch der König führte ihn auch bier jofort ins Gaftell 
Nuovo. Erit nachdem durch Vermittlung der Gardinäle ein Ver: 
trag wegen der Lehen des Nepoten zu Stande gefommen war, 
und Urban verjprocden hatte, fi nicht in Sachen des Staat3 
einzumijchen, erlaubte er ihn bei der Kathedrale feinen Sit 
zu nehmen.! Der Papſt fand fih bald in heftiger Span: 
nung zu dem König, feiner undankbaren Greatur. Wo nur 
immer Urban VI. erſchien traten auch die Furien der 
Zwietracht auf, jeine beitändigen Begleiter. Carl mollte ihn 


1 Riem 1. c. 27. Er begleitete den Papit als Schreiber, ſah mit 
deutfchem Auge auch die Schönheit des Landes, und verlachte die Fabel 
vom Grabe Birgil’3 obwol ſelbſt magiegläubig. Bom Monte Barbaro 
bei Baja jagt er, daß ihn die Deutfchen Gral nennen (I. c. 20): 
quem delusi multi Alemanni in vulgari appellant der Gral, asse- 
rentes quod in illo multi sunt homines vivi et vieturi usque ad 
diem judieii, qui tripudiis et deliciis sunt dediti, et ludibriis dia- 
bolieis perpetuo irretiti. Sie übertrugen alfo auf ihn die heimijchen 
Sagen vom Benusberg. 
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aus dem Lande entfernen, und der Papft begann dort als 
Dberlehnsherr aufzutreten. Niemand achtete ihn. Niemals 
zuvor war die Ehrfurdht vor dem Gtellvertreter Chriſti fo 
tief gefunfen. Am 26. Mai 1384 verließ er Neapel und 
begab ſich grollend nach Nocera, welche Stadt jeinem Nepo- 
ten gehörte. Hier Ichlug er feine Reſidenz auf. ! 

Das Papfttum ſchien jebt ins Königreich Neapel verlegt 
zu fein, nachdem es kaum nah Rom zurüdgefehrt war, und 
die Chriftenheit blidte erichredt auf die Handlungen zweier 
Päpſte, von denen der eine in Avignon, der andere in No: 
cera, jeder mit einem Senat von Gardinälen „ein von Haß 
finftres Dafein führte, während die ganze Kirche in gren- 
zenlojer Verwirrung lag. Die Gejhichte jener Zeit, nament: 
lih die des Aufenthalts von Urban VI. in Neapel und No: 
cera, zeigt eine ſolche Verwilderung in Sitten und Thaten, 
daß die Menjchheit in ein barbariſches Jahrhundert zurüd- 
gejchritten erjcheint. Das Mißverhältniß zwifchen Urban und 
Carl wuchs mit jedem Tage. Jener verließ Nocera nicht, 
auch nicht als der Herzog von Anjou im September 1384 
in Bari geftorben war, wo er jeine Rechte auf das Erbe 
Johanna's jeinem Fleinen Sohne Ludwig übertragen hatte. 
Der tapfere Fürft hatte jein mit unermeßlibem Aufwand 
ausgerüftetes Unternehmen jcheitern, die eriten Edeln um 
fih ber fterben, und fein Heer verkommen fehen. Sein Tod 
gab Garl neue Kraft, und rückſichtsloſer behandelte er jeßt 
den Bapit, der jede Vermittlung mit Heftigfeit zurückwies. 
Der König welcher argwöhnte, daß er den finnlofen Plan 
gefaßt babe, feinen Nepoten Butillo auf den Tron zu brin: 


1 Damals Fam der Name Luceria Christianorum auf, wie Gobelin 
Cosm, VI. ce. 77 Sagt. 


Urban Vl. 
in Nocera. 
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gen, verlangte die Rückkehr des Papſts nad Neapel, und 
diejer antwortete mit verächtlihem Stoß. Unter den Gardi- 
nälen gab es ſolche, welche jein rätjelhaftes Treiben ver: 
werflich fanden, oder die Garl beftohen hatte. Sie alle 
waren nur mit Widerwillen nad Nocera gegangen, Bei 
dem jcehredlichen Zuftande des Landes, welches von Banden, 
Briganten und Meuchelmördern ſchwärmte, und mo nit 
einmal der Weg nah Neapel frei war, fürdteten fie für 
ihre eigene :Berfon. Der Aufenthalt in jener Burg, dem 
Sammelplaß der abjchredenditen Geſellſchaft, war unerträg- 
lid. Seder Menih von Bildung mußte beim Anblid der 
wilden Gefichter derer zurüdbeben, die dort ein= und aus: 
gingen: Bandenführer und Geepiraten, Epione Carl’, bet: 
telnde Glerifer, liſtige Juriſten, die rohe Geiftlichfeit jener 
Gegend, trieben fih dort umher. Was bielt den Bapit hier 
jet? Warum kehrte er nicht endlich nach Nom zurüd? Die Hart: 
nädigfeit von Urban VI. hat etwas von dämoniſchem Wahnſinn. 
Carl wollte ihn um jeden Preis los werden. Die Gardinäle 
haften ihn. Man erwog heimlich die Frage jeiner Ab- 
fegung und machte darüber ein juriftifches Gutachten. 

Als der Cardinal Drfini von Manupello Urban zuge: 
flüftert hatte, daß eine Verſchwörung gegen ihn im Werke 
jei, Daß man ihn feitnehmen wolle, ließ der Bapft ſechs 


Leripwörung Gardinäle, welche von vornherein jeinem Zug nach Neapel 


ver Cardinäle 


und lihre * widerſtrebt hatten, ergreifen und in eine tiefe Ciſterne hinab— 


ſtrafun 


ſenken. Dies geſchah am 11. Januar 1385.1 Sie alle waren 
nach dem Urteil Dietrich’3 von Niem, unbejcholtene und ge- 


I Gobelin ec. 78 glaubt an den Verichwörungsplan, wonach man 
ven Papſt ſogar als Keber verbrennen wollte. Er war aus Danibar: 
feit eifrigfter Anhänger Urban's. 
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lehrte Männer. Der Gerhichtichreiber des Schisma hat ihre 
tagelangen Qualen als Augenzeuge gejehen, und als fühlen: 
der Menſch verabſcheut und gejchildert. Sie ſchmachteten in 
einem feuchten Verließ, gefettet, von Hunger, Kälte und 
edlem Gemwürm gepeinigt. Ihr Schmerzgejtöhne begleitete 
der entmenschte Nepot mit wildem Lachen, während der 
heilige Bater auf der Terrafje des Schlofjes auf: und abging 
und in feinem Brevier laut Gebete las, um die Folterfnechte 
durch das Zeichen ſeiner Anmejenheit zum Eifer anzutreiben.! 
Die Marter preßte den Unglüdlihen wahrjcheinlih ſolche 
Geſtändniſſe aus, die als Beweije ihrer Schuld gebraucht 
wurden. Die ganze Curie war entjeßt und empört. Einige 
Sardinäle, die in Neapel zurüdgeblieben waren, unter ihnen 
Pileus von Tusculum, jagten fih von Urban los: fie er- 
ließen Briefe an den Glerus von Nom, worin fie die Not: 
wendigfeit eines Generalconcils ausipraden.? 

Von Wut flammend jchleuderte Urban Bann und Tron: 
entjeßung auf den König und deſſen Gemalin Margarete, 
eine jener Zeit würdige Amazone. Er legte Neapel unter 
Interdict; ev träumte davon, die Krone des Königreichs auf — — 
das hirnloſe Haupt ſeines Nepoten zu ſetzen. Carl ſchickte ee 
jegt Truppen gegen den Papſt. Derjelbe Alberigo, welcher Lagern. 
den Sieg von Marino gewonnen hatte, belagerte ihn als 
Sroßeonnetabel Neapel3 in Nocera. Die Stimmungen und 
die Handlungen jener Tage überfteigen fait den Glauben, 


1 Niem bat Berfonen und Ereigniſſe trefflich gejchildert. Als er 
Urban zur Verzeihbung ermahnte, facta est facies ejus tandem prae 
iracundia quasi lampas arders, et guttur ejus raucedine replebatur, 
quod videns obstupui. I. c. 52. 

2 Der Brief ohne Datum, bei Baluze II, 983. Site ichildern ihn, 
ut videatur insano similis et furenti. 
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Unter Trompetenfhall ward vor den Mauern der Stadt 
ausgerufen, daß wer den Papſt todt over lebend einbringe, 
10000 Goldgulden Belohnung erhalten folle.! Das Uber: 
haupt der Chriftenheit ward einem NRäuberhauptmann gleich 
geachtet. Der Papſt ſelbſt verteidigte fich mit der wilden 
Energie eines Bandengenerals. Dies ift das Bild von ihm: 
drei= oder viermal des Tags trat er ans Fenfter, die Glode 
in der einen, die Fadel in der andern Hand, und mit haß— 
flammendem Angelicht \fluchte er auf das Heer des Königs 
hinab. ? | 

Die Stadt Nocera war gefallen, die ſchwer bedrängte 
Burg bielt ſich noch. Die Schilderung, welche die deutjchen 
Geihichtichreiber Dietrih und Gobelin von Paderborn von 
diejer Belagerung gemacht haben, gehört zu den feffelndften 


ntfag des Hiftorien jener Zeit. Am 5. Juli fam zum Entſatz des 


Papſts dur 


Raimondello hungernden Papſts Naimondello Orfini, Sohn des Grafen 


Drfini. 


von Nola, erſt Anhänger Duraz30’3, dann Haupt der noch 
in Waffen übrig gebliebenen Anjouinen, Der Graf fchlug 
fih durch die Belagerer und in die Burg zum Papſt. Doc 
längerer Widerftand war unmöglid. Schon hatte Urban 
Boten an Antonio Adorno, den Dogen von Genua gejchidt, 
und zehn genuefiihe Galeeren liefen in den Hafen von 


ee Neapel, ihn aufzunehmen. Am 7. Juli brach er von No: 


cera auf, geleitet von NRaimondello und gededt von raub: 


1 Qui Papam captum aut mortuum, non tamen morte divina 
— regio officiali assignaverint — decem millia florenor. auri illico 
dari — faciemus. Edict der Heerführer, vom 10. Mat 1385 vor No: 
cera, Baluz. IL. 982. 

2 E tree quattro volte il di usceva a la fenestra, e co la cam- 
panella, e co la torcia malediceva et escomunicava l’esercito del 
Re — Giornali Napol., Mur. XXI. 1052. 
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gierigen Soldbanden, von Italienern, Franzojen, Bret: 
tonen und Deutſchen, welche jeden Augenblic bereit waren, 
den Papſt zu verkaufen, wenn er ihre Forderungen nicht 
befriedigt. Auf der ftürmifhen Flucht wurden Die ge— 
fangenen Brälaten mit fortgefhleppt. Bon Martern ab: 
gezehrt und in Ketten, vermocdten fie kaum fih auf den 
Pferden zu halten; einer von ihnen, der Bifchof von Aquila, 
reiste den Argwohn Urban’s; der Bapft ließ ihn todt- 
Ihlagen, und einem Hunde gleihb am Wege liegen. Man 
Iprengte fort, in Graun und Todesfurdt, gleih einem 
wilden Heer, der Küfte von Salerno zu. Hier rebellirte ein 
Teil der Soldbande. Der Bapit Faufte ſich los. Mit 300 
deutſchen und italienischen Lanzen zog er nad) Benevent; 
von dort weiter, wie ein Bandit, über Berge, Haiden und 
Flüffe, im Sonnenbrand des Auguſts die adriatishe Küſte 
zu erreihen, deren Städte zu Anjou bielten. Die ab- 
gehegten Curialen jpähten mit der Sehnſucht der Krieger 
Kenophon’3 auf das Meer, bis fie eines Tags bei Trani die 
Segel Genua’ am Horizont entvedten.! Der flüchtige 
Schwarm warf Jih verfhmactend aufs Ufer, begrüßt vom 
Gejchmetter der Trompeten auf den Schiffen und vom Yurrah 
der Matrojfen, welche dieſen verwilvderten Bapit aufnahmen, 
wie ihre Borfahren einjt Innocenz den IV. aufgenommen hatten. 

Urban joiffte von Bari nah Mejlina, dann über Cor— 
neto nah Genua, wo er am 23. September landete. ? 


1Gobelin war mit auf diefem Zuge (VI. c. 80). 

2 Die ganze Fahrt ift von Gobelin anziehend gefchildert. Im Ha: 
fen Corneto verpfändete Urban diefe Stadt an Genua als Koftenerjag. 
Derjelbe betrug 80000 Goldgulden für vier Monate, denn Gobelin be: 
rechnet die monatliche Ausgabe einer Galeere auf 2000 Goldgulden. 
Sede hatte 180 Ruderer und 50 Bogenſchützen. 


Urban VI. 
in Öenua, 
Sıpt. A.1385. 
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Seine Rohheit brachte die Behörden und das Volk dieſer 


Republik auf, mit der er alsbald in Streit geriet. Der 


Carl v. Du: 
razzo er= 
mordet, 
———— 
A. 1386. 


Doge, die erſten Bürger und der Clerus drangen in ihn, die 
gemarterten Gardinäle zu befreien, was er verſprochen hatte. 
Ein mißglüdter Fluchtverſuch brachte ihn in Wut. Er ließ 
die Gardinäle Jofort umbringen. Man wußte nicht wie; ob 
jte gejädt und ins Meer geworfen, oder erwürgt, over le: 
bendig in die Erde eingejtampft wurden. Nur der englifche 
Sardinal Adam Alton war auf dringende Einſprache feines 
Königs in Freiheit gejebt mworden.! Zwei nicht gefangene 
Sardinäle, Bileus Erzbijchof von Ravenna und Galeottus von 
Bietramala, waren jchon vorher nad) Avignon übergegangen. 
Die graufe That geſchah in der Nacht des 15. December 
1386. Am Morgen ftieg der Wütende zu Schiff, und 
jegelte fort nad Xucca. Bon dort mollte er mit einem 
Heer nad) Neapel zurüdtehren. 

In diefem Königreih war alles durch ein düſteres Er- 
eigniß in Berwirrung geraten. Ludwig von Ungarn war 
am 11. September 1382 ohne männliche Erben gejtorben, 
die Mißvergnügten batten Carl von Durazzo gerufen, und 
diefer fih im September 1385 nah Dalmatien eingejchifft, 
um die ungarische Krone dem Haupt Maria’s zu entreißen, 
der jungen Tochter Ludwig's und der Verlobten Sigismund's, 
des Bruders von Wenzel. Die Barone des Landes Frönten 
ihn in Stulweiffenburg; doch ein brutaler Ungar hieb ihn 
in Gegenwart der Königin Wittwe Elifabethb nieder, am 


a 22 


I Er liegt in ©. Cecilia zu Rom begraben, wohin er fich unter 
Bonifacius IX. begeben hatte. — Vita Clem. VII, Mur. III. II 745. 
Mehre Jahre fpäter hörte Oobelin, daß die Unglüdlichen im Kerker 
erwürgt und in einem Pferdeſtall verfcharrt wurden (VI. c. 81.) 
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7. Februar 1386. Königliche Weiber rächten jo den Mord, 
welchen Garl an einer Königin, ihrer Muhme, begangen 
hatte. Die Hand des Verhängniſſes kehrte fich wider einen 
Ulurpator. Das dunfle Walten der Nemefis in jenem 
Haufe Anjou, welches im Blut der Hobenftaufen gegründet 
war, it graujenbaft; im Raum von wenigen Decennien 
jtehben neben einander die blutigen Schatten von Andreas, 
von Johanna, und Carl von Durazzo. Dem jchwer ver- 
wundeten Könige gab Gift den Reſt am 24. Februar. Von 
ihm blieben unter Vormundſchaft Margareta's zwei junge 
Kinder zurüd, Ladislaus und Johanna, jpäter durch ihre 
Schidjale weltberühmt. 

Der Tod Carl's ftürzte fein Land in Anarchie. Die 
Faction der Anjou erhob alsbald ihr Haupt; fie wollte jebt 
den Erben des Herzogs Ludwig aus Franfreih auf ven 
Tron ziehen, und jo waren die Prätendenten der Krone in 
jeder Partei unmündige Kinder, dort Ladislaus und bier 
Ludwig von Anjou. Für diefen hatte fih Otto von Braun: 
ſchweig erklärt, der ſchon früher frei gewordene Gemal 
Sohanna’s, welcher nach Avignon gegangen war, jebt mit 
Truppen zurüdtam und am 20. Suli 1387 fiegreich in Neapel 
einzog; während die flüchtige Königin-Wittwe Margarete ich 
mit ihren Kindern in dem uneinnehmbaren Gaeta einjchloß. 

Urban VI war damals in Lucca. Er begab fi von — in 
dort im September nach Perugia, mit nichts andrem be— 
ſchäftigt als dem Gedanken, für ſeinen Nepoten Neapel zu 
erobern, von deſſen beiden Prätendenten er keinen anerkannte. 
Erſt im Auguſt 1388 brach er von Perugia mit 4000 meiſt 
engliſchen Lanzen auf, und zog durch Umbrien. Ein Sturz 
vom Maulthier warnte ihn. Ein grauer Eremit trat zu 


Seine Rüd- 
kehr nad) 
Rom, Sept. 
A. 1388, 
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ihm und ſagte ihm: „Du wirſt nad Rom gehen, mwollend 
oder nicht; in Nom mirft du fterben.” Seiner rafenden 
Phantaſie erjchien die ſchwebende Geftalt ©. Peters, als ob 
er ihm den Weg nad Nom zeige. Mit Gewalt würden ihn 
die Römer von jenem Zuge nad) Neapel abgehalten haben, 
wenn nicht ihre Truppenmacht geringer gewejen wäre, als 
die des Papſts.! Man bradte Urban in einer Sänfte nad) 
Tivoli. In Ferentino, von wo aus er ins Neapolitanifche 
eindringen wollte, machte er Halt. Die ungelöhnten Söldner 
hatten ihn meijt verlaffen, und das bewog ihn, der Einladung 
der Nömer zu folgen, und im September nad Rom zurüd- 
zufehren. 

Die Stadt hatte unterdeß durch Kriegsnot viel ge: 
litten. Ihre und des Papſts Feinde, der Präfect, der Graf 
Honoratus, die Orſini, die jchweifenden Banden hatten die 
Campagna verheert, während catalanifche Biraten Die 
Maritima müjte legten. Hunger und Peſt waren in der 
Stadt einheimiſche Gäfte. Sie jtarrte grauenvol in Schutt, 
Schmuß und bettelhafter Armut.” Nicht einmal die volle 


1 Walfıngbam p. 336. 

2 Die leeren Paläſte der Cardinäle benugten die Römer als Baus: 
material, was Urban am 30. Dec. 1382 unterjagte (Theiner II. n. 639). 
— Urkunden im Archiv Eolonna beziehen fich auf die damaligen 
Orfini. Am 3. Febr. 1383 erklärt Jordan den Jacob Orſini nicht 
für jeinen Sohn, fondern von jeinem Weib Anaftafia untergejchoben 
(Scaf. XVII. n. 87). Am 16. Febr. befennt Jordan gegen Honoratus 
von Fundi 60000 Zloren, weshalb er ihm Marino verpfändet (ibid.n. 
88. Ausftellungsort Traetto). Am 18. Febr. cedirt Jordan jeinem 
Neffen Honoratus Nepi, Montalto, Marino, Aftura, Campagnano; alle 
Güter in Frankreich) und fonft mo (Scaf. XVIIL.n. 49). Am 19. Juni 
1384 macht Jordan fein Teftament in Bafjano (Scaf. XII). Diejer 
Römer ftarb verfchuldet und elend im Exil. 


Rückkehr Urban’3 nach Rom. 597 


E — 


Unabhängigkeit, welche das Capitol während der langen Ab- 
wejenheit Urban’s erlangt hatte, fonnte für jo großen Ruin 
Entihädigung bieten. Nachdem der Senat Carl von Du: 
va330 mit der Eroberung Neapel vertragsmäßig erlojchen 
war (und auch darin war feine Invaſion die Wiederholung 
jener vom erſten Anjou gemejen), hatten nach einander 
Senatoren Rom regiert, bis jeit 1383 die Gonjervatoren 
und Banderefi die Alleingewalt übernahmen. 1 Unabläjlig 
hatten fie mit Franciscus von Vico Krieg geführt; aber end: 
lich war diejer mächtige Tyrann, einer der gemwaltigiten feines Franciscus 


v. Vico er- 
durch Wildheit ausgezeichneten Geſchlechts, am 8. Mai 1387  morvet, 


Mai 
einem Aufjtand in Viterbo erlegen, wobei ihn das Volk in A. 1087. 


Stüde riß.? Schon am 10. Mai hatte der Gardinal von 
Manupello von Biterbo im Namen der Kirche wieder Belt 


‘ Senatoren: Im Sommer 1381 Petrus Lante iterum. Dann: 
Ragante de Tudinis de Massa (bejtätigt das Statut der Kaufl. am 
27. Sept. 1381) A. 1382. Thomas Minotti de Angelellis von Bo: 
Iogna, ernannt durch Breve vom 23. Juli (Theiner IL n. 636. Eine 
Urkunde vom 13. Sept. 1383 nennt nur GConjervatoren und deren Col: 
lateraliß; ebenjo eine andere vom 12. Sept. 1368. Mier. Bat. Oalletti’3 
n. 8051. p. 61. 

2 Buſſi p. 214. Niem nennt den Präfeeten irrig Angelus. 
Die Reaffidation Corneto's, das ihm angehangen, durch die Ban— 
derefi vollzogen am 28. Mai 1387, jagt: die post victoriam habi- 
tam contra damnat. mem. Franciscum de Vico qui se praef. 
Urbis intitulabat, neci traditum in festo B. Angeli VIII. praesentis 
mensis (Margar. Cornetana, Mser. Galletti n. 7931. p. 244). Die 
Römer jtifteten deshalb einen Kelch in ©. Angelo in Pescaria. Nach 
dem Tode des Präfecten unterhandelte Viterbo mit dem Bapft, der in 
Lucca war, am 26. Mai (Theiner II. n. 643). Am 7. Juni befiehlt 
der Papſt von dort dem Thejaurar des Patrimonium die von Francis- 
cus de Vico bejegten Kirchengüter an fich zu nehmen (ibid. n. 644). 
— Am 6. San. 1388 abjolvirt Jacob Erzbifchof von Genua Piterbo 
wegen aller Schuld, welche es bis zum 10. Mat 1387 auf fich geladen, 
und bemilligt der Stadt die Berfaflung wie zur Zeit des Albornoz 
(ibid. n. 649). 


228 Zwölftes Buch. Drittes Capitel. 


nehmen können. Diefer Erfolg war ein Grund mehr für 
die Rückkehr Urban’s nah Rom, wo er ebremvoll auf: 
genommen ward. ! 

Alsbald begann auch bier die urbanifche Furie der 
Zwietracht ihr Spiel. Der Papſt mollte fih das Capitol 
unterwerfen und aus eigener Macht einen Senator einfegen. 
Man jtürmte mit Waffen nach dem Vatican. Doch nad 
wenigen Tagen jab man die ercommunicirten Banderefi vom 
Sapitol nah dem ©. Peter ziehen, baarfuß, den Strid um 
ven Hals, im Bußhemd, brennende Kerzen in der Hand. 
Sie Fnieten vor dem Pönitenziar nieder, welcher vom hoben 
Bilchofitul herab ihre Häupter mit einer Nute berübrte, 
Sp zeigte jih Urban VI. ſtets als Mann von ‘Energie, 
Rom haßte ihn, aber geborjamte ihm mehr , al3 andern 
Päpiten.? 

Die Römer zu beihwichtigen und zu unterwerfen hatte 
Urban das wirkſamſte Mittel ausgejonnen: die Herabjegung 
des Jubiläum auf 33 Jahre. Zum Jahr 1390 wollte er 
es ausjchreiben, doch ihn überrajchte der Tod. Er ſtarb am 

Urban vi. 15. October 1389 im ©, Beter, wa er auch begraben liegt. 


#15.’ Det. 
A. 1389. Die Tugenden, welche vieler Neapolitaner beſeſſen baben 


3 Er hatte Berugia verlaffen am 8. Aug.; am 1. Sept. aber Feren— 
tino.. Docum. ex Tom. XLVIIl. oblig. Praelat. ab A. 1385—1397, 
bei Marini Archiatri Vol. II. 43. 

2 Ueber den Aufitand S. Antonin Hist. III. Tit. XXL. cap. II. 
8. XII. Die Scene der Abfolution in des Pönitenziars Amelius Ordo 
Rom. bei Mabilon Mus. Ital. II. 517. Der Senator, welchen der Bapit 
durchiegte, war Damianus Gattaneus von Genua. Cr beitätigt 
da3 Statut der Kaufl. am 25. Juni 1389. Seines Senats erwähnt 
Georg Stella, Annal. Gen., Mur. XVII. p. 1148. Am 11. Dec. 1389 
ernannte Bonifactus IX, zwei Syndicatoren deſſelben Damianus de Ca: 
thaneis, da fein Senat dem Ende nahe war. Theiner Ill. n. 2. 
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foll, Kraft, Gerechtigfeitsliebe und Einfachheit des Lebens 
verkehrten ſich durch ſeine furiofe Art ins Gegenteil. Da 
wilde Energie und rohe Stärke nicht Eigenschaften find, die 
einem Prieſter zum Lobe gereichen Fünnen, jo darf man ihn 
nicht rühmen, weil er fie befaß. Ein Bapft vom Ende des 
XIV. Jahrhunderts bat nicht die Ansprüche auf ſchonendes 
Urteil, welche jeine Borgänger in barbariſchen ZBeitaltern bei 
ver Kachwelt erheben Dürfen; wir wagen es daher nicht, Die 
dämoniſche Natur dieſes Mannes durch die Barteifurie des 
beginnenden Schisma zu mildern. Das Urteil der Zeitge— 
nofjen bleibt gültig: daß Urban VI ein roher uud uner: 
bittlider Tyrann geweſen tft. | 


! Vir pessimus, erudelis et scandalosus (Annal. Forliv. Mur. 
AXI. p. 196). — Paucis admodum ejus mortem, utpote hominis 
rustici et inexorabilis, flentibus. Hujus autem sepulchrum adhue 
visitur cum epitaphio satis rustico et inepto. Platina, Vita Urb. 
VI Siehe von diefem Grabmal und der barbarischen Inſchrift meine 
„Örabmäler der römischen Päpfte. Der dankbare Gobelin heftete an 
Urban’S Grab befjere, doch unverdiente Verſe (Cosmod, VI. 81). 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 34 
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1. Bonifacius IX., Bapft, 1389. Ladislaus, König von Neapel. Das 
Subiläum von 1390. Mißbrauch mit den Sndulgenzen. Habjucht Boni- 
factus IX. Der Kirchenftaat löſt Jih in Vicariate auf. Bertrag des 
Papits mit Rom. Unruhen. Bonifacius geht nach Perugia und Aſſiſi. 
Er jchließt Bertrag mit Rom, wohin er zurüdfehrt, 1393. Widerftand 
der Banderefi gegen das päpftlihe Regiment. Clemens VII. ftirbt. 
Benedict XII, Papſt in Avignon, 13:4 Verſchwörungen in Rom. 
Sturz der Banderefi und der Freiheit Rom's durch Bonifacius IX., 1398. 
Er befeitigt die Engelöburg und das Capitol. 


— Pietro Tomacelli, Cardinal von ©. Anaſtaſia, Neapoli— 

wert — taner, wurde am 2. November 1389 in Rom gewählt und 

am 11. als Bonifacius IX. geweiht; ein noch junger Mann 

von 30 Jahren, von feſtem Willen, gereifter Einſicht, un— 

tadelhaften Lebens. Die Fehler der Politik ſeines Vor— 

gängers begreifend, eilte er das Haus Durazzo anzuerkennen 

und vom Banne zu löſen. Sein Legat krönte den jungen 

Ladislaus im Mai 1390 zum Könige Neapels, und die 

römiſche Kirche ſtützte ſich wieder auf dieſes Königreich, ihr 
Vaſallenland.“ 

Ein Papſt, der ſich mit der Jubiläumsbulle in Händen 

auf den Tron ſetzen konnte, war großer Vorteile gewiß. 

Das von Urban VI. angeſagte Feſt fand im Jahre 1390 


1Lehnseid von Ladislaus, dat, Gaeta, 29. Mai Ind. XIII., bei 
Raynald A. 1390.n. 15. 
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ftatt, und obwol die fchismatischen Völker nicht daran Teil 
nahmen, jo ftrömten doch Wallfahrer aus Deutfchland, Un: 
garn, Böhmen, Polen und England nad) Nom. Aber die 
heilige Subelfeier war zu einer Finanzjpeculation des Papſts 
geworden, welcher Beauftragte in alle Länder jchicte und 
die Indulgenzen für ſo viel Geld ausbieten ließ, als die 
Reife nah Nom würde gefojtet haben. ! Diele ſchamloſen 
Agenten rafften aus mander Brovinz mehr als 100,000 
Goldgulden zujammen.? Geld war die große Triebfeder der 
römishen Kirche geworden, denn ohne dies fonnte fie ihre 
Grijtenzkriege nicht bejtreiten. Die beflagenswerteften Mip- 
bräucde nahmen überhband. Simonie und Wucer mwurden 
mit nacdter Schamlofigkeit betrieben. Die Zeitgenofjen ſchil— 


dern Bonifacius IX,, einen Mann von höchft mangelhafter 


Bildung aber von jcharfem Verſtande, als grenzenlos hab: 
jühtig und gewiljenlos. Während feines Pontificats gab 
er jedes Kirchenamt um Geld und Geldeswert bin; für jede 
Bittichrift ließ er Tich zahlen. Er verſchmähte ſelbſt wenige 
Goldgulden nit, denn ſein Spruch war, daß ein Kleiner 
Fiſch in der Hand bejjer jei, als ein Walfiſch im Meer. 
Seine Verwandter, jeine gierige Mutter und jeine zwei 
Brüder ſcharrten unabläjlig Geld zujammen. ? 

Wie jein Vorgänger war auch Bonifactus gezwungen, 
römische Kirchengüter zu veräußern und Kirchenſchätze zu 
verpfänden. Aus bitterjter Geldnot und um die Zahl ſeiner 


1 Dlugossi Histor. Polon. X. p. 123. 

2 Niem 1. c. 68. Bonifacius IX. ſelbſt erließ gegen folche Be- 
trüger eine Bulle, dat. Rom. ap. S. Petrum AIV. Kal. Nov. A. I. 
Raynald n. 2. 

3 Niem IL c. 6 13. Er jchildert diefen Bapft als den habgierig- 
ften Geizhals. Dazu Vıta Bonif, IX., Mur. III. 11, 831. 


Subeljahr 
1390. 
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Gegner zu verringern, erteilte er Magiltraten und Tyran— 
nen maſſenweiſe Bicariate im Kirchenſtaat. Seit dem Ja: 
BEN nuar 1390 gab er ſolche an Albert von Eite für Ferrara, 
an Antonio Montefeltre für Urbino und Gagli, an die 
Malatejta fir Rimini, Fand und Folfombrone, an Ludwig 
und Lippus Alidoſi für Smola, an Aſtorgius Manfredi für 
Faenza, an Drdelaffo für Forli. Den Städten Fermo und 
Ascolt, und jelbit dem mächtigen Bologna gab er (auf 25 
Sahre) den Bicariat in Stadt und Gebiet. Indem dieſe 
Herren und Republiken für einen jährliden Tribut in ſolches 
Verhältniß zum Bapite traten, anerlarnten fie dejlen Ho: 
heit und verpflichteten ſie ſich, ſeine Feinde zu Feinden, 
jeine Freunde zu Freunden zu haben. Sp beichleunigte fi 
die Auflöjung des Kirchenſtaats in erbliche Stleinitaaten. ? 
Bonifacius IX. rüjtete ſich auf dieſe Weiſe mit Gelpmitteln 
aus, ja er Jah ſich als Landesherr in den Batrimonien der 
Kirche wieder anerfannt, was jeit einiger Zeit Fein Papſt 
mehr von ſich hatte rühmen können. In wenigen Jahren 
erwarb er mit Einſicht und Kraft die wichtigften Städte wie: 
der, Berugia, Spoleto, Todi, Biterbo, Ancona, Bologna, 
welchen allen er mehr oder minder ihre Autonomie ficherte. 
In Nom war bald nad dem Jubiläum die Stimmung 
dem Papſt feindli geworden; denn bier behaupteten noch 
Confervatoren und Bandereſi voll Argwohn die Freiheit der 
Republik. Kein Senator ift irgend in dieſen Jahren ficht- 
1 Die betreffenden Urkunden im Cod. Diplom. TheinerS III zu 
Anfang. Der Vertrag mit Bologna iſt am 29. Det. 1392 in Verugia 
vollzogen. Der Jahreszins war 5000 for. Ferrara zahlte 10000; 
Fermo und Ascoli nur 2000 flor. 


2 Sugenheim, Gefchichte der Entftehung und Ausbildung des Kirchen: 
ſtaats p. 309. 
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bar. Streitigkeiten ver Curie mit den GConfervatoren, welde 
den Hof des Bapits ihrem Forum unterwerfen wollten, gas 
ben Urfacpe zur Uneinigkeit. Am 11. September 1391 ſchloß 
deshalb Bontfactus einen Vertrag mit der römischen Nepu: 
bit, wodurch dieſe gelobte, Die Immunität des Glerus an: 
zueriennen, die Curie und die Cardinäle nicht mit Zöllen 
zu Delaften, die Stadtmauern und Brüden herzuftellen, zur 
Wiedererlangung der tusciiben Kirchengüter beizutragen, und 
alle römische Barone zum Schuß: und Trußbündnik mit 
dem Bapit und der Stadt aufzufordern.! Am 5. März 1392 
machte er mit Rom ein weiteres Bündniß zum Zweck des 
Kriegs wider die Feinde im Patrimonium. Beide Teile ver: 
pflichteten ih, eine gewifle Anzahl Neiter auszurüjten, um 
den Stadtpräfecten Johann Sciarra, Galafjus und den Ba: 
ftard Sodann von Vico zu beftreiten. Der Bapit erklärte 
ausdrücklich, daß alle jenen Tyrannen abgenommene Orte 
dem römischen Volk gehören jollten, mit Ausnahme von Bi: 
terbo, Orchio und Civita-Vecchia.“ Die bald enttäujchten 
Römer liehen ihm bereitwillig ihre Miliz dar, um Johann 
Sciarra, mwelder ſich im Jahr 1391 Viterbo's bemädhtigt 
hatte, und Die vom Gegenpapſt Dort bejoldeten galliichen 
Banden zu befämpfen; fie kräftigten den Papſt, der fi) 
ihrer zu bedienen wußte. Sie erhoben fih im Jahr 1392; 

1 Yrfunde bei Theiner II. n. 16. Die Anrufungsformel ad 
honorem Romane Urbis et felicis Societ. P. et Ba. Urbis zeigt 
die fortdauernde Macht diefer Schüßengilde. Der Vertrag ward abge: 
Schloffen zwifchen 5 deputirten Gardinälen, den 3 Conjervatoren, den 
2 Banderenſes und 1 4 Räten. 

2 Theiner III. n. 18. Den Pact jchloffen 4 Cardinäle, die 3 Con: 
jerbatoren, die ae und ihre Näte, und die 13 Capita Regio- 


num. Sm Febr. 1392 war Senator Johes de Cinthiis. Bitale 
p- 349. 
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die Waffen in der Hand, drangen ſie in den Vatican und 
rißen aus dem Palaſt, vor den Augen von Bonifacius, die 
Domherren des S. Peter, welche ſich weigerten, die Güter 
dieſer Baſilika zu veräußern, wie von ihnen zum Zweck der 
Kriegskoſten verlangt worden war. Bonifacius, in der Stadt 
unjiher, ergriff deshalb die Gelegenheit, welche ihm Perugia 
darbot, um Rom zu verlaffen und dann zu zwingen, ihn 
unter günftigen Bedingungen zurüdzurufen. 

Perugia, von den Factionen der Beccarini und Nas: 
panti zerrifien, lud den Papſt ein, diefe Unruhen durch 
jeine Gegenwart zu ſchlichten. Die Stadt bot ihm die volle 

eK Signorie, und er ging dorthin am 17. October 1392, 
ee (Ein Sabr lang blieb er dajelbit, mit gutem Erfolg bemüht, 
die Marken wieder zu gewinnen; denn Ancona, Gamerino, 
Jeſi, Kabriano, Matelica unterwarfen fich; jelbjt der Stadt- 
präfeet, von den Milizen Noms hart bedrängt, juchte den 
Frieden, und die jchon reuigen Römer übergaben das Do: 
minium Biterbo’3 dem Legaten des Papſts.“ Im Commer 
1393 ging indeß Bonifacius aus Perugia, wo eine Revo— 
lution ausgebrochen war und Biordo de Michelotti jich zum 
Tyrannen aufgeworfen hatte, nah Aſſiſi. Dort luden ihn 
römische Gejandte dringend zur Rückkehr ein; denn das rd: 
miſche Volt war in Furdt, er möchte in Umbrien feinen 
Sitz behalten, und dieſe Furcht hatte der Papſt voraus— 
geſehen. Er erklärte ſich zur Rückkehr bereit, doch unter 
Bedingungen, welche er nah Nom ſandte. Ihr Inhalt war 


1 Die Stadt unterwarf Jih ihn am 30. Nov. Urkunde bei Ray: 
xald A. ,1392.0, & 

2 Pontifex, Romanorum voluntate, Praefestus Viterbiensium 
factus est. Annal. Bonicontr. Mur. XAL 65. 
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folgender: der Papit darf fortan den Senator erwählen, 
oder wenn er dies nicht will, jo müſſen die mit der Senats— 
gewalt befleideten Confervatoren ihm den Treueid leiſten. Neuer Ver— 


trag des 
Der Senator darf weder von den Banderejen noch von anz Papfts mit 


dern Magiftraten im Amt bejchränft fein. Das römiſche ar — 
Volk verpflichtet ſich, die Straßen nach Narni und Rieti frei 
zu machen, und zum Schuß der Schifffahrt eine Galeere zu 
unterhalten aus den Zöllen der Kipa und Nipetta.! Der 
Glerus und der päpftlide Hof ſtehen nur ihrem legitimen 
Forum zu Recht, nämlih die Höflinge vom geiftlichen 
Stande dem Auditor Camerä, die vom weltlichen dem Mar: 
ſchall des Bapits, die römische Geiftlichfeit jeinem Bicar. 
Sie alle, der Papſt und die Gardinäle, find zoll- und fteuer- 
frei. Die Magijtrate dürfen unter feinem Titel die Güter 
der Kirchen, Hojpitäler und frommen Orte Rom's bean 
ſpruchen. Zwei gute Männer werden jährlich zu Verpflegungs— 
beamten ernannt, einer vom Papſt, der andre durch das 
Boll? Für die Rückkehr von Bonifacıus werden 1000 
wolgerüftete Neiter als Geleit, und 10,000 Goldgulden als 
Keijefoften dargeliehen. Dieje Artikel ſchickte der Papſt von 
Alt nah Nom, wo ein Conſilium von 100 Bürgern aus 


I Cum augumento gabellarum Ripae et Ripettae; erfte 
Erwähnung diejer Flußhäfen Rom's, die lange vor 1393 denjelben 
Namen trugen. — Die Sicherung der Straßen war eine wichtige An: 
geleginheit. In einer Urkunde Innocenz' VII vom 25. Auguft 1406 
wird Petrus Mathucci von Rom zum defensor stratarum 
qnarumlibet ad almam Urbem mit Gewalt über Leben und Tod er: 
nannt. Theiner Ill. n. 92, 

2 Duo boni viri deputentur super grascia — Ausdruck für 
Lebensmittel überhaupt, daher diefe Beamte graseieri biegen; im Aiter: 
tum praele ti aumonae, 
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jeder Region, und der Generalrat mit den Magiſtraten zu— 
ſammenkamen. Das Parlament vollzog in Gegenwart der 
päpitliden Bevollmädtigten, de3 Cardinal3 von Todi und 
de3 Abts von ©. Paul, am 8. Auguſt 1393 auf dem Ca— 
pitol den Vertrag, indem es Die Bedingungen einftimmig 
annahm und bejchwor. 

Dieje merfwürdige Urkunde blieb im Wefentlichen auch 
für die folgende Zeit die Grundlage des politiihen Berbält: 
niſſes zwiſchen dem Papſt und der Stadt Nom. ! 

Bonifacius IX. Lehrte jeßt, am Ende des Jahrs 1393 


nad Rom zurüd, wo er mit Ehren aufgenommen ward. Er 


veizte zuerit nicht das Volk durch die Einſetzung eines neuen 
Senators; wenigjtens wird in den Acten jener Zeit Fein 
jolher bemerkt. Indeß der eben volljogene Vertrag erſchien 
den Demagogen zu günftig für den Papſt, zu ungünitig 
für die Rechte des Volks. Die Unzufriedenheit brach ſchon 
im Mat des folgenden Jahrs als neuer Aufitand hervor, 
hauptſächlich durch die Banderefi veranlaßt, deren Gemalt 
zu brechen jih Bonifactus vorgenommen hatte. Mean be: 
drohte ihn jelbjt mit dem Tode, und nur die Dazwilchen: 
funft des jungen Königs Ladislaus beifehwichtigte den Sturm. 


1 Die von -allen Magijtraten (die Conjerbatoren: Oddo Ciechi 
Domini Fulchi, Petrus Saba Juliani und Petrus della Sassara) 
vollzogene Urkunde zeichneten auch 11 Oapita Regionum. Es fehlen 
die Capitäne von ©. Euſtachio und Ponte. Beigezogen waren 137 
Consiliarii von allen 13 Regionen. Die 2 fehlenden Regionencapitäne 
waren wol die Banderenfes, welche aus den Negionencapitänen ge— 
wählt wurden. Zugezogen wurten 6 Imbussolatores, Beamte, welche 
über die Lussola (Büchje mit den Namen der Wählbaren) gejegt waren, 
wie in allen Republiken jener Zeit. Der ganze Bertrag, der Gonftitu: 
tion von 1404 eingefügt, bei Vitale, Anhang p. 601 und bei Theiner 
Il. n.. 0. 
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Er fam im Herbit 1394 mit zahlveiden Truppen nach Nom, 
wo er den Bapit aus ſeiner gefährlichen Lage befreite, ! 

Zu derfelben Zeit ſtarb Nobert von Genf, oder Cle— Clemens vn. 

n r 16. Sept: 

men3 VI. am 16. September 1394 in Avignon. Gein A. 139. 
Tod erlöste Bontfacius von einem Gegner, welcher Nom 
und das Landgebiet unabläjlig beunruhigt hatte, und er bot 
aud einen lang erjehnten Moment für die Beilegung des 
Schisma dar. Wenn Diefer Augenblid ungenutzt worüber: 
ging, jo mußte die unbeilvollite Kirchenſpaltung vorauslicht: 
lich immer tiefer im die Welt emdringen. Es fam jeßt 
darauf an, die Wahl eines Nacbfolgers von Clemens VU. 
zu verhindern. Die Univerſität Baris eilte die avignonijchen 
Cardinäle von ihr zurüdzubalten, der König von Frankreich 
that das Gleiche; aber die franzöliiche Curie blieb in ihrer 
nationalen Berjtodtheit unbeuglam, und ſchon am 26. Sep: 
tember ermwählte jte aus ihrer Mitte den Spanier Betrus 
von Luna zum Bapit. Am 3. Detober jegte er ſich auf den ‚dere 


dict XI. 
ſchismatiſchen Tron zu Avignon als Benedict XIII. Alle Papit in 


Verſuche, welche durch Synoden, durch Gutachten von Uni: 2. Di 
verjitäten, jelbit duch Bemühungen von Königen gemacht 
wurden, das Schisma Dbeizulegen, jchetterten an den unaus: 
gleihbaren Anſprüchen beiver jtreitenden Teile. Die Welt 
gewöhnte fich bereits an zwei Kirchen und zwei Päpſte mit 
ihren Sogenannten Obedienzen. 

Alsbald juchte Benedict XI. den römischen Gegner 
durch Feinde im Kirchenſtaat und in der Stadt zu bedrängen. 


In Umbrien ſtanden zwei Tyrannen in Waffen, der Peru— 


1 Specimen Histor. Sozomeni, Mur. XVI. p. 1157: et torsan 
eum interfecissent, nisi quia tune erat Romae Rex Ladislaus — 
antenr UN t.22. 08.8 8 
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giner Biordo de Michelotti, welcher Aſſiſi überwältigt hatte, 
und Malateſta de Malateftis von Rimini, der ſich Todi's 
bemächtigte. In Campanien war Honoratus von Fundi 
fortdauernd der gefährlichſte Feind. Er ſchickte Briefe an 
die Römer, ſie zum Abfall von Bonifacius und zur Aner— 
kennung von Benedict zu reizen.! Einige Edle, Johann und 
Nicolaus Colonna und Paul Savelli, deren einft machtvolle 
Geſchlechter Ichon jeit falt einem halben Jahrhundert in ge= 
Ihichtlofes Dunkel zurüdgefunfen waren, tauchten jeßt dar- 
aus hervor und trachteten darnach, fich der ftädtifchen Herr: 
Schaft zu bemächtigen. Das Volk von Trastevere erhob einen 
Aufſtand, der jedoch unterdrüdt ward; die Trasteveriner 
verloren zur Strafe ihre bürgerlichen Rechte. Die Verwir: 
rung war groß; die Lage von Bonifacius gefahrvoll; nur 
der Unterftüßung des Königs Ladislaus verdanfte er, 
daß er wiederholte Verſchwörungen überwinden fonnte, Die 
großen Erfolge, welche dieſer energiſche Fürft wider jeine 
Gegenpartei im Königreich Neapel zu erringen begann, er: 
leichterten dem Bapjt die Unterwerfung Noms und Campa- 
niend. Im Frühjahr 1397 ſchloß jelbit Honoratus von 
Fundi mit ihm Frieden; bald darauf juchten auch Die Co: 
lonna die Abfolution.? 

Der mit entichiedenem Willen verfolgte Blan, das republi- 
canische Regiment Noms umzuftürzen und die Gewalt der 


1 Brief des Card. Galeazzo di Pietramala ad cunctos Roma- 
nos cives (Martene Veter. Mon. I. 1544), und des Papſts an Kon— 
rad Erzb. von Nieofia, Rom. ap. $. Petr. VI. Id. Apr. A, VII. 
Raynald n. 3. 

2 Der Friede mit Honoratus wurde am 10. März in Terracina 
vollzogen. Raynald ad A. 1399. n. 16. Die Eolonna unierwarfen 
fih am 17. Juni. 
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Zünfte zu brechen, nachdem ſchon längft jene des Adels ge: 
broden war, gelang endlich dem Bapft durch die lijtige Be: 
nubung einer niedergeworfenen Revolution. Sm Jahr 1398 
gab ihm das römische Volk das volle Dominium: es willigte 
in die Aufhebung der Bandereſi und die Einſetzung eines 
Senators; die Ausjiht auf den nahen Gewinn des Jahrs 
1400, wo das Jubiläum der Stadt gefeiert werden Jollte, 
hatte einen nicht geringen Anteil an dieſer Nachgiebigfeit 
der Römer; denn die Habſucht war oftmals die Verräterin 
ihrer Freiheit. Nachdem ver Senat viele Jahre lang nicht 
mehr bejegt worden war, ernannte der Papſt Angelus de 
Alaleonibus von Monte ©. Maria in Georgio zu jeinem 
Viceſenator. Aber eine große Barter im Volk war in befti- 
ger Erbitterung. Man entwarf im Einverjtändniß mit dem 
Grafen von Fundi den Plan zum Sturz der neuen päpit- 
lien Signorie, und zur Wiederherftellung des Banderefen- 
Regiments. Die Führer der Verſchwörung waren Betrus 
Sabba Juliani, Pietro Cenci und Natolo Buci Natoli, alle 
drei ehemalige Conſervatoren. Die Revolution ſollte im 
Auguſt losbrechen, der Graf Honoratus während des Auf— 
ſtands in der Stadt einen Ueberfall auf das Tor S. Johann 
machen. Aber die Wachſamkeit des Viceſenators und die 
Energie des Papſts vereitelten dieſen Plan; die Häupter der 
Verſchworenen fielen unter dem Henkerbeil auf den Stufen 
des Gapitols.1 Unter dem Schrecken dieſer Execution ward 


1 Snfejjura (p. 1115) jagt ad A. 1400, daß der Papſt durch 
Natale und Petruccio Sacco (lie Sabbe, A 1397 Conſervator) Herr 
Rom's ward. Sie hätten ihm geraten, das Caſtell zu befeftigen, und 
jeien zum Yohn enthauptet, Der Bapft ſelbſt nennt (Bannbulle 2. Mai 
A. X. 1399. Rayn. n. 16) als Zeit der Berfchwörung den Auguft 1398. 
Er fagt, daß ſich Honoratus erft mit Petruccio Sabbae Juliani und 
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Bonifacius IX. wirklich Herr von Rom. Das Regiment der 
Bandereſi wurde unwiderruflich und für immer abgeſchafft; 
die Herrſchaft der Zünfte verſchwand; die Gilde der Schützen 
und Schildträger verlor die politiſche Macht, welche ſie faſt 
50 Jahre lang behauptet hatte, und das frühere Syſtem 
der Berwaltung Roms durch einen balbjährigen fremden 
Senator und die Drei admimijtrirenden Gonfervatoren Der 
Stadtlammer ward unter verjiäriter Autorität des Papſts 
bergeitellt. Die Freiheit nahm Abſchied vom Capitol. 

Die Umwälzung, welche Bonifactus IX, im Juli oder 
Auguft 1398 mit Lit und Gewalt vollbrachte, macht in der 
bürgerlichen Gejhichte der Stadt Epoche. Wan muß von 
ihr den Untergang der republikaniſchen Selbjtändigfeit Der 
Römer dativen, welche nach langen Kämpfen und Bejtrebun: 
gen einen politiihen Staat für die Dauer auszubilden, an 
diejer Aufgabe verzweifelten. Nachdem jeit Gola di Rienzo 
der friegeriiche Adel in der Stadt zerjtört worden war, zer: 
fiel auc die Macht des Bürgertum aus innerer Haltlofig: 
feit. Nom aneriannte im Jahre 1398 zum erjten Dial das 


Pietro Ceneii verjchwor, fodann mit Natolus Butii in demselben Monat. 
Doch nennt er Natolus ſchon am 6. März 1898 hingerichtet. An diefem 
Tag befahl er zur Befeftigung der Engelöburg die Vigne Cazano zu 
ineorporiren, welche zu den confiscirten Gütern des Natolus gehöre, 
ex conspiracione per ipsum Natolum — pertractata — per — An- 
gelum de Alaleonibus — Senatns Alme Urbis locumtenentem, 
capitaliter condempnatum, ultimoque affeetum supplicio .... dat. 
Rom. ap. S. Petr. U. Non. Marecii Pont. n. A. IX. (Tbeiner II. 
n. 44). Der Widerjpruh ijt nur lösbar, wenn im letzten Datum 
A. IX. Sertun Statt X. tft. Derjelbe Senatsverwejer (locumtenens) 
beftätigt das Statut der Kaufl. noch am 4. März 1399. Das Datum 
der Ummwälzung, Auguft 1398, bat auch Graziani Cron. di Perugia 
p. 272: Del mese di Agosto fu fatto el Papa signore di Roma, et 
esso mise el Senatore. 


Untergang der Freiheit Rom's. 041 


volle Domintum eines Bapiis.! Bonifactus IX. hatte am 
11. Juli 1398 VWealatefta de Malateftis von Rimini auf 
6 Monate zum Senator ernannt, einen Mann von friegeri- 
iher Kraft, welcher ehedem Rebell der Kirche gewefen war. 
Die Nömer hatten ſich gefträubt, ihn als Senator anzuneh— 
men, aber nach den Borgängen im Auguft ſetzten fie ihn 
feinen Widerftand mehr entgegen. Bonifacius machte ihn 
zugleich zu Jeinem weltlichen Btcar in Nom und zum General: 
capitän der Kirche, um durch ihn alle weiteren Aufitands: 
verjuche nieder zu halten. Seither regierte bis zum Tode 
diejes Papſts eine nicht mehr unterbrochene Neihe von Bu 
den Senatoren die unterjohte Republik. ? 


1 Georg Stella Annal. Gen. p. 1176 fchreibt zum Sahr 1399 
(was uns nicht im Datum irre machen darf): Et hoc etiam anno 8. 
Pont. Bonif. in merum fuit constitutus Dominum urbis Romae, 
cujus prius idiotae artifices dominium obtinebant. Der be 
rühmte Zaurentius Valla nannte Bonifactus IX. den eriten Tyran— 
nen Rom's. Parum ante me natum per inauditum genus fraudis 
Roma papale accepit imperium, seu tyrannidem potius, 
cum diu libera fuisset Is fuit Bonif. IX, octavo in fraude et 
nomine par — Hutten's Ausgabe von Valla's De falso credita — 
Constantini donatione, bei Schardiuß p. 778. 

2 — des Papſts Malateste de Malatestis Domicello, dat. 
Rome ap. S$. Petr. V. Id. Julii a. IX. 63 folgte darauf wiederum 
Angelus 36 a dann Zaccarias Trevisano von Venedig (bes 
ftätigt das Statut der Kauf. am 2. Juli 1399); dann Benuttinus 
de Cymis von Eingoli (idem am 27. März 1400); dann der Neapo: 
litaner Bartolomeus Carafa, Sohanniterprior der Stabt (betätigt idem 
am 1. Zuli 1400). Seine Ernennung vom 28. April 1400 bei Thei: 
ner III. n. 56. (Das renovirte Grabmal des de Cymis mit Injchrift 
in Aracöli, Cafimiri p. 235; das Grabmal Garafa’3 in ©. Maria del 
Priorato auf dem Aventin. Er ftarb 25, April 1405.) Sodann A. 
1401: Pier Francesco de’ Brancaleoni von Caſtell Durante; Antonio 
Avuti Graf von Monteverde. A. 1402: nochmals Brancaleone. A. 1403: 
Riccardo d’Agello von Salernv. A. 1404: Giacomo Öraf von Monte 
Dolce und Bente de Bentivoliis von Bologna, Graf von ©. Georg. 


Walatefta de 
Malateſtis 
Senator, 

A. 1398. 


Die —— 
burg neu 
— 
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Seine Deſpotie in Rom vollkommen zu befeſtigen, ließ 
Bonifacius IX. die zertrümmerte Engelsburg wieder herſtellen 
und mit einem ſtarken Turm bewehren. Der vaticaniſche 
Palaſt ward gleichfalls zur Feſtung gemacht, nach dem Mu— 
ſter der Papſtburg Avignon's; der Senatspalaſt auf dem 
Capitol wurde neu ausgebaut und feſt gemacht, trotz des 
Murreus der Römer, welche ſich beſchwerten, daß ihr Ge— 
meindehaus zur päpſtlichen Zwingburg werde.! Bonifacius 
ſuchte auch das verfallene Oſtia aufzurichten, um die Tiber— 
mündung zu ſchützen und den räuberiſchen Landungen pro— 
vençaliſcher und catalaniſcher Piraten Einhalt zu thun. Er 
entnahm deshalb die Stadt Oſtia der Jurisdiction des Car— 
dinalbiſchofs und ſtellte ſie unter die päpſtliche Gewalt. Die 
Tibermündung wurde wieder Station für einige Galeeren; 
denn zum erſten Mal nach langer Zeit ward eine päpftliche 
Flotte bemerkbar. Zu ihrem Admiral machte der Papft 
Caspar Coſſa von Ischia. Sp mar jeine Thätigfeit groß 
und Föniglid. Aber find es Kriegsihiffe, Armeen und 
Zwingburgen, welche den Gegenjtand der Sorge und des 
Ruhms eines Dberpriefters der Religion zu bilden haben ?? 


1 Siehe davon das lette Gapitel dieſes Bandes. 

2 Die Ernennung diejes Admiral3 am 20. Aug. 1398, bei Theiner 
III. n. 47: Bonif....dil. fill. nob. viro Caspari Cosse domicello 
Isclanensi, geneium in mari ad nostra et Rom. Curie stipendia na- 
viganecium pro nobis et Ecclesia ipsa Cap'taneo generali. — Portus 
gab Bonifacius der Tantia, Wittwe des Anibal Fıancisci Pauli de 
Stephaneseis und ihren Söhnen Petrus und Yaurentiuß in feudum, 
am 25. San. 1399: Castrum Portus cum fortalitio seu Rocca 
Trajana, porta, piscaria etc. bis zur 6. Generation sub annuo censu 
unius apri, zu Weihnacht dem Bilchof von Portus abzuliefern. Coppi 
Dissertat. dell’ Academ. Pont. XV. p. 302. Die Stefaneschi treten 
ihr Necht auf Strand und Meer von Portus im Auguft dem Fiſch— 
händler Lorenzo Tozzoli von ©. Angelo ab für 70 Goldgulden. Ibid. 503. 


Das Sahr 1400, 543 


2. Jubiläum der Stadt, 1400. Geißler-Companien. Krieg gegen den 
Stadtpräfecten. Die Nepoten. Ladislaus erobert Neapel. Ende des 
Honoratus von Fundi. Bonifacius IX. Herr des Kirchenſtaats. Ber: 
juche der Colonna auf Rom, und ihre Unterwerfung. Biterbo unter: 
wirft ſich. Verſuche zur Beilegung des Schisma. Unthätigkeit des 
Königs Wenzel. Gian Galeazzo, erfter Herzog von Mailand. Wenzel 
wird abgejegt. Ruprecht, König der Römer, 1401. Sein ruhmlofes 
Auftreten in Stalien. Gian Galeazzo ftirbt. Bologna und PBerugia 
fommen ivieder an die Kirche. Tod Bonifacius IX. 1404. 


Der Uebergang des XIV. Säculum in das XV. fonnte 
weder in Nom, noch in der vom Schisma zerriffenen Welt 
als ein der Menjchheit würdiges Feſt begangen werden, denn 
der neunte Bonifacius vief, wenn er ſich auf die Jubeljahrs 
loge des achten Papſts diejes Namens jtellte, um den Segen 
des Himmels auf die Gläubigen berabzurufen, nur den 
Fluch eines zweiten Papſts hervor. Obwol die erſt vor 
wenigen Jahren gefeierte allgemeine Indulgenz die Pilger: 
züge minderte, zogen dennoch viele Scharen, ſelbſt aus Frank: er 
reih nad Nom. Auch die Geiklereompanien erjchienen wie— der Bianchi. 
der, die in Haß und Streit verfunfene Menschheit zur Buße 
aufzurufen. Sie erhoben fich zuerjt in der Provence. Fünf: 
taufend an Zahl famen fie nah Genua Männer und 
Weiber, Jung und Alt, in weiße Gapuzen gehült, am 
Haupt ein rotes Kreuz, paarweije ziebend, während Chor: 
führer den Gejang heiliger Hymnen, namentlich das Stabat 
mater leiteten.! Man nannte fie die Weißen (Bianchi). 
25,000 Geißler wanderten von Modena nad) Bologna. Das 
Volk dieſer Stadt legte am 6. September 1399 das meiße 
Gewand an, z0g nah Imola und lagerte auf dem Felde, 


1 Sunt duo, qui incipinnt eorumdem rhythmorum cantilenam, 
videl. Stabat mater. Georg Stella Annal. Genuen. p. 1170. 
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wo der Biſchof von Bologna die Meſſe ſang. Bald war 
ganz Italien von dieſem Phänomen ergriffen. 30,000 Weiße 
brachten ſelbſt Non in fanatifche Bewegung. Falſche Bro: 
pheten verkündeten ven nahen Untergang der Welt; erfun: 
dene Wunder täufchten die Menge, und Unfug jeder Art ward 
verübt. Wie fi diefe Flut verlief, blieb als ihr Boden— 
fa die Belt zurüd. Der Papſt verbot die Companien der 
eigen. ! An diefe Erſcheinungen des Mittelalters erinnern 
no beute in Nom, wie in andern Städten Staliens, die 
vermummten Brüderfchaften, welche proceffionenweife ihre Um: 
züge halten. 

Die DBerdüfterung Rom's durch Fanatismus, Seude, 
evolution und Krieg, während alle Berhältniffe zufammen 
Ihrumpften, bietet dem Geihichtiehreiber einen unfruchtbaren 
Gegenjtand dar. Der Anblid von Bonifactus IX. im ver- 
Ibanzten Batican, wo er wie ein weltlicher Fürft unter 
Lanzen, in Sturm und Not jeder Art ein peinvolles, aber 
mutig ausdauerndes Leben binbrachte, verjeßt in mweit ent: 
legene Zeiten zurüd. Er kämpfte als ein Mann feine 
Feinde nieder; aber dieje Feinde waren nur Eleine Rebellen, 
und feine Siege des Tapittums nicht wert. Deijen großes 
culturgefchihtlihes Ideal lag Häglih in Trümmern. 

Es galt jegt den mächtigen Grafen von Fundi zu ver: 
tilgen, welcher no Gampanien und die Maritima in jeiner 
Gewalt hatte. Am 2. Mai 1399 bannte ihn der Bapit und 


1 Weber die Betrüger fiehe Niem de Schism. II. c. 26.... cruces 
latericias subtiliter per infusum sanguinem in conspectu populi 
exprimentes — et finxerunt unum ipsorum esse Heliam prophetam, 
et de paradiso rediisse, mundumque in brevi terremotu perire de- 
bere. Auch der Papſt und der Senator kritifirten die Wunder. Bitale 
p. 356. 


Die Nepoten Bonifaciug’ IX. 345 


predigte wider ihn das Kreuz.! Seine rechte Hand war 
fein Bruder Andreas Tomacelli, welcher jet die Stelle 
einnahm, die Francesco PBrignano unter Urban VI. gehabt 
hatte.” Neben den Pädpſten ftanden wieder jeit geraumer 
Zeit die Nepoten, auf welde ſie Güter und Ehren bäuften, 
und die fie mehr oder minder mit der weltlichen Gewalt 
im Stirchenftaat befleideten. Der Nepotismus von Bonifa= 
cius war Jo jchranfenlos, wie der jeines Vorgängers. Er 
hatte Andreas, einen Mann von Kraft und Talent, zum 
Herzog von Spoleto und zum Markgrafen von Ancona ge 
macht, und jeinem andern Bruder Johann das jchöne Lehen 
Sora von Ladislaus übertragen laſſen, womit diefer König 
jeine eigene Anerkennung auf dem Tron bezahlte.?| Andreas 
nun vereinigte ein zahlreiches Soldherr mit den Truppen 
des Nectors von Campanien, des Cardinals Ludwig Fiescht. 
Anagni unterwarf ſich ſchon im Mai, unter günftigen Be: 


1 Die energifche Bulle jpiegelt den Geift des Papſts ab. Raynald 
n. 14. 

2 Das Schickſal dieſes Prignano war tragifh. Des Lebens fatt 
ftieß er fih im Schloß Raymunds Drjini den Dolch mehrmals in die 
Bruft, ohne fih zu tödten. Er verkaufte Raymund feine Grafſchaft 
Altamura, ſchiffte fich mit feiner Mutter und jeinen Kindern nad) Be: 
nedig ein, und ertrant mit allen GSeinigen bei Brindiſi. Niem II. 
tr. 

3 Mit Spra hatte einſt Friedrich II. Innocenz III. feine Anerfen- 
nung bezahlt. Andrea Tomacelli belieh Bonifacius am 13. April mit 
Narni und Orta (Cod. Vat. 6952, Oalletti Mser. Vatican, 7931. p. 78). 
Die Gemalin defjelben Andreas Liegt begraben in Aracöli: Hic jacet 
corpus magnif. et potentis mulieris Domine Jacobe de Vico de 
Prefectis Marchionissa= Marchie Anconitanae, quond. Uxoris magnif 
et pot. viri D. Andree Tomacelli militis Marchionis Marchie An- 
conitane. Quae obiit A. D, MCCCLXXXXVIL. Ind. VI. Die XV. 
M. Octobris. 

Gregorovius, Gedichte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 393 


Nepotismus 
Bonifacius 
des IX. 


Fal und 
Tod de3 
Honvratus 
von Fundi, 
A 1400. 
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dingungen ! Bald darauf machte der fiegreiche Einzug von 
Ladislaus in die Hauptitadt Neapel (am 9. Juli 1399) die: 
jen jungen Fürften zum Herrn des Königreihs und trieb 
jeinen Gegner Anjou nach der PBrovence zurüd. Dies be: 
feftigte auch Bonifacius IX. in Rom, und jhmwächte feine 
Feinde. Der Graf von Fundi, jest auch von Labislaus mit 
Krieg bevrängt, juchte verzweifelnd den Frieden nad, und 
ftarb, fait aller feiner Staaten beraubt, jhon im Mpril 
1400. Honoratus war im Haus der Gaetani ein Mann 
von hervorragender Charakterkraft; das Schisma, deſſen eriter 
Protector und bhartnädigiter Förderer er gewejen war, gab 
ihm politiſche Wichtigkeit. ? 

Sein Fall machte den Papſt zum Gebieter Gampaniens, 
und am 20. October 1399 wurde aud der mächtige Johann 
von Vico zum Waffenftilitand gezwungen. Der Stadtpräfect 
batte im XIV. Jahrhundert eine jonderbare Stellung er: 
langt. Sein im Haufe PVico erbliches Amt war ein leerer 
Titel geworden; denn in der Stadt, von welcher er dieſen 
trug, wohnte er nicht mehr, vielmehr blieb er als ihr Feind 
aus Nom ausgeſchloſſen; er jelbjt war jetzt ein jo gewaltiger 


1 Die Bertragsurfunde bei Theiner III. 51. dat. Rom. ap. S. 
Petr. IV. Non. Maj. A. X. Der Bapft darf das Dominium Anagni's 
feinem SFürften oder Baron geben. Item quod Judei civitatis 
Anagnine gaudeant privilegiis et dignitatib, diete civitatis, sicut 
alii eives dieti loci gaudent. Der Bapft genehmigt dies, was be: 
merkenswert ift. 

2 Seine einzige Tochter Sacobella, Wittwe des von Carl von Du: 
razzo geblendeten Baldafar von Braunfchweig, ergab ſich Ladislaus am 
25. Mai. Die Urkunde der Gapitulation Datirt In campo nri feliei 
prope Fundos per man. nri predicti — regis Ladislay — A.D. 
1400. die XXV. maii. VII. Ind. Regnor, nr. A. XIV. (Ardiv 
Gaetani, bei Carinci p. 56). Sie lieferte ihm aus die Cajtelle 
Ynola, Aquaviva et Speluncha, behielt aber Zundi und andere Orte. 


Bonifacius IX. unterwirft die Colonna. 947 


Territorialberr im Patrimonium ©. Peters, daß die römische 
Republik und der Papſt mit ihm Krieg führten, over Ver— 
träge ſchloſſen.! 

Am längiten ftanden nod die Colonna in Waffen, srieg des 
Johann und Nicolaus, Söhne des Stefanellus, welcher die — 
berühmte Linie von Paleſtrina fortgeſetzt hatte, und der 
Sanzia Gaetani. Als Verwandte des Grafen von Fundi, 
und als alte Ghibellinen, die ihre Rechte in der Republik 
wieder herzuſtellen begehrten, hielten ſie hartnäckig zum 
Gegenpapſt. Die Mißvergnügten in der Stadt ſchloſſen ſich 
ihnen an. Man machte den Plan, die Herrſchaft des Papſts 
umzuſtürzen, und die alte ariſtokratiſche Verfaſſung wieder 
aufzurichten. Nicolaus Colonna drang am 15. Januar 
1400 Nachts mit Truppen durch die Porta del Popolo, und 
ſprengte mit dem Ruf: „Volk! Volk! Tod dem Tyrannen 
Bonifacius!“ nach dem Capitol, wo er die Senatsburg und 
das Kloſter beſtürmte. Beſtürzung ergriff die Curie; der 
Papſt floh in die Engelsburg. Aber der Senator Zaccaria 
Treviſano von Venedig leiſtete tapfern Widerſtand im Ca— 
pitol; das Volk erhob ſich nicht auf den Auf der Barone, 
jeiner alten Unterdrüder, und der getäuſchte Colonna ent= 
wich nach vielem Verluft nad Baleftrina. Ein Majejtäts- 
proceß ward eingeleitet. 31 Gefangenen ließ der Papſt die 
Köpfe herunterichlagen. * Die Colonna that er am 14. Mai 


1 Vertrag mit Johes Sciarra de Vico alme urbis Prefectus in 
Gegenwart der drei Conjervatoren und des päpftlichen Kämmerers 
Conrad Erzbifchof von Nicoſia, bei Theiner III. n. 54. 

2 Sozomenus p. 1169. Niem II. c. 27. Um feine Begnadigung 
benfte ein Jüngling Vater und Bruder — ein gräßlicher Zug öffent: 
licher Barbarei-jener Zeit. Den Senator befchenkte der Bapft mit einer 
Penſion von 500 Floren (1. Febr. 1400, Raynald n. 2). 


® 


Die Burgen 
der Colonna 
zerſtört. 
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in die Acht.! In ſeiner langen Bannbulle erinnerte ſich 
Bonifacius IX., daß es dafjelbe Geſchlecht geweſen fei, mel: 
ches vor nun einem Jahrhundert um feiner Frevel millen 
Bonifacius der VIU, hatte ausrotten wollen. Er ſah ſich 
jebt in gleicher Zage, und er follte nicht der letzte Papſt 
jein, der mit diefem berühmten Haufe Krieg auf Leben und 
Tod zu führen hatte. Bränefte, Zagarolo, Saftrum Novum, 
©alleje, Benna, Vozzaglia, ©. Gregor, Gallicano und alle 
andern Güter der Colonna wurden mit Snterdict belegt; 
wie zur Zeit Bonifactus VIH. wurde das Kreuz gegen ſie 
gepredigt. Die Milizen Rom's, 2000 Reiter des Papſts, 
Hülfstruppen des Königs Ladislaus, vereinigten ſich unter 
Teobald Anibaldi, einem kriegskundigen Führer, deſſen be— 
rühmtes Haus in dieſem Gampagnafriege wieder aus dent 
Dunkel hervortrat.? Manche Schlöffer wurden gebrochen, 
manche Güter verbeert, doch das feſte Paleſtrina bielt bis 
zum Winter aus. Sodann unterwarfen fich die Colonna aus 
Klugheit; fie ſchloſſen Frieden mit dem Papſt unter auf: 


1 Theiner III. 57. 

2 Bei Verurteilung in contumaciam wurde die Citation an die 
Thüren des ©. Peter und des päpitlichen Palaſts gefchlagen, am Tage 
der Friſt riefen Beamte der Curie an jenen Thüren laut die Citirten 
oder ihren Procurator zu erſcheinen; antwortete niemand, jo erfolgte die 
Verurteilung. 

3 Der Bapft ernannte Theobaldus de Hannibal. domicell. Ro- 
man. am 22. Mai 1400 zum Capitaneus Rom. Populi extra muros 
alme Urbis (Theiner Ill. n. 58). Ein Auszug der Kreuzzugsbulle vom 
24. Mai 1400, bei Betrini p. 435. Mon. 38. Im Beſitz der Anibaldi 
war damal3 Castrum Cavarum bei Baleftrina. Am 22. San. 1401 
verfauften e8 Jacob Nicolai Riccardi de Anibalibus und jeine Schweiter 
Caterina, Wittwe des quond. Johes de Columpna, Sohnes von Aga- 
pitus, an Jacob Drfini Graf von Tagliacozzo. Archiv Colonna 
Scaf. XIV. n. 289. 


Viterbo unterwirft fich. 949 


fallend günftigen Bedingungen. Ste behielten ihre Städte, 


und erlangten dazu noch dein DBicariat von andern. Das Unter 
werfung der 


FSriedensinftrument vom 17. Januar 1401 beweist, daß Bo: — 
17. San. 


nifactus IX. ein unficherer Herr im Kirchenftaat, aber ein A- 1201. 
einfihtiger Mann war, Bielleiht hatte ihn das Beilpiel 
Bonifacius VIII. belehrt. ! 

In demjelben Jahr unterwarf ih auch Biterbo, mo 
PVarteikriege zwiſchen Guelfen und Ghibellinen fo beftige 
Ummwälzungen erzeugt hatten, daß es Johann Tomacelli, dem 
Nector des Patrimonium gelang, die Hoheit der Kirche Dort 
berzuftellen. Das Regiment Biterbo’3 wurde einem Generalrat 
von vierzig Edeln übertragen, aber dieſe Dligarchie dur) 
Zuziehung der Zunftrectoren beſchränkt und ſyndicirt.“ Nach: 
dem Bonifactus auch die Drjini duch Vertrag gewonnen 
und die Gaetani mit fich verjöhnt hatte, herrſchte er „wie 
ein eiferner Imperator“ über Nom. 3 


1 Ranges Actenſtück, vollzogen im vatican. PBalaft, 17. San. 140]; 
vor dem Bapft, 2 Cardinälen, dem Senator Caraffa, dem Carl Mala 
tejta Nector der Romagna, den 3 Conjervatoren, den 13 Regionencapi: 
tänen. Bon den Colonna tft anwejend Sohann, zugleich Procurator 
jeine8 Bruders. Die Colonna erhalten den Bicariat von Gallefe und 
den Portus Arzelii (am Tiber bei Civita Gajtellana), um jährlichen 
Zins von einem lebenden Hirſch und zwei lebenden Fajanen. Beide 
Teile (partes) verpflichten fih im Fall des Treubruchs zu einem Strafgeld. 
Man jehe daraus das damalige Berhältnig des Papſts auch zu den 
Zandbaronen. Theiner III. n. 59. 

2 Urkunde vom 18. Nov. 1401 (ibid. n. 60), vollzogen im Öeneral: 
coneil im großen Herfulesfaal (sala magna Herculea palacii residencie 
Dnor. Priorum dicte eivitatis Viterbii). Die Stadt nennt fich flori- 
dissima und totius provincie caput. 

3 Romanis — tanquam rigidus Imperator dominabatur. Multos 
quidem eor. sibi suspectos de infidelitate per justitiarios suos fecit 
occidi. Gobelin VI. c. 84. — Vertrag mit den Drfini Johann, Pon— 
cellus und GentiliS vom 28. Juli und 1. Aug. 1402 (Theiner II. 
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Nur des Schisma's konnte er nicht Herr werden. Die 
chriſtliche Welt forderte immer lauter ein Concil; die Könige, 
die Biſchöfe und Landesſynoden drangen in beide Bäpite, 
zum Wol der Kirche abzudanken; fie gaben ihren Mahnungen 
gute Worte, bei denen es verblieb. Benedict XIH., von 
dem ſich der unmillige König von Franfreih, in Folge 
einer Zujammenfunft mit Wenzel im April 1398 zu Reims, 
(osgejagt hatte, juchte durch das Verſprechen abzudanken, 
wenn auch fein Gegner das ©leiche thue, fi) von der Be- 
lagerung in Avignon zu befreien, worin ihn die Truppen 
jenes Königs fortdvauernd umſchloſſen hielten. Der Tiara 
zu entjagen, war feiner der Papſte aufrichtig bereit. Die Ver: 
wandten Bonifacius’ IX. und eigner Egoismus binderten 
ihn an jeiner chriſtlichen Pflicht. Wenn er ein wahrer Prie 
jter gewejen wäre, jo würde er die Papſtkrone von fidh ge: 
worfen haben, ohne nur auf das Thun feines Gegners zu 
achten; er würde dann die dankbare Welt zu jeinen Füßen, 
und den Gegenpapit in ehrlojer Einjamfeit gejehen haben. 
Doch Bonifactus war ein Kleiner und jelbitfüchtiger Geift, 
bober Entſchlüſſe nicht fähig. Die öffentlibe Meinung in 
Europa hatte noch nicht Jolde Macht erlangt, daß ſie dieſe 
Päpſte vor ihr Tribunal hätte zwingen fünnen. In andern 
Epochen war es der römische Kaiſer geweſen, der als welt: 
liches Haupt der Chriftenheit deren Spaltungen bejeitigte. 
Aber der lafterhafte Trunfenbold Wenzel von Böhmen, wel— 


n. 62). Es wurden damals mehre Verträge der Art mit den Baronen 
geichloffen, welche das Recht erhielten zu ihrer Berteidigung Truppen 
zu halten. So am 18. April 1400 mit Nicolaus und Bellus Herren 
von Geccano und Suliano Archiv Colonna Scaf. XVII. n. 97); 
erjte Urkunde dieſes Archivs auf Papier und im barbarifchen Gemijch 
von Latein und Vulgär. 


Mailand, Herzogtum, 991 


cher den Titel des römiſchen Königs trug, war nicht der 
Mann, der das Schisma tilgen konnte. Schon Urban VI. 
hatte ihn und die Reichsfürſten bejtürmt, die Romfahrt zu 
unternehmen, daſſelbe Bonifacius IX. gethan. Wenzel hatte 
im Sabre 1390 den Krönungszug verſprochen und deshalb 
feine Boten an den Papſt geihidt. Doch nichts war ge: 
ſchehen. DBergebens blieben die Bitten von Bonifacius an 
ihn und die Neichsfürften, als fihb Genua im November 
1396 an Carl VI. von Frankreich ergab, modurd die 
Franzofen feiten Fuß in Italien gewannen. ! Wenzel hatte 
freilih jene Zujammenfunft zu Reims mit Carl VI. gebal: 
ten, two beide Könige übereingefommen waren, die Bäpfte ihrer 
Dbedienzen mit Gewalt zur Abdanfung zu zwingen, aber 
dies jollte merfwürdiger Weile eine Urſache der eigenen Ab— 
danfung Wenzels fein. Mehre Gründe wirkten dabei zu: 
jammen; darunter auch dieſer, daß Gian Galeazzo zum 


Herzog von Mailand war erhoben worden. Dielen ‚Sion Oa- 


Fürft, Gemal Iſabella's von Frankreih, war ſchon im Sabre ; Mailanı, 


1378 jeinem Bater Galeazz0 in der Herrihaft von Pavia 
und der Hälfte Mailand’3 gefolgt; im Jahre 1385 hatte er 
jeinen Oheim Bernabö verräteriih umgebracht und fich jo 
zum Herrn von Mailand gemacht. Seine einzige Tochter 
Valentina hatte er Ludwig von Valois vermält. Der groß: 
artige und frevelvolle Mann ftrebte nach dem Beſitz der Ro— 
magna und Toscana’s, und nur die Florentiner, welche 
jeinem Felohauptmann Sacob del Verme das Genie ihres 
Condottiere Hawkwood entgegenjegten und unvermüdlich waren, 


1 Die Bulle Bonifacitus IX. an Ruprecht von der Pfalz, Nom 
1 Det. 1403, bezieht ich auf dieje an Wenzel gerichteten Aufforderungen. 
Theiner III. n 68. 


0330, Herz. 


Mai 
— 1395. 
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Bündniſſe gegen ihn zu vereinigen, machten feine Plane 
Iheitern. Als Gian Galeazzo am 11. Mai 1395 vom Könige 
Wenzel den Titel des Herzogs um 100,000 Goldgulden er: 
fauft hatte, betrachtete er dies als den nächſten Schritt zum 
Königtum Staliens. ! | 

Menzel aber ward von den rheinischen Kurfüriten, unter 


König Wenzel thätiger Mitwirfung des PBapfts, am 20. Auguft 1400 ab: 


abgejest, 
20. Aug. 
A. 1400. 


König Ru— 
precht, 6. Jan. 
A. 1401. 


geſetzt, auf Grund ſeiner Unfähigkeit und Barbarei über— 
haupt, und weil er nichts gethan, das Schisma beizulegen, 
und endlich, weil er das Reich durch die Preisgabe Mai— 
land's geſchmälert habe.“ Unter heftigen Parteikämpfen 
wurde am 21. Auguſt der ritterliche und milde Pfalzgraf 
Ruprecht zum römiſchen Könige gewählt und am 6. Januar 
1401 zu Cöln gekrönt. So ſpiegelte ſich auch im Reich die 
Spaltung der Kirche ab.? Der neue König wurde von den 
Slorentinern dringend nah Stalien gerufen, um der Weber: 
macht des Visconti Schranken zu ſetzen.“ Denn Gian Ga: 
leazzo war bereits Herr von Piſa und Giena geworden, 
hatte im Januar 1400 die Signorie von Perugia erlangt, 
Aſſiſi, Spoleto und andre Städte bewältigt, und drohte au) 
Kucca und ganz Toscana zu unterwerfen.? Mit Florenz 


1 Das Diplom bei Leibnit Cod. Juris Gent. I, p. 257. 

2 Siehe das Abjegungsdecret, bei Urftifius p. 180 sq. 

3 Ueber dieje Vorgänge Joh Aſchbach, Geſchichte Kaifer Sigis- 
munds I, c. 7. Aſchbach verwirft die Gründe der Abfegung als un— 
gerecht. 

+ Am 4. Juli 1401 ernannte Rupert die Brioren von Florenz zu 
faiferlichen Bicaren — dat. Magoncie die IV. m. Julii A. D. 1401. 
Regri vero nri A. I. Ego Rabanus Ep. Spirensis, Regalis aule 
Cancellar. vice rever. in Xo. atris Johis Archiep. Maguntin. — 
recognovi. Archiv. Flor. atti pubblici. 

5 Urfunde der Uebergabe Siena’3 an Joh. Galeazzo, aus Pavia 
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vereinigte fi) Bonifacius IX., Ruprecht zur Fahrt zu bewe— 
gen. Er fam im October 1401 nad Trient; er kündigte 
jeinen Zug zur Krönung nad Mailand an, und der macht: 
volle VBisconti jpottete jeiner. Sein Unternehmen war un: 
glüdlih. Am 21. Detober beim Gardaſee gejchlagen, ging 
er nach Trient zurüd, zog dann wieder in Padua ein, ging 
im December nach Venedig, und fehrte bald ruhmlos nad 
Deutſchland heim. ! 

Kaum war Gian Galeaz30 Ruprecht los geworden, jo 
warf er fich mit aller Macht auf Bologna. Johann Benti- 
voglio, damals Herr dieſer Stadt, verlor eine Schlacht gegen 
Alberigo von Barbiano, Visconti's General, und bald dar: 
auf in einer Revolution das Leben, worauf Gian Galeazzo 
am 10. Juli 1402 zum Signor von Bologna ausgerufen 
ward. Dies war der Gipfel der Macht des erjten Herzogs 
von Mailand. Während jein General Florenz belagerte, 
machte der Tod jeinem Ehrgeiz ein Ende; er ftarb, exit 
55 Sabre alt, am 3. September 1402 im Schloß zu Mari: 
gnano. Mit Lönigliher Pracht wurde er in Mailand be: 
ftattet. Dort jtehbt als jein ewiges Denkmal, das jchönfte, 


18. Nov. 1399, bei Rouſſet Supplem. IH. p. 294. Die von Bija, 
31. März 1400. Ibid. p. 299. 

1 Erft am 1 Det. 1403 beitätigte ihn der Papſt als römijchen 
König. Dbige Bulle. Er jagt von den Reichsfüriten, welche Wenzel 
abjegten: cum ejus depositio ad nos dumtaxat spectaret, ad ipsius 
Wentzeslai deposicionem seu amocionem a prefato regno Roma- 
nor. auctoritate nra suffulti concorditer processerunt. Im 
Archiv Eorneto liegt ein Diplom Ruprechts für Laurentius de 
Cacarociis de Corneto Preceptor S. Petri de Iterane Ordinis 8. Joh. 
Hieros., der zum Comes Sacri Later. Palatii ernannt wird. Dat. in 
castro nro Heidelberg m, Junii die VIII. A. V. (Wanuferipte des 
Grafen Falzacappa). 


Gian Gas 

leazzo, Herr 

v. Bologna, 
10. Suli 
A. 1402. 


Er + 3. Sept. 
A. 1402. 


Boni⸗ 
facius IX. 
A. 1404. 
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welches ſich die Visconti überhaupt errichtet haben, der von 
ihm begonnene Dom. Mit Gian Galeazzo ging das 
und die Größe dieſes berühmten Hauſes unter. 

Florenz und der Papſt atmeten auf: ſie ſchloſſen ein 
Bündniß zu Rom am 19. October.! Alberigo verließ die 
Söhne des todten Herzogs, Gian Maria und Filippo Maria, 
und nahm Dienſte beim Papſt, welcher den Cardinal von 
S. Euſtachio Baltaſar Coſſa als Legaten nach der Romagna 
ſchickte. Das Bundesheer erſchien unter Nicolaus von Eſte 
vor Bologna, und ein Friedensſchluß mit Mailand, am 
25. Auguſt 1403, war die Folge der Energie des Papſts. 
Coſſa hielt am 2. September im Namen der Kirche ſeinen 
Einzug in Bologna. Bald ergab ſich auch Perugia. So 
war Bonifacius IX, in allen feinen weltlichen Unternehmunz' 
gen vom Glüd begünftigt. Er ftarb als Herr des ganzen 
Kirhenftaats im October 1404 ruhig im Batican: ein Mann 
von Schöner Geftalt, groß und ftarf, ohne Bildung, zum 
Herricher geboren.3? Noch im Sterben quälte ihn Durjt nad 
Gold.“ Und fo ganz war in jenem Zeitalter das prieiter: 
liche Speal erlojhen, daß man das Lob der Großherzigkeit, 
welches man ihm erteilte, nur an den Ruhm knüpfte, der 
Heriteller der meltlihen Bapftgewalt in Nom geweſen zu 


1 Archiv. Flor. Commune di Firenze con Roma, n 109. 

2 Die Ernennungsbulle für ihn, dat. Rom. ap. $. Petr. XIV. Kal. 
Febr. a. XIV. bei Raynald A. 1403. n. 9. 

3 Indoctus fuit, pulcher, et magnus corpore, robustus, benig- 
nus, precibus alior. faciliter condescendens. Anral. Forliv. Mur. 
XXI. p. 104. 

% Cuidam interroganti ab eo in nltimo constituto, qua’iter se 
haberet aut sentiret? respondens ait, si 'pecunias haberem, bene 
starem. Rteem I. & 11. 
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ſein.“ Aber die Kirche ſelbſt war durch ihn in namenlofe 
Zerrüttung gejtürzt. Seine und feiner Verwandten Habjucht, 
die von ihm erfundenen Annaten, der ſchamloſe Verkauf der 
Indulgenzen und hundert andre Migbräude bäuften den 
Stoff für die Neformation immer höher auf, und fie min: 
derten die Autorität des Papſts.? 


3. Tumulte in Rom. Kampf der Colonna mit den Orfini. Innocenz VIL, 
Papft, 1404. Die Römer fordern von ihm die Entjagung der weltlichen 
Gewalt. Ladislaus fommt nad) Rom. Die Dctoberconftitution Rom's, 
1404. Ladislaus kehrt nach Neapel heim. Die Römer bevrängen den 
Papſt. Er ernennt fünf Römer zu Cardinälen. Ermordung der Volks— 
abgevrdneten durch Ludwig Miglivrati. Bertreibung und Flucht der 
päpftlichen Curie nach Biterbo. Anarchie in Rom. Die Neapolitaner 
rüden in den Vatican. Das Volk befämpft fie. Paul Orſini vertreibt 
fie. Unterhandlungen mit dem Papſt. Innocenz VII. fehrt nad) Rom 
zurüd, 1406. Er jchließt Frieden mit Ladislaus. Er ftirbt, 1406. 


Als die Fraftvolle Hand von Bonifacius erfaltet war, 
erhob fich die Stadt, um ihre Freiheit wieder zu erlangen. 
Die alten Barteien, Guelfen und Ghibellinen, Golonna und 
Drfini, Famen zum Vorſchein; die Reſte des Gejchlechteradel3 
ftrebten nach dem Fall der Demokratie wieder auf. Die 
Stadt verbarrifadirte fih. Der Senator Bente de Benti: 
poliis und ein Bruder des todten Papſts hielten das Capitol, 
deſſen Auslieferung das von Jordan, Johann und Nicolaus 
Colonna und von Baptifta Savelli geführte Volk verlangte. 
Die Drfini leiteten die Gegenpartei. Man Fämpfte in den 

1 Vita Bonif, IX. Mur. III. II. 832. 

2 Auctoritas et reverentia Papalisex factis ejus (Bonif.) pluri- 
mum viluit apud omnes — clerusque quotidie magis et magis eis- 
dem laicis vergit in contemptum. Gobelin VI. c. 87. . Seine jchrec- 
liche Krankheit: caleuli infirmitate — in membro virili putreseit: et 


sie quamvis torsionibus intolerabilibus cotidie quatitur, tamen 
aurum sitire non desivit. 
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Straßen; den zum Entjab des Gapitols berbeigefommenen 
Francesco Orſini ſchlugen die Colonna am Balaft der Roſſi, 
und fie riefen Ladislaus, die Sache des Volks zu unter: 
ftügen.! Unter dieſem Barteifampf zogen die Gardinäle ins 
Gonclave. Shrer waren neun in Nom, drei außerhalb, Sie 
unterzeichneten alle zuvor ein Document, worin fich jeder 
verpflichtete, wein die Wahl auf ihn fiel, das Schisma til- 
gen und jelbit abdanten zu wollen, jobald dies nötig Jet. 
Die Furcht vor dem nabenden Ladislaus bewirkte am fünf: 
ten Tage, am 17. Dctober, die Wahl Coſimo's dei Miglio— 
vati zum Papſt. Er war jeit Gregor XI. ver Dritte Nea— 
politaner, ver den heiligen Stul bejtieg; denn die Päpſte im 
Schisma jahen in jenem Königreich ihren einzigen Halt, und 
dies erklärt eS, daß man fie von dort zu nehmen gezwungen 
war. Coſimo jtammte aus einer mittelmäßigen Familie Sul- 
mona's; er war Doctor beider Rechte, Erzbiihof von Ra— 
venna, Biſchof von Bologna, und jeit 1389 Gardinal von 
'e Groce gewejen: ein Mann von 65 Sahren, dur Er: 
fahrung in allen Gejchäften gereift, und friedfertigiter Art. 
Innocenz VII. trat jeine Negierung unter schwierigen 
Berbältniffen an. Die Stadt war ihm verſchloſſen. Er be— 
Jaß nichts als den Vatican und die Engelsburg, welche Anz 
toniello Tomacelli hielt, während der Senator noch für Die 
Kirche das belagerte Capitol behauptete. Das Volk meigerte 
dem neuen Bapjt die Huldigung, wenn er nicht dem Do: 
minium Temporale entjagte, und Ladislaus zog mit Heeres: 
macht auf Rom. Er rüdte dur das Tor ©. Johann ein, 
am 19. October. Jubelnd empfing ihn das Volk. Man 


1 Riem II. c. 34. Infeſſura p. 1116. Diar. Gentilis Delphini 
Mur. II. 11. p. 844. 
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führte ihn unter einem purpurnen Baldadin nad dem Xa- 
teran, von wo er am 21. Detober in practvollem Aufzuge 
über Bonte Molle und durch das Tor des Gajtells nach dem 
Batican z0g, den Papſt zu begrüßen und ihm feine Dienite 
anzubieten. 

Ladislaus beutete alsbald feine günjtige Lage mit Ge: 
Ihid aus. Glück und Talent hatten ihn zum Wiederber: 
jteller jeiner Dynaftie gemacht, und ihm den Einfluß gegeben, 
welchen die erjten Anjou beſeſſen hatten. Er jtrebte nad 
großen Dingen; eine glänzende Zukunft lag vor ihm aufge: 
than, denn die Verhältniſſe machten ihn zum Protector 
Rom's und der Kirche zugleih. Klug trat er zwiſchen beide 
Varteien, nit um einen dauernden Zuſtand zu gründen, 
jondern um beiden notwendig zu bleiben. Sn der Stapdt 
bereitete er die Elemente für ſeine Herrihaft. Er reizte 
heimlich die Römer auf, und nahm öffentlich vor dem Papſt 
die Miene an, fie mit ihm zu verjühnen.! Nach einigen 
Unterhandlungen zwilchen Innocenz und dem Volk dictirte 
der König einen Bertrag, welcher die Grundlage ihres Ber: 
bältnijjes zu einander bilden ſollte. Demnach) ward bejchlofien: 
ver Senator wird vom Papſt erwählt; dagegen werden vom 
Volk zweimonatlich fieben Governatoren der jtädtiihen Kam— 
mer eingejett, welde dem Papſt ven Treueid jchmwören ; 
neben ihnen wählt er oder Ladislaus drei andere Dfftcialen 
deſſelben Amts; dieſen Zehnmännern wird die Finanzver- 
waltung Rom's übertragen ohne jede andere Yurisdiction. 


1 Ipse vero mentem erexit ad urbem Romanam capiendam. 
Leonard Aretin (Mur. XIX. p. 921), welchen Sozomenus ausjchreibt. 
Der berühmte Mann erjcheint zum erften Mal in Ron, wofür er, wie 
Niem, eine wichtige Duelle der Gefchichte wird. 


October-⸗Ver⸗ 
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Stadt Rom. 


558 Zwölftes Buch. Viertes Capitel. 


Alle Magiſtrate werden von zwei Syndici ſyndicirt, von denen 
der eine durch den Papſt, der andere durch jene Officialen 
gewählt wird; die päpſtliche Curie und die Bewohner der 
Leonina ſind vom ſtädtiſchen Rechtsforum frei; der Papſt 
und die Cardinäle ſteuerfrei; von dem Salz, welches der 
Stadt gehört, erhält jener 1000 Scheffel; Fein Baron darf 
zum Dienst des Volks mit mehr als fünf Lanzen gezogen werben; 
die Bewachung aller Brüden und Tore gehört den Nönern, 
mit Ausnahme von Ponte Molle und der Leonina; Amneftie 
wird erlaſſen; niemand darf Boten des Gegenpapfts auf: 
nehmen; Sutri und Civita Gajtellana dürfen nicht vom 
römischen Volk beanjprucht werden, der König Ladislaus 
jol darüber Schiedsrichter jein; die Stadt jorgt für die 
Sicherheit aller Straßen in ihrem Gebiet; das Volk darf 
eigenmächtig Feine neuen Geſetze erlaffen; der Papſt behält 
fih die Ernennung eines Appellrichters vor unter dem Titel 
Gapitän des römischen Volks in Appellationsjachen ; das 
Gapitol joll zur Form eines Gemeindepalaſts und öffent: 
lihen Gerichtshaufes zurückgebracht werden; der König wird 
beftimmen, ob die Zehnmänner darin reſidiren jollen oder 
nit; für die Aufrechthaltung des Vertrags verpflichten fi) 
je zwanzig Bürger aus allen Negionen der Stadt mit Hab 
und Gut; und ganz Trastevere überwacht diefelbe, indem es 
demjenigen der beiden Zeile beifteht, welchem von andern 
die Treue gebrochen ward. ! 


1 Das Snftrument wurde vollzogen ap. S. Petr. in palacio aposto- 
lico, in Capella parva prope Cameram paramenti, vor dem Papſt, 
dem König, fieben Cardinälen, anderen Zeugen, worunter die Grafen 
von Anguillara Bertold, Franciscus, Nicol. Orfini; sub Anno 1404. 
Ind. XII. die XI. assumptionis — D. Innoc. P. VII. — et XXVIl. 
m. Octobris. Raynald n. 16. Theiner III. n. 71. Vitale p. 596 sq. 
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Die Uebereinfunft wurde am 27. Detober 1404 im 
Batican geſchloſſen, und Ipäter durch das DVolfsparlament 
bejtätigt. An vdemjelben Tag übergab der Kämmerer des 
Papſts das Capitol dem Grafen von Troja, einem ©eneral 
des Königs, und dieſer jtellte es alsbald dem römiſchen 
Bolt zurüd. So gab dieſe Gonftitution den Römern Die 
Freiheit wieder, welche jie unter Bonifacius IX. verloren 
hatten. Die Zehnmänner traten ihr Amt an, und Gover— 
natoren jaßen wieder auf dem Capitol, wie die fieben Nefor: 
matoren in der Epoche des Gola.! Der Papſt jeßte übrigens 
feinen neuen Senator ein, ſondern Bente de Bentivoliis 
blieb im Amt.? 


Der Abdruck bei Vitale hat am Schluß die Unterjchrift der fieben Gover— 
natoren, und das actum Romae in Palatio Capitolii A. 1405. Pont. 
Innoe. P. VII. m. Maji die V., wo alſo erjt die Ratification durch das 
PBarlament erfolgte. 

1 Die erften Zehnmänner (Gubernatores Camere Alme Urbis) 
find in der Urfunde namentlich genannt, als das erite Mal vom Papſt 
gewählt, darunter ein Genei, Tadei, Tedallini, ein Apoıhefer Nardus, 
ein Mancini, TartaruS. 

2 Senator no am 11. San. 1405: Reaffidation der Brüder Jor— 
dan, Oddo (nachmals Papſt Martin V.) und Rentius Colonna, Herren 
von Genazzano, Cavä, Pisciano, S. Vito und Capranica für alles im 
letzten Krieg verſchuldete durch Parlamentsbeſchluß. Jordan wird gerühmt 
quod dum nos ad recuperandam dulcissimam libertatem 
pungnabamus, ad quam inel. Rom. Pop. nuper exstitit div. permic- 
tente clem. restitutus, tu cum — subditis et vaxallis tuis — cum 
ipso Pop. personaliter extitisti, et multa — egregia opera — eid. 
Pop. prebuisti. So ſprach ein öffentliches Actenjtüd des Capitol im 
Angesicht des Papits. Die Urfunde beginnt: Bente de Bentivoglis mil. 
Bonon. comes 8. Georgii Alm. Urb. Sen. Ill., Lellus Alexii Gual- 
terus Dn' (Thadei) judex legum doctor, Petrus Bactaglierius de 
Thedall nis, D:oteajuti Stephanasii, Petrus Mancinus, Petrus de Tar- 
taris, Nardus Speciarius, Johes de Burgariis, Johes de Gnafri et 
Catangna Gubernatores libertatis Reip. Romanor... Sub, 
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Ladislaus hatte ſchon zuvor feine Dienſte vom bevräng: 
ten Papſt ſich gut bezahlen laſſen; denn diefer hatte ihn auf 
fünf Jahre zum Nector der Campania und Maritima gemacht: 
ein großes Zugeftändniß, wodurh dem König der Schlüfjel 
zu Rom in die Hand gegeben wurde! Biele Tage lang 
blieb er Gajt im Batican. Am 4. November hielt er, ein 
königliches Schaugepränge zu entfalten, einen feftlichen Einzug 
durch die Porta del Popolo; die Via Lata entlang, durch 
das Viertel der Colonna, und durch die Straße „Turm 
Conti“ zog er nach dem Lateran. Das Volk begleitete ihn 
mit Zuruf, wie einen Cäſar; am Haus des Galeottn Nor: 
manni jchlug er dieſen Edeln zum Nitter, und derjelbe nannte 
fi) fortan bedeutungsvoll „Cavalier der Freiheit“? Sodann 
brach Ladislaus am 5. November mit feinen Truppen nad 
Neapel auf. Was er gewollt hatte, dauernden Einfluß in 
Kom, war von ihm erreicht worden; außerdem hatte fich 
Innocenz VII. verpflichten müſſen, die Union der Kirche nicht 
abzufchließgen, ehe Ladislaus als König von Neapel allgemein 
anerkannt war; eine Bedingung, melde die Schwäche des 
Papſts offenbar machte und das große Friedenswerk ſehr 


A. D. 1405. Pont. D. Innoc. P. VI. Ind. XIII. m, Jan. die XL A. 
ejus primo. Johes Butii Varj prothonotar. Petruspaulus Martini 
Cyneii notar, deor. dnor. Gubernator. Die Siegel fehlen. Archiv 
Golonna Scaf. XVII. n. 104. Alle Gubernatoren finden fich mit 
denjelben Namen im Vertrag mit Innocenz. 

ı An jeiner Stelle wurde der Graf von Troja Rector, denn unter 
diefem Titel jchreibt an denfelben der Papſt am 21. Dec. 1404, Theiner 
III. n. 72. Die Campania und Maritima blieb in neapolitanijcher Ver- 
waltung 13 Jahre bis auf Martin V. Contatore Hist. di Terraeina 
p. 104, Note zum Privileg des Königs Ladislaus für Terracina, Neapel 
A. 1405, 7. März. 

2 Diar. Gentilis Delphini p. 844. Diar. Roman. Antonii Petri, 
Mur. XXIV. p. 973 sq. Niem II. c. 35. | 
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erſchweren mußte. ! Erſt nad) dem Abzuge des Königs wurde 
Sunocenz VII. am 11. November im ©. Peter gekrönt, 
worauf er jeinen Zug zur Beſitznahme des Lateran bielt. 
Die iwiedererrungene Freiheit regte noch einmal Die 
Zeivenfchaften der Nömer auf. Man bielt fih nicht mehr an 
die Detoberconftitution. Die Zehnmänner verwandelten fich, 
mit Ausihluß der vom Bapft gewählten, in Septemvirn, 
legten fich den Titel Governatoren der Freiheit der römischen 
Republik bei, und regierten nun eigenmächtig, wie einjt die 
Neformatoren und Banderefen. Sie verlangten immer mehr 
vom Bapit, denn jene Schwäche forterte fie heraus. Er 
telbit blieb auf das traurige Biertel der Leoſtadt bejchränft, 
und bier ſchützten ihn nur die Waffen jeines Gondottiere 
Muftarda, unter welchem des Papſts Bruder Lodovico Miglio— 
rati diente. Neapolitanische Truppen ftanden in Kampanien, 
von wo aus fie Verkehr mit Nom unterhielten. Die Römer 
jelbit zogen am 15. März 1405 unter Johann und Nicolaus 
Colonna gegen Molara, die Burg der Anibaldi im Lateiner: 
gebirg. Der Papſt jandte ihnen den Sohanniterprior von 
S. Maria auf dem Aventin als Vermittler nah, und man 
ſchloß Frieden mit den Anibaldi. Als aber das Heer am 
25. März zurüdkehrte, ließen die Septemvirn jenen Prior 
ergreifen und ohne Proceß im Capitol enthaupten. Diele 
Gewalthat empörte Snnocenz. Er drohte Nom zu verlaffen 
und feinen Siß in Biterbo zu nehmen, und dies that Wir: 
fung; denn am 10. Mat ftellten ich die Siebenmänner, von 
ihrem Haupt Laurentius de Macharanis geführt, im Buß: 


1 Der Erlaß des Bapfts zu Gunften des Königs, vom 11. Nov. 1404, 
hei Raynald n. 14. 
Gregorovius, Geihichte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 36 
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gewande, brennende Kerzen in der Hand, dem Papſte dar, 
der ihnen verzieh.! Man jchten fich zu verfühnen: am 15. Mai 
beitätigten die Governatoren den Dectobervertrag, aber fie 
unterzeichneten ihn als die Sieben Negierer der Freiheit der 
römiſchen Republif, woraus hervorgeht, daß Innocenz dieje 
Abänderung feiner Conftitution hatte genehmigen mrüffen. 
Unterdeß lief das Gerücht um, daß der Papſt zu feinem Schuß 
Paul DOrfini berufen babe, einen bereit3 namhaften Con: 
dottiere, welcher in jeinem Dienjt zu Bologna ftand. Das 
Volk forderte, daß dieſer Capitän nicht während der Ernte: 
zeit nach Nom kommen dürfe, und Innocenz bemilligte auch 
dies.“ Seit jeiner Tronbefteigung war er von den Römern 
mit Bittgefuchen jeder Art gequält worden; jeder forderte für 
jeine Berwandte ven Burpur oder andere Ehren und Pfründen. 
Um die Schreier zu befriedigen, machte Innocenz am 12. Suni 
fünf Nömer zu Gardinälen, Sordan Orfini, Antonio Galvi, 
Antonio de Archionibus, Pietro Stefaneshi Anibaldi, und 
Oddo Golonna. 3? Indeß die Mipftimmung dauerte fort; die 
Lage des Papſts war unerträglich. 

Zwei ausgezeichnete Männer, beide Gejchichtichreiber 
diefer Epoche, befanden ji damals als Gectetäre im 
päpftlihen Dienft, Dietrich von Niem und Leonardo Bruno 


1 Diar. Rom, Antonii Petri p. 975. Die Namen der fieben Gover: 
natoren enthält ihre Bejtätigung des Octobervertrags, Bitale p. 616. 

2 Er jchreibt deshalb zuftimmend am 7. Suni 1404 dilectis fil. 
Gubernatorib. Camere ac Populo Alme Urbis; er gibt ihnen alfo 
nicht den ujurpirten Titel. Theiner III. n. 76. 

3 Gardella II. 320. Bon diefen wurde Oddo Colonna ſpäter be— 
rühmt als Martin V. Unter den übrigen Neugewählten waren auch 
zwei zufünftige Päpſte, Angelo Eorrer (Gregor XIL), und Pietro Filargo 
(Alexander V.). 
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von Arezzo; fie haben den damaligen Zuftand in Nom leb: 
baft gejchildert. Beide fällten das Urteil, daß die Römer 
ihre wiedererlangte Freiheit mißbrauchten, und die Grenzen 
des durch Zadislaus vermittelten Bertrags weit überjchritten. 
Bom Adel, jo jagt Aretinus, waren damals allmäcdhtig die 
Colonna und die Savelli, alte Ghibellinen; die Drfini da— 
gegen herabgedrüct und als Anhänger des Papſts beargwöhnt; 
die Curie war vollzählig und reich; der Gardinäle gab es 
viele, und von hoher Würdigkeit; der Papſt im Batican, 
nachgiebig und mild, jehnte fih nach Frieden, doch Nom 
war in jtetem Aufruhr, melden, die Ränke von Ladislaus 
zu nähren wußten. Der König, nach der Signorie von Nom 
begierig, bejtach viele Bürger aus den Cavalerotti; das Volt 
verachtete fie deshalb und nannte fie die „Penſionäre.“ Der 
unglüdlihe Papſt wurde unabläſſig mit Forderungen bejtürmt. 
„Habe ih Euch nicht genug gegeben, jo jagte Innocenz eines 
Tags den Abgefandten der Römer; wollt Ihr mir auch noch 
diefen Mantel entreißen 2 1 

Ein Grund des Streit3 mar die Belebung von Ponte 
Molle, welche vertragsmäßig dem Bapft gehörte. Bäpftliches 
Volk lag dort, um den Römern den Zugang zum Batican 
von diejer Seite zu verjperren, während die Engelsburg ihn 
von der Stadtfeite ſchloß. Die Römer forderten die Aus— 
lieferung der Brüde, unter dem Borwand, daß der Anzug 
von Ladislaus zu befürdten jei.? Am 2. Auguft machten 
fie dort einen nächtlichen Ueberfall, und murden zurüd: 
geworfen. Sie zogen lärmend aufs Capitol; die Sturmglode 


1 2epn. Aretinus Commentar. Mur. XIX, p. 922. sq., woraus 
Sozomenus abfchreibt, einiges hinzuſetzend. Niem II c. 36. 
26. Antonin IL Tit. 22. e. 4. $. 1. 
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läutete, man ftürzte gegen die Engelsburg; aber die Päpſt— 

lihen bielten Stand, und man warf Schanzen auf.! Sn 

ven folgenden Tagen unterhandelte man. Der Papſt willigte 

darein, daß die milviſche Brüde in der Mitte abgebrochen, 

alſo unzugänglid gemaht würde. Hierauf gingen am 

6. Auguft 14 angejehene Bolfsabgeordnete -in den Vatican; 

fie redeten ftolz und beftig,; fie tadelten den Papſt, meil 

er nichts zur Betlegung des Schisma thue. Die Unter: 

„Srmsehung handlung blieb erfolglos. Die Deputirten ftiegen zu Pferde 
er Abgeord— 


neten des UM nach der Stadt zurüdzureiten, aber bei ©. Spirito über: 
Volks Durch 


den Nepoten, fiel fte der Neffe des Papſts. Diejer leidenſchaftliche Menſch 
un. 
A 1408. war über die unabläflige Peinigung feines Obeims erbittert 


und von lange zurüdgebaltener Rachluſt außer ſich. Er 
ergriff elf jener Gejandten, ließ fie ins Hojpital von ©. Epi- 
rito ſchleppen, überhäufte jie mit Schmähungen, bieb fie einen 
nad) dem andern nieder, und ließ die Ermordeten aus dem 
Fenjter auf die Straße werfen. Es befanden ih) darunter 
zwei Governatoren der römischen Republik, mehre Regionen: 
capitäne, alle im Volk hochgeehrt, einige von anerkannt ge- 
mäßigter Geſinnung.“ Die Frevelthat des Nepoten wirft 


1 Zebhaft gejchildert von Leon. Aretinus, Brief an Colucius Salu- 
tatus, Rom. IL, non. Aug. 1405 (Leonardi Bruni Aretin. Epistolar. 
I. p. 6. ed. Mehus, Flor. -1741). 

2 Snfefjura p. 1117 nennt fie mit Namen; der Papſt habe fie zu 
feinem Nepoten gejchiet, um mit ihm den Bergleich abzufchließen. Hier- 
aus entjtand das Gerücht, daß die That mit feinem Willen gefchab, 
und dies behauptete noch Platina. Leon. Aretin. (p. 923 und Ep. 1. 5) 
ſah die Leichen jenfeit3 der Brüde, die er verffeidet überjchritt. Jace- 
bant enim media in via sanguine foedalti, et magnis vulnerib, con- 
fossi. Aus ihm fchöpften Sozomenus, Bonineontrius und Antonin. Niem 
II. c. 36. Diar. Gentilis p.844. Das Diar. roman Anton. Petri p. 
975 gibt al8 Drt des Ueberfalls genau an die platea S. Spiritus prope 
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ein gräßliches Licht auf die barbarische Verwilderung im 
damaligen Rom; die Annalen der Stadt haben in langer 
geit nichts Aehnliches aufzuweiſen gehabt. 

Als der Ruf erſcholl, daß die Geſandten des Volks vom 
Neffen des Papſts ermordet ſeien, als man ihre blutigen 
Leichname auf dem Straßenpflaſter liegen ſah, erhob ſich ganz 
Rom mit unſagbarem Wutgeſchrei. So viele Curialen in der 
Stadt waren, wurden gemißhandelt und eingekerkert; die Paläſte 
der Cardinäle in Brand geſteckt; man läutete Sturm. Der 
Papſt, an der Frevelthat ſeines Neffen unſchuldig, fühlte 
ſie doch auf ſeinem Haupte laſten, und war von Entſetzen 
gelähmt. Nur die Engelsburg und das Kriegsvolk im Borgo 
konnte ihn vor augenblicklichem Verderben ſchützen.“ Gr war 
ratlos, was zu thun; ſeine Höflinge zitterten. Zwar das 
Caſtell widerſtand dem Volk, aber der Schloßvogt Antonio 
Tomacelli war zweifelhaft. Zwar konnte der Borgo ſich eine 
Zeit lang halten, aber die leoniſchen Mauern waren hie und 
da eingefallen, die Lebensmittel knapp, und jeden Augen— 
blick konnten die Neapolitaner und die Colonna vor Nom 
eriheinen. Man riet zur Fludt. Gegen die Nacht des 


Amulam, ubi ostendebatur 8. Veronica. Die handichriftliche Chronik 
de3 Nicola della Tuccia von Biterbo jagt: a uno a uno gli tagliava 
la testa con una accettella. — Omnes manu mactavit propria, et per 
fenestras projeeit (Vita Innoc. VII. Mur. UI. IL. p. 833). AS Tag 
gibt Infeſſura den 5. Aug. an; doch Anton, Petri den 6, und jo auch 
Leon. Aretin, in feinem aus Rom gejchriebenen Brief an Salutat. 
(I. 5); ferner der Papſt felbit in feiner Bannbulle gegen die Colonna, 
wovon weiter untın. 

1 Aretin ſpricht ihn von der Mitwiffenfchaft frei: vir — mitis, a 
eujus lenitate nihil magis abhorrebat quam — sanguinis eflusio. 
Die Vita Innoc. VII. ex additamentis ad Ptol. Lucens. Mur. III. 11. 
p. 834 verdächtigt aus Haß den Papſt. 


Der Bapft 

flieht nad 
Viterbo, 
6. Aug. 


966 Bwölftes Buch. PViertes Capitel. 


6. August 309 der Papſt mit feinem blutichuldigen Neffen, 
feinem Hof und den Gardinälen von dannen. Es war wie 
ein Rückzug nad verlorner Schlacht; vorauf Neiterei, dann 
das Gepäd, dann der Papſt mit den Prieſtern; Neiterei 
Ihloß den Zug. Die Fludt war atemlos, eine Jagd der 
Furien. Man raftete bei Cefano, 20 Millien vor Rom auf 
ver Dia Caſſia, dann brach man auf nach Sutri, die 
wutentbrannten Römer auf den Ferſen. Angit, Hitze und 
Anftrengung tödteten dreißig vom Gefolge des Papſts, die auf 
dem Wege liegen blieben. Vor feinen Augen ſtach man einen 
Höfling nieder, und man erihlug den Abt des Klojters 
©. Beter von Perugia. Nah grenzenlofer Bein erreichten 
die Entronnenen das fihere Biterbo. ! | 

Kaum war der Papſt hinweg, jo wälzte fih das Bolt 
in den Borgo und Batican. Was es dort noch verjchont 
haben mochte, plünderte am folgenden Tag Johann Eolonna. 
Das päpftlide Arhiv murde verwüſtet; viele Urkunden 
fanden den Untergang. In der Stadt ſelbſt tilgte man 
die Wappen des Papſts aus. Man ſprach von feiner 
Ablegung, und nannte lahend Johann Colonna, der jet 
im Batican Gebieter war, Sobann XXIII. Die Golonna 
fanden indeß Widerſtand bei den Demofraten, und eilten 
den König von Neapel zu rufen, welchem überdieß eine Partei 


1 Die Flucht ift von Niem lebhaft gejchildert. Der Vicus Cesanus 
(nicht wie Aretin jagt 12, jondern 20 Will. von Rom) ehemals Massa 
Caesarea, heute ein Feiner Ort bei Campagnano. Siehe Nibby Analisi. 

2 Multos librorum papalium — deportaverunt, et literas bulla- 
tas et aliqua registra sublicationum et literarum papalium lania 
runt et de thesaureria Papali ultra L. volumina librorum exportave- 
runt (die jedoch ſpäter zurüdfamen). Niem II. c. 36. Wie mander 
ähnliche Untergang, von dent die Gefchichtfchreiber ſchweigen, ift zu be— 
Hagen. 
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die Signorie der Stadt geben wollte. Am 20. Auguft rückte 
der Graf von Troja mit Richard de Sanguineis, Gentile de 
Monterano, und zwei Governatoren in den Borgo ein, an 
der Epite von 3000 Reitern. Dem verräteriichen Plan der 
Großen widerſtrebte die patriotiihe Bürgerichaft, welche die 
Freiheit, aber nicht die Deipotie von Ladislaus wollte. Der 
Graf wurde von der Engelsbrüde in den Borgo zurüdge- 
worfen, und mit Mut bekämpft. ! Barrifaden verjperrten 
ven Neapolitanern den Zugang in die Stadt, und obwol 
das Gajtel fih für Ladislaus erflärt hatte und die Stadt 
beſchoß, bielten ji Die Bürger mit rühmlicher Tapferkeit. 
Sie belagerten die neapolitanisch geiinnten Governatoren im 
Capitol, welches ſich am 23. Auguft ergab. Das Volk ri 
die dortige Befeitigung nieder, und jeßte drei „gute Männer” 
als Negenten ein. Man entließ viele gefangene Prälaten. 
Dies lehrte, daß man von der Unſchuld des Bapits über: 
zeugt war. Die Stimmung jhlug zu deſſen Gunften um; 
Abgeſandte des Volks gingen nah Viterbo und forderten 
Hülfe wider Ladislaus und die Barone. 

Am 26. Auguft famen Baul Orſini und Muftarda mit 
päpitlihem Kriegsvolf. Dies entſchied das Schickſal der Stadt. 
Während der Graf von Troja in die Campagna abgezogen 
war, ſuchte Johann Colonna vergebens den Borgo zu be- 
baupten. Er wurde auf den Wiejen des Nero in die Flucht 
geichlagen, und Paul Orſini z0g im Namen des Papſts in 
ven Batican.? So waren e3 die Abfihten des ehrgeizigen 


1 Er ließ die Buden der Kaufleute auf der Brüde zerftören- (com- 
bustis — quibusdam casellis mercatorum in eodem ponte consisten- 
tibus). Niem II. c. 37. Wie auf dem Ponte Vecchio zu Florenz ſtan— 
den auch auf dev Engelsbrücke Buden. 

2 Joh. Colonna ward gejchlagen nella Armaccia, fo fchreibt 


Anardie und 
Parteienfrieg 
in Rom. 


Paul Orfini 
bejegt den 
Batican. 





Die Römer 
unterwerfen 
fih dem 
Bapft. 
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Ladislaus, welche Inncocenz dem VII. unverhofft die Herr— 
Ihaft in Nom zurüdgaben. Zwei Gardinäle, Römer von 
Geburt, Oddo Colonna und Petrus Stefaneshi vergalten 
ihm jetzt ihre eigene Erhebung durch die eifrigften Dienfte, 
denn fie vermittelten den Frieden. Die Römer erklärten fidy 


bereit, Innocenz wieder aufzunehmen. Er ernannte ſchon 


am 30. Detober Johann Franciscus de Panciaticis von Pi— 
ftoja zum Senator, und diejer beitieg am 11. November ruhig 
das Gapitol.! Im Januar 1406 faßte das Parlament den 
einftimmigen Beihluß, dem Papſt das volle Dominium zu 
geben. Unter jtärmifchem Jubelruf wurde fein Bicar aufs 
Capitol geführt. * Neunzehn Bürger überbrachten Innocenz 
in Biterbo das Siegel und die Schlüffel der Stadt, und mit 
frohem Erſtaunen befannte der Bapit, daß eine jo große 
Willfährigkeit ver Römer in der Gejchichte der Päpſte ohne Bei— 
jpiel jet. „Niemals habe ih,” jo ſagte er, „nach dieſen welts 
lihen Dingen geftrebt, doch ich bin bereit die Laft der Herr— 
Ibaft, ein päpftliches Necht, aber jebt ein Freiwilliges und 
ebrenvolles Gejchenf der Römer, anzunehmen,“ 3 


das Diar. Gentil. p. 845: die alte Almachia, d. 5. Naumachia, deren 
Namen alfo noch dauerte. 

1 Seine Grnennung dat. Viterbii Ill. Kal. Nov. A. I. (Rayn. 
n. 10. A. 1405). Auch bei Bitale p. 372, bei Marini Archiatri App. IE. 
293. Ein anderer. Brief des Papſts an ihn, Viterbo 30. Det. 1405 
bei Theiner III. n. 783. „Das Datum jeines Antritt3 in Anton. Petri 
Diar. p. 976. Er beftätigt das Statut der Kaufl. am 27. Mai 1406, 

2 Der Bapft ſelbſt meldet dies den Anconitanern froblodend, am 
21. San. 1405. Bitale p. 373. 

3 Nos igitur, quamquam haec tempecralia nullo mode 
affeectabamur, in quib. nihil aliud est, quam labor, atque animi 
sollieitudo (ein wahres Wort!) tamen — non recusavimus hoc domi- 
nandi onus (alias quondam sie nobis debitum), ut nune ab ips® 
Pop. sponte sua nobis oblatum — — — magnifisum quippe — 
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Der Wechjel der Verhältniſſe war in der That ftauneg- 
wert; eine ruchloje Frevelthat und deren gerechte Strafe, 
die jhimpfliche Vertreibung der gefammten Curie, hatte zum 
Nejultat die Herrichaft des Bapfts über Nom in volliter Aus: 
dehnung. Das Capitol, alle Feitungen, Tore und Brüden 
in Stadt und Gebiet wurden dem päpftlichen Vicar ausge: 
liefert. Am 13. März hielt Innocenz jeinen Einzug in den 
Batican durch Die Porta Borteje über Trastevere, weil der 
andere Eingang in den Borgo wegen der feindlichen Engels: 
burg unmöglih war. Seine Curialen zitterten bei dem Ge— 
danken, fi zu den Römern zu begeben, die fie jo ſchwer be- 
feidigt hatten. Aber der Nepot, deſſen Blutſchuld die Revo— 
[ution veranlaßt hatte, kehrte ruhig mit feinem Obeim wie- 
der, Kein Nichter hatte ihn beftraft, der Papſt ihm nur 
eine geijtlihe Buße auferlegt, dann aber ihn zum Mark: 
grafen von Ancona und Herrn von Fermo ernannt. Lodo— 
vico Migliorati ſchlug nicht einmal die Blide vor den Rö— 
mern nieder, jondern 309 ftolz und jicher zu Noß in den 
Vatican ein. Als ob nichts gejchehen jei, war er nach wie 
vor ein Gegenjtand der Achtung und der Furdt. Wir 
juchen vergebens in den Gejchichten aller Zeiten nach einem 
Beipiel, welches gleich grell wie dies den niedrigen Grad 
der Moral darjtellte, zu welchem die menschliche Gejellichaft 
herabzuſinken fähig ift. War ein Volk, welches den Mörder 
von elf jeiner Abgejandten, deren Blut auf feinem Kleide 
faum erſt getrodnet war, wieder ehrenvoll aufnahm, noch 


nobis, et valde memorabile visum est, quod nunquam ante — 
auditum fuit, Pop. Romanus claves et dominium urbis extra ipsam 
Urbem ad aliquem miserit, eique sese sponte sua suhjicerit. Obiger 
Brief. Wie würde Bonifactus IX. diefe Sprache verachtet haben. 


snnocenzVll. 
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A. 1406. 
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der Freiheit und der Selbjtabtung fähig? Nom war für die 

Zeiten der Borgia reif geworden. | 
Der Nepot leitete jebt die Belagerung der Engelsburg 
neben Paul Orſini; zugleich wurde die neapolitanische Partei 
Se im Zandgebiet befriegt; Gajtell Giubileo und Gajtel Arcione 
Mn beit Tivoli wurden erjtürmt. 1 Colonna, Savelli, Anibaldi, 
Poli, Jacob Drlini, Conradin von Antiochia, deſſen hoben: 
ſtaufiſches Geſchlecht noch fortdauerte, und falt alle Land— 
barone hingen Ladislaus an: von dem ſie Wiederherſtellung 
in Rom und Lehen erwarteten. Sie hielten ſich tapfer in 
ihren Burgen, unbekümmert um die Achtserklärungen des 
Papſts, welcher ſelbſt den mächtigen Ladislaus des Trons 
entſetzte. Der König, keineswegs gegen den Bannſtral un: 
empfindlich, der jeine noch nicht ganz fichere Krone in Gefahr 
bringen fonnte, eilte den Bapjt zu verjühnen. Ein Waffen: 
ftillftand ward abgeſchloſſen. Paul Drfini und Migliorati 
gingen nach Neapel und bradten jhon am 6. Auguft den 
Friedensvertrag nah Nom zurüd.? Ladislaus, in alle feine 


1 Das Castrum Jubilaei verfaufte A. 1391 Pietruccio Puccio 
Giubileo aus der Region Pigna an Lello Maddaleno, fiehe Nibby 
Analisi. Lellus war ein reicher Kaufberr, dejien Grabftein noch in der 
S. Maria sopra Minerva 3u ſehen ift. 

2 Bulle gegen die Colonna, ©. Peter, 18. Juni 1406 (Rayn. n. III). 
Gleichzeitige Bulle gegen andre Barone (ibid.), teil Neapolitaner, teils 
Römer, wie oben, darunter Conradinus quondam Conradi de Antio- 
chia. — Am 20. Juni entjegte der Bapft Ladilaus von jeinem Rectorat 
in Gampania und Maritima. Rayn.n. 6. | 

3 Der Waffenftillftand ward bei Tor’ di mezza via am 28. uni 
abgejichlofjen, ein ECajale 7 Millien vor Rom auf der Straße nad Al- 
band. A. 1400 gehörte e8 dem nob. vir Tuccius olim Salvi Coran- 
zonis neben dem Cajale Septem bassi (Arco Travertino): item tertiam 
partem casalis et turris de Maesavia alias dieti lo Casale de 
Madona celena...Goppi Dissert. Accad. Pont. XV. pag. 303. — 
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Rechte wieder eingejegt, übernahm den Schuß der Kirche ala 
ihr Defenjor, Conjervator und Bannerträger. Nur mit 
Miverwillen kann man die Schmeichelbaften Titel lejfen, mit 
welchen der Papſt einen Fürften überhäufte, den er eben erit 
als Sohn der Finfterniß verflucht hatte. Konnten noch Ana: 
theme, konnte noch die Schlüffelgewalt des Papſts religiöfe 
Kraft befigen, wenn ein feierlicher Kirchenfluch fich in dem- 
ſelben Atemzuge in einen eben}o feierlichen Segen verwandelte? 
War es die hohe Moral des Ehriltentums, die das Straf: 
urteil des Papſts bejtimmte ? Dder war es nicht die gemeine 
Politik, welche dieſes Urteil wie eine Sahne im Winde hin 
und ber bewegte?! 

Schon am 9. Auguft war die Engelsburg dem Bapit 
überliefert worden, und jo fonnte fih Innocenz VII in 
Frieden den Herrn von Nom nennen. Zum Senator 
machte er Vier Francesco de Brancaleone von Caſtell Du: 
vante.? Die Unterwürfigfeit der Nömer belohnte er durd) 
Herjtellung ihrer verfallenen Univerfität. Er ftarb bald dar: 


Die Keiterei des Paul Drfini lagerte bei ©. Paul. Am 30. Juni 
ging Anton. Petri dorthin, und fand die Kirche voll von Pferden 
Diar. pag. 97). | 

1 Natification des Friedend, ©. Peter, 13. Aug. 1406 (Rayn. 
n. 7. Theiner III n. 89). Die römischen Großen werden darin prin- 
cipes et domini Romanorum genannt (heute principe und Don), 
und von den domicelli unterjchieden. Bon demjelben Datum die Bulle, 
welche Ladislaus ermächtigt, Nectoren und Cajftellane für Gampania, 
Maritima und Benevent zu ernennen. Cod. Ottobon. n. 2548. fol. 29. 
Bon demjelben Datum die Ernennung de3 Königd zum Defensor, Con- 
servator, Vexillifer. Rayn. ibid. 

2 Wol ein Abfomme des berühmten Brancaleone. Er trat fein 
Amt an am 5. Nov. (Diar. Antonii Petri p. 980). Er figurivt am 
30. April 1407, Nerini de Templo etc. p. 551. Bor ihm finde ich 


Friede mit 
Ladislaus, 
Aug. A. 1406. 


InnocenzVII. 
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A. 1406. 


ohne Angabe des Jahrs genannt als Senatoren: Petrus Paulus und 


Antonius de Ubertinis. Cod. Ottobon. 2548. 
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— 


auf ſchon am 6. November 1406. Ein Mann ohne Geiſt 
und ohne Kraft, von den Zeitgenoffen als friedfertig und von 
Habjucht frei gerühmt, um das Schisma und feine geiftliche 
Pfliht ganz unbefümmert. Wenige Bäpjte jtarben einen 
jo ruhigen Tod. ! 


N Das Lob welches ihm Niem de Schism, II. c. 39 gibt, bob er 
jpäter im Nemus Unionis Tract. VI. c. 39 zum Teil wieder auf. 
Innoe. VII. in quo virtutes et vitia militabant. Fuit enim magnus 
simulator, et blesus, et carnali affeetione similiter ardens Suos 
statim in divitiis temporalibus sublimavit. Um die Union der Kirche 
babe er jich gar nicht bemüht, Diejen Tadel jpricht auch Blatina aus: 
iniquo animo ferebat, si quis apud se ea de re verbum ullum 
fecisset 


Fünftes Kapitel. 


I. Gregor XII, Bapft, 1406. Unterhandlungen wegen der Tinion. 
Verderbniß der Kirche. Der Congreß zu Savona wird befchloffen. 
Nicolaus von Glemange. Hindernifje der Union. Die Colonna dringen 
in Rom ein. Paul Drfini fehlägt fie heraus. Gr wird mächtig in ver 
Stadt, Gregor XI. geht nach Siena. Ladislaus rüdt gegen Rom. 
Dortige Verhältniffe. Ladislaus zieht in Rom ein, 1408. Gr unter: 
wirft jich die Provinzen der Kirche, und regiert als Herr in Nom. 


Der Tod eines Papſts gab während des Echisma die 
günftigite Gelegenheit zu deſſen Beilegung, weil e8 nur dar: 
auf ankam, von der Neuwahl abzujtehen und dadurch zu 
zeigen, daß man wenigſtens in dem einen Lager ernitlich 
ven Frieden wollte. Die 14 römiſchen Cardinäle waren in 
der That zweifelhaft, ob fie Innocenz dem VII einen Nach: 
folger geben jollten, oder nit. Aber Egoismus und Furt 
vor einer Nevolution trieb fie am 18. November in3 Con— 
clave, um die römische Kirche nicht ohne fihtbares Haupt zu 
laffen. Sie unterzeichneten bier die feierliche Erklärung, 
daß ein jeder von ihnen, wenn er Papſt würde, wegen der 
Union unterhandeln und aus Rückſicht auf fie die Tiara 
niederlegen wolle: jie erklärten überhaupt einen neuen Bapft 
nur zu wählen, damit er der Procurator der Union Sei. 
Auch jollte ver Gewählte fich verpflichten, Feine neuen Gar: 
dinäle zu ernennen. 

Die Wahl fiel am 30. November auf den Gardinal von 
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, S. Marco, den Venetianer Angelo Correr, welder am 
en 6. December 1406 den heiligen Stul beftieg. Gregor XII. 
bis 1209. bejtätigte ſofort jenes Decret, erklärte im eriten Conſiſtorium, 

daß er ſich gewiſſenhaft an jeinen Eid halten werde, und 
zeigte jich zur Union bereit. „sch will,“ jo beteuerte er, „wenn 
über Meer, jelbft auf einer Fiicherbarfe, wenn über Land, 
jelbjt am Wanderſtabe, der Union entgegen eilen.” So ſprach 
ein Greis von 80 Sahren, welchen die Cardinäle wol nur 
deshalb gewählt hatten, weil nad) menschlicher Erwartung der 
Ehrgeiz in der Nähe des Grabes in Entjagung fi ver: 
wandeln mag. Sie täuſchten fih; eine Minute von zittern- 
der Macht dünkt Greifen im Burpur noch immer jo Föftlich, 
daß ihre müde Selbſtſucht Jugendfraft gewinnt. Gregor XU, 
beauftragte Leonard Aretinus mit einem Schreiben an 
jeinen Gegner, worin er ihn zur gemeinſchaftlichen Abdan— 
fung einlud, und der Spanier Petrus de Luna antwortete 
in gleichem Sinn. Boten gingen hin und ber, um eine Zu: 
ſammenkunft feitzuftellen. Die Chriſtenheit forderte mit immer 
größerem Nachdruck ein Concil; denn jeit der Epoche von Avi— 
gnon war die Kirche mit jedem Jahr in tiefere Verderbniß 
gejunfen. Annaten, Zehnten, Netervationen, Indulgenzen 
und Dispenjationen hatten durch ſchamloſes Naubiyitem das 
ganze Abendland ausgejogen. Die priefterlichen Nemter wurden 
überall verkauft; die Brälaten häuften mafjenweije Pfründen 
auf ohne ihre geiftlichen Site zu befuchen. Simon Magus 
war Herr der Kirche, und die apoftoliihe Kammer einer 
Charybdis gleih. Das Schisma hatte dieſe Hebel ins Une 
geheure vermehrt. In allen Ländern eiferten edle Männer 
gegen diejen gräuelvollen Zuftand und forderten die Reform. 
Jirgend fanden diefe Klagen einen befferen Ausdrud, als in 
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der Schrift des Nicolaus von Clemange, Nector3 der parifer iestaus von 
Akademie und langjährigen Secretärs am avignoniſchen Hof. Akemange. 
Er jehrieb um das Jahr 1393 feinen Tractat „vom Ruin 
der Kirche,“ oder von deren verderbtem Zuſtand. Er zählte 
darin alle Uebel auf, welche fie entitellten, und führte diefe. 
auf ihre Quelle zurüd, die weltliche Begierde der Päpſte und 
des Glerus. Indem er auf Reform drang, ſprach er das 
bedeutungsvolle Wort aus: „Die Kirche muß erjt erniedrigt, 
dann aufgerihtet werden.”! Das Bapfttum felbit war in 
jeinen Grundfeften erjchüttert worden; es batte jeine bier- 
archiſche Macht, den mweltrichterlihen Einfluß, vie völker— 
gebietende Stellung eingebüßt. Es war hingeſchwunden mie 
das Reich und ſogar in zwei Hälften auseinander gebrocen, 
von denen jede ihr getrenntes Dajein nur dem Schuß von 
mächtigen Monarchen verdankte. Das große Bapittum von 
Hildebrand und Innocenz ſank zum Gegenftand der kritischen 
Unterfuhung in aller Welt herab. Die Könige, die Parla— 
mente, die Synoden, die Univerlitäten, die Meinung des 
Volks erhoben ſich als eben jo viele Tribunale, in den 
ftreitenden Päpſten das päpftliche Amt jelbit, und in den 
ftreitenden Gardinälen die Nechte des heiligen Collegium Verderbniß 


der Kirche 


jelbit zu prüfen. Die Decretalen, die Orundgejege der Päpſte, und des 


Papfttums. 
wurden zeritört, und aus diefem Tritiihen Proceß Fam jenes 


ghibellinifche oder monarchiſche Recht wieder mächtig hervor, 
welches der höchſten meltlihen Gewalt, dem Kaiſer, die 


1 Ecelesia prius humilianda, quam erigenda Traetat, de cor- 
rupto Ecclesiae statu vel Ruina Ecclesiae. c. 45. Sm Tom. I. 
pars. III. von v. der Hardt's Magnum Oecumen Constantiense Con- 
cilium. Alle firchliche Anftalten waren damals fo verderbt, daß Ele: 
mange von den Nonnenklöjtern jagt: ut idem hodie sit puellam velare, 
quod ad publice scorticandum exponere. 
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Befugniß zufchrieb, den Papſt dur ein Concil zu richten 
und abzuſetzen.! 

Beide Päpſte, Benedict XIII. und Gregor XH. hatten, 
durch den Willen Frankreichs gedrängt, den Vertrag von 
Marjeille gemacht, wodurch fie ſich verpflichteten, im Sep: 
tember 1408 zu Savona bei Genua einen Congreß zu halten ; 
aber beide heuchelten eine Gefinnung, die fie nicht befaßen. 
Gregor, alt und ſchwach, war von feinen Nepoten beherrjcht, 
mit denen er die Tage in kindiſcher Schlemmerei hinbrachte, 
und die Zehnten verichwennete, welche er unter dem Vorwand 
der Union erpreßte.? Außerdem that Ladislaus Einſpruch; 


DR nn der König von Neapel gewann alles aus der Fortdauer des 
ınder - 


ee Schisma, während ihm die Union und ein möglicher Weiſe 
franzöſiſcher Papſt nicht allein den Protectorat von Non, 
jondern auch jeine Krone rauben konnte; denn Ludwig von 
Anjou behauptete noch die Anſprüche, die er darauf bejaß, 
unter dem Schuß jeines mächtigen Verwandten, des Königs 
von Franfreich.3 Als es nun ſchien, daß ein Unionscongreß 


1 Riem, Feind de8 Dominium Temporale, verficht gut die impe- 
rialis potestas super malum et incorrigibilem Pontificem Romanum. 
III ce. 9. 10. Wenzel wurde von den Univerfitäten aufgefordert, ein 
Eoneil zufammenzurufen. Man fagte ihm: et nonne Rom. Ecclesia 
tenetur Imperatori tanguam suo patrono? Siehe Parisiensis, Oxo- 
niensis, Pragensis et Romanae Universitatum Ep. de auctoritate 
Imperatoris in Schismate Paparum tollendo, vom Jahr 1380, an 
Urban und Wenzel. Goldaft Monarchia I. 229. 

2 Vita, Mur. III, II. 838: cum qua (pecunia) splendide et opu- 
lenter cum magna familia sua, et nepotum comitiva in palatio 
vixit. Plus in Zucaro consumebat, quam sui praedecessores in 
vietu et vestitu — solum spiritus cum ossibus et pelle — ein 
widerwärtiges Bild kindiſchen Alters. 

3 Leonard. Aretinus fehreibt von Ladislaus im Jahr 1407: Hac 
itaque suspitione permotus, omnes machinas adhibet ad unitatem 
impugnardam. Ep. II. n. 7%. 
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zu Stande fommen wolle, entwarf Ladislaus den Plan, dies 
zu bintertreiben, indem er fich durch einen Handftreich Rom's 
bemächtigte. Hier hatte das Volk die Oberberrlichkeit des 
neuen Papſts anerkannt, und von ihm Sohann de Cymis 
- aus Cingoli zum Senator angenommen. Es war daher dem 
König abgeneigt, aber viele Barone wünschten ihn berbei. 
Auf Anftiften von Ladislaus drangen die beiden Co: 
lonna mit andern Ariftofraten und neapolitanifchen Truppen 
Nachts am 17. Juni 1407 durch die gebrochene Mauer am _Ueberfaut 


Rom’3 durch 


Tor ©. Lorenzo in die Stadt.“ Alsbald flob Gregor XU. — 
in die Engelsburg. Jedoch die Abſicht der Verſchworenen A. 1807. 
mißlang. Denn Baul Orſini, Condottiere des Papſts, 309 

am folgenden Morgen vom Gaftel Valcha herbei, rückte in 

ven Batican, vereinigte fi) mit den Correr, den Nepoten 

des Papſts, und eilte den Feinden an die Porta von ©. Lo— 

renzo entgegen. » Johann und Nicolaus Golonna, Antonio 
Savelli, Jacob Orſini, Conradin von Antiohia fielen in 

die Hände des Giegerd. Freudenfeuer erleuchteten Nom. 

Die Colonna kauften fihb vom Orſini los, aber minder be— 
vorzugte Barone wurden im Capitol enthauptet, darunter 
Galeottus Normanni, der „Savalier der Freiheit,” Richard 
Sanguigni und Conradin von Antiodia, ein Abfomme der 
Hohenjtaufen und Träger eines Namens, der ihm felbjt ver: 


hängnißvoll ward. ? 


* 


1 Per murum fractum inter Portam della Donna, et Portam 
S, Laurentii extra muros. Diar. Anton, Peiri p. 981. 

2 Sozomenus p. 1190. Anton. Petrus p. 981, welcher unter den 
Gefangenen Corradinus de Columna nennt, während Infeſſura (Mur, 
III. II p. 1119) Corradino di Giampolo (nad) feinem Bater) jchreibt. 
Es gab damals einen Eolonna diejes Namens; doch das Diar. Gentilis 
Delphini p. 845 nennt unter den Geächteten ausprüdlich Corradinus 

Gregorovius, Geihichte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 34 
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Dietrich von Niem hat behauptet, daß Gregor XII. in 
den Plan von Ladislaus eingeweiht war, und daß er ab: 
ihtlih in die Engelsburg floh, um ſich dort zum Schein 
belagern, und dadurch an der Reiſe zum Unionscongreß 
hindern zu lafjen.! Wenn Gregor jene heuchlerifche Abficht- 
wirklich hatte, jo wurde fie durch die Haltung der Römer 
und den jelbjtändigen Willen von Baul Orfini vereitelt. Das 
Mißverhältniß, in welches.der Papſt zu diefem tapfern Haupt- 
mann, jeinem Befreier, geriet, könnte die Meinung Niem’s 
vechtfertigen, Doch es erklärt fih aus andern Urfachen. Seit 

2 — ſeinem Siege war Paul Orſini der mächtigſte Mann in Rom. 
Rom. Gregor hatte ihn als Kriegscapitän des Kirchenſtaats in Sold 
genommen, und ihn auf die Einkünfte der Romagna und 
anderer Provinzen angewieſen.“ Zur Belohnung hatte er 
ihm den Vicariat von Narni verliehen, aber ſonſt fein Geld, 
ihn zu befriedigen. Er war jelbit genötigt, jeine foftbare 
Papſtkrone an florentiner Wechsler zu verpfänden, eine 
ihimpflihe Handlung, die als Symbol der Erniedrigung des 
damaligen Bapjttums überhaupt gelten fann.? Baul Orfini 
ichredte den hülflojen Gregor durch feine Forderungen, noch 
mehr durch feinen wachjenden Einfluß. Der reihe General, 
de Antiochia. Das Casino della Valcha ſteht noch heute 6 Miglien 

vor Rom bei Brima Porta. 

1 Niem’8 Anficht von dem Einverjtändniß des Papſts mit Ladislaus 
(IH. c. 18) miderjpricht Leonard. Aretinus: nos de Pontifice nullo 
modo credimus; de propinquis non dubitamus (Ep. II. n. 9). 

2 Pact mit Paul Orfini, vom 12. Mai 1407, bei Theiner III. 
® ke Rom, S. Peter 8. April 1407, Theiner III. n. 95. Die 
Mitra ward hauptfächlich deshalb verpfändet, um Paul Drfini eine 
Schuld von 6000 flor. zu zahlen. Der Bapft verfaufte ſelbſt Bücher aus 


der päpftlichen Bibliothek, jo an den Gardinal Heinrich von Tusculum 
für 500 flor. Ibid. n. 98. 
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aus dem vornehmften Guelfenhaufe der Stadt, war jeßt ein 
zweiter Nicimer in Nom. Dies bewog jenen die Stadt zu 
verlafjen. Ein Papſt wich einem Bandenführer. Er ernannte 
den angejehenen Cardinal Petrus Stefaneshi von ©. An: 
gelo zu feinem Generalvicar, und begab fi mit jeinen Gar: 


Gregor X. 
geht nad 
Viterbo, 
9. Aug. 


dinälen am 9. Auguft 1407 nad Biterbo, um von dort * 14. 


weiter zum Congreß von Savona zu gehen, wie er wenig: 


ſtens vorgab. 

Die Abreije Gregor’3 geſchah durchaus wider den Willen 
der Nömer, welche die Tyrannis des mächtigen Orfini fürch— 
teten, oder die unausbleiblide Verwirrung vorausfahen, in 
welche fie der Ehrgeiz des Königs Ladislaus ftürzen mußte. 
Paul blieb übrigens mit einigen taujend Reitern als Kriegs- 
oberjter der Kirche und Berteidiger der Stadt zurüd, wäh— 
rend die Magiftrate des GapitolS dem Gardinal Petrus ge= 
borjamten,; der Senator Johann de Cymis hatte jeinen 
Amtsftab in deſſen Hände niedergelegt, und die drei Conſer— 
vatoren verwalteten den Senat. 

Bon Viterbo ging Gregor XI. mit acht Gardinälen 
Ihon im September nad Siena, wo ihn die Boten Frank— 
reihs und des andern Papſts trafen. Savona ſchien ihm 
jeßt unfidher,; er verlangte einen andern Drt zum Congreß; 
unnüße, weil von beiden Seiten heuchleriſche Unterhandlun— 
gen fanden jtatt, und die gierigen Nepoten Gregor's erreich- 
ten ihre Abficht, das EC chisma fortvauern zu laſſen. 

Während nun der Bapit fern war, eilte der ruhmbe- 
gierige Ladislaus daraus DBorteil zu ziehen. Der Kirchen: 
Staat erjchien als herrenlojes Gut; und war es nicht für den 
König Neapels eine unmwiderftehliche Verſuchung, das Domi- 
nium Temporale überhaupt für erloſchen zu erklären und 





Letzte Regie— 
rung der 
Bandereſi, 

April A.1408. 
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ſich an Stelle des Papſts darin zum Herrn zu machen? 
Ladislaus ſchickte fih demnah an, Nom zu erobern. Hier 
war alles in Schreden und in Auflöfung. Der Gardinal- 
legat hatte am 1. Januar eine Steuer von 30000 Gulden 
auf den Glerus der Stadt gelegt; dieſer verfammelte fih im 
Klofter della Roſa und beſchloß, Feine Zahlung zu leiften, 
die Kirhengloden nicht mehr zu läuten, die Meſſe nicht mehr 
zu lejen. Die Magiftrate kerkerten hierauf viele Priefter ein, 
und andere fügten fih der Gewalt. Maflive Heilige und 
Gefälle wurden eingejchmolzen; jo befahl e3 der Bapft. Eine 
Hungersnot brach aus; man biell Proceſſionen; man zeigte 
dem Volk das Schweißtuch der heiligen Veronica, aber fein 
Brod. Die Römer wurden unruhig. Die Erhöhung der 
Zölle erbitterte fie, man raubte auf allen Straßen; ein Zug 
von hundert Bilgern wurde von den Soldknechten des Paul 
Orſini niedergemadt. Manche Nömer wünschten jet Ladis— 
laus berbei, von dem fie Drdnung und Ueberfluß bofften. ! 
Der König hatte fich bereitS mit einem ſtarken Heer in Be: 
wegung gejeßt. Unter diefen Umftänden bielt es der Gar: 
dinallegat für zweckmäßig, dem Volk feine alte Gewalt wieder 
zu geben. Am 11. April jeßte er das Regiment der Banderefi 
wieder ein, nahm ihnen im Batican den Treueid ab und 
teilte ihnen die Banner aus. Der Bollsmagiftrat hielt jo: 
dann unter Trompetenfchall jeinen Einzug aufs Capitol, auf 
deſſen Stufen er von allen Negionscapitänen ehrerbietig begrüßt 
ward.” So ftellte fih zum legten Mal die demokratiſche 

1 Die Zuftände in Rom jchildert ein am 1. Mai gefchriebener Brief 
Niem's an König Ruprecht, Goldaſt Monarchia II. p. 1381. 

2 Er machte nach dem Diar. Ant. Petri p. 985: noviter Ban- 


deresios propter guerram regis Vincislai, ac etiam carestiam panis 
— et receperant banderas consuetas tempore antiquo uti Domino- 
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Kegierung in Rom wieder her; jedoch fie war nur eine ohn— 
mächtige Larve, denn das Volk jelbft, in allen feinen Elemen- 
ten aufgelöft, erfannte bald genug, daß es unfähig gewor— 
ven jei, die Freiheit feſtzuhalten. 

Wenige Tage darauf erſchien der König vor den Mauern 
Rom’s mit 12000 Mann Keiterei und vielem Volk zu Fuß, 
während jeine Galeeren ſich in die Tibermündung legten, 
Am 16. April jtand er vor Ditia. Das Gaftell hielt für die 
Kirche der römishe Hauptmann Paul Battilta di Giovio; 
ihlecht verjorgt, capitulirte e3 Ichon am 18. Am 20. bezog 
der König ein Lager in der Nähe von ©. Paul. Mit ihm 
waren ausgezeichnete Gapitäne, der Graf von Troja, Der 
Graf von Garrara, Gentile de Monterang, die beiden Co: 
lonna, Battifta Savelli, und Miglivrati, welcher durch Gre— 
gor XII. von der Mark Ancona vertrieben, Ascoli und 
Sermo bewältigt und an Ladislaus gegeben hatte, in deſſen 
Dienfte er ſodann getreten war, Der König ließ eine Schiff: 
brüde über den Tiber ſchlagen, wie einſt Totila. Baul 
Drini lag in Nom mit 1400 Pferden und Volk zu Fuß; 
die Stadtmauer war durch Gräben und Berhaue verftärft 
worden, woran Scharen von Landleuten bald nad der Ab: 
reife des Papſts hatten arbeiten müfjen ; eine glüdliche Ber: 
teidigung war nicht unmöglich, denn weit größerer Bedräng- 
niß hatten die Römer oftmals fiegreich widerſtanden. Aber 
der Fal von Dftia hinderte die Zufuhr, Mangel, Uneinig: 
feit und Berrat lähmten jede Kraft, und die jehnelle Erobe- 
rung Rom's duch Ladislaus lieferte den jonnenktlaren Be: 
weis, daß die römische Republik fich ausgelebt hatte. Am 


rum Banderesiorum, videl. de novo factas, et adhuc non completas 
cum signo Pavesati et Balisteri. 


König Ladis— 
laus vor 
Rom, 20. April 
A. 1408. 


Paul Orſini 
und die Rö— 
mer bieten 
ibm vie 
Stadt an. 
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Anfang des XV. Sahrhunderts ftand in Nom feines der 
drei Principe mehr in Kraft, durch deren Kampf mit ein: 
ander ein großes Factionsleben ſich ſo lange erhalten hatte. 
Hier war alles aufgelöſt, die Ariſtokratie wie das Bürgertum, 
der Munieipalgeiſt, das Kaiſertum, wie das Papſttum. 
Durch das Schisma ſelbſt war Rom in die niedrige Stellung 
einer Brovinzialftadt berabgefunfen, und fonnte daher die 
Beute des eriten beiten Eroberer werden, ohne daß ibr 
Fall eine merkbare Veränderung in der Welt bervorrief. 
Schon dieſer Mangel an Selbitgefühl erklärt ihre Wider: 
jtandslofigfeit vollfommen. Außerdem war ihre Verteidigung 
den unlihern Händen eines Bandengenerals anvertraut, der 
den Meiftbietenden feil jtand. Baul Orſini unterhandelte 
mit Ladislaus, welcher ihm für die Uebergabe Nom’s Gold 
und Ehren bot. Als die Römer dies vernahmen, jchalten 
fie ihn Verräter am PVaterlande, aber fie felbft eilten, das 
Berderben von ſich zu entfernen. Boten des Volks erichienen 
im Lager des Königs, und am 21. April Schloß man folgen 
den DVertrag: alle Burgen und das Capitol werden Ladis— 
laus überliefert; das Bolksregiment legt die Gewalt in feine 
Hände nieder, Eofort dankten die Banderefi ab; der vom 
König ernannte Senator Janottus Torti bezog das Capitol, 
und neapolitanisches Kriegsvolk rücdte mit Elingendem Spiel 
in die Stadt. 

Die Könige Neapels vom Normannenhaus, vom Schwaben 
geichlecht, die Anjou richteten alle ihre ehrgeizigen Gedanken 
auf die Burg des Gapitols ; die Gefahr für die Päpſte war 
daher groß, und in ihrer meltlichen Geſchichte ift vielleicht 
nichts jtaunenswerter al3 dies: daß ſie die einzigen Monar— 
ben in Stalien von Anbeginn an zu Bajallen der Kirche 
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herabzufegen gewußt hatten. Die Könige Neapels erhoben 
fih bisweilen zu der Ehre eines Senator von Nom durch 
Vertrag mit dem Papft und dem Bolf, doch feinem von 
ihnen gelang e2, das Scepter Cäſar's zu ergreifen. ALS 
nun Ladislaus Nom eroberte, war er mächtiger als jeder 
feiner Vorgänger, und eine größere Zukunft ſchien ihm auf: 
gethban. Der junge Monarch ſchmückte fih zum prachtvollen Fa 
Einzug in ©. Paul, wie jein Urahn Carl von Anjou. Er er 
zog in Rom ein, am 25. April. Weil fih die Engelsburg 
noch für den Papſt bielt, nahm er feinen Weg über die 
Brüde der Eenatoren durch Trastevere, einherreitend unter 
einem von act Baronen getragenen Baldachin, während die 
Römer mit Palmzweigen und Fadeln in den Händen ihn 
begleiteten. Die Öloden der Stadt und abendliche Freuden: 
feuer verfündigten das traurigite aller Fejte, ven Fall Rom's 
unter die Gewalt eines Königs. Er nahm Wohnung bei 
©. Grilogono, wo er blieb. An demjelben Tage feines Ein: 
zugs rüdte Baul Orſini, jeßt der Dienftnann von Ladislaus 
nad) dem Gajtell Valcha ab; die Tore und Brüden der Stadt 
wurden ausgeliefert, und jene auf des Königs Befehl ver- 
mauert. Gr machte fofort eine Neuwahl von Gonjervatoren, 
Negionencapitänen und andern Magijtraten. Auch die Drte 
im Stadtgebiet, Belletri, Tivoli, Cori und andere huldigten 
ihm und empfingen gehorjam jeine Gaftellane. Gejandte von 
Florenz, Siena und Lucca erſchienen, ihm zu feinem Triumf 
über Rom Glüd zu wünſchen und ein Bündniß mit ihm 
abzuſchließen; während feine Truppen in das Batrimonium 


1 Florenz ſchickte an Ladislaus Filippo Magalotti, Jacopo Salviati, 
Lorenzo Ridolfi und Bartol, Balori am 28. Mai 1408. In ihrer Sn: 
ftruetion heißt es: andrete al serenissimo principe e signore Re la’ 





984 Zwölftes Buch. Fünftes Capitel. 


und nad) Umbrien rücten, wo Perugia, Todi, Amelia, Drte, 
Rieti, Aſſiſi ihn ohne Weiteres als Signoren anerkannten. 
So ſchlug er die Provinzen des Kirhenftaats zu feinem 
neapolitanischen Königreich. ! 

Die Monarchie Italiens, jelbit die Kaiferkrone ſchwebte 
vor den kühnen Geilt von Ladislaus. Auf fein Gewand 
ließ er den Sprud ftiden: aut Caesar, aut nihil. Man 
jagt, daß er den Titel des Königs der Römer begehrte, daß 
ihm aber die Römer dies verweigerten, indem fie erklärten, 
fie bejfäßen bereits einen Cäſar.“ Ihr König war Ruprecht 
von der Pfalz, und diejer Fürft mußte durch die Groberung 
Rom's beihämt werden, Ein deutſcher Mann fühlte vie 
Beihimpfung vielleicht tiefer, als er. Dietrich von Niem 
welcher Nom vor dem Einzuge von Ladislaus verlafjen hatte, 
richtete an Nuprecht einen patriotischen Mahnbrief, worin er 
die Nolle Dante’3 und Betrarca’3 übernahm, und den trägen 
König der Nömer aufrief, des Nuhms der deutjchen Kaifer 
eingedenk zu fein, feine Lenden mit dem Schwert zu gürten, 
und das Neich wieder herzuftellen. ? 


dislao — collui sommamente vi ralegrarete della triumfale 
vittoria, la quale iddio et ancora la sua virtu gli anno conceduto 
nella eitta di Roma. Sie follen mit ihm eine Liga ſchließen; al3 Ge— 
genftand der Feindfchaft ſollen auszufchließen fein: das Haus Frankreich, 
der Kaifer, und der Papſt. Archiv Florenz, Registr. Instruction. 
XIV. p. 55. 

1 Infeſſura p. 1118. Sozomenus p. 1191. Chronica di Lucca, 
Mur. XVII, 889. Annales Estenses Jacobi di Delayto, ibid. p. 1047. 
Annal. Bonincontr., Mur. XXI. p. 98. Giornali Napolit., ibid. p. 
1071. Sauptquelle: Diar. Rom. Antonii Petri p. 985. — Die Porta 
Appia hieß im PBolfSgebrauch noch immer Porta Acciae. 

2 Irrig ift die Anficht, Ladislaus habe fich in Diplomen Rex 
Romae genannt (Giannone XXIV, c. 1.); da ftatt Romae Ramae (in 
Dalmatien) zu leſen it. 

3 Der Brief tft ein ſchwacher Aufguß von jenem Dante’3 und Pe- 


Ladislaus in Rom. 985 


Der Senator für Ladislaus regierte die Stadt mit 

eijerner Strenge; jeden Verſuch der Auflehnung ftrafte das 
Henkerbeil. Sonft ward fein Exceß begangen. Die glänzende Be — 
Erſcheinung des jungen und liberalen Königs, welchen ganz von Rom. 
Stalien al3 den Mann der Zukunft zu betrachten begann, 
gewann ihm das Bolf, und die Fülle der Lebensmittel, wo— 
für er jorgte, wie die ftrenge Juſtiz, welche der Stadt die 
Ruhe mwiedergab, waren die beften Stüßen feiner Gemalt. 
Mit Entwürfen zur Groberung Mittelitaliens beſchäftigt, 
blieb der König in Rom bis zum 24. Juni 1408. Ehe er 
hinmwegzog, gebot er den angejebenjten Baronen, darunter 
jelbit den Colonna und Savelli, bis zu jeiner Nüdfehr von 
Nom fern zu bleiben. Er beitellte als Wächter der Stadt 
den Senator, jeinen Marſchall Chriftophorus Gaetani, 
Grafen von Fundi, die Conjervatoren und Negionencapitäne, 
ließ noch für einige Zeit den Grafen von Troja mit Kriegs: 
volk zurüd, und Fehrte dann nah Neapel beim. ! 


trarca’3. Veni, propera, accingere gladio tuo super femur tuum 
potentissime: revoca memoriae hominum magnifica facta quorun- 
dam tuorum praedecessorum etiam nationis Alemanniae, qui rem- 
publicam felieiter et strenue gubernarunt. — Sed ipse Ladislaus 
Rex nune Tertius in ordine regum Romanorum insimul concurren- 
tium (neben Wenzel) seu tales se appellantium, non scriptis, sed 
factis se gloriatur. Tu dormis, et ille vigilat, quem ut fertur ipsi 
Romani jam Imperatorem Romanum appellant. Brief vom 1. Mai, 
Goldaſt Monarchia II, 1381. 

1 Zur Belohnung gab damals Ladislaus dem Nicol. und Joh. Co— 
lonna Marino, ehemals ein orfinijches Befistum. Coppi p. 153, ohne 
Angabe ter Urkunde, Dies fchöne Feudum blieb either beim Haus 
Colonna; denn Lorenzo und Giordano, die Brüder Martin’ V,, erwar— 
ben es A. 1419 für 12000 Goldfloren. Ibid. p. 167. 
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2. Benedict XII. und fein Plan, fi Roms zu bemächtigen. Gregor 
XII, und jein Berhältnig zu Ladislaus. Ränke beider Päpſte, die Union 
zu vereiteln. Benedict XILL wird von Frankreich, Gregor XII. von feinen 
Gardinälen verlafien. Die Cardinäle beider Obedienzen in Piſa. Sie 
Ichreiben ein Concil aus. Baltafar Cofja in Bologna. Gregor XL. 
geht nach Rimini. Ladislaus rüdt über Rom nad) Toscana, das Concil 
zu hindern. Die Florentiner widerftehen ihm. Das Piſaner Concil 1409- 
Abjegung der Päpſte. Mlerander V. Die drei Bäpite. Expedition 
Ludwig’3 von Anjsu und Coſſa's gegen Ladislaus. Die Neapolitaner 
verteidigen Nom. Revolution in Rom. Die Stadt huldigt Alexander V. 


Unter andern Berhältniffen würde die Eroberung Rom's 
durch Ladislaus ein wichtiges Ereigniß gewejen jein. Selbſt 
Benedict XIII. hatte den Fühnen Plan gefaßt, Nom’s fich 
zu bemächtigen und dort auf dem Stul, den fein Gegner ge- 
räumt, fi) als römischer Papſt niederzulaſſen; er hatte des— 
bald genuefishe Galeeren nach der Tibermündung gejchidt ; 
aber dieje Flotte war erſt an demjelben Tage von Genua 
ausgelaufen, an welchem Ladislaus in Rom feinen Einzug 
bielt.! Gregor XI. wiederum war durch die Ujurpation 
des Königs nicht erſchreckt. Wenn er die Entwürfe feines 
Gegners fannte, jo war es ihm erwünſcht, daß er ic) Rom's 
bemädhtigte, ehe vielleicht PVetrus von Luna dies that. ALS 
fein Legat, nah dem Fall der Stadt flüchtig vor ihm in 
Lucca erſchien, empfing er ihn ohne Vorwürfe, vielmehr mit 
ſolchen Beweiſen der Anerkennung, daß man glauben mußte, 
der Gardinal habe nach des Bapits Befehlen gehandelt. 
Man fagte, daß Paul Orfini mit deſſen Willen Nom ver: 


1 Nam ipse Petrus e Luna cum subsidio gubernatoris Januae 
— nitens praecedente oceulto tractatu sibi subjicere Romanam urbem 
— ad occupationem urbis 25. die m. aprilis cum copiosa — 
armata exivit, Gnehelica Gregor's XII. dat. Lucae XII. Kal. Juni 
A. I. bei Raynald A. 1408. n. 5. 


Die Päpfte Hintertreiben die Union. 587 


raten, der König die Stadt und jelbit den Kirchenftaat be— 
jeßt habe, und in Wahrheit war Gregor XII. jo wenig über 
Ladislaus erzürnt, daß er feinen Broteft erhob, jondern fort- 
fuhr feine Nuntien bei ihm zu lafjen. Die Eroberung Rom's 
und der Vatrimonien bot ihm und feinen Neffen den Bor: 
wand, das Unionswerf zu hindern. ! 

Die Künfte, welche beive Päpſte in Bewegung jebten, 
um einander al3 die alleinige Urjache der Fortdauer des 
Schisma zu brandmarfen, während jie nur darin einig waren, 
die Union nicht zu wollen, bitten das widerwärtigſte Schau: 
ipiel ränfevoller Selbitfudt dar. Die getäufhte Welt ward 
deffen müde, und zerriß endlich das fünftliche Netz, welches 
dieſe Heuchler um die Kirche geipannt hielten. Beide hatten 
fi) einander genähert, nachdem der Congreß von Savona 
gejcheitert war; Benedict XUI. war nah Porto Benere ge: 
fommen, und Gregor XU. von Siena nad) Lucca gegangen, 
wo er fih in den Schuß des Signoren diejer Stadt, Baul 
Guinigi, begeben hatte. Beide wechſelten Gejandtichaften, 
Vorſchläge und Anklagen. Was der eine wob, trennte der 
andere wieder auf; was der eine vorichlug, verwarf der 
andere wieder. Nie ward frecher mit den tiefiten Bedürf- 
niſſen der Welt geipielt. Gregor XIL., ganz mittellos, ohne 
Soldtruppen, als ſolche, welche die Gorrer zufammengerafft 
hatten, erhob ein Gefchrei über die Galeeren, die noch feinem 
Gegner zu Gebote jtanden. Denn der kluge Benedict XII. 


1 Sozomenus p. 1191. Annal. Bonincontr. p. 98, und vor allen 
Niem III. c. 28, und Nemus Unionis IV. c.2. Ferner Vita Gregor’s, 
Mur. 111. II. 840, deren Schreiber ihn als Heuchler darftelt Der 
Papft jelbit jpricht von der Uebergabe Roms fo: traditione urbis per 
dilectos filios Romanos charissimo in Christo filio Ladislao Regi 
Sieiliae illustri facta — Obige Enchclica. 


Die Päpſte 
bintertreiben 
die Union. 





Gregor X. 
in Lucca. 
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ftüßte fich auf die Macht Boucicault’s, des Statthalter für 
ven franzöfiihen König in Genua, und Gregor erflärte 
nicht grundlos, daß er ſich nicht in die zum Congreß vor: 
gejhlagene Meeresitädte begeben könne, weil dieſe für ihn 
unficher jeien. Als nun Benedict die vereitelte Unternehmung 
gegen Rom mit genuefiichen Galeeren unternommen hatte, 
war dies jeinem Gegner ein willkommener Borwand, die 
Unterhandlungen abzubreden. Die Gardinäle, die Boten 
Frankreichs, Venedig’ und der Florentiner beftürmten ihn 
täglich; ein Bredigermönd erhob fih in Lucca und ſchalt ihn 
öffentlich einen gottlojen Wortbreder; er ließ den fühnen 
Redner einkerkern; er wollte nichts mehr von der Union 
hören. 

Indeß wurde Benedict XIII. um feinen früheren Rück— 
balt gebracht. Im Januar 1408 hatte der franzöfiiche König 
dur Edict geboten, feinem von beiden Bäpiten zu gebor: 
Jamen, wenn nicht das Schisma bis zum Tag der Himmel- 
fahrt beigelegt jei; dagegen trat Benedict mit einer die Ex— 
communication androbenden Bulle auf, welche zur Folge hatte, 
daß ihn das Parlament von Frankreich und die Barijer Uni: 
verfität für abgejegt erklärten. ! Sein Gegner triumfirte einen 
Augenblid; feines Eidſchwurs vergejjend, wodurch er ſich 
verpflichtet hatte, Feine Cardinäle mehr zu ernennen, machte 
er deren vier neue.? Dies brachte jein Gardinalscollegium 
auf, welches er bereits voll Argwohn mit Bemwaffneten um: 
ringt und wie gefangen bielt. Der Gardinal von Lüttich) 


1 Diefe Bulle datirt aus Portovenere, 18. April. Bei Buläus 
Hist. Univers Paris. V. p. 152. 

2 Es war darunter Gabriello Condulmer von Venedig, Nepot 
Gregor’S XIL, nachmals Bapft Eugen IV. 


Die Cardinäle verlaffen Gregor XII. 589 


verließ zuerft am 11. Mai heimlich Lucca, und frudtlos von 
Paul Eorrer mit Neiterei verfolgt, begab er ſich nach dem 
Caſtell Libra Fracta ins Piſaniſche. Es folgten ihm, unter a 
beftigem Tumult und des Schickſals der Cardinäle Urban’s VI. laſſen ihn. 
eingedent, ſechs andere Kirchenfürften. ! Sie verfammelten 
ih alle in Pia, wo fie den einzigen praftiichen Weg ein: 
ſchlugen, welcher die Kirche erretten konnte, indem fie an 
ein Concil apyellirten. Der Ruf „Concil!“ hallte augenblid: 
li in der Welt wieder, denn die Verhältniſſe waren dafür 
. reif geworden, und augenblidlih ſahen fich beide Gegner ent- 
waffnet. Benedict XIII., jhußlos in Genua wie in Avignon, 
jtieg am 17. Juni zu Borto Venere aufs Schiff, und floh 
in jeine Heimat nach Berpignan, wohin er ein Goncil zum 
1. November berufen hatte. Diejer unbeugjame Spanier 
troßte jeitvem dem Schidjal mit einem Mut, welcher in einer 
eveln Sache ihn groß würde erjcheinen lafjen. In der That 
war Petrus von Luna durch Feitigkeit des Willens wie durch 
Klugheit ein verunglücter Nachgeborener von Hildebrand und 
Alerander IIL, am unrechten Drt und zu unrechter Heit in 
die Weltgejchichte gejeßt, wo feine jeltene Kraft nutzlos ver- 
Ioren ging. 

Die franzöfiihen Gardinäle hatten Benedict XIII. ver- — 
laſſen; vom Könige Frankreichs und durch das Gutachten der En Be 
Pariſer Univerfität ermuntert, waren fie nad Livorno ge: 
gangen; die beiden feindlichen Gollegien jahen und miſchten 
fi hier zum erften Mal, und fie bildeten fortan das Ele: 
ment, aus welchem ein Concil hervorging. Sie forderten 


1 Sie erließen jofort aus Piſa am 14. Mai eine Enchelica, welche 
ihre Flucht erklärte. Raynald n. 8; und n. 9 die Erklärung derjelben 
GCardinäle an Gregor XII. 





Die Cardi— 

näle beider 

Päpſte ſchrei⸗ 
ben das 
Concil in 
Piſa aus, 
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dies gemeinſam, und ſie ſchrieben es auf den 25. März 
1409 nah Piſa aus.! Als Gregor XI. dieſe Nemeſis 
heraufwachſen ſah, ſchrieb auch er fofort ein Concil aus, 
welches zu Biingiten des fommenden Jahrs an einem 
noch zu bejtimmenden Ort in der Provinz Aquileja oder 
Ravenna gehalten werden ſollte; und plöglic hatte die 
Chrijtenheit, die jo lange vergebens ein Goncil verlangt hatte, 
ftatt des einen drei in Ausfiht. Gregor wollte jetzt Lucca 
verlaffen und nach Rom zurückkehren. Er forderte den König 
Ladislaus auf, ihm zu feinem Geleit Truppen zu jchiden, 
doch die argwöhniſchen Florentiner erhoben dagegen bewaff- 
neten PBroteft. Nun beſchloß er nach) den Marken zu geben, 
wo er ſich in den Schuß feines Anhängers Carl Malateſta 
ftellen Eonnte; aber Baltafar Coſſa machte Miene, ihm den 
Durchzug zu verwehren. Coſſa jaß noch von Bonifacius' IX, 
Zeit ber als Xegat in Bologna, wo er fih zum Gebieter 
gemacht hatte. Treulos und gewaltjam hatte er einen Zeil 
der Nomagna an jih gebracht, und während der Kirchen: 
ſtaat zerfiel, blieb er jelbjt dort ein unabhängiger Tyrann. 
Innocenz VII. hatte es nicht gewagt, dieſem ränfevollen 
Keapolitaner die Legation von Bologna zu entziehen, aber 


Der Cardinal doch ihn damit bedroht, und man ſagte deßhalb, daß ihn 


Coſſa fällt 
von Gre— 
gor XII. ab. 


der Gardinal durd den Biſchof von Fermo vergiften ließ. 
Als nun Gregor XU. wankte, that Coſſa alles, feinen Sturz 
zu vollenden. Die Ausfiht auf die Papſtkrone öffnete ſich 
einem Ehrgeiz; er wurde bald die Seele aller Unterhand- 
lungen, welche das Concil betrafen. Er ſagte fich offen von 


1 Enchelica dat. in castro seuloco Liburni...XXIV.m.Junii 
I. Ind. A. 1408. Raynald n. 22, und die betreffenden Acten bei Mar- 
tene Vet. Mon. Collect, VII. p. 789 sq. 


Ladislaus fucht das Concil zu hindern. 891 


Gregor los, und ſchloß ein Bündniß mit den Florentinern 
wider Ladislaus, welcher noch die Stüße jenes Papſts fein 
fonnte und der einzige Fürſt war, der die Union zu hindern 
vermochte. Gregor X. war unterdeß am 14. Suli 1408 
von Lucca nah Siena gegangen, welche Stadt fi) mit Ladis— 
laus verbündet hatte. Hier that er Coſſa und die andern 
von ihm abgefallenen Kirchenfüriten in den Bann und ſchuf 
fi neue Gardinäle. Am Anfang des November ging er 
nab Rimini zu Carl Malateſta und unterhandelte mit 
Ladislaus. 

Der König von Neapel, durch die Ereigniſſe bedroht, 
die ſich in Piſa vorbereiteten, war entſchloſſen Gregor auf— 
recht zu halten. Dieſer Papſt hatte ihm in ſeiner Not 
(was in den Annalen des Papſttums unerhört war) Rom, 
ja den ganzen Kirchenſtaat abgetreten, für die geringe Summe 
von 25000 Goldgulden.“ In Folge feines Uebereinkommens 
brad) der König im März 1409 auf, um über Nom nad 
Toscana zu ziehen, und das Goncil, wenn es möglich war, 
zu jprengen. Er fam had) der Stadt am 12. März. Sechs 
zehn Tage blieb. er im Batican.? Am 28. März zog er mit 
Paul Drfini nah Tuscien ab, fehrte wegen Unwetters jelt- 


1 Sozomenuß p. 1193: concessit dieto Regi Romam, et Mar- 
chiam, Bononiam, Faventam, Forlivium, Perusium et omnes terras 
Ecclesiae cui Papa (ae?) numeravit XXV. milia florenorum. 

2 Am 26. März 1409 erließ er eine Verordnung an den Senator 
und die Dfficialen zu Gunjten der fabinifchen Caftelle Tarano, Montis: 
boni, Aſpra, Rochetta, Furano und Montafole, welche er vom sal ei 
focaticum freijpricht. Dat. Rome sub parvo nro sigillo praedicto 
die XXVI. Marecii II. Ind, Driginal im Archiv Aſpra. Die Regeften 
von Yadislaus im Archiv Neapel (n. 370. A, 1409) verzeichnen 
mehre Erlaſſe des Königs mit dem Dat. Rome apud $. Petrum vom 
16. bi$ 27. März. 


Ladislaus 
wieder in 
Rom, März 
1409. 





Das Eoneil 
in Piſa er— 
öffnet, 

N 25. März 
A. 1409 
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jamer Weije wieder zurüd, und rüdte am 2. April von 
neuem nad) Viterbo aus.! Er nahm Gortona, marjcirte 
bis Arezzo, und in die Nähe Siena’; ? aber die Liga 
ver Florentiner und Sieneſen, melde Coſſa zu Stande ge- 
bracht hatte, jeßte jeinen KFortichritten eine Schranfe und 
befreite das Goncil von jeder Gefahr. Die Wahl eines neuen 
Papſts veränderte endlich die Lage der Dinge. 

Das Concil war zu Piſa am 25. März 1409 eröffnet 
worden. ? Dieje erlaucdte Ghibellinenjtadt hatte eben erſt 
ihre einst glänzende Laufbahn als freie Republik beſchloſſen. 
Nah einer helvdenmütigen Gegenwehr, die ihren Fall ver: 
Ihönerte, war fie am 9. October 1406 nit vom Schwert 
der Florentiner erobert, fondern von ihrem Dogen Giovanni 
Gambacorta um ſchnödes Geld an dieje, ihre Erbfeinde ver: 
raten worden. Da auch Mailand in Ohnmacht lag, nahmen 
jeßt die Florentiner neben Venedig die erite Stelle in Sta: 
lien ein. Unter ihrem Schuß verjammelten fich die Brälaten 
und Abgejandte von Königen, Fürften und Völkern, ſelbſt 
Bevollmächtigte der Univerfitäten und mehr als hundert Ma— 
gifter beider Rechte, was ein bedeutungspolles Zeichen der 
neuen Weltmacht der jelbitändig gewordenen Willenichaft 
Europa’3 war. Auch die Boten Ruprecht's erjcheinen, als 


1 Annal. Bonincontr. p. 100. Anton. Petr. p. 999 Hier wird 
das Tor, durch welches 2. auszog, Porta delli Nibbi (Falten) genannt, 
was nur ein vulgärer Name für ein leonifches Tor fein kann. 

2 Am 7. April 1409 datirt er prope montem Flasconum. 
Archiv Neapel Reg. n. 370. A. 1409. Am 23. April datirt er in 
castris nris in Insula prope Senas ein Privilegium für Berugia, welcher 
Stadt er alle Befigungen zu erhalten verſpricht. Archiv Perugia 
Credenza III. C. Bolle Saec. XV. Cassett. I. n. 11. 

3 Die Gefchichte deſſelben jchrieb Lenfant Histoire du Concile 
de Pise. Amfterdam 1724. 


Das Concil zu Rita. 593 


Verfehter der Rechte Gregor’s XU, die noch im deutjchen 
Reich anerkannt wurden... Das pijaner Concil, von Gar: 
dinälen ohne den Papſt berufen, bildete eine Epoche in der 
Geibichte der Kirhe. Vom canonishen Standpunct aus 
war es ein Act offenbarer Rebellion gegen den Papſt, und 
es vermwidelte ſich von vornherein in die grelliten Wider: 
ſprüche. Die 233 Cardinäle, welche es veranlaften, hatten 
ihrem Bapit, bier Gregor XII., dort Benedict XIII. den 
Gehorſam aufgejagt, und verlangten dennoch, daß er fie als 
jeine Ankläger und Richter zugleich anerfenne; und ie bil: 
deten endlich dies Collegium aus Kichtern, von denen der 
eine Teil den andern für ſchismatiſch bielt.! Aber Die 
Chriſtenheit, neben jenen Cardinälen durd Abgeordnete re- 
präfentirt, anerfannte einen revolutionären Entihluß und 
erbob fi) zum erſten Mal in allen ihren Ständen, um ein 
Tribunal zu bilden, vor welches fie das Papſttum zog. Der 
Grundſatz des berühmten Gerjon, daß die Kirche auch ohne 
den Papſt Kirche jei, und daß diejer unter dem Concil ſtehe, 
wurde auf der Verjammlung von Pila zur Anerfennung ge: 
bradt. Dies war der erite große tbatlächlihe Echritt zur 
Befreiung der Welt von der Papſt-Hierarchie; es war Dereits 
die Neformation. 


I Die Bischöfe von Riga, Werden und Worms erklärten das Concil 
für unbefugt. Sie bejchwerten jich zumal, daß die Zuftimmung des 
Königs der Römer nicht nachgefucht jei. Sie fragten die Gardinäle: 
si dubitant de Papatu Gregorii, quare simili -ratione non dubitant 
de suo cardinalatu? Die Boten überreichten ihre dubia fehriftlich am 
19. April, proteftirten im Namen des römifchen Königs, appellirten an 
ein Öfumenijches Concil, und verließen Pia am 21. Raynald n. XL. 
sy. Der Annalift der Kirche hat, mie S. Antonin, das Concil von Pija 
für uncanonifh erklärt, und Gregor den XII. als TER RABEN Papſt 
bis zu ſeiner Abdankung anerkannt. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Kom VI. 2. Aufl. 38 


* 


Es entjegt 
beide Päpſte, 
5. Juni 
A. 1409 


594 Zwölftes Buch. Fünftes Capitel. 


Die Synode zu Piſa conſtituirte ſich als ein chriſtlicher 
Congreß und ein geſetzmäßiges, die ſichtbare Kirche dar— 
ſtellendes Generalconcil. An dem denkwürdigen Tage des 
5. Juni 1409 fällte fie den Spruch, daß Benedict XUI. 
und Gregor XII. als Echismatifer und Keßer in den Bann 
verfallen und jedes geiftlihen Amts entjegt jeien.! Sodann 
Ihritt das Concil zur Wahl eines allgemeinen Papſts. Dur 
die Stimme der Verlammlung gezwungen, verpflichteten jich 
zuvor die Gardinäle mit Eidſchwur, daß wer von ihnen aus 
dem Conclave als Papſt hervorginge, das Eoncil nicht auf: 
löjen dürfe, bevor nicht die Neform der Kirche durchgeführt 
lei. Baltafar Coffa, der jene Zeit noch nicht gefommen ſah, 
mochte es vorziehn, für erſt der Gebieter eines Uebergangs— 
papſts zu jein; er ſchlug einen 7Ojährigen Greis von reinen 
Sitten und ſchwachem Willen vor, und Alerander V. wurde 
am 17. Juni als Papſt ausgerufen. 

Der Concilium-Papſt war weder Franzoje, noch Sta: 
liener, jondern mit guter Einfiht aus einer indifferenten 
Nationalität genommen. Das Baterland des Pietro Filargo 
war die Inſel Candia, welche den Benetianern gehörte; er 
jelbjt von ganz dunfler Geburt, beſaß feine Nepoten. Man 
jagt, daß er weder Vater noch Mutter gekannt hatte. ALS 
Bettellnabe war er auf jener Inſel von italienischen Ming: 
riten aufgenommen und erzogen worden, dann in ihren 
Orden getreten, nach Italien, England und Frankreich ge 
wandert, wo er fich in den Wiſſenſchaften ausbildete, gleich 
dem engliihen Bettelfnaben, der als Hadrian IV. berühmt 


1 In der XV. Seffion. Siehe die Acten bei Martene Vet. Mon. 
Coll. VII. p. 1095. 
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geworden war.! As Schüßling Galeazzo's, der ihn nad 
der Zombardei rief, und für welden er mit Wenzel wegen 
des HerzogstitelS unterhandelte, wurde Filargo Biſchof von 
Novara, von Brescia und Piacenza, Patriarch von Grado, 


| Erzbiſchof von Mailand, und von Innocenz VII. zum Car— 


dinal der Zwölf Apoſtel gemacht. Am 7. Juli 1409 nahm 
er als Papſt die Krone, und ſo beſtieg nach mehr als ſieben 
Jahrhunderten wieder ein Grieche den heiligen Stul; denn 
der letzte Papſt dieſer Nation war Johann VII. im Jahr 705. 

War durch den Concilium-Papſt das Schisma thatſäch 
lich beſeitigt? In Perpignan hatte Benedict XIII, in Civi— 
dale Gregor XII. eine Synode gehalten; beide proteſtirten 
gegen die Verſammlung von Pia und den Scismatifer 
Petrus von Candia; der cine wie der andre forderte die 
Ehriftenheit durch Bullen auf, nur ihm als rechtmäßigen 
Bapit zu geborchen; und beide fanden noch Anerkennung, 
jener in Aragon und Schottland, diejer in Neapel, Friaul, 
Ungarn, Baiern und beim römiſchen König Die Chriſten— 
beit hatte jet drei Bäpjte, welche alle die Anerkennung for: 
derten, während zugleich einer gegen den andern Bannflüche 
ichleuderte. Bon den Gegnern Alerander’s war der jchwächite 
Benedict XIII.; er jaß in einem Eaftell des fernen Spaniens 
unerreihbar, Doc ungefährlid: dagegen war Gregor XD. 
nahe und im Schuß des mächtigſten Monarchen Italiens, in 
deffen Staaten er ſich bald begab. Die nächſte Aufgabe Des 
Concilium-Papſts mußte demnach dieje jein, Gregor zu ver: 
nihten, und dies fonnte nur durch einen Kriegszug wider 
Ladislaus ſelbſt gejchehen. 


2 Alexander V. ſoll ſelbſt vor ſeinem Tode ſeine Lebensgeſchichte 
bekannt haben: Dies jagt Niom III. c. 51. 


Es erwählt 
Alexander V. 
7, RE 
A. 1469. 
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Alerander V. bannte Gregor wie den König von Neapel, 
Indem er gegen diefen die Tronentjegung ausſprach, ſtellte 
er wider ihn einen begierigen Prätendenten auf. Denn der 
junge Yudwig von Anjou war bereits nad Piſa geeitt, um 
jeine Nechte auf Neapel zurüdzufordern. ! Coſſa rüſtete jetzt 
mit Eifer die Erpedition, denn ſchon hatten die Florentiner, 
Siena, Anjou und der Gardinallegat zu Piſa wider Ladislaus 
eine Liga geichlojfen.? Truppen, welche Coſſa von den 
Marken her abjandte, zwangen diefen König zur Umkehr aus 
Toscana, wo er Paul Orſini mit Kriegsvolk zurüdließ. So— 

Zug des dann ſetzte jich im September das Bundesheer in Bewegung, 


Bundesheers | 
nah Rom geführt vom General der Florentiner Malatejta de Mala: 


unter Coſſa 
en a tejtis, unter welchen Sforza von Attendolo und Braccio da 
Montone dienten, Gapitäne die bald Italien mit ihrem Namen 
erfüllen jollten. Mit ihnen 309 Coſſa jelbit und Anjou. 
Der Uebertritt des Orſini in ihre Dienite öffnete ihnen die 
Straßen in den Kirchenftaat: Drvieto, Biterbo, Monte: 
fiascone, Sutri, Corneto, Narni und Todi ergaben Jich den 
Cardinal, und alles Land bis vor die Tore Rom's huldigte 
Alerander dem V.? 
Das Bundesheer erjchien vor der Stadt am 1. October. 
Hier lagen mit ihrem Kriegsvolf in feiten Stellungen der 
Graf von Troja und die Colonna, während Janottus Tortt 
das Capitol behauptete, die Engelöburg aber unter Bittuccio 
Bitelleshi von Corneto fih neutral verhielt. Die Neapoli: 


1 Die Excommunicationsbulle gegen Ladislaus dat. rm r. Nov. 
1400. Raynald n. 85. 
2 Archiv Florenz, Relazioni dr Firenze coi re = Napoli e 
-Sieilia. Atli Pubbl n. IL. Am 28, Juni 1409. Eh 
3 kossii Bracciolini Hist. Florentina, Mur. xx. p-: 318. 
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taner hatten viele Bürger erilirt, und einige jogar ge— 
fangen nad) Neapel geihidt. Unter dem Drud ihrer Waffen 
beichloffen daher die Römer energifchen Wivderftand. Es gelang 
indeß ſchon am 1. October den Verbündeten in den Porticus 
des ©. Peter einzubringen, worauf das Caſtell ſchon am 
2. gegen die Neapolitaner zu feuern beganı, und am 5. Dec: 
tober die Fahne Alerander’s V. aufzog.! Doch in die Stadt 
vermochten jene nicht einzubringen; fie zogen vielmehr am 
10. vom Borgo ab, jegten bei Monte Notondo über den 
Tiber, und verfuchten an der nordöftlihen Eeite der Stadt 
einen Sturm. Er jchlug fehl, wie andre wiederholte An- 
griffe. Die Eojtjpielige Unternehmung drohte an diefem un: 
erwarteten Widerſtande Rom's zu jcheitern. Voll Unmut 
und Scham Fehrten Ludwig von Anjou und Coſſa nah Bija 
zurüd, nachdem fie dem Malatejta und Baul DOrfini die Be: 
lagerung übertragen hatten. Unter jo günftigen Umftänden 


war es ein großer Fehler von Ladislaus, daß er nicht ſelbſt 


aufbrach, Rom zu entjeßen. 

Malatefta bezog am 23. December jein Xager bei 
S. Agnefe vor dem Tor, und Baul DOrfini rüdte, von jenem 
getrennt, in derjelben Nacht wieder in den Borgo ein.? Jetzt 
boffte ver Graf.von Troja ihn bier zu vernichten, erlitt aber 
jelbft am 29. December eine vollftändige Niederlage bei der 


1 Intravit Porticum S. Petri hora Tertiarum Rex Ludovisius, 
Paulus de Ursinis, Jacobus de U, Franeiscus de U., Poncellus de 
U,, Johes de U., ac etiam D. Baldassar Cardinalis et Legatus D. 
Alexandri Papae V. Anton. Petr. p. 1003. 

2 Der Schreiber des Diar. Roman. (ibid. p. 1012) ftieß bei der 
Porta Salara auf die Römer und fah das Krieg3volf vor dem Tor: 
elamantes: o Romani, come non dicete: viva la Chiesa, e lo 
Popolo? | 


Coſſa und 
Anjou von 
Rom abge= 
Ichlagen, 

Dct. 1409. 
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Porta Septimiana, welche — verſchließt. Dies ent— 
ſchied das Schickſal der Stadt.! Denn bier wartete nur 
die Partei Mlerander’s auf die erite günſtige Gelegenheit, 
ſich zu erheben. Malateſta batte ſich mit einem angeſehenen 
Römer Cola di Lello Cerbello in Verbindung geſetzt und ihm 
große Summen verſprochen, wenn er das Volk zum Aufftand 
bewege.” Dies geſchah. Am Sylvefterabend erhoben in den 
Regionen Rarione und Negola dazu angeitiftete Kinder den 
Ruf: „es lebe die Kirche und das Volk!“ Die Eturmgloden 
von ©. Lorenzo in Damaſo läuteten, und die V zerſchworenen 
jener Regionen zogen nach Campo di Fiore. Jetzt erſcholl 
ganz Nom von demſelben Auf: „Kirche! Kirche!”3 Der 
Verabredung gemäß rücte alsbald Baul Orſini mit Lorenzo 
Anibaldı in Trastevere ein, dann zog er mit andern jeines 


— Hauſes am Neujahrsmorgen 1410 über die Judenbrücke in 
ich, Jan. 


A 1410, die Stadt und auf den Platz di Fiore, wo er das Volk ver- 
und huldigt 


Alerander V. ſammelt fand, das neapolitaniſche Regiment für erloſchen 


1 Alle diefe Dinge im Diar. Roman. Anton. Petri p. 1012. Der 
Graf von Troja, von den Orſini gefangen, entjprang jeiner Haft. 

2 Eine Gejandtichaftsinftructtion von Florenz an Palla d’Inofri 
degli Stroczi vom 19. März 1410 jagt: El magnifico signor Mala- 
testa de’ Malatesti da Pesaro nel tempo chera in campagnia et 
nostro capitano per Ticoverare roma et reducerla alla obedien- 
tia della Chiesa tenne uno tractato con Chola di lello cer- 
bello eittadino romano et di grande seguito et — promisse al 
dicto chola 5000 florini — in caso che esso inducesse il popolo 
romano a rubellione da mess. Ladislao. Seguitö che il dicto 
Chola levö il rumore in roma in maniera che ne seguitö che del 
dieto tractato Roma ne (fu) ridacta alla obedientia della Chiesa. 
Malatefta babe den Papſt vergebens aufgefordert, die 5000 flor. zu 
zahlen; dies jolle der Gefandte bewirfen. Archiv. Flor. — —— : 
Instruction. T. XIV. p. 125. 

3 Viva lo Popolo et la Ecclesia, et sic tota PR fuit secuta 
dietas duas Regiones, Anton. Petr. p. 1013 sq. 
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erklärte und neue Officialen einjegte. An demſelben Tag 
zogen auh Malatejta und Franz DOrfini in Nom ein. Der 
Senator ftredte die Waffen auf dem Capitol am 5. Januar; 
daſſelbe thaten, Doc erſt nach tapfrem Widerftande die nea: 
politaniichen Wachen der Stadttore. Diefe Tore zwiſchen 
zwei Nundtürmen und mit cvenelirten Mauern verjchanzt, 
bildeten an ſich Feltungen, welche erobert werden mußten. 
Die Borta von ©. Paul war befonders ftark, faſt ein Caſtell, 
wie noch heute erfennbar ist, und aud dur das Grabmal 
des Cajus Ceſtius verjtärkt, welches zum erjten Dal jolange 
Nom ftand, in. eine Baltion mit Bruftwehren verwandelt 
war. ! Der damalige Chronist Rom's ſah mit Exftaunen 
eine Bombarde aucd auf dem Monte Tejtaccio aufgepflanzt, 
von wo das Tor ©. Baul beſchoſſen wurde. Dieſes und 
das Appifche fielen am 8. Januar. Am 15. Februar wurden 
die Porta von ©. Lorenzo und die Maggiore erjtürmt, und 
nachdem fib am 1. Mai auch Ponte Mole ergeben hatte, 
buldigte ganz Nom dem Papſt Mlerander V. 


3. Ulerander V. in Bologna. Die Römer bieten ihm die Gewalt. Er 
beftätigt ihre Autonomie. Er ftirbt, 1410. Johann XXIII, Bapft. 
Seine Bergangenheit. König Ruprecht ftirbt. Sigismund, König der 
Römer, 1411. Johann XXIII. und Ludwig von Anjou ziehen in Rom 
ein. Expedition gegen Ladislaus von Neapel. Ihr erfter Erfolg, ihr 
fläglicher. Ausgang. Bologna rebellivt. Sforza d'Attendolo. Der Papit 
jhließt Frieden mit Ladislaus. Gregor XII. flieht nach Rimini. 


Nichts hinderte jett Alerander, dem Ruf der Römer 
zu folgen, und jeinen Si im ©. Peter einzunehmen. Er 


! Vidimus metam $. Pauli invertescatam, quod  numquam 
fuit visum, nec auditum dicere. Ibid. p. 1014. Invertescare: mit 
hölzernen Bruftwehren verſehen 





600 Zwölftes Buch. Fünftes Capitel. 


hatte unterdeß ein neues Reformconcil nad drei Jahren an— 
gejagt, Piſa verlajjen, und ſich nach Piſtoja begeben, willens 
von dort nach Rom zu gehen. Aber der liſtige Coſſa bewog 
ihn, ſeine Reſidenz in Bologna zu nehmen, und der willen— 
loſe Papſt folgte dem Befehl des Cardinals, dem er die 
Tiara verdankte. Eine Geſandtſchaft der Römer überreichte 
ihm zu Bologna am 12. Februar die Schlüſſel und das 
Banner der Stadt, mit der dringenden Bitte, dort als Ge— 
bieter einzuziehen; es vereinigten auc die Florentiner ihre 
Bitten mit denen der Nömer.! Mlerander V. nahm die 
Herrihaft Rom's aus den Händen jener Boten und beftätigte 
ihnen am 1. März die Freiheiten der Stadt dur ein Di: 
plom. Es ergibt jih daraus die Form des damaligen Stadt: 
vegiments und der wichtigften Magiftrate, welche folgende 
waren: ein fremder, jehsmonatlider Senator; ein fremder 
Capitän und Apellationsrichter mit zwei Notaren; drei Con: 
jervatören; ein Kämmerer; die 13 Negionencapitäne; ein 
Sonfilium oder Stadtrat von 39 Männern; 60 Eonjtabler ; 
ein Protonotar; vier Marſchälle; zwei Kanzler; zwei Syn— 
diei des römiſchen Volks; zwei Senatsichreiber, zwei Steuer: 
einnehmer (gabellarii); ein Doganenoberit für das Calz 


I Math. de Griffonibus Memorial. Histor., Mur. XVIIL p. 217 
— Ghirardacci Hist. de Bol. p. 581 fagt, daß mit den Abgejandten 
Srafen von Tagliacozzo, 10 Bifchöfe waren. Am 27. März 1410 be: 
auftragt Florenz jeine Gejandten, den Bapft zur Rückkehr aufzufordern ; 
in der Inſtruction wird gejagt, daß dies bereit die römischen Boten, 
ver Graf von Tagliacozzo und Alto Conte di Campagna gethan 
hätten. Reg. Instruct. XIV. 129. Im Privileg Alerander’3 für Rom 
werden die Boten des Volks namentlich genannt, darunter Nicolaus 
Lelli de Maneinis, ein Confervator, vielleicht — ae di Lello 
Cerbello, was fein Zuname fein mochte. 
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(dohanerius salis); zwei Syndici für alle Dfficialen,; zwei 
Aufleher der Bauten (magistri edificiorum).! 

Der Bapit hatte wirklich die Abjiht, bald nah Rom 
zu geben, doch ver Tod überrajchte ihn in Bologna am A 1410. 
3. Mai 1410. Wenn man dem lauten Gerücht Glauben 
Iheufen darf, jo war es Baltafar Coſſa, welcher auch dieſen 
Papſt in die Emwigfeit befördert hatte. Nach dem Urteil der 
Zeitgenofjen war Alerander V. ein freigebiger und gelebrter 
Mann, aber ein gutmütiger Echlemmer ohne jelbjtändigen 
Geiſt.“ Auf dem beiligen Stul fand er fi in jo großer 
Dürftigkeit, daß fie ihn an jeine eignen Anfänge erinnerte; 
er jelbit jagte von ſich: als Bischof war ich reich, als Gar: 
dinal arın, als Papſt ein Bettler. 

Der mächtigſte der Gardinäle durfte jegt nur die Tiara, 
dus Ziel jeines Ehrgeizes begehren, um fie auch fein zu 
nennen. Der Heuchler Coſſa widerſtrebte jeheinbar feiner 
Wahl; aber wenn er die Stimmen des Gonclave nicht ges 
wonnen bätte, jo würden jie ihm die Lanzen jeiner Söldner 
erzwungen haben. Ludwig von Anjou, der fih eben zum 
Feldzug wider Ladislaus rüftete, unterjtügte außerdem nad) 
drüdlid die Erhebung Coſſa's, von deſſen Energie er ſich 
den Belig Neapels veriprab. Die 18 in Bologna verſam-ZJohann 


XXI, Bapft 


melten Gardinäle wählten den gefürchteten Mann am 17., A. 1210 bis 
1415. 


1 Bulle, Bologna 1. März 1410; Theiner III. n. 100. 

2 Hist. Andreae Billii, Mur. XIX. p. 41. Niem 111. ce. 51. Die 
wichtige Geſchichte des Schisma dieſes Autors reicht bis zum Tode Ale: 
xander's V. Er hatte fie beendigt in Bologna am Tage, da Johann 
XXI. gefrönt wurde. Das Teßte und IV. Buch oder der Nemus 
unionis enthält die Gefchichte des Verſuchs der Union zwiſchen Gre— 
gor XL. und Benediet XIII, mit Aectenftüden, vom Jahre 1406 ab. 
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und Frönten ihn am 25. Mai im Dom ©. Petronius als 
Johann XXIII.! 

Baltaſar Coſſa ſtammte aus einem edlen Hauſe Neapels.? 
In ſeiner Jugend ſoll er mit ſeinen Brüdern das einträg— 
liche Geſchäft eines Meerpiraten getrieben haben. Er war 
nach Bologna auf die Univerſität gegangen, wo er ſich einem 
ausſchweifenden Leben ergab. Bonifacius IX. hatte ihn dort | 
zum Arhidiaconus gemacht, und hierauf als feinen Kämmerer | 
nach Nom gezogen. In der Curie, wo das Glück in unge: 
beuerlicher Geftalt emportaucht, batte er dies Amt benutzt, 
um mit Indulgenzen und anderem Wucher reich zu werden. ? 
Er war Cardinal von ©. Euſtachio geworden, und endlich 
al3 Legat nad Bologna zurüdgefehbrt, wo er vor feiner 
Frechheit, Feiner Schandthat, jelbjt nicht vor dem Mord zu: 
rüdbebte, um fih die Herrichaft der Romagna zu erhalten. 
Seine Zeitgenofjen nannten ihn mit Uebereinftimmung einen 
in allen weltliben Dingen eben jo großen Mann, als er 
in geiftlihen unwifjfend und unbrauchbar war. ! Es fehlte 
nicht an Stimmen der Entrüftung über die Wahl eines ſolchen 
durch fein einziges Verdienſt, aber durch viele Frevel befannt 


1 Die Wahl Coſſa's war durch mancherlei Mittel, auch durch Gold 
betrieben worden. Lenfant Hist. du Concile de Pise I. p. 4 sq. 

2 Ein Decret Carl's von Durazzo dat. Neapel 18. März 1332 
(Reg. Angiov. ful. 20) bejtätigt für die Familie Coſſa aus Jöchia, 
welcher Schon Robert und Carl Il. ein jährlicheg Stipendium gegeben, 
wegen ihrer Verdienſte dafjelbe Privilegtum. Es werden darin Stefan 
Coſſa und defien Söhne Marino, Johannes und Petrus genannt. Ob 
Baltafar diefer Familie angehörte, weiß ich nicht. = 

3 Romana Curia, in qua maxime veluti portenta fortunge se- 
pins emergunt, jagt Poggius De yvarietate Fortunae p. 59. 


% In temporalibus quidem magnus, in spiritualibus nullus. om-: _ 


nino atque ineptus. Leonard. Aretin. Commentar.Mur. XIX. p. 927. 
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geivordenen Menſchen zum PBapit, deſſen jündenvolle Ber: 
gangenheit, ja jelbit der Verdacht, der Mörder zweier Päpſte 
geweſen zu ſein, die heilige Würde ſchändete, die man ihm 
verliehen hatte. ! 


Kurz vor der Erhebung Coſſa's ftarb am 18. Wat 


Ruprecht, der ruhmlofe, aber unfträflihe König der Nömer. 
Sohann XXIII eilte daher feine Nunzien nach Deutichland 
zu ſchicken, um dort für die Wahl Sigismund’ zu wirken, 


des Königs von Ungarn und Bruders des enttronten Wenzel. 


Sigismund wurde auch am 20. September in Frankfurt zum 
Könige der Römer gewählt. Zwar ftellte eine andre Bartei 
am 1. Dctober den greifen Jobſt Markgrafen. von Mähren 
‚aus demfelben Haufe Luremburg auf; doch dieſer ftarb ſchon 
am 8. Januar 1411, worauf Sigismund nochmals einmütig 
am 21. Juli zu Frankfurt ermwählt wurde? Der neue 
römiſche König anerkannte ſofort Johann XXIII. als recht— 
mäßigen Papſt. | 

Rom huldigte diefem ohne Wivderfprud, und nahm den 


von ihm ernannten Senator Roger di Antigliola von Perugia 


auf.? Unterdeß hatte Baul Orfini als Capitän der Kirche 
den Krieg gegen die Bartei von Ladislaus eifrig fortgejegt. 


1 Riem hat das jchwärzefte Porträt von Coſſa entworfen. Man 
leſe feine Vita Johis XXIII. ed Meibom, Frankfurt 1620, Pu- 
blice dicebatur Bononiae, quod ipse ducentas maritatas, viduas et 
wirgines, ac etiiam quam plures moniales illie corruperaät, ejus ibi- 
‚dem dominio perdurante (p. 3). Sollten die Männer Bologna’3 nur 
Memmen gewvefen fein? Poggius fagt: non est meum insectari mor- 
4uos, sed etiam nihil iniquius vidit hoc saeculum quam Antistitem 
Christiähe fidei, eum virum, qui nullam .. fidem norat, Bes 
religionem. De variet. Fort. p-. 59. 

2 Aſchbach Gejchichte Sigismund's I. c. 15. 

3 Anton Betr. p. 1018. Am 15. Suli 1410. 


Sigismund, 
röm. König, 
A 1all. 


Romzug Jo— 
hanns XXI. 


April A 1411 
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Mehre Städte hatten ſich ihm ergeben, ſelbſt die Colonna 
Frieden geboten; auch Battiſta Savelli ſich unterworfen. ! 
Demnach befand ſich die Stadt und ihr Gebiet im ruhigen 
Beſitz Johann's XXIII., während fein Gegner Gregor XH. 
unter dem Schuß von Ladislaus in Fundi oder in Gaeta 
ein Apl fand. Um nun den Kriegszug gegen Neapel zu 
betreiben, fam Ludwig von Anjou am 20. September nad 
Nom ? Er ging von bier am 31. December mit Raul Orſini 
nach Bologna zurüd, wo er in Johann XXIU. drang, mit 
ihm nad Nom zu kommen, und jeine Erpedition aus der 
Nähe Fräftig zu unterftüßen. Auch die Römer luden den 
Papſt zur Rückkehr em. 

Mit den Steuern der ausgeiogenen Provinzen und den 
frevelhaft aufgehäuften Kichenschäßen wurde die Eroberungs 
armee ausgerüftet. Die berühmteſten Gapitäne der Zeit, 
Baul Orſini, Sforza, Gentile de Monterano, Braccio von 
Montone verbürgten Anjou ven Sieg Man brad am 
1. April 1411 von Bologna auf. Johann XXIII. und alle 
Sardinäle wurden von Ludivig und vielen franzöfiichen wie 


' Um beide Colonna zu gewinnen hatte ihnen Johann XXIII. jchon 
am 18. Juli 1410 Genzano, Civita Lavigna, Paſſarano, Corcollo, ©. 
Victorino und Frascati auf Zeit verliehen. Die Urkunde datirt Bonon. 
AV. Kal. Aug. A. J. bei Ratti Storia di Genzano App. p. 124. 
Nicol. Colonna ftarb am 22. Aug.; am 23. unterzeichnete fein Bruder 
Sohann den Frieden. Anton Betr. p. 1020. Der Vertrag des Savelli 
vom 13. Jan. 1410 mit dem — ge: Malatefta, bei 
Theiner III. n. 114. 

2 Am 27. Oct. 1410 war er in Corneto, wo er allen Genuefen 
ficheren Hafen gab. Ludovicus dei gr. Jerusalem .et Sieilie Rex — 
datum in dieto portu Corneti sub annulo nro secreto die XXVII. 
Öctobris III. Ind. Per Regem presente D. Agatone de Bellavalle. 
Archiv Corneto Cassat. A. n. 25. Ki 
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italieniſchen Edeln geleitet, während das Hauptheer ihnen 
nachfolgte. Am 11. April langte man bei ©. Pancrazio au; 
folgenden Tags bielt der Papſt unter dem Jubel der nun 
gezähmten Römer jeinen Einzug in die Stadt und den ©. 
Peter, wo die Magiftrate, Kerzen in der Hand, huldigend 
vor ihm erjchienen. Am 23. April weihte ev vie Fahnen, 
die er dem Anjou und Orſini übergab, und wenige Tage 
jpäter z0g der Prätendent vom Gardinallegaten Beter Stefa: 
neschi begleitet mit 12000 Reitern und vielem Fußvolk zur 
Eroberung Neapels auf derſelben Straße ab, welde vor 
ihm Carl I, Carl von Durazzo, und jo mancher andere 
Eroberer genommen batten. | 
| Unaufgehalten drang dies Heer bei Geperung ins König: 
veih, wo der Gegner in feiter Stellung Dei Bonte Corvo 
lagerte. Der glänzende Sieg bei Mocca Secca am 19. Mai 
1411 würde Ladislaus jeine Krone gefojtet haben, wein der 
Sieger ihn benüßte. Pit Not entranı der König. Er 
fammelte jeine Truppen in S. Germano, erftaunt, daß man 
ihm dazu Zeit ließ. Am erjten Tage nach meiner Nieder: 
lage, jo jagte Ladislaus, hatten die Feinde mich ſelbſt in 
der Hand, am zweiten mein Neich, amı dritten weder meine 
Perſon, noch mein Neih. Vom Schlachtfeld ſchickte Ludwig 
die erbeuteten Fahnen des Königs und Gregor’s XII. als 
Trofäen nah Rom, und Johann XXI. empfing ſie mit 
maßlojer Freude. Die Feierlichkeit, die er veranftaltete, be: 
zeichnet den Geijt des damaligen PBapjttums, in welchen 
der priejterlihe Charakter völlig entihmwunden war.. Johann 
ließ jene Fahnen auf dem ©. Peter aufpflanzen, damit fie 
ganz Rom jichtbar ſeien; daun wurden fie herabgeftürzt, und 
während ‚der Papſt in Proceſſion durch die Stadt z0g, bin: 


Mißglückter 
Kriegszug 
Ludwigs von 
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ter ihm im Staube fortgeſchleift. Dies war die Geſtalt, in 
welcher ſich das Haupt der heiligen Kirche 14 Jahrhunderte 
nach Chriſtus bewundern ließ. Aber bald trafen Schreckens— 
kunden ein; die Schlacht von Rocca Secca war kein Tag 
von Benevent oder Ta liacozzo geweſen; denn der geſchla— 
gene König ſtand ſchon wieder mit einem neuen Heer im 
Feld und in ſo ſtarken Stellungen, daß ſeine Feinde ſie 
nicht zu ſtürmen wagten. Mangel herrſchte in ihrem Lager; 
Swift entzweite fie; der Anjou halt Baul Orſini Berräter, 
weil er den König nicht verfolgt habe. Der unglüdlidhe 
Prätendent fehrte Ihon am 12. Juli nah Nom zurüd, mit 
einem fiegreihen und doch zertrümmnerten Heer. Er ftieg 
beihämt am 3. Auguft auf der Ripa Grande in ein Schiff, 
um nochmals ohme Krone nach der Brovence heimzugehen ; 
fein einziger der getäufchten römiſchen Barone gab ihm das 
Ehrengeleit. ! 

Das Miplingen der großen Unternehmung war für 
Johann XXI. verbängnißvoll,; denn die Macht des Königs 
Kadislaus blieb ungebroden. Die Florentiner gewann er 
durch den Verkauf Cortona's, jo daß ſie Jich von der Liga 
mit dem Papſt trennten, und diejen Ichwächte außerdem der 
Abfall Bologna’. Dieje Stadt, welche Coſſa jo lange ale 
Tyrann beherrſcht hatte, ſah ihn kaum als Papſt aus ihren 
Mauern entfernt, als fie am 12. Mai den alten Ruf: 
„Bolt! Volk!” erhob, den Gardinalvicar verjagte, und ihre 
Freibeit wieder berftellte. Alle dieſe Vorgänge gaben Gre— 
gor XlI. im feiten Gaeta neuen Mut. Was half es Yo: 
hann XXIII., daß er Ladislaus nochmals bannte, und den 
Kreuzzug wider ihn predigte? Der König konnte ohne großen 


4 Worüber fich Antonius Petruͤs, der Augenzeuge, wundert. p. 1026. 
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Widerftand vor Rom erſcheinen, wo die Barone ihn erivar: 
teten, und das Bolt duch unmäßige Steuern erbittert war. ! 
Den Soldtruppen war nicht zu trauen; die Capitäne Sforza 
und Orfini lagen im Streit, und fonnten jeden Augenblid 
au Berrätern werden. Sohann XXI. verſchanzte ſich des— 
halb voll Argwohn im Vatican, und ſetzte dieſen Palaſt 
durch einen gemauerten Gang mit der Engelsburg in Ver— 
bindung.?“ Galgen und Henkerbeil ſtraften auf dem Capitol 
die Unruhigen, wo ſeit dem 27. Auguſt 1411 Riccardus de 
Alidoſiis als Senator ein ſtrenges Regiment führte, 3 Rom 
blieb geborfam, aber die Untreue der Eoldcapitän ſetzte 
Johann XXIU. bald in nicht geringe Verlegenpeit. 

Sforza d'Attandolo, jebt in Dienften der Kirche, war 
der jüngere Nebenbuler von Paul DOrfint. Der berühmte 
Bandenführer, welcher von der Eigenjchaft des Hercules, der 
Kraft, jeinen Namen trug, ſtammte aus Cotgnola in der 


I Den jährlichen Ertrag der Weinfteuer in Rom gibt Riem auf 
weniger als 50000 flor. an, und jagt, Eofja habe ihn auf 100000 flor. 
jteigern wollen. Vita Johis XXI. p. 26. 

2 D. Papa feeit incipere murare et fieri facere murum et 
andare in eum de Palatio Apostolico usque ad castrum $. Angeli 
per multos magistros. Der Gang ſelbſt wurde lo Andare genannt. 
Ant. Betr. 1023. Er ward angefangen am 15. Juni 1411.— Beiläufig 
bemerkt der Schreiber, daß am 23. Jan. im vaticanifchen Garten 5 große 
Wölfe erlegt wurden. Die Wölfe, welche heute aus der Campagna ber: 
Ihwunden find, waren noch A. 1580 jo zahlreich, dab die Statuten 
Rom's einen Preis darauf festen. Lupum si quis quocumque modo 
interfeeerit, intra urbem, habeat in Camera julios X, si extra ur- 
bem eireum milliaria dead, julios V. (lib, II. c. 70). 

3 Er blieb Senator bis zum folgenden Jahr, wo am 13. Aug. Ja- 
cobus Pauli Comes de Podio von Foligno Senator wurde. Anton 
Petr. p. 1031. Die Sitte war, daß der Senator zuerft nach dem Va: 
tican ritt, two ihm der PBapft den Stab veichte, worauf er feinen ‚ug 
zur Beſitznahme des Capitols hielt, auf deſſen Stufen ihn die Regionen: 
capitäne eınpfingen, die Banner in die Hand. 


| 0 
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Romagna, wo er um das Jahr 1369 geboren war. Aus 
dunfeln Anfängen hatte er einen jchnelen Aufihmwung ge: 
nommen. Man-erzäblt, daß er als Jüngling mit der Hade 
jein Brod erwarb, und angeefelt von diefem niedrigen Loos, 
eines Tags das Werkzeug feiner Dual nad einer hoben 
Eihe warf; wenn die Hade niederfiel, jo wollte er Bauer 
bleiben, wenn fie im Baum fteden blieb, Dienfte bei irgend 
einen der Gapitäne nehmen, deren Ruf damals die Bhantalie 
der Jugend entzündete. Die Hade blieb im Wipfel des 
Baums, der Bauernjohn ftieg zu Pferd, und er ward mit 
der Zeit Großeonnetabel von Neapel und Vater des Herzogs 
von Mailand. Die Kriege der Räpjte in Neapel waren e$, 
welche Sforza Gelegenheit gaben, jein ſoldatiſches und politi- 
ſches Genie zu entfalten. Als nun die Furcht vor Ladis— 
[aus Johann XXI. mebr und mehr ängitigte, berief er 
jeine beiden Gapitäne zum Kriegsrat nad) Nom. Sie über: 
warfen fi bier, Sforza, welcden Ladislaus bereits für ſich 
gewonnen hatte, verließ mit jeiner Bande die Stadt und 
verſchanzte ih auf dem Algivus, im Juni 1412. Der 
Papſt Ibicte an ihn einen Gardinal mit 36000 Goldgulden, 
ihn zur Rückkehr zu bewegen; doch der trogige Capitän trat 
bald offen in die Dienſte des Königs von Neapel, rückte nach 
Oſtia und nahm hier eine feindliche Stellung an. Der Papſt 
ließ den Verräter an allen Toren und Brücken der Stadt im 
Bilde ausitellen, mit dem rechten Fuß am Galgen bängend, 
in der rechten Hand eine Bauernhade, in der linken eine 
Schrift, melde jagte: „Sch bin Sforza, Bauer von Coto— 
gnola, ein Verräter, der zwölfmal wider .jeine Ehre der 
Kirche die Treue brach. N ; 


1 Io sono Sfor ra, villauo della Cotognola, Ta che do- 
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Der Abfall Sforza's, die Empörung des Präfecten von 
Vico, welcher Civita Vecchia mit Hülfe der Neapolitaner 
behauptete, die Rebellion anderer Barone, und die gereizte 
Stimmung der Römer zwangen endlich Johann ſeine Politik 
zu ändern und mit diplomatiſcher Kunſt den König in das 
Netz von Verträgen zu ziehen.! Schon im Juni vermittelten ir Spann 
päpftlihe Boten den Frieden. Derſelbe Coſſa, welcher der ans 
eifrigfte Beförderer der neapolitanifhen Expedition geweſen * 
war, ‚erklärte ſich jeßt bereit, ven Anjou zu verraten, wenn 
Ladislaus Gregor XIL. verriet. Er erbot ſich ihn als König 
von Neapel anzuerkennen, ihn zum Bannerträger der Kirche 
zu machen, ihm für die Freilaſſung der Coſſa, feiner Ber: 
wandten, große Summen zu zahlen, und Ascoli, Viterbo, 
Perugia und Benevent als Pfänder zu überliefern. Dafür 
jolte Ladislaus Johann XXI. als Papſt anerkennen, 
1000 Lanzen. in den Dienjt der Kirchen ftellen, und Gregor 
XU. zur Abdankung bewegen, oder doch aus dem König: 
reich verbannen.? Ladislaus fürdhtete offenbar die Wieder- 
holung der Expedition Anjows; der König von Frankreich 
ermahnte ihn fih von Gregor abzuwenden; der römifche 
König Sigismund, den er al3 Prätendent von Ungarn fich 
zum Feinde gemacht hatte, und melder als ein fräftiger 
Mann daran dachte, die Rechte des Reichs in Stalien zur 
diei tradimenti ho fatti alla Chiesa contro lo mio onare — Ant. 
Petr. p. 1031. zum 17. Aug. 1412. Vita Sfortiae, Mur. XIX. p. 653. 
Annal, Bonincontr., Mur. XXI. p. 105. 

1 Um den andern Zweig der Colonna von Baleftrina zu gewinnen, 
gab er dem Zordan und Lorenzo, Söhnen des Agapito, den PVicariat 
von Dlevano bis zur dritten Generation (Breve, dat. Rome ap. S. 


Petr. X. Kal. Maji A. II.). Ex Reg. Johis XXIII. Cod. Vat. 6952, 


bei Galetti Mser. Vat. 7931. p. 73 sq. 
2 Marin Sanudo, Vite de’ Duchi di Venezia, Mur. XXII. p. 808, 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 39 


Gregor XI. 
aus Neapel 
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Geltung zu bringen, bedrohte ihn; und fo beſchloß er mit 
Johann XXIIL einen Bergleich einzugeben. ‚Der unerwartete 
Friedensvertrag wurde ſchon im Juni 1412 zu Neapel ab: 
geichloffen und am 19. Detober in Rom ausgerufen. Er 
war unehrenhaft für beide Teile. Um den Schein zu retten, 
vereinigte der König eine Synode von Bilhöfen und Magi— 
itern in Neapel; dieſe Verſammlung fand alsbald, daß 
Gregor XU. unrehtmäßig fi Rapft nenne und ein offen: 
barer Keber jei.! Ladislaus würde fich jeßt fein Gemiljen 
gemacht haben, jeinen Schügling zu verkaufen, und nur die 
Flucht des verratenen Papſts erjparte ihm dieſe äußerte 
Schande. Nachdem der greife Gregor eines Tags zu jeinem 
tiefen Erjtaunen den Befehl erhalten hatte, in fürzefter Friſt 
das Königreich zu verlafjen, war er ganz ratlos ; die zufällige 
Ankunft zweier venetianiſcher Handelsichiffe im Hafen Gaeta's 
balf ibm aus der Not. Er Dbeitieg am 31. Detober eins 
dieſer Fahrzeuge mit jeinen wenigen Freunden oder Ber: 
wandten, worunter fein Neffe der Gardinal Condulmer, nad): 
mals Eugen IV., fi) befand, und fegelte in Todesfurcht vor 
Piraten und Feinden durch beide Meere Italiens, bis er die 
Küfte von Sclavonien erreichte. Don dort braßte ihn eine 
Barfe nach Ceſena, wo Carl Malatejta erſchien, und ihm ein 
ehrenvolles ©eleit und Aſyl in Rimini gab. Der Nachkomme 
der berühmten Signoren diefer Stadt war der einzige, aber 
machtloſe Dynaft, der noch die- Sache Gregor's verfocht: 


1 Brief des Königs an Johann XIL vom 16. Det. 1412, aus 
Castell nuovo. Rayn. n. 2. Vestrae beatitudini tenore presentium 
nunciamus, quod nunc firme credimus et tenemus et indubitanter 
profiteamur, praefatam assumptionem vestram. ad regimen Romanae 
et universalis Ecce inspiratione divina fuisse canonice 
celebratam. 
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Seine unerjhütterte Treue wie immer man ihre Gründe 
beurteilen mag, gebietet Achtung und glänzt um Jo heller 
dureh den jchimpflichen Verrat von Ladislauz. ! 

Der Bertrag mit Johann war Übrigens ein jehr wichtiger 
Schritt weiter zur Beilegung des Schisma; denn Gregor XL. 
hatte Dadurch ſeinen legten Anhalt von politiicher Bedeutung 
eingebüßt, und bald folgten Ereignifje, die auch Johann XXI. 
zwangen, ver dem Tribunal zu ericheinen, welches alle drei 
Päpſte richten jollte. 


1 Siehe den Brief Gregor’3, dat. Arimini IX. Kal. April. A. IV. 
Raynald n. 4. Unter vieler Not gelangte er nach Sclavonien, et tan- 
dem in quinque barcunculis nos et venerabil,. fratres nri. $.R. E. 
cardinales, qui tunc tres numero nobiscum erant, mare ipsum 
transivimus per diem naturalem mirifice — ad portum Cesenati- 
cum aplicantes; wo jte Carl Malateſta empfing. 
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1. Johann XXIL, und die Synode in Rom. Sigismund in Stalien. 
Johann XXI. jagt das Concil an. Ladislaus erfcheint vor Rom. Ber: 
teidigungsanftalten Sohann’3 und der Römer. Die Neapolitaner drin: 
gen in die Stadt. Flucht und Verfolgung Sohann’3. Ladislaus Herr 
von Rom, 1413. Plünderung Rom's. Ladislaus bejegt den Stirchen: 
ſtaat. Johann XXI. in Florenz. Conftanz als Ort des Concils ge: 
wählt. Zujammenfunft des Papſts und Königs der Römer in Lodt. 
Das Eoneil wird nach Conſtanz ausgejchrieben. Johann XXI kehrt 
nach Bologna zurüd. 

Noch zu Piſa war die Fortfegung des Concils innerhalb 
dreier Sabre bejchloffen worden; die grenzenloje Berderbniß 
der Kirche, deren Einheit durch die immer mächtiger werdende 
Härefie von Wiclef bedroht wurde, forderte eine gründliche 
Neform, und dieje fonnte nur das Werk einer öfumenifchen 
Kirhenverfammlung fein. Johann XXIL hatte die erjten 
Sabre feines Pontificats nur mit jeinen mweltliden Ange: 
legenheiten hingebracht. Zwar hatte er im April 1412 ein 
Concil nah Rom berufen, aber diefe Synode war zu jeiner 
eigenen Genugthuung jo Iparfam beſucht, daß fie nicht als 
Kirhenverfammlung gelten konnte.! ES zeichnet nicht3 befjer 
die Anfiht der Zeit über das frevelvolle Wejen diejes 
Mannes, als die Erzählung von einem komiſchen Zufall, 

1 Die Vita Johann's (Mur. III. II. 846) wirft ihm jogar vor: 


per armigeros suos impedivit Praelatos in stratis, ne ad concilium 
haberent tutum accessum. 
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der fich bei jener Synode zutrug. Während Sohann in der 
Capelle des Vaticans die Veſper hielt und der Gefang Veni 
creator spiritus angejtimmt wurde, erjchien ftatt des heili- 
gen Geiſtes eine jtruppige Nachteule, welche mit feurigen 
Augen den Papſt anjah. Sie Fam bei einer zweiten Sigung 
wieder; vie bejtürzten oder lachenden Cardinäle erjchlugen 
ſie mit Stöden. Biele Gejchichtichreiber haben diefen Vor: 
fall bemerft. ! 

Johann wurde indeß unabläſſig bejtürmt, ein Goncil 
zu berufen. Gejandte der parifer Univerfität forderten ihn 
jelbit in Rom dazu auf. Unter den Königen, welche ihn 
an feine Pflicht gemahnten, war Niemand eifriger als Sigis- 
mund, ein fräftiger Mann, welcher die jeit lange unter- 
brochene Beziehung des Reichs auf Italien wiederherzuftellen 
beſchloß, und hier |hon am Ende des Jahres 1411 aufge: 
treten war, da er die Benetianer wegen Zara’ mit Krieg 
überzog, und anfangs unglüdlih, dann fiegreich eine gebie: 
tende Stellung in der Lombardei einnahm. Der von allen 
Seiten gedrängte Johann zeigte endlich der Ehrijtenheit am Verkündigung 
3. März 1413 an, daß er Nom beruhigt, Gregor den XL. 
aus Neapel entfernt und mit diefem Königreich Frieden ge- a: 
ichloffen habe, und verfündigte zugleich für den December 
des kommenden Jahrs ein allgemeines Concil an einem noch 
zu bejtimmenden DOrt.? Sein Entihluß war heuchlerifch, 
aber eine jeltijame Berfettung von Ereigniffen, die zunächit 


4 Riem Vita Johis XXI. p. 27. Die Nachteule fehlt nicht als 
Symbol für diefen Bapft auf dejfen Porträt in Lenfant's Gejchichte des 
Piſaner Concils. 

2 Bulle, dat, Romae apud 8. Petr. V. Non. Martii A. II. 
Raynald n. 16. 
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von Neapel ausgingen, zwang ihn das auszuführen, was er 
vermeiden wollte. 

Der König Ladislaus hatte Gregor abgeſchworen und 
mit Johann Frieden gemacht, nur um ihn zu täufhen. Er 
brannte vor Verlangen die anjouinifche Expedition zu bes 
jtrafen, dur welche ihn dieſer Papſt an den Rand des 
Berderbens gebracht hatte. Seine Gedanken waren unab- 
läjfig auf das Königtum Staliens gerichtet, welches er zu: 
nächſt durch die Bereinigung des Kirchenſtaats mit Neapel 
zu erlangen hoffte Aber die italienische Einheit konnte nicht, 
wie es einen Augenblid lang erſchien, vom Süden ber, 
durch Neapel bewirkt werden, ſondern Ladislaus, der unter: 
nehmendite Monarch der Dynaftie Anjou, wurde nur ein 
wichtiges Werkzeug der Zeit in einer andern Richtung, da 
jein Angriff auf Nom und fein baldiger Tod das große 
Concil beichleunigen halfen, durch welches das Schisma fein 
Ende fand. 

Als Johann ſeine Abfiht Fund gegeben hatte, eine 
Kirhenverfammlung außerhalb Rom zu berufen, nahm dies 
der König zum Borwand des Bruchs jeiner Verträge. Gr 
erklärte, daß er mährend der Entfernung des Papſts Nom 
und die Campagna vor Unruhen ſchützen müſſe. Erilirte 
Römer reizten ihn, ſich der Stadt wieder zu bemädtigen. 
Zwar jein alter Berbündeter Sohann Colonna war am 
6. März 1413 zu Frascati gejtorben, doch fand er noch 
Anhänger genug. Die Nömer jelbit haßten den Bapit, und 
verlangten ungeduldig nach einer Beränderung ihres Zu: 
itandes. Mit der ſchamloſeſten Treulofigkeit brach Ladislaus 
eine kaum beſchworenen Verpflichtungen. Im Mat ließ er 
ein Heer in die Marken einrüden, wo Sforza feinen Neben: 
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buler Baul Drfini, den Capitän der Kirche, in Rocca Eon: 
trada durch Belagerung verhinderte, nah Nom zu eilen.! 
Schon am Ende defjelben Monats jegelte eine neapolitaniſche 
Flotte in die Tibermündung, und Ladislaus ſelbſt brad) 
nah Nom auf. Der Widerftand des Grafen Orſini von 
Tagliacozzo, welcher eine Nichte Johann's XXI. zum Weibe 
hatte, wurde jchnell überwältigt, und der König zog durch 
die Campagna unaufgebolten gegen die Stadt. Hier frob: 
Iodten die einen, und waren die andern bejtürzt. Der Treu- 
bruch des Königs erſchien dem Clerus fo rätjelhaft, daß 
man ein geheimes Einverftändniß mit dem Papſt argwöhnte. 
Und jo tief waren die Päpſte in der öffentlichen Meinung 
berabgejett, daß man fie für Verräter an ihrer eigenen 
Stadt hielt, welche ihre Vorgänger jo oft und jo hartnäckig 
wider Könige und Kaijer verteidigt hatten. Wenn ein fre 
velvoller Menſch, wie Eofja, wirklich zu dieſem Mittel griff, 
um durch den Umjturz Rom's und des Kirchenftaats ihm 
fürderlihe Berwirrungen zu erregen, jo fonnte dies nad 
dem Borgange Gregor's XII nicht mehr befremdend fein; 
aber dennoch würde ſich Johann XXL. in foldem Fall als 
ven unverjtändigiten aller Menjchen gezeigt haben. Die 
Thatjachen wideriprehen nicht geradezu einem anfänglichen 
Einverjtändnig mit Ladislaus, Doch fie lehren, daß Johann 
fih von dem treulofen König auf das gröblichite täu— 
ſchen ließ. 

IE ih Ladislaus den Toren Rom's näherte, ergriff 
der Bapit Berteidigungsmaßregeln. Um das Volk zu be 


1 Um den Orſini zu entjegen, ſchloß Sohann Bündniß mit Guidan- 
tonio von Montefeltro Grafen von Urbino, wozu auch Florenz einge: 
Yaden ward. Bertrag vom 7. Suli 1413, bei Theiner II. n. 142.: 


Ladislaus vor 
Rom, 


616 Zwölftes Buch. Sechstes Capitel. 


Ihmwichtigen, hob er die drückende Weinſteuer auf, und gab 
den Römern jogar ihre Freiheit zurüd. Am 5. Suni legte 
er das Stadtregiment in die Hände der Gonfervatoren und 
Negionencapitäne, und ermahnte ſie mit pomphaften Neden 
ih vor dem Könige nicht zu fürchten, da er ſelbſt bereit 
jei mit ihnen in den Tod zu gehen.! Unter dem Vorſitz 
des Senators Felcino de Hermannis Grafen von Monte 
Giuliano verjammelte ji am folgenden Tag das Volk auf 
dem Gapitol.?2 Dies Parlament jchwor in gleicher Weber- 
treibung, eber zu jterben, als ſich Neapel zu unterwerfen. 
Wir wollen, jo ſchrieen dieſe Römer, erſt unjre eigenen 
Kinder verzehren, ehe wir uns dem Drachen Ladislaus er- 
geben. Jeder verftändige Mann wußte nun, was dieje 
Komödie zu jagen habe. Das römiſche Bolt, in welchem 
die legte vepublifanische Bürgertugend erloſchen war, ftand 
dem Könige feil. Argwohn, daß Ladislaus mit dem Willen 
des Papſts gefommen jei, und Verrat lähmten auch jolde, 
in denen noch patriotijches Ehrgefühl ſich regen mochte. | 

Am 7. Juni begab ſich der Bapjt mit feiner ganzen 
Curie aus dem Batican in den Balaft des Grafen Drfini 
von Manupello dieſſeits des Tiber, wo er näctigte, um 
dem Volk zu zeigen, daß er in daſſelbe Bertrauen jebe. 3 
Schon jtanden die Neapolitaner vor den Toren. Mar 

1 Diar. Roman. Antonii Petri p. 1034. Die Römer antworten: 
Pater sancte, non dubitetis, quia totus Pop. Roman. paratus 
est mori una vobiscum. Man muß wiſſen, daß die Staliener die 
Bejahung non dubitate ftetS als nichtige Phraje im Munde haben. 

2 Diefer im officiellen Katalog des Capitols richtig aufgeführte 
Senator ergibt ſich aus dem Brief des Papſts vom 6. April 1413 an 


denjelben. Theiner III. 139. 
3 Es ift ungewiß, ob diejer Palaſt der von Monte Giordano, oder 


vom Campo bi Fiore war. ; 
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erwartete einen Sturm. Aber jtatt deſſen erjcholl am Mor: Er vringt in 


gen des 8. Juni der Ruf, daß der Feind bereits in Rom u 
ſei. Ladislaus hatte in der Nacht die Mauer bei S. Eroce sam s sum 
durchbrechen lafjen, und jein Feldhauptmann Tartaglia war — 
durch dieſe Oeffnung eingedrungen. Er ſtand dort unſchlüſſig 
am Lateran bis zum Morgen. Als er nicht angegriffen 
ward, als die wenigen Milizen, welche ihm entgegenrückten, 
furchtſam wieder umkehrten, zog Tartaglia mit klingendem 
Spiel mitten in die Stadt, die ſich ihm augenblicklich ergab. 
Nie war eine Eroberung ſchneller vollbracht worden. Johann 
XXIII. zögerte nicht, die Flucht der Belagerung in der Engels— 
burg vorzuziehen, ſetzte ſich ſofort mit ſeinem Hof zu Pferd, 
und floh aus Rom, während Ladislaus durch das Tor S. 
Johann einzog und im Lateran Wohnung nahm. Seine 
Reiter verfolgten den flüchtigen Schwarm neun Meilen weit 
auf der Via Caſſia; manche Prälaten jtarben vor Erſchöpfung 
auf dem Wege: die eigenen Soldfnechte des Papſts plün— 
derten die Curialen aus. Mit Mühe entrann Johann nad 
Sutri, und von dort in derjelben Naht nah DBiterbo, wie, 
einjt Innocenz VIL! 
Unterdeß behandelte Ladislaus Nom mit dem barbari- 
ſchen Uebermut des Eroberers. Seine zügellojen Kriegs: 
fnechte verübten ungeftrafte Frevel; fie plünderten und jted- 
ten Häufer in Brand; Archive wurden zeritört, Kirchen aus: 
geraubt; mit den Heiligtümern ward frecher Spott getrie- 
1 Riem fehildert die Flucht als Augenzeuge (Vita Johis XXI. 
p. 31): Vidi illa die eurrere pedestres aliquos senes et debiles per 
iter hujusmodi, qui prius tunc in eadem urbe quiete viventes adeo 
delicati fuerunt, quod vix pro solatio equitassent. Der Präfect 
hätte alle dieſe Flüchtlinge aufreiben fönnen; man fah feine Scharen- 
doch fie hatten Befehl, jenen Fein Leid zu thun. 
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ben; trunfne Soldaten zechten mit ihren Dirnen aus gold» 
nen Kirchenpocalen ; der Gardinal von Bari ward in den 
Kerker fortgejchleppt, die Sacriftei des S. Peters wurde 
ausgeleert; im heiligen Dom ftallte man Bferde ein. Der 
König confiscirte wider fein gegebenes Wort alle Güter der 
florentiner Kaufleute, und viele Römer ſchickte er gefangen 
ins Königreih. ! Er ernannte eine neue Negierung unter 
Nicolaus de Diano, den er zum Senator machte. Er ließ 
eine römische Münze mit feinem Namen prägen, und fügte 
zu jeinen Titeln den feltfjamen hinzu: „Erlauchter Erleuch— 
ter der Stadt.”? Die verbungerten Nömer verjorgte er 
freigebig mit ſiciliſchem Getreide, welches er verteilen ließ 
Die Stadt war in ſo tiefe Armut gejunfen, daß fie von 
einem Volk von Bettlern bewohnt zu jein ſchien; und in 
Mahrheit Eonnte das damalige Nom unter den Trümmern 
jeiner mittelaltrigen Geſchichte dafjelbe Mitleid erregen, mie 
zur Zeit des Totila, 

Alle Orte im Stadtgebiet unterwarfen fich wieder dem 
Könige, und Dftia capitulirte Schon am 24. Juni. Sn 
furzer Zeit bejegten die Neapolitaner auch das Batrimoninm 
Petri. Ladislaus überließ feinen Gapitänen das Heer, 


1.68 waren bereits Zuftände, wie beim Sacco des Bourbon. 
Urbs quoque direpta ac pluribus locis incensa, volitantibus per 
flammas omnis generis literarum seriniis — stabula passim Ec- 
clesiis prostituta... Andr. Billii Histor., Mur. XIX. p. 42. Rede 
des Gardinals Chalant vor Sigismund, bei Zenfant Hist. du Concile 
de Pise II. 182. Poggii Braceiolini Hist. Flor. Mur. XX. p. 316. 
Und Rede des Cardinals Franciscus Zabaralla, aus Cod. Vat. 4942, . 
bei Raynald ad A. 1413. n. 19. 

2 Ladislaus Dei gra. Hungarie, Jerusalem, Sicilie, Dalmacie, 
Croacie, Rame, Servie, Lodomerie, Comanie Bulgarieque Rex, Pro- 
vincie et Forcalquerii ac Pedimontis Comes, Urbisque Illumi- 
nator Illustris. Diplom für Corneto, wovon weiter unten. 


Sohann XXI. flieht nach Florenz. 619 


machte Julius Cäſar von Gapua zum DOberften im Vatican, 
ven Grafen von Troja zum Befehlshaber in Trastevere, den 
Bilbof von Fundi Dominicus vom römiſchen Gefchlecht der 
Atalli zum Bicar, und fehrte dann am 1. Suli über Dftia 
ac) Neapel zurüd.! Die Engelsburg, mwelde ſich noch 
allein für den Papſt hielt, ergab fih erft am 23. October. 
Man feierte Feſte; die Römer gingen mit Radeln in ver 
Hand durch die Straßen und riefen: „es lebe König La: 
dislaus!“? 

Der vertriebene Johann war unterdeß von Viterbo nach 
Montefiascone, ſodann nach Siena geeilt, während ihm 
überall auf den Ferſen die Neapolitaner folgten. Er ver: 
ließ Siena am 21. Juni, um nach Florenz zu geben. Der 
einjt jo gefürchtete Coſſa irrte jeßt, als machtlojer Flücht- 
ling, wie Gregor XI. umber. Die Eroberung Nom’s war 
ver Schlag des Verhängniſſes gewejen, welcher ihn entwurzelt 
hatte und wie ein dürres Blatt im Winde meitertrieb. Er 
wagte ſich nicht nach Florenz, wo die Meinung geteilt war 
und man die Nahe des Königs fürchtete; wie ein Ber: 


41 Ueber Domenicus Mitalli, fiehe Bitale p. 383. Da er nicht 
Senator war, jo kann hier nur an die getftlichen Geſchäfte gedacht 
werden. Seine Grabichrift in ©. Marcello (F 2. Mai 1414), ibid. 384. 
— Der Graf von Troja war Perreetus de Yporegia de Andreis Co- 
mes Troye, fo nad) ven Reg. Ladisl. im Archiv Neapel. 

2 Diar. Roman. p. 1035 sq. Der Gapitän übergab das Gajtell 
unter der Bedingung, daß er alle Kojtbarteiten, welche die Curie dort 
verwahrt hatte, behalten dürfe. Er belud damit ein paar Schiffe und 
jegelte nach Neapel, wo ihn Ladislaus bald um Schäte und Leben 
brachte. Der König war noch am 3. Juli 1413 in Dftia, wo er ein 


Schenkung von Gütern an Corneto ausſtellte zum Lohn der Unter: 


werfung diejer Stadt unter jeine Herrfchaft.... dat. Hostie per manus 
nri predicti Regis Ladislai.A. D. 1413. die III. m. Julii, VI. Ind. 
Regnor. nror. A. XXVII. Theiner III. n. 141. 


Sobann 
XXI. in 
Slorenz. 
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bannter mußte er bei ©. Antonio in einer Vorftadt Woh— 
nung ſuchen, bis ihn die Florentiner midermillig auf: 
nahmen. ! Er blieb dort bis zum Beginn des Winters, 
während die Truppen von Ladislaus alles Land bis gegen 
Siena bin eroberten. Er ſchrieb Briefe an die Ehriftenbeit, 
teilte ihr jeine Vertreibung mit, ſchilderte die in der Stadt 
begangenen Frevel, und forderte die Könige zur Hülfe 
auf.” An Sigismund, welcher ſich in der Lombardei be: 
fand, jchidte er ven Gardinal Ehalant, und bat au ihn um 
Unterftügung wider Ladislaus. Die Boten des Königs der 
Römer famen nad Florenz, und forderten vom Papſt das 
Concil. Dan verabredete eine Zuſammenkunft in Lodi. 

So trieb Der König von Neapel Johann den XXI. 
geradezu in die Arme des Königs der Römer, und nad 
einer langen Unterbredung ftellte fih die Neichsgewait dem 
Papittum gegenüber ber. In einer Zeit, wo das Reich 
jelbft alle feine Nechte verloren hatte, ſah ſich Sigismund 
berufen, in Kraft eben dieſer alten Saijerrechte der Wieder: 
beriteller der Kirche zu werden. Nach einem Umweg von 
150 Sahren, die jeit dent denkwürdigen Concil von yon 
verfloffen waren, lenkte die Bejchichte des Papſttums wieder 
in ihre alte Bahnen zurüd, und diejes jelbit fand ſich bald 
vor einem Concil in einer deutſchen Stadt, welches die 
Kehrjeite zu jenem von Lyon werden jollte. Nachdem das 
Papſttum jeinen Schwerpunct nah Frankreich gelegt und 
dann durch das Schisma jeine moraliihe und politische 


1 Er datirt apud S. Antonium extra muros Florentinos, 25. Juli 
1413. Theiner III. n. 143. 

2 Siehe feinen Brief an den König von England, Lenfant, Concile 
de Pise II. p. 181. 
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Kraft verloren hatte, ſah es fih in jene Anfänge zurüdver: 
jeßt, wo die deutſchen Kaifer Synoden verjammelten, un: 
würdige und hadernde Päpſte zu richten. 

Es Fam dem arglijtigen Coſſa viel darauf an, daß 
ein Ort für das Goncil gewählt wurde, der ihn nicht in 
die Gewalt des Kaifer3 gab. Er hatte feinen andern Ge: 
danken, als diefen, die Tiara um jeden Preis feitzubalten, 
doch jeine Künfte waren aufgebraudt. Die Geihichte Fo: 
hanns XXIN. ift eins der merfwürdigften Beifpiele von der 
tragiijhen Macht der Verhältniſſe, welche den Willen des 
Einzelnen durch Berihuldung umjtriden, jo daß er fi in 
ſelbſtgeſponnenen Wegen rettungslos verfängt. Seinen Legaten 
an Sigismund, den Gardinälen Antonius Chalant von 
©. Cecilia und Franciscus Babarella von ©. Cosma und 
Damiano, welche der berühmte Grieche Manuel Ehryjoloras 
begleitete, hatte er Vorjchriften in Beziehung auf die Wahl 
einer italienischen Stadt gegeben, dieje jedoch zurüdgenommen 
und ihnen unbeſchränkte Vollmacht erteilt, fi mit dem Könige 
der Römer zu vereinbaren. 1 Er rechnete darauf, daß fie in 
jeinem Sinne handeln würden; aber als dieje Bevollmächtigten 
in Lodi vor Sigismund erjchienen, forderte der römijche 
König mit Entjchiedenbeit das deutſche Gonjtanz als den 


geeignetiten Drt des Concils, und fie gaben nad) einigem 
Sträuben nah. Sie meldeten dies dem Papſt. Er Flagte 


über Berrat, und unterwarf fih dem Willen Sigismund’s. 

Am 12. November ging er nah Bologna. Diele Stadt 
hatte fihb in Folge einer Revolution des Adels unter den 
Pepoli, Bentivogli und Sfolani am 22. September 1413 


1 Lionardus Aretinus, der Geheimfchreiber Johann's hat darüber 
Aufichlüffe gegeben. Raynald A, 1413. n. 21. 


Conſtanz, 
Sitz des 
Concils. 
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der Kirche wieder unterworfen, und nahm ihren ehe: 
maligen Tyrannen jet mit Widerwillen auf. Sohann hoffte 
einen Augenblid lang, dort feſten Fuß zu faffen und fie 
aus den Schlingen des drohenden Concils zu befreien; doc 
dies war eitle Hoffnung. Sigismund rief ihn zu fi; die 
Gardinäle forderten feine Abreiſe; er ernannte am 25. No: 
vember den Gardinal Petrus Stefanescht Anibaldi zu feinent 
Generalvicar in Nom, verließ an demjelben Tage Bologna, 
und ging dem Könige der Römer mit unfiherm Schritt 
entgegen. König und Papſt trafen fich in Lodi. Der obwol 
ehrenvolle, Doch zurüdhaltende Empfang mweisjagte Johann 
feine Zukunft. Vergebens ſuchte er den König für eine 
italienische Stadt zu gewinnen. Sigismund blieb feit, und der 
Papſt Jah Jih gezwungen, von Kodi aus am 10. December 
der Ehrijtenheit Fund zu thun, daß nach Uebereinfommen 
mit dem Könige der Römer das Concil am 1. November in 
Conſtanz zujammentreten ſolle.! Dies Concil hatte Sigis— 
Sigismund mund bereitS am 30. October durch Eaiferlihen Brief ans 


lad etdie R 
Päpfte vor gejagt, und unter Gewähr der Sicherheit alle Fürften, Her: 


das Coneil. 
ren, Brälaten, Doctoren und wem immer es zujtand dort 
Sit zu haben, nad Gonjtanz eingeladen. Er forderte jeßt 
auch"Benedict XIII. und Gregor XII. auf, fich daſelbſt ein- 
zufinden; er ſchrieb auch den Königen von Aragon und von 


FSranfreih, und zum erften Wal wurde nach langer Zeit die 
Stimme des Königs der Nömer als des Haupts der Chriſten— 
beit und des gejeßmäßigen Schirmvogts der Kirche ver- 
nommen. ? 

1 Bulle Ad pacem et exaltationem Ecclesiae, dat. Laudae V, 


Id. Deebr. Pont. A. IV. Hardt, Coneil. Constant. T. VI. p. 9. 
2 Die Briefe Sigismund’3 bei Hardt VI. p. 5 sq. Die an die 


Neuer Aufbruch von Ladislaus. 623 


Nah dem Weihnachtsfeft gingen Sigismund und So- 
hann nad Cremona, wo Gabrino Fondalo, der Tyrann 
dieſer Stadt, es jpäter bereut haben foll, daß er nicht dieſe 
jeine Gäfte von der Höhe des Cremoner Turms, auf welche 
er jie geführt, berabgeftürzt hatte, denn jo würde er in 
einem und demjelben Augenblid die beiden Häupter der 
Chrijtenheit vertilgt haben — eine teufliihe Anmwandlung, 
welche, wenn wahr, Licht genug auf die Berwilderung der 
Geiſter in jener Zeit wirft, die durch die Entwürdigung aller 
ehemaligen Weltgröße bis zur Unnatur frivol geworden 
war. Nachdem ih Sigismund und Johann in Cremona 
getrennt hatten, ging diefer über Mantua und Ferrara nad) 
Bologna zurüd, wo er im Februar 1414 eintraf, das Negi- 
ment dieſer Stadt mit gewohnter Kunft ergriff, und nad 
Mitteln ausſpähte, dem Verderben zu entrinnen, welches in 
Conſtanz ſeiner wartete. 


Chriſtenheit aus Billa Viglud, ſchon vom 30. Det. 1413. Im Brief an 
Carl VI. von Frankreich gebraucht er noch die Allegorie von den duo 
luminaria super terram, majus videl. et minus, ut in ipsis univer- 
salis Ecclesiae consisteret firmamentum, in quibus Pontificalis 
auctoritas et Regalis potentia designantur. Dieſe Trennung der 
Menfchheit in den Leib (daS Reich) und die Seele (die Kirche) tft in 
ihrer langen Dauer eine der merfwürdigiten Doctrinen der Gejchichte, 
welche das Wefen einer ganzen Civiliſation als Weltanfchauung ausdrüdt. 

1 Yu3 Campi, Histor. di Cremona, angezogen von Tofti, Storia 
del Concilio di Costanza, Vol. I p. 90. 
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2. Ladislaus rückt über Rom nach Tuscien. Die Florentiner wider— 
ſetzen ſich ſeinem Vordringen. Er kehrt um. Er wird ſterbend nach 
S. Paul getragen. Ladislaus ſtirbt in Neapel. Johanna II., Königin. 
Nom vertreibt die Neapolitaner. Sforza dringt in Nom ein, und zieht 
wieder ab. Pietro di Matuzzo, Haupt des römischen Volks. Nom unter: 
wirft fih dem Gardinal Iſolani. Sohann XXI. reist nach Conſtanz. 
Das conftanzer Coneil und deſſen Thätigfeit. Abjegung und Schidjale 
der drei Päpfte. Wahl Martin’S V. Die Familie Colonna. Krönung 
tartin’3 V., 1417. 


Die Conferenzen von Lodi und deren Folgen hatten 
Ladislaus aus jeiner Ruhe gebradt. Diejer König brach 
noch einmal auf, gegen Sigismund und den Papſt zu Felde 
zu ziehen, ehe dieje eine Liga gegen ihn vereinigten. Er 
wollte ſich Johann's XXIU. in Bologna ſelbſt bemächtigen. 
Am 14. März 1414 rüdte er mit Truppen in Nom ein. 
Das Volk empfing ihn am Lateran; die Thüren der Bafılifa 
waren aufgethan,; mit ftolzer Geringſchätzung des Heiligen 
blieb der König auf jeinem Pferd, und ritt in diefe Mut: 
terfiche der Ehriltenbeit hinein, wo ihm die Prieſter die 
Apoftelbäupter zeigen mußten. 1 Senator war damals An 
tonio de Graſſis von Gaftronuovo, genannt Bacellerius; 
Nachfolger des Janottus Torti, welcher am 1. Januar 1414 
zum zweiten Mal das jenatorische Amt übernommen batte, 
aber jhon am 24. Februar gejtorben war. Ladislaus 
blieb bis zum 25. April in Rom, wo er im Balaft des 
Gardinal3 von ©. Angelo, Betrus Stefaneshi Anibaldi, 
in Trastevere wohnte.? Dann zog er, von Sforza beglei- 


1 Et in dieta Eccla. fuerunt sibi ostensa capita sanctor. Apo- 
stolor. Petri et Pauli, equester stando dictus Rex cum multis 
aliis Baronibus tam Romanis, quam etiam Neapolitanis. Diar. 
Roman. p. 1041. 

2 In domo Cardinalis di $. Angelo de dicta Regione (Traäte- 
vere). Diar. Roman. p. 1041. Wol der Palaft Anibaldi - Molara, 


König Ladislaus ftirbt. 62 


tet, über Sjola nach Biterbo, nachdem er dem Senator 
und dem Grafen von Belcaftro befohlen hatte, den Neffen 
des Nicolaus Colonna, Sacob von Baleftrina, zu befriegen, 
welcher dem Frieden mit der Kirche getreu die Partei 
Johann's XXIII bielt. Der König rüdte weiter über 
Todi nad) Berugia.! Aber feinem Bordringen fetten die 
Florentiner Hinderniffe entgegen; ihre Gejandten bewogen 
ibn am 22. Juni zu einem Vergleich, wonach er mit der 
Nepublif Bündniß Schloß und veriprad, das Gebiet von 
Bologna nicht zu überziehen. So ſchützte die Eiferſucht von 
Florenz dort Johann, und der unerwartete Tod räumte bald 
auch für das Concil das legte Hinderniß hinweg. 

Die Laufbahn von Ladislaus fand jählings ihr Ende. 
Als der König, durch) Florenz gehemmt, nicht über die Apen- 
ninen vordringen Eonnte, befhloß er die Rückkehr nah Rom. 
Sn Berugia hatte er Baul Orſini und Orſo von Monte Ro— 
tondo nebit andern römischen Großen zu fich gelocdt und als 
Verräter gefangen geſetzt; er führte fie jetzt in Ketten mit 
ih, um fie in Rom oder Neapel hinrichten zulaſſen. Er 
ſelbſt war tief erkrankt. Durch Ausſchweifungen erſchöpft 
(das Gerücht ſagte, durch die ſchöne Tochter eines Apothe— 
kers in Perugia auf teufliſche Weiſe vergiftet), brach er 
ſchon in Narni zuſammen. Man trug ihn nach Paſſerano 


welcher noch heute der Inſelbrücke gegenüber ſteht; ein ſehr merkwürdiges 
Gebäude. Ladislaus datirt Rome in Regione Transtiberis am 15. 
und 20. April. Archiv Neapel Reg. Ladisl. n. 362. 1390 B. 

1 Aus jeinen Briefen im Gemeindearchiv Todi entnehme ich, 
daß er am 5. Mai fich befand bei Mens Rosulus, am 13. in castris 
nris Viterbii prope turrim S. Johis de Bettona; am 20. Mai bei 
Roſeto im Comitat Todi; am 7. Juni bei Todi; am 2. Juli zu Perugia. 
Am 8. Zuli bei Narni (Reg. Ladisl. n. 362. 1390 B.). Am 14. Juli 
prope montem Rotundum (ibid.). | 

Gregorovius, Gejhichte ver Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 40 


Umfehr de3 
erfranften 

Königs in 
Perugia. 
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ins Römiſche, und von dort auf einer Sänfte, welche man 
aus Nom hatte kommen laffen, am 30. Suli nad €. Paul 
vor der Stadt.! Der machtoolle Monarch, zweimal Trium- 
fator über Nom und Eroberer des Kirchenftaats, zog jet in 
S. Paul ein, von efelhafter Krankheit zerjtört, elend hin- 
gejtredt auf einer Bahre, welche robufte Sampagnolen von 
HZagarolo und Gallicano durd die jchweigende Nacht fort: 
trugen.” So in Schmerzen liegend bielt dieſer König Zivie- 
ſprach mit den Dunkeln Geiltern feiner Bergangenbeit. 
Als er vor dem Kloſter ©. Baul anlangte, mochte er der 
geit gedenten, wo er auf der Höhe feines Glüds bier zu 
feinem Einzug in Rom ſich geſchmückt hatte, und fein ent: 
mutigter Geiſt mochte fich zugleich erinnern, daß es eben 
dies Klojter war, wo ſein Ahnberr, der Stifter der Dyna-⸗ 
jtie Neapels zuerit gelandet war, und von wo er feinen 
Einzug in Nom gehalten hatte, Er jelbit war ber leßte 
diejes in Verbrechen untergebenden Hauſes. So ſchloß 
jetzt deſſen Geihichte einen Kreis; fein Anfangspunc und 

1 In castro Passarani datirt Yadislaus ſchon am 15. Juli. Archiv 
Neapel, ibid. Dort blieb er frank jieben Tage. Ich fand im Gemeinde 
archiv Drvieto (Fach I.) einen Brief des Königs an diefe Stadt vom 
23. Juli aus Paſſarano datirt, welchen er wegen Kopfjchmerz nicht 
mehr jelbjt zeichnen fonnte. Gr befiehlt darin, das castrum Lugnani 
jeinem Capitän Malacarne zu übergeben. Dat. in castro Passarani 
sub parvo nro sigillo die XXIII m. Julii VII. Ind, Darunter: 
non miremini si presentes nras lieteras non subscripsimus quia 
propter dolorem capitis quem aliquantulum patimur de prae- 
senti, non subceripsimus propria manu nostra. Draußen: nob. viris 
Thomasio Carrafe de Neapoli militi et prioribus pacis populo Ur- 
bevetano praesidentibus cambellano et fidelibus nostris dilectis. 

2 Fuit facta in Roma una sedes ad portandum — Regem de 
dicto castro Passarani ad S. Paulum de Urbe. Die 30. dieti mensis 


‘ Julii de nocte {uit portatus per Vassallos castri Zagaroli et Galli- 
cani. Diar. Roman. p. 1045. 


Die Römer jtellen die Republik bee. 627 


fein Endpunct, der Triumfeinzug des Ahnherrn, und der 
klägliche Abzug des lebten Enfels, trafen in ©. Paul bei 
Nom zufammen. ! 

Eind Galeere nahm dort den Sterbenden auf; er er: 
reichte noch das Ufer von Neapel und das Gajtell Nuovo, 
wo er unter jchredlichen Qualen jeinen Geiſt aufgab, am 
6. Auguft 1414? Dies war das klägliche Ende eines 
Königs, welden ritterlihe und kriegeriſche Kraft, Oroßartig: 
feit der Entwürfe, Fühnes Streben nah Ruhm in jeinem — I 
Haufe hoch heivorragen hießen, und der unter den Sstalienern A. 1414. 
feiner Zeit der bedeutendite Mann war. Die Krone Neapels 
erbte von ihm jeine einzige Schweiter Johanna, Die Finder: 
loſe Wittwe Wilhelms, eines Sohnes des Herzogs Leopold LI. 
von Defterreih, ein ſchönes und üppiges Weib, berühmt in 
der Geſchichte Neapels durch Stürme von Schuld, Leiden: 
Ihaft und Unglüd, melde fie ihrer Borgängerin gleiches 
Namens ähnlich machten. ? 

In Nom herrſchte auf die Kunde vom ——— des 
Königs große Freude. Die nationale Partei raffte ſich noch 


1Carl II, vermält mit Maria von Ungarn ſtiftete durch ſeine drei 
Söhne die drei Hauptlinien des neapolitanischen Haufes Anjou. Der 
ältejte, Carl Martel, war Gründer des ungarifchen Königſtamms Anjou, 
der in den Töchtern Ludwigs (F 1382), in Maria von Ungarn und in 
Hedwig von Bolen erlojh. Die Linie Robert's von Neapel, des zweiten 
Sohnes, erlojch mit Johanna I. (F 1382); und die Linie des dritten 
Sohnes, Johann von Durazzo, mit Ladislaus und Sohanna II. (7 1455). 

2 Nach dem Diar. Roman. ftarb er am 3. Aug. in littore maris, 
nach andern im Gaftell Nuovo am.6. Aug. 

3 Am 13. Aug. 1414 zeigt die Königin Drvieto an, daß die Boten 
ver Stadt Ladislaus nicht mehr lebend trafen: quia ille generosus 
princeps proh dolor ab hac vita migravit; fie habe alle Capitäne 
und Barone des Königreichs nach Neapel zum Concil berufen. Dat. 
in Castro novo Neapoli sub anulo nro secreto die XIII. Aug. VII. 
Ind. Gemeindearchiv Drvieto, Sad T. 
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einmal zum Gedanken politiſcher Selbſtändigkeit empor; die 
hungernden und zerlumpten Römer ließen noch einmal den 
Ruf erſchallen: „Volk! Volk! und Freiheit!“ Sie warfen 
augenblicklich das neapolitaniihe Regiment ab. Der Sena— 
tor, einem Sturm vorbeugend, legte ſchon am 10. Auguft 
einen Amtsftab in die Hände der Gonfervatoren, und ver: 
ließ das Capitol. An demjelben Tag wurden alle Tore der 
Stadt vem Volk übergeben. Nom mar wieder frei bis auf 
die Engelsburg und Bonte Molle, welche ſich noch für die 
Königin hielten. Man machte neue Magiftrate. Die Factionen 
ftritten um Neapel, Kirche, oder Republik, 

Um der Schweiter von Ladislaus den Belit von Nom 
zu retten und felbft eine günftige Gelegenheit zu eigner 
Macht auszubeuten, war unterdeſſen Sforza eilig von Todi 
aufgebroden. Die Colonna und Savelli waren für ihn, die 
Drfini jeßt feine Gegner, weil der berühmteſte Mann ihres 
Hauſes durch Ladislaus nach Neapel fortgeführt worden war. 
Der tapfre General erſchien vor Nom am 9. September, 
boffend fih der Stabi zu bemächtigen. Verräter Liegen ihn 
ein. Am Morgen rüdte er dur das Tor del Popolo bi 
zum Forum. Aber Barrifaden erhoben fih in der Stadt; 
die Angriffe Sforza’s, welcher nah S. Angelo in Pescarſa 
und bis zum Pla der Juden gedrungen war, um fich mit 
der Engelsburg in DVerbindung zu jeßen, wurden abges 


ſchlagen. Sein Berfuh, vom Monte Mario herab einzu: 


dringen, mißglüdte, jo daß er mit feinem Genofjen Battijta 
Savelli, und Jacob und Conradin Colonna am 11. Septem— 
ber auf der Via Flaminia abziehen mußte.! Tags zuvor 


A Iverunt in nomine Diaboli versus Castrum novum. Diar. 
Roman. p. 1046. Vita Sfortiae, Mur. XIX. p. 660. 
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hatte das Volk einen beliebten Bürger zum Dictator der 
Stadt gemacht, Pietro di Matuzzo, einen der Conſervatoren; 
man batte ihn aus jeinem Hauje abgeholt, im Sturm aufs 
Gapitol geführt, und ihm gewaltſam die Signorie aufge: 
drungen. Der mwürdige Bürger erinnerte noch einmal an 
die nun für immer entſchwundenen Zeiten des Jacob Arlotti 
und Gola di Nienzo. Mtehre Ariftofraten, zuvor durch die 
neapolitanijche Negierung exilirt, Darunter Francesco Drfini, 
fehrten ſchon am 12. September zurüd, und huldigten dem 
neuen Bolfshaupt auf dem Capitol. 


Sein ebrenvolles Regiment war jedoch von Furzer 
Dauer. Denn jchon näherte fihb Nom der vom Papſt ab: 
gejhidte Gardinallegat Iſolani, um im Namen der Kirche gietro di 


: m a Matuzzo, letz⸗ 
Bei von der Stadt zu nehmen. Johann dem XXI. 7. Sur. 


mar der Tod des Königs als ein glüdbringendes Ereignig Mr" Row. 
erſchienen, wodurch er wieder hoffen Fonnte, in Rom und 
dem Kirchenſtaat eine feite Stellung zu nehmen, und jo dem 
Concil zu entgehn. Doch er täujchte ſich in feinen Plänen, 
obwol e3 jenem Gardinal ohne Mühe gelang, das Volks— 
vegiment zu ftürzen und die Herrſchaft der Kirche zur An 
erfennung zu bringen. Ein Aufjtand wurde in Nom vor: 
bereitet, und am 16. Detober erhob man in Trastevere den 
Auf: „Kirche! Kirche! und Boll!” Die Ummälzung voll- 
309 fi) ohne Kampf; ein Parlament verfammelte ſich in 
Aracöli und fette 13 neue Rectoren ein, worauf Petro 
Matuzzi feinen Rückzug vom Capitol nahm und ruhig 
nah Hauje ging. Boten des Volks riefen jodann den Le— Der Carvinal 


Iſolani zieht 


gaten von Toscanella herbei, und Iſolani zog am 19. Octo— in ‚tom I 


19 
ber 1414 in Rom ein, wo er die Huldigung für die Kirche A. 1414. 
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empfing und das Regiment der Conſervatoren wiederher— 
ſtellte.! 

Unterdeß reiste Johann der XXIII. mit Widerwillen 
Conſtanz entgegen. Er hatte nach Nom gehen wollen, war 
aber dur) den einmütigen Widerftand feiner Cardinäle ge: 
zmungen worden, am 1. Ditober von Bologna zum Concil 
aufzubrechen. Er ging dorthin ausgerüſtet mit großen Geld— 
mitteln und mit argliſtigen Plänen. In Tyrol erkaufte er 
ih ein Bündniß mit dem Herzog Friedrich von Oeſterreich, 
um für jeden Fall der Hülfe diefes mächtigen Fürften ficher 
zu jein. Er hielt am 28. Dctober unter traurigen Ahnun— 
gen jeinen Einzug in die Stadt an den reizenden Ufern 
des Bodenjees, wo man ihn mit feierlihen Ehren als Bapft 
empfing. ? Die Biſchöfe, Brälaten, Herren und Boten von 
Deutſchland, Italien, Franfreihb, England und andern 
Ländern erfüllten bereit3 den kleinen Drt, welcher ſolche 
Menge nicht zu faſſen vermochte.? | Dies war ein Barlament 
der Nationen, wie e3 die Geichhichte bisher nicht gejehen 
hatte, und eine Verſammlung der glänzenditen Talente der 


1 Alles dies hat Anton Petri im Diar. Roman. genau dargeftellt. 

2 Die Reife von Italien nad Conftanz, heute leicht und ſchön, 
war damals höchſt beſchwerlich. Leonard Aretinus hat fie befchrieben 
(Epistolar. IV. n. 3). Er ging durch Tyrol über Trient, wo er fich 
mwunderte quod viri mulieresque, et cetera multitudo intra una 
moenia constituti alii Italico, alii Germanico sermone utuntur. 
Die Tyroler erjchtenen ihm Barbaren. 

3 Nach einer Statiftif bei Hardt V. p. 52 waren auf dem Concil 
anmefend: Nitter 2400, Brälaten 18000, Laien 80000; meretrices 
vagabundae 1500. Item dieitur quod una meretrix lucrata est 
VIIIC florenos. Item. quidam civis Constantiensis vendidit uxorem 
suam Cancellariis Regis pro VÜ ducatis, pro quibus pecuniis emit 
domum. Der frhöne See von Conftanz verjcehlang nach und nach 500 
Menſchen. 
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Zeit, melde al3 Abgeordnete der Univerfitäten auch die 
Wiſſenſchaft als jelbftändige Macht vertraten. Das Concil 
in jenem ſchwäbiſchen Gonftanz, wo einft Barbarofja den 
italienischen Städten die Freiheit gegeben hatte, war ein euro- 
päiſcher Congreß von Epoche machender Bedeutung. Alle 
noch im Fatholiihen Glauben einigen Völker blidten mit 
tiefer Aufmerkſamkeit auf dieſe erlaubte Verſammlung, 
welche ihre wichtigſten Angelegenheiten und den Geift des 
Jahrhunderts vertrat. Ein langer Proceß der Menſchheit, 
geführt in allen Kreiſen des Staats, der Kirche, der Ge— 
ſellſchaft, der Wiſſenſchaft, ſollte jetzt ſeinen Abſchluß finden, 
und die Reform des geſammten kirchlichen Organismus, 
welche die lange Tyrannei des Papſttums notwendig ge— 
macht hatte, als Neugeſtalt daraus hervorgehen. Der Bau, 
den machtvolle Päpſte ſeit Hildebrand aufgetürmt hatten, 
ſollte als verwittert abgebrochen, die Hierarchie Innocenz 
des III. auf ein zeitgemäßes Verhältniß zu Staat und Volk 
herabgeſetzt, die abſolute Monarchie der Kirche in eine be— 
ſchränkte verwandelt, und aus dem canoniſchen Recht ſollten 
alle die Grundſätze hinweggenommen werden, durch welche 
bisher die Biſchöfe von Nom ſich die Könige und Landes— 
firhen unterworfen batten. Das pilaner Goncil hatte in 
jene Feftung des Mittelalters die erſte Brejche geriljen, das 
conjtanzer Goncil jollte diefe Burg ſelbſt erobern. Sie 
ward jchlecht verteidigt, weil durch dreifache Spaltung ge: 
ſchwächt. Wir haben e3 bemerkt, wie das Neich in Folge 
des Verfalls der Kirche plößlich wieder zur Kraft Fam, nicht 
als politiihe Macht, jondern als ein Brincip internationaler 
- Autorität. Die unzerjtörte Fortdauer der Reichsidee bis in 
jo jpäte Zeit ift eine der merfwürdigiten Thatjachen der 
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Geihichte. Die Rechte, die Injtitutionen und die Vrovinzen 
des Reichs waren gefallen, aber der Begriff vom Kaifer als 
dem Schirmberrn und Haupt der europäiſchen Völkerfamilie 
dauerte fort, und fand plößlich wieder allgemeine Anerken— 
nung. Das Völkerconcil jtellte fih unter dieſe Autorität 
Sigismund’. Der König ver Nömer fam gleichwol nicht 
zur Eröffnung dejjelben, da fie unter dem Borfiß des un- 
würdigen Johann des XXIII. geſchah, jondern er traf erft 
zu Weihnacht in Conſtanz ein, nachdem er fich zuvor am 
8. November in Achen hatte krönen laſſen.! 

Wenn Deutjchland im Jahre 1415 die Neichsautorität 
zu diefem Goncil berlieh, jo jtellte Frankreich dazu die geiſt— 
volliten Bertreter der reformirenden Wiſſenſchaft. Die Namen 
Johann Gerjon und Peter d'Ailly find unzertrennlich mit 
der großen Kirchenverfammlung verbunden, auf welcher ſie 
mit jo viel Freimut und Borurteilslofigkeit gewirkt haben 
Sener war als Kanzler der parifer Universität der Reprä— 
jentant der europäiſchen Wiſſenſchaft, diefer als Kardinal 
der Vertreter der franzöjiichen, ihre Selbjtändigfeit behaup: 
tenden Kirche. Gerjon als Berfechter der Unabhängigkeit 
der Neihsgewalt vom Papſt und des Nechts des Kaijers 
das Soncil zu berufen, endlih als Berfechter des Grunde 
jages, daß das Concil die allgemeine Kirche repräjentire 
und daher über dem Papſt jtehe, war neben Sigismund 
ein mächtigerer Berbündeter, als es einjt Marſilius oder 
Decam neben Ludwig dem Baier gemejen waren. Doch 


1 Er zeigte aus Achen vom 9. Nov. diefe Krönung Johann XXIII. 
an, und feine baldige Ankunft in einem erheuchelten Ton von Unter: 
würfigfeit; und doch war die Abjegung des Papſts bei ihm ſchon aus— 
gemachte Sache. Raynald n. 12, | 
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famen nicht jebt jene Grundſätze der Monardiften, melche 
Sohann XXH. als fegerifch verdammt hatte, vor der ganzen 
Welt zur Anerkennung? Es ift in Wahrheit ein in: 
niger Zuſammenhang zwiſchen der Monarchie Dante's und 
den Grundſätzen von Gerſon, d'Ailly, Theodorich von Niem, 
Theodorich Vrie, Herman von Langenſtein, und allen den 
andern franzöſiſchen und deutſchen Reformern aus der 
Zeit des conſtanzer Concils.! 

Die Acten der großen Kirchenverſammlung gehören der 
Geſchichte Europa's an, und nur die Wiedervereinigung 
der zerſplitterten Papſtgewalt in der Hand eines Unions— 
papſts, welcher dann nach Rom kam, um unter durchaus 
neuen Verhältniſſen ſeinen Sitz im Vatican zu nehmen, 
war auf die Stadt und ihre weiteren Schickſale von tiefem 


Einfluß. 


1 Alle dieſe Schriften hat Bon der Hardt in feinem großen Con— 
eilienwerf gefammelt. Theodorich Vrie de Consolatione Ecclesiae ad 
Sigism, Imp. fagt wie Dante und Marfilius, das Unglüd in der Welt 
ei gladius Imperatori extortus et pontificibus vindicatus, — Apparet 
igitur Romanos, eorumque Pontifices praenuneios esse et praecur- 
sores antichristi, cum causa sint cessationis et vacationis imperit 
(Vol. I. 79). Die bedeutendfte diefer Schriften ift De Modis uniendi 
ac reformandi eccelesiam in coreilio universali (Vol. I. pars IV.). 
Sie wird nicht mit Sicherheit Gerjon zugeschrieben. Ihre Grundfäße 
ftimmen durchaus mit denen im Defensor Paeis: Reform der Kirche, 
Beichränfung der PBapftgewalt,Herjtellung der Bilchofsgewalt. Chriftus 
gab Petrus nur die potestas legandi per poenitentias et solvendi 
culpas. Non enim illi contulit, ut beneficia tribueret, ut regna, 
castra et civitates haberet, ut imperatores et reges privaret. 
Die Salbung gibt fein Dominium. Saul war nicht Samuel untertan. 
Niemals haben die Kaifer dem Papſt den Treueid gejchiworen. Vertei— 
digung des Kaiſers gegen die Glementinen und Decretalen. Omnes 
inobedientes Romano Imperatori et ejusdem imperio, quia ejus jura 
usurpant, in statu damnationis sunt ... Papatus non est sanctitas 
necfacithominem sanctum. Das Generalconeilrepräfentirt die allgemeine 
Kirche und fteht über dem PBapft, den es ermwählen und abjegen fann. 
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Sobann XXI. hatte, auf die Italiener gejtüßt, ge— 
hofft, das Concil von Gonftanz, als die gerade Fortjegung 
jenes von Piſa darzuftellen, aus welchen er doch jelbit ber: 
vorgegangen war, und dadurch feine Tiara zu retten, Er 
hatte endlich gehofft, zur wichtigſten Angelegenheit des Par— 
laments den Proceß gegen die Wikleftten und die Lehre von 
Huß zu machen, und dadurh die Aufmerkſamkeit von fie 
jelber abzulenfen. Coſſa der frevelvolle Nepräfentant der 
alten, tyrannifchen und in Verbrechen untergehenden Kirche 
als Richter über den edeln, von einem fittlichen Ideal der 
Menſchheit begeifterten Johann Huß it ein Anblid, von 
dem man fih voll Abſcheu und Scham hbinwegwenden muß. 
Doch die Abliht gelang ihm nicht ganz. Das Uebergewiht 
der italienischen Prälaten wurde durch den Beihluß vom 
7. Februar bejeitigt, daß nicht mehr nah Köpfen, jondern 
nah Nationen abgeltimmt werven ſolle, und dieſe weiſe 
Henderung beraubte Johann jeiner wichtigften Hülfsmittel ! 
Das Concil forderte die Entlagung aller drei Bäpfte. 
Gregor XII., nebſt Benedict XIIL von Sigismund vorge: 
laden, hatte das Concil als vom König der Römer berufen 
anerfannt und feine Boten dahin geſchickt; er zeigte Jich 
bereit, die Tiara abzulegen, wenn jeine Gegner das Gleiche 
thaten. Der hart bevrängte Sobann, gegen welchen nament: 


1wAſchbach Leben Sigismund’s I. Buch II. c. 3. Die Nationen 
auf dem Concil waren die italienische, deutſche, franzöſiſche und englifche. 
Zur deutjchen rechnete man auch Ungarn, Bolen und Scandinavier. Ein 
Berichterftatter bezeichnet die Nationalcharactere jo: den Deutfchen jei 
eigen instantia et importunitas; den Engländern audacia et acuitas; 
den Stalienern astutia et partialitas; den Franzofen solemnitas et 
excellentia, was Schmidt (Gefchichte der Deutfchen VIL. c.12) vortreff- 
lich überjegt mit „Großthun und Gabe ſich geltend zu machen.“ 
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lich die Franzojen mit jchweren Anklagen auftraten, ver: 
ſprach dies endlich zur großen Freude aller VBerfammelten ; 
dann aber entwich er am 20. März 1415 in Bauerntradt 
nah Scafhaufen, einer Friedrich von Defterreich gehören= 
den Stadt, wo er fein Berjprechen miderrief, Dieje 
Flut war fein Urteil und fein Fall. Sie hatte zunädjt 
die Folge, daß in der denfwürdigen IV. und V. Eeffion die 
Kirchenverſammlung den Spruch fällte: das ökumeniſche Concil 
habe, als die ftreitende katholiſche Kirche repräfentirend, die 
Gewalt unmittelbar von Chriftus und ſtehe demnach über 
dem Bapft.! Die Waffen Sigismunds zwangen Friedrich, 
den Flüchtling auszuliefern. Nachdem Johann in Laufen: 
burg, Freiburg und Breiſach umbergeirrt war, ward er von 
jenem Herzog nad Radolfzell bei Conftanz zurüdgebracht, 
jodann durch das Concil am 29. Mai für abgejegt erklärt 
und zur Buße jeiner Verbreden ins Gefängniß verurtheilt,? 
Man bracdte ihn vorläufig ins Schloß Gotleben, und bier 
ſaß aud, jein Schidjal erwartend, Huß gefangen. Vergan— 
genbeit und Zukunft der Kirche begegneten einander in 
Feſſeln; der eine diefer Gefangenen war der jelbitjüchtige 
und verbrecheriſche Steuerer der jchiffbrüdigen Kirche des 
Mittelalter3, der andre ein erfter Columbus der Reforma— 
tion, und noch wie ein PBirat zum Tod verurteilt. 


1 Martene Vet. Mon. Coll. VII. p. 1412. 

2 Raynald n. 23. Xenfant Hist. du Concile de Constance Vol. 
I. p. 173. Man hatte 55 Anflagepunfte gegen Coſſa aufgejegt (omnia 
peccata mortalia et innarabila crimina continentes), Obwol fie ge: 
mildert wurden, jo enthält doch der Wortlaut des Urteil jo viel, daß 
e3 hinreichen würde, jeden Mann für ehrlos zu erflären, Nach Berle- 
jung der Sentenz zerbradh ein ehrſamer Goldſchmied öffentlich das 
Papftfiegel Johann's XXII., und ein andrer Mann fein Papſtwappen. 


Flucht Jo— 
hann'sXXIII. 
aus Conſtanz. 


Seine Ge— 
fangennahme 
und Abſetzung 
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Alsbald verzichtete Gregor XII., der einzige unter die: 
jen Päpſten, in welchem das prieſterliche Gewiljen nicht ganz 
erlojhen war. Sein treuer Beſchützer Carl Malatejta machte 
am 4. Juli in diejes Greijes Namen vie feierliche Entjagung 
por dem Concil, und Gregor bejtätigte fie darauf in Ri— 
mini.! Zum Dank ließ man ihm den Purpur des Cardi— 
nals und übertrug ihm die Legation der Marken. Angelo 
Correr ward von der Welt erjt dann geehrt, als ‘er nicht 
mehr Papſt war. Er jtarb nah einem an Wecjel, Haß 
und Dual überreichen Xeben, bochbetagt einen ruhigen 
Tod am 19. October 1417 zu Necanati, wo .er begra:- 
ben liegt. | 

Es blieb nur no der Abſchluß des Proceſſes gegen 
Benedict XIII. übrig. Wenn die arglijtige Flucht Johann's 
ſchimpflich, die aufrichtige Entjagung Gregor's ehrenvoll 
war, jo zwingt die Fejtigkeit Peter's von Luna alle die Ach: 
tung ab, welche einem unbeuglamen Charakter gebührt. So 
viel Mut war Sicherlich einer edleren Sache wert, Der un: 
bezwinglihe Spanier wollte als Papſt fterben. Er jaß, von 
einigen Gardinälen umgeben, in Berpignan, mohin er auf 
die Einladung Sigismund's gefommen war. Denn der Kaiſer 
batte jih voll Eifer nach) Narbonne begeben, um mit Frank: 
reih und Aragon die Abdanfung Benedict's durchzuſetzen. 
Nicht der Congreß dieſer Fürſten und vieler Prälaten, nicht 
der perjönliche Beſuch Sigismund’s, nicht Bitten und Dro- 
ben, noch der Abfall der Spanier, noch die Achtserflärung 
des Concils beugten Petrus, einen mehr als YOjährigen 

1 Am 4. Juli 1415 that von der Entſagung Gregor’3 (liberrime 


ac pie cessit) und andern Borgängen das Goneil den Viterbeſen Mel- 
dung. Theiner III n. 145. | 
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Greis. Er floh nach dem feiten Meerescaftell Peniscola, wo 
er fich verfchanzte und verichloß. Auf dieſe Feljenburg war 
fein päpftliches Neich beſchränkt, und bier jaß er, von Al: 
fon3 von Aragon heimlich geihüßt, noch einige Sabre, vie 
Ziara auf dem Haupt, bis fie ihm der Tod im Jahr 1423 
entriß. Diefer Urmenſch galt bis zum Jahr 1871 als der 
einzige unter den Päpſten, der die befannte Brophezeiung 
„non videbis annos Petri‘ zu Schanden machte, denn bis 
in3 dreißigfte Jahr war er Papſt gewejen.! Bon jo bron: 
zener Dauer erſchien feine Natur, daß man behauptete, nur 
beigebrachtes Gift habe ihn zu tödten vermocht.? 
Unglüdliher Weiſe jegte die romaniſch-hierarchiſche Partei 
auf dem Goncil es durch, daß man eher zur PBapftwahl 
ihritt, als die Reform der Kirche vollendete, welche die 
deutihe Nation dringend begehrte.? Um den Unionspapit 
zu wählen, ward das Abkommen getroffen, daß die fünf 
Nationen, in welche jegt nach dem Zutritt der Spanier das 
Concil gegliedert war, je 6 Mitwähler ernennen und den 
1 Am 18. Juni 1871 erreichte Pius IX. fein fünf und zwanzigites 
Regierungsjahr. Er feierte dies jeltene Feit als freiwilliger Gefangener 


im Batican. Der legte Papſt mit mweltlicher Gewalt hat Rom auch am 
längjten regiert. 

2 Er ftarb feljenfejt überzeugt, daß er Papſt jei. Seinen zwei 
Gardinälen befahl er bei Strafe des göttlichen Fluchs einen Nachfolger 
zu wählen — eine Feitigfeit, die faum mehr von kindiſchem Eigenfinn 
zu unterjcheiden if. Maimbourg (Histoire du grand Schisme II. p. 
442) nennt ihn mit gleichem Eigenfinn einen der größten Menfchen feines 
Sahrhunderts. Alfons von Aragon, fih an Martin V. zu rächen, welcher 
Ludwig von Anjou begünftigte, ließ noch einen Papſt aufftellen. Die 
zwei Gardinäle jperrten ich lachend in ein Conclave und ernannten 


einjtimmig den Canonicus Mugnos als Clemens VIIL., welcher fortfuhr. 


in Peniscola Papſt zu fein, bis er A. 1429 ritualiter cedirte. 
3 Auch die Engländer traten zu den Cardinälen über, was die Nieder: 


lage des Reformwerks der Deutfchen entfehied. Aſchbach IL II. c. 15. 
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23 Gardinälen beigeben follten. Dieje merkwürdige Eurie 
ftand im grelliten Widerſpruch zu dem hierarchiſchen Wahl- 
ſyſtem, denn noch nie war, ſo lange die Kirche dauerte, 
ein Papſt von einem Ausihuß der Nationen gewählt wor: 
den, obwol diefe Wahlform dem Begriff des DOberhaupts 
der Chriftenheit vollkommen entiprad. Das Gonclave von 
53 Wahlberren verjanmelte fi am Montag den 8. Novem: 
ber in dem Kaufhaus von Conjtanz, einem unanfehnlichen 
Gebäude, welches noch heute aufrecht ſteht. Man hatte fih auf 
eine lange und ſtürmiſche Wahl gefaßt gemadt; denn wie 
jollte man ſie nicht bei einer Wahlverfammlung jo unge: 
wöhnlicher Art und bei ſolchen Verhältniſſen erwarten? Die 
Väter des Concils zogen in feierlicher Proceſſion um das 
ftreng bewacte Haus, mit dem gedämpften Geſang veni 
creator spiritus die Inſpiration des Himmels auf die ein- 
geiperrten Wähler herabzuziehen. Jedoch das Eonclave von 
Sonjtanz beſchämte Die früheren Gardinalsconclaven auf 
glänzende Weile: denn ſchon am dritten Tag, am 11. No: 
vember 1417, dem Feſte ©. Martin, ging aus ihm ein: 
ftimmig der neue Bapft hervor: Oddo Colonna oder Mar: 
tin V. 

Dieje ſchnelle Wahl erzeugte unjagbare Freude. Der 
König Sigismund eilte ins Gonclave, und warf fich unter 
Tränen dem Neugemwählien zu Füßen, ihn als den allgemei- 
nen Bapft, den Glück verheigenden Miorgenftern zu ver: 
ehren, welcher endlid aus langem Dunkel über der 
Welt emporftieg. Das vierzig Jahre lange Schisma, eine 
der jchredlichiten Epochen, die das Abendland gejehen hatte, 
war nun beendigt, und frohe Boten eilten mit diefer großen 
Kunde in alle Länder Der Chriſtenheit. 


N 
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Die Geſchichte der Kirche zeigt in Wahrheit unter allen 
ihren Spaltungen feine auf, welche jo furchtbar und jo Ber: 
derben bringend gewejen wäre. Jedes weltliche Reich würde 
darin untergegangen jein. Doch jo wunderbar war die Or— 
ganilation des geiltlichen Reichs und jo unzerjtörlich die Idee 
des Papſttums ſelbſt, daß dieſe tiefite der Spaltungen nur 
deren Unteilbarfeit bewies. Die feindlichen Päpſte, und vie 
feindlihen Dbedienzen bielten alle an dem Begriff ver Einheit 
der Kirche und des Bapjttums feſt; denn in jedem Xager 
wurde der eine, wahre Papſt geglaubt, das eine unteilbare 
Papſttum prätendirt, und diejes jtellte ſich demnach wieder 
her, als die ftreitenden Perſonen jelbjt überwunden waren. 

Sn Martin V. ftellte das uralte Ghibellinenhaus der 
Colonna, deſſen Thaten die Annalen der Stadt drei Jahr⸗ 
hunderte hindurch) erfüllt hatten, jegt erſt einen Papſt auf, 
und diejer, der einzige dieſes Geſchlechts überhaupt, ging 
aus dem Gonclave von Gonftanz in einer Zeit hervor, mo 
die Welt in heftigem Widerjpruch gegen die päpftliche Auto: 
rität lag, und deren abjolute Monardie in eine conftitu- 
tionelle verwandelt werden follte Die Familie Colonna 
galt mit Recht für eine der erlauchteiten Italiens; mächtige 
Fürjten rechneten es jich bereits zur Ehre, durch fabelbaften 
Ursprung ihr verwandt zu jein.! Ihre Zierde war damals 


1So Herzog Reinald von Jülich in feinem Glückwunſch an Martin, 
13, Dec. 1417 (Eoppi Memorie Colonnesi p. 161 und Raynald.n. 4). 


Oddo Co— 
lonna und 
ſein Haus. 


Martin ſelbſt ſchrieb am 28. Mai 1424 Wladislaw von Polen, deſſen 


Tochter Hedwig ſich mit Friedrich von Brandenburg vermälen ſollte, daß 
die Colonna und die Burggrafen von Nürnberg (Brandenburg) deſſelben 
Ursprungs feien. Coppi eitirt den Brief aus Contelori Vita Martini und 
des Dlugosz Histor. Polon. Sch finde indeß eine Abjchrift deſſelben im 
Archiv Colonna (IV. Brevi n. 5) unter dem unfinnigen Datum Romae 
ap. S. Mariam Majorem X. Kal. Nov. A. J., und der Brief fcheint mir 
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Dodo, Sohn des Agapito von Genazzano und der Catarina 
Conti, Enfel des Petrus Colonna di Giordano, welcher zwi: 
Ihen den Jahren 1350 und 1357 mehrmals Senator ge: 
wejen war. Es iſt waährſcheinlich, daß Oddo jelbit in Genaz: 
zano geboren wurde. ! Auf der Univerfität Berugia gebildet, 
war er unter Urban VI. Brotonotar geworden, von Boni: 
facius IX. in mehren Xegationen verwendet, und endlich 
von Innocenz VII im Sabre 1405 zum Gardinaldiaconus 
von ©. Georg in Belabro gemacht worden. Gregor den X. 
hatte er nur verlaflen, um jeiner Pflicht auf dem Goncil 
zu Piſa zu genügen. Während der Zweig der Colonnejen 
- von PBalejtrina dem Könige Ladislaus angehangen batte, 
war die Linie von Genazzano demokratisch gelinnt geweſen; 
die Brüder Oddo's, Jordan und Rentius, hatten ſich als 
Kämpfer für die Freiheit Rom's unmittelbar nach dem Tode 
Bonifacius' IX. hervorgethan. Beide Zweige erhoben ſich 
zu größerer Macht ſeit dem Frieden von 1410, wonach die 
Güter der Colonna durch Verleihungen Johann's XXIII. ver: 
mehrt wurden. Denn dieſer Papſt ſuchte das noch immer 
einflußreiche Geſchlecht ſich zu befreunden. Die Colonna ver— 
dankten ſehr viel gerade dem Papſt, deſſen Nachfolger Mar— 
tin V. werden ſollte, und er war es auch, welcher den Car— 
dinal Oddo zum Rector des Patrimonium, Spoleto's und 
Umbriens gemacht batte.? Oddo war deshalb ſein treuer 
Anhänger geblieben, und auch einer der erſten unter den 


überhaupt unecht. Friedrich der Große belächelte die Fabel jener Abſtam— 
mung. Siehe Mémoires pour servir & l'histoire de Brandebourg. p. 1. 
1 Die Kinder des Agapito waren: Sordan, Lorenzo, Oddone, 
Sciarra, Baolella und Chiara. Coppi, ut supra p. 140. 
2 Coppi p. 155. 


Feierliche Krönung Martin’s V. 641 


italienischen Gardinälen, die ihm nad jeiner Flut aus 
Conftanz folgten. Mit klugem Verſtand und ſchöner Geftalt, 
mildem Geiſt und edlem Anſtande begabt, hatte er fih auf 
dem Concil durch Feine jchiedsrichterlihe Haltung jowol bei 
Sigismund als den Brälaten und Herren beliebt gemacht- 
Die einzelnen Nationen beanſpruchten im Eonclave jede den 
Papſt. Erft der Verzicht der Deutichen und Engländer, 
welche fi mit den Stalienern vereinigten, zwang auch die 
andern nachzugeben, und jo ward Oddo einjtimmig ge- 
wählt. Die Furdt vor der Wahl eines franzöfiihen Papſts 
verichaffte Rom diejen unverhofften Sieg, und vielleicht bat 
es die Menſchheit noch heute zu beklagen, daß nicht aus dem 
Concil von Conſtanz ein germaniicher und reformfreundlicher 
Papſt hervorging, wie in den Zeiten Heinrich's IH. Die 
Perjönlichkeit Oddo's war beftehend, Man fällte das Ürteil, 
daß nur dieſer edle Römer alle Eigenſchaften vereinige, durch 
welche der Unionspapft die allgemeine Kirche wieder mit Würde 
vertreten konnte. Der fürjtlihe Colonna vermochte dies in 
der That, aber er jtellte alsbald auch das römische Papſt— 
tum als Römer wieder her. Es war Schon an fih ein Glüd 
und ein unberechenbarer DBorteil für ihn, daß er nach diejem 
ſchrecklichen Schisma als ein Heiland der Verſöhnung erjcheinen 
Eonnte, dem ſich die Hoffnung des Menſchengeſchlechts von 
vornherein entgegen wenden mußte. 
Martin V. wurde im Dom zu Conſtanz am 21. Nor arönung 

vember 1417 gekrönt in Gegenwart des Königs Sigismund Mriiwö V- 


in Conſtanz, 
und vor den Taufenden von Nepräfentanten Europa’s.! 3 19, 
1 Der Krönungsritug wurde auch in Conjtanz beobachtet. Das 
Pferd des Papſts führten Sigismund und Friedrich von Brandenburg. 
DBorauf ward der Stul Petri auf einem mit Scharlach gededten Belter 
Gregorovius, Gedichte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 41 
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Dies war eine Feier, wie ſie großartiger nie zuvor ein Papſt 
erlebt hatte. Sie erhob das Bapittum aus feinem tiefen Fall 
zu einer neuen Höhe, und zeigte der Welt, daß es noch immer 
aus dem myjtiichen Ölauben der Völker jo viel Abglanz em: 
pfing, um jeinen erlojchenen Nimbus, wenn auch mit ſchwäche— 
vem Schein, wieder berzuitellen. 


3. Zuftände in Nom. Iſolani und die Neapolitaner. Braccio von 
NMontone. Er wird GSignor von Perugia und andern Städten des 
Kirchenftaats. Fall des Paul Orſini. Braceio zieht vor Kom. Die 
Römer nehmen ibn auf und geben ihm die Signorie. Braccio, 70 Tage 
lang Herr von Rom, 1417. Sforza vertreibt ihn und zieht in Rom ein. 
Martin und Sohanna IL Schluß des Concils von Conſtanz. Johann 
Huf. Marin V. geht nach Italien. Sein Einzug in Mailand und Florenz. 
Ende des Baltafar Coſſa. Bertrag Martin’s mit Johanna Il. Vertrag 
mit Braccio. Bologna unterwirft fich der Kirche. Martin V. zieht in 
Rom ein am 29. September 1420. 


Während jo wichtige Ereignifje im fernen Conftanz vor 
jih gingen, blieb Nom in Verlaſſenheit, nur Gegenftand für 
die Herrichbegier aller derer, die ich) dort mit dem Schwert 

Regierung geltend machen konnten. Das Collegium der Gardinäle re- 


Iſolani's in 


Rom.  gierte vom Concil aus die Stadt und den Kirchenitaat in 
unvollfommenfter Weile, während Jacob Iſolani geiftlicher 


getragen. Es fehlte jelbjt nicht die Huldigung der Juden. Qui por- 
rexerunt sibi — ceremonias ac legem suam, quas acceptas Papa 
proiecit post tergum suum, dicens: recedant vetera, nova sunt om- 
nia. Walſingham p. 397. 

I Martin V. zeigte durch Rundjchreiben feine Erhebung an. Eins 
vom 11. Nov., dem Wahltage, an Biterbo gerichtet, bei Theiner III. 
n. 152. Ein im Ganzen gleichlautendes (Driginalpergament) liegt im 
Arhiv Colonna (IV. Brevi n. 6): Nobili viro Rentio de Co- 
lumna germano meo, dat. Constantie X. Kal. Dec. Pont. nri. A.1. 
Darin jagt er jelbit, daß er am 21. Nov. gekrönt wurde. 


Bracecio von Montone. 643 


— 


und weltlicher Vicar in Nom war.“ Derſelbe machte am 
6. October 1415 Riccardo Alidoſi von Imola zum Senator. 
loc) behauptete ſich die Engelsburg für die Königin Johanna, 
und die Römer, welche am 3. Auguſt Bonte Molle erobert 
hatten, vermochten nicht jenes Caſtells fi) zu bemächtigen. 
Es gab eine neapolitaniiche Bartei in der Stadt, woraus 
Unruhen. und politiihe Proceſſe genug entitanden, Am 7. 
Detober ward einer der angejehenften Bürger Lello Capocci 
hingerichtet.” In dieſer Zeit vermälte fih Johanna mit 
Sacob Bourbon, Grafen der Mark, vom königlichen Haufe 
Frankreich. Diejer Fürſt riß alsbald die Staatsgewalt an 
jih, entfernte jeine Gemalin vom Regiment, warf ihren 
bisherigen Beſchützer Sforza ins Gefängniß, befreite daraus 
Paul Orſini, und Ihidte ihn im November nah Nom, um 
bier den neapolitaniihen Einfluß berzuftellen. 

Iſolani war zum Widerſtand zu ſchwach. Pan jchloß 
eine Uebereinkunft, wonach vie Belagerung der Engelsburg 
aufgehoben ward. Das Gajtell fuhr fort der Stüßpunct der 
neapolitaniihen Macht in Nom zu jein, wo ji demnach 
‚wei Autoritäten neben einander behaupteten. So blieben 
die Dinge unentſchieden, bis ein dritter Brätendent vor den 
Mauern erſchien. Dies war ein kühner Bandengeneral, 
Braccio, bisher Capitän im Dienjte Johann's XXIII., und Braceio von 


Montone 


ſchon damals neben Sforza der erjte Kriegsmann feiner Zeit. wird be- 


B rühmt und 
Er trug den wolverdienten Zunamen Sortebraccio, das heißt mächtig. 
„Starkarm,“ wie einjt der Normanne Wilhelm „Eijenarm“ 


genannt wurde. Gr war Graf von Montone, feiner väter: 


1 Biterbo und Eorneto hatten fich der Kirche wieder unterworfen. 
Siehe die Erlaſſe der Cardinäle, bei Theiner III. n. 146. 147. 149, 
2 Diar. Roman. p. 1054. 


Er wird 
Herr von 
Perugia, 
19. Juli 
A. 1416. 
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lichen Burg bei Perugia, batte zuerſt unter Barbiano ge— 
dient, in der Expedition gegen Rom und Neapel unter dem 
Anjou ſich ausgezeichnet, dann ſeine Vaterſtadt Perugia, von 
wo er exilirt worden war, mehrmals mit Krieg bedrängt, 
und ſich in Ceſena und vor Bologna durch Waffenthaten 
beroorgethban.! Bologna hatte fih in Folge der Abiegung 
Johann's XXIU. am 5. Sanuar 1416 wieder erhoben und 
als freie Republik erklärt. Braccio, melcher als päpftlicher 
Solvcapitän in der Nähe jtand, hatte einen Vergleich mit 
diejer Stadt geſchloſſen, wonach er mit feinen Truppen 
ab30g, um anderswo jein Glück zu Juden. Er juchte fi 
jetzt Perugia's zu bemächtigen. Dieſe Stadt rief Carl Mala— 
teſta von Rimini und Paul Orſini zur Hülfe. Aber jener 
wurde aufs Haupt geſchlagen und ſogar gefangen, worauf 
der Sieger am 19. Juli ſeinen Einzug in Perugia hielt, 
und deſſen Signorie übernahm. Nun zog Paul heran. Ihn 
erſchlugen die Unterfeldherren Braccio's, Tartaglia und 
Lodovico Colonna bei Colle Fiorito am 5. Auguſt; und ſo 
fiel durch den Degen eines Colonna dieſer berühmte Orſini, 
welcher viele Jahre lang in den Geſchichten Rom's ſo bedeu— 
tend aufgetreten war.? 

Nach ſolchen Siegen öffnete ſich dem kühnen Braccio 
eine glänzende Laufbahn. Orvieto, Todi, Narni, Terni, 


1 Siehe fein Leben bei Mur. XIX., und im Vol. I. von Fabretti's 
Biografie dei Capitani Venturieri dell’ Umbria, Montepulciano 1842. 

2 Diar. Rom. p. 1057. Neben Paul Orſini glänzte als Condot— 
tiere au) Paul Savelli, erft im Dienfte Carl's von Sieilien, dann 
Penedigs, wo er A. 1405 ftarb, und in der Kirche dei Frari eine Reiter: 
ftatue mit rühmender Inſchrift erhielt. Die Mutter dieſes Savelli 
Marina vom Haus Trinei liegt begraben in Aracöli (T 1418). 
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Spello, Rieti nahmen ihn als Signoren auf, und der Plan, 
Rom zu erobern, konnte ihm nicht mehr zu großartig er: 
Iheinen. Die grenzenloje Zerrüttung Staliens ermunterte 
die Bandengenerale, aus ihr Borteil zu ziehen. Nachdem 
fremde Freibeuterhefs es verſucht hatten, fih Staaten zu 
gründen, jegten dies Unternehmen italieniſche Gondottieri 
mit befjerem Erfolge fort. Bon ihnen waren Braccio von 
Montone und Sforza V’Attendolo die denfwürdigften, beide 
die Stifter der neueren italienischen Kriegskunft, beide gleich 
groß in Waffen, doch nicht im Glüd. Man kann dem männ- 
lihen Charakter und der unermüdlichen Thatkraft dieſer 
Menſchen Bewunderung nicht verjagen. 

Die Fortiehritte Bracciv’3, dejjen Hauptmann Graf Tar: 
taglia fi) Rom näherte, brachten bier tiefe Bejtürzung hervor. 
Am 26. Auguft 1416 ernannte das VBarlament unter dem 
Borfit des Genator3 Johann Alivofi drei Governatoren 
der Verteidigung der Stadt. Alles war darin Jchwantend 
und aufgeregt; es gab eine Bartei für Braccio; Verſchwö— 
rungen wurden gemacht, enthüllt und bejtraft; am 11. De: 
cember fiel das Haupt des bejahrten Johann Genei, der jeit 
geraumer Zeit ald Senator und Gapitän des Volks in Non 
eine angejehene Stellung eingenommen hatte. Er ward ins 
Gapitol gelodt, und dort ohne Proceß, ohne Willen der 
Sonjervatoren und Negionencapitäne enthauptet. Kaum war 
dies geihehn, jo jahb man den Gardinal Iſolani aus jeiner 
Reſidenz, ©. Lorenzo in Damajo nad dem Capitol reiten, 
unter dem Ruf: „es lebe die Kirche!“ Faſt täglich fanden 
Hinrichtungen ſtatt; dies ſchreckte Rom nur auf Augenblicke, 
denn nichts war in jener Epoche tumultuariſcher und ſich 
auflöſender Volksregierungen in allen Städten gewöhnlicher, 





646 Zwölftes Buch. Sechstes Capitel. 


als ſolche Erecutionen im den Höfen der Gemeindepa- 
läfte. ! 
a Braccio erſchien, nachdem er Umbrien und einen Teil 
A. 107. der Sabina wie Tusciend bezwungen hatte, am 3. Suni 
1417 vor Rom. Er lagerte erſt beim Gaftel Giubileo, dann 
309 er am 9. Juni nad ©. Agneſe vor dem Tor. Dem 
Gardinallegaten Iſolani, welcher mutig zu ihm hinaus ging 
und nad dem Grunde jeines Kommen fragte, antwortete 
der Bandengeneral: er habe feinen Grund mit den Bäpften 
gemein, die Herrichbegierde, er molle außerden Nom be— 
wachen, jo lange die Bacanz des heiligen Stuls daure und 
der Bapit abwesend ſei.“ Die Berteidigungsmittel der Römer 
waren dürftig; die Mauern jchledht verſehen; Die einzige 
Engelsburg widerſtandsfähig; Mangel herrſchte in der abge— 
ſperrten Stadt. Der Gardinal ermunterte die Bürger zur 
Ausdauer, und ſie ſchworen, den verwegenen Veruginer nicht 
aufzunehmen. Aber Braccio zwang fie bald genug, dies 
jogar mit Feltgepränge zu thun. Seine Anhänger in der 
Stadt, worunter fih ſogar der Cardinal Petrus Etefanesct, 
einst Generalvicar für Johann XXIII., befahd, Jeßten den 
Beihluß im Barlament durch, der Not jih zu fügen und 
anna den Feind unter Bedingungen einzulafien. Am 16. Juni 
Susi 1417. ritt der Cardinal mit allen Magiltraten nad) der Porta Appia 
um Braccio feierlih zu begrüßen, und ihm die Signorie 


I Bon der Hinrichtung des Johes Cenci de Regione Arenulae 
(wo noch heute der Palaſt Cenci fteht) ſiehe Diar. Roman, 1059, und 
Stefan Snfeffura p. 121. Der Palaſt der Cenci gibt noch jegt das 
deutlichjte Bild einer verfchanzten Adelsburg des Mittelalters. 

2 Vita Brachi:, Mur. XIX. p. 545. Das Diar. Roman. p. 1061 
fagt unbegreifliher Weife, daß Braccio gekommen fei mit Willen des 
Gardinallegaten Iſolani. 
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Rom's zu übertragen. Statt der Echwerter trugen die Nö- 
mer Palmen in den Händen, und fie zogen einher mit dem 
beſchämenden Ruf: „es lebe Braccio!“ Der Fühne Banden: 
führer hielt hierauf mit jeinen Truppen einen Triumfeinzug 
in die Hauptitadt der Welt, die ihn als ihren Herrn aner- 
fannte. Er nahm feine Reſidenz im Balaft bei ©. Maria 
auf dem Aoentin, nachdem der Gardinallegat Iſolani mit 
dem Senator zur neapolitanischen Bejabung in die Engels: 
burg geflohen war. 

Mit tiefem Erftaunen betrachten wir bier die Flägliche 
Wandlung der Dinge und der Zeiten. Die mächtigſten Kö— 
nige der Welt hatten Nom belagert und bejtürmt, und waren 
ftet3 von den Mauern Aurelian's zurüdgewichen; von den 
vielen Kaifern, welche mit großen Heeren zu ihrer Krönung 
gefommen waren, hatten nur die wenigiten Nom betreten 
dürfen, hatten faſt alle ji begnügen müſſen, diefe Ceremonie 
im Vatican zu vollziehen, während die mutigen Bürger mit 
den Schwertern in der Hand ihnen die Tore der Stadt 
verſchloſſen hielten. Was den Anſtrengungen Barbaroſſa's 
und Friedrich's II. nicht gelingen konnte, gelang jetzt ohne 
Schwertſchlag in wenig Tagen einem Bandengeneral. Rom, 
für ganze Jah hunderte uneinnehmbar, war in zehn Jahren 
dreimal mühelos erobert worden. Sein Fall unter das 
Schwert Fortebraccio’3 beftegelte den Untergang jenes repu— 
blifanifchen Geiftes, welcher den Römern während des Mittel: 
alters eine ehrenvolle Unabhängiy,feit geiubert hatte. Und 
Io war derſelbe Geiſt aub in andern Städten verjun: 
fen: Mailand jest ein Herzogtum; Piſa Uutertanin von 
Florenz; Genua ſchwankend zwiſchen Mailand und Frank: 
reich; die Eleineren Nepubliten Beute von Tyrannen und 





Braccio, 
Defenſor 
Urbis. 
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Bandenführern; nur Venedig ſtand unerſchüttert als ein Fels 
im Meer, und nur auf Florenz ruhte noch das Abendrot 
der bürgerlichen Freiheit. 

Brac.to legte ſich den Titel Defensor Urbis bei, oder 
begnügte fich mit diejem bejcheidenen Prädicat feiner Herren: 
gewalt.! Was nur Kaiſern, Päpſten oder den Königen von 
Neapel erlaubt gewejen war, jtand jest einem Bandencapitän zu 
er ernannte einen Senator, Ruggiero Grafen von Antigliola, 
jeinen Landsmann, während der Gardinal Petrus Stefaneschi 
fi) das Amt eines Vicars für die Kirche anmafte. Am 
8 Juli nahm Braccio feine Reſidenz im Batican, um von 
bier aus die Belagerung der Engelsburg zu betreiben. Dies 
Gajtell ftand mit der Meta des Romulus in Berbindung, 
einem pyramidenförmigen Grabmal bei S. Maria Traspon- 
tina; es war zur Feitung eingerichtet worden und mit einer 
Beſatzung verjeben, welche ihren Proviant vermittelit eines 
Seils von der Engelsburg empfing.? Die Meta ergab fie 
an Braccio am 21. Suli, nachdem er jenes Seil hatte ver- 
brennen laſſen. Doch bier ftodte- jein Glück. 

Die Nachricht von dem großen Erfolg des Peruginers 
regte Neapel auf. Aus der bevrängten Engelsburg jendete 
der Gardinal Siolani Boten auf Boten um Entſatz. Es 
mar bobe Zeit, denn am 23. Juli verjtärkte der Zuzug 
Tartaglia3 Die Truppen des Bandengenerald. Johanna 
hatte damals durch eine Revolution die Staatsgewalt wie— 
der an fi genommen, ihrem Gemal das Scepter entriffen, 

1'Hoc unum gratiae petentibus Romanis dedit, quod se non 
amplius quam almae urbis Defensorem literis inscripsit, et se ap- 
pellari jussit. Cribelli, Vita Sfortiae, Mur. XIX. p. 642. 


2 Diar. Roman. p. 1063. So waren zwei Grabmäler nebenein= 
ander Feltungen. 


Sforza zieht in Rom ein. 649 


Sforza aus den Ketten befreit und zum Großceonnetable 
gemacht; fie übertrug dieſem perjönliden Feinde Bracciv’3 
die Erpedition nah Nom, denn fie jelbit hoffte ſich durch 
die Vertreibung des Tyrannen ven Fünftigen Papſt zu ver: 
binden. Sforza eilte -über Marino, wo die Drfini zu ihm 
ftiegen, nad) Rom, und erjhien am 10. Auguft vor der 
Stadt, die nun, wie in alten Zeiten, der Gegenftand des 
Kampfs und der Eiferſucht zweier großen Sriegscapitäne 
wurde. Ein rühmlicheres Theater um ihre Kräfte darauf 
zu meſſen, konnte fih dieſen Generalen nicht darbieten. 

Sforza lagerte an den Wafjerleitungen vor der Porta 
©. Johann, wo einjt die Gothen des Vitiges gelagert hatten ! 
Mit ritterlihem Sinn ſchickte er jeinem Gegner einen blutigen 
Handſchuh als Zeichen der Ausforderung; Doc Braccio hielt 
jeine Truppen auf dem Bla des Lateran zurüd, worauf 
Sforza am 11. Auguft über das Albanergebirge nad 
Dftia zog, auf einer Schiffbrüde über den Fluß ging, und 
nun im weiten Bogen nad) dem Monte Mario rüdte, von 
bier aus die Engelsburg zu entjegen. Dieje Aufitellung 
zwang Braccio zum Abzug, zumal feine Truppen duch Seude 
und Mangel gelitten hatten. Nachdem dieſer Erilirte von 
Perugia fih mit dem Ruhm geſchmückt hatte, Nom erobert 
zu haben, und nachdem er die Stadt 70 Tage lang mirklic 
beherricht hatte (was jchon binreiht, einen Namen uniterb- 
lich zu machen), zog er am 26. Auguft hinweg.? 


1 Ad formas Urbis, in loco qui dieitur — la Marmora (Waſſer— 
leitung) versus portam $. Johis. Diar. Roman. p. 1063. 

2 Diar, Roman. p. 1063. Er brach Ponte Molle ab. Stefan In: 
feffura p. 1121: e per questa cagione tenne modo di rompere le 
m armora del Lago di Pedelupo (bei Terni), e fecelo con inten- 


Sforza vor 
Rom, 10.Aug. 
A. 1417. 


Braccio 
zieht von 
Rom ab. 
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Ein zweiter Bandengeneral hielt feinen Einzug in Rom. 
Der Bauer von Cotognola zog mit Trompeterigefchmetter 
— — durch das Tor des Caſtells in den Vatican, am 27. Auguſt 
— 1417. Rom huldigte Sforza im Namen der Kirche und 
der Königin von Neapel. Er ſetzte Johann Spinelli von 
Siena zum Senator ein; den Cardinal Petrus Stefaneschi, 
welcher die Uebergabe der Stadt an Braccio vermittelt hatte, 
jtieß er in die Engelsburg, wo er wahricheinlih, am 31. De- 
tober, jein Ende fand. Petrus war einer der ausgezeichnetften 
Männer im heiligen Collegium geweſen, mehrmals Legat in 
der Stadt, die er bereit3 einmal dem Könige Ladislaus über: 
liefert hatte. ! Nun übernahm Iſolani für die Kirche wieder 
das Negiment, denn Sforza war zur Berfolgung des Feindes 
aufgebrochen. Zuerſt 30g er gegen Baleftrina, wo fich Niccolo 
Piceinino, Unterbefehlshaber Bracciv’s, nach deſſen Flucht 
mit 400 Neitern in Zagarolo feſtgeſetzt hatte und Streifzüge 
bis nah Nom unternahm. Piccinino, ſpäter al3 Kriegs- 
mann weit berühnt, ward gefangen, doch Paleſtrina leijtete 
auch jeßt Ttegreichen Widerftand. Auch Tartaglia wurde bei 
Toscanella von Sforza gejchlagen. Solches war der Zuftand 
Nom’s, als Oddo Colonna am 11. November in — 
zum Papſt erhoben ward. 


zione di allagare Roma, come poco dopo fu fatto. Vita Brachii 
Mur. XIX. p. 545. 

1 Lepdrifius Gribelli, Vita Sfortiae p. 679 jagt: taedio indigna- 
tioneqne affeetus haud multos dies vitae superstes fuit. Der Car: 
dinal figurirt zum legtenmal am 23. März 1417 als Commendatar-Abt 
von S. Aleffio (Nerini p. 553). Die Injchrift auf feinem Grabmal in 
Trastevere fagt nur: Aspice cum lacrimis, lector; quo marmore 
clausum Impia mors rapuit. Bon der Mutter ber gehörte er dem 
Haus Anibaldi, vom Vater her den Stefanescht, und dieſelbe Inſchrift 
fagt: Ful-it ab Hanibale tam longi tramitis evo — obiüt A. D. 
MCCCC. XVII. m. Octuber a di ultimo. 


Schluß des Concils von Conſtanz. 691 


Martin V. mußte die vollendeten Thatjachen hinnehmen; 
er Schloß ein Bündniß mit der Königin Johanna, welcher 
er den Schuß von Nom mährend feiner eignen Abmwefen- 
beit übertrug; er beſtätigte Iſolani als PVicar, und Johann 
Spinelli als Senator. Sforza ſelbſt hielt Winterquartiere ar 2 
in Rom Im Frühjahr 1418 nad Neapel abberufen, Im Frühjahr 
übertrug er den Dberbefehl der Truppen feinem Neffen 
Foschinn. 

Martin unterdeß jehnte fih nach Italien zurücdzufebren, 
wo er alles Berworrene zu jchlichten hoffte. Er wünschte 
auch der Reformation der Kirche zu entgehen und dem Goncil 
ein Ende zu machen. Dieje große Kirchenverjanmlung bielt 
am 22. April 1418 ihre legte Sitzung, um nad) fünf Jahren 
in Bavia wieder zufammenzutreten, und ſich dann von 
zehn zu zehn Jahren zu erneuern. Denn das Concil war 
eine zu große Macht geworden, als daß es in Conſtanz auf: 
hören durfte; vielmehr trat es als ein conftitutives Clement 
in die neue Kirchenverfaffung ein. Das Barlament von Ba * 
Conſtanz hatte drei Päpſte abgeſetzt, einen Papſt erhoben, Conſtanz, 
und zwei berühmte Ketzer verbrannt, aber dem tiefſten Be⸗ ji —— 
dürfniß der Völker nach der Reform der Kirche nicht ent— 
ſprochen. Nur zeitweiſe Concordate mit einzelnen Nationen 
waren gemacht worden, welche die Uebelſtände der kirchlichen 
Verwaltung nicht beſeitigten.“ Der ſelbſtſüchtige Martin, 
von den Cardinälen und der hierarchiſchen Partei eifrig 
unterſtützt, trat in die Spuren ſeiner Vorgänger; er betrog 
die Welt, zum Unglück der Kirche ſelbſt, um deren Reform, 


1 Sed hanc Reformationem Deus ad futura Tempora reservavit: 
Vita Jobis XXIII. Mar. III. II. 852. 


Johann Huß, 


verbrannt. 


/ 
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weil er die päpftliche Autorität nicht durch das Concil min: 
dern laſſen wollte, 

Der wichtigſte Erfolg deſſelben war nur das Brincip, 
daß die Kirchenverſammlung über dem Bapit ſtehe; außer: 
dem hatte es zum erſten Mal eine europäiſche Meinung als 
Macht geihaffen, und der Wiſſenſchaft, als Telbitändigem 
Drgan eine enticheidende Stellung in den höchſten die Menſch— 
beit bewegenden Fragen gejichert. Es machte dem Echisma 
ein Ende. Aber dieſer langen Spaltung war eine andere 
und folgenreichere zur Seite gegangen, nicht zwar von jener 
erzeugt, doch mächtig gefördert: Die evangeliſche Härelie, 
welche die verweigerte Reform, das Werk der Vernunft, des 
Wiſſens und Glaubens eines reiferen Zeitalters, dennoch, 
wenn auch erſt nach einem Jahrhundert und durch Aus: 
Iheidung aus der katholiſchen Kirche errang. Die große 
Bewegung, welche die Lehre Wiklef's und der Lollharden in 
England hervorgerufen hatte, war die Fortſetzung der alten 
und neueren ghibellinifchen Sdeen des Arnold von Brescia, 
des Marfiliuf und Occam; denn ihre Doetrin beftritt die 
weltliche Jurisdiction des Papſts und fie erhob zugleich 
Proteſt gegen deſſen geiftlihe Abſolutie; fie verwarf die 
hierarchiſche Verfaſſung der Kirche und verwies in Glaubens— 
jachen auf die beilige Schrift, als die alleinige Quelle der 
Kenntniß chriftlicer Lehre. Das freigejinnte England jchüßte 
Wiklef vor dem Flammentode, aber jeinen beldenmütigen 
Nachfolger Johann Huß nebit Hieronymus verſchlang der 
Sceiterhaufen von Conſtanz, welcher Sigismund’3 Andenken 
Ihändet. Das Hauptverbrechen des berühmten Magifters von 
Prag war feine Verwerfung jeder weltlichen Jurisdiction des 
Glerus, jein Grundſatz von der Gleichheit der Geiftlichen, 


Rückkehr Martin’ V. nach Stalien. 653 


und die daraus folgende Behauptung, daß der Papſt nicht 
das Dberhaupt der Kirche ſei, daß dieſe überhaupt ohne ihn 
beſtehen könne.! Aber die tiefe Aufregung der Geifter ward 
durch Das Opfer, welches der Fleinmütige Sigismund der 
römischen Hierarchie darbrachte, nicht gehemmt; die Funken 
pom conftanzer Holzftoß wurden als Brände nad Böhmen 
und Deutfchland getragen, und die rebellifche Flamme, welche 
ein Jahrhundert ſpäter eine Bulle im deutschen Wittenberg 
verzehrte, war nicht minder dem Scheiterhaufen entiprungen, 
worauf Huß den Tod gefunden hatte. | — 
Martin verließ mit glänzendem Gefolge, von Sigis— Be 
mund geleitet, Conjtanz am 16. Mai 1418. Er ging über A. 1418. 
Genf nad Mailand, wo er am 12, Dctober eintraf. Diefe 
berühmte Stadt beherrſchte Damals der zweite Sohn Sohann’3 
Saleazzo, der graujame Filippo Maria, Alleinherr und legter 
Erbe des Hauſes, jeitdem jein gräßlicher Bruder Sohann 
Maria am 16. Mai 1412 unter den Dolchen von Ber: 
Ihmörern gefallen war. Der Einzug Martins in Mailand 
war prachtvoll, doch nicht von jener gläubigen Begeifterung 
begleitet, mit der einft der von Lyon heimfehrende Inno— 
cenz IV. dort war empfangen worden. Er fam außerdem 
als ein Herr ohne Land nach Italien. Von dem ganzen 


1 Huß weigerte fi von 45 Artikeln namentlich) 3 zurüdzunehmen: 
Silvester Papa et Constant. Imp. erraverunt, quod dotaverunt 
Ecclesiam. Item si Papa aut sacerdos in mortali existat peccato, 
non ordinat, non consacrat, non baptizat. Item decimae sunt purae 
eleemosynae. Raynald ad. A. 1415. n. 39. Siehe des Joh. Hus De- 
terminatio de ablatione Temporalium a Clerieis. A. 1410 (Goldaft 
Monarchia I. p. 232). Das Brineip der Armut al3 der wahren Nach— 
folge Chrifti zieht fich durch die Gefchichte der Härefie und Reformation 
als der rote Faden. Siehe was Blatina von Huß und Hieronymus in 
diefer Beziehung jagt, in Vita Johis XXII. | 





Martin V. 

in Florenz, 
jeit d. Febr. 

A. 1419. 
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Kirchenſtaat konnte er kaum eine einzige Stadt ſein nennen. Er 
brauchte noch zwei Jahre, ehe er ſeine weltliche Gewalt zur An— 
erkennung bringen und auch in den Vatican einziehen konnte. 

In Rom herrſchte tiefe Verwirrung, welche der Cardinal 
Iſolani nicht beruhigen fonnte.! Battiſta Savelli und Carl 
Orſini führten daſelbſt die ſtreitenden Factionen, während 
die Königin Johanna noch im Beſitz von Oſtia, Civitavecchia 
und der Engelsburg blieb, ja durch ihre Truppenmacht Ge— 
bieterin Rom's war. Bologna behauptete ſich noch als freie 
Republik, und Braccio war noch der Tyrann von Spoleto 
und einem Teil Umbrien's wie Toscana's. Von Brescia 
und Mantua aus, wo er am Ende des Jahrs 1418 blieb, und 
in Florenz, wo er ſeit dem Februar 1419 ſeine Reſidenz 
nahm, bemühte ſich Martin V. dieſe Hinderniſſe durch 
Verträge zu beſeitigen. Die Florentiner hatten ihn zu 
ſich eingeladen und mit großer Pracht empfangen; doch ſie 


1 Am 2. Dec. 1417 erließ Martin V. ſeine erſte Bulle in Bezug 
auf Rom, worin er den Bürgern und Baronen Friede gebot. Theiner III. 
n. 153. Es war damals Senator Joh. Spinelli, der noch am 31. Jan. 
das Statut der Wollyändler zeichnet. Dann finden ſich wieder vre; 
Conſervatoren; jeit Ende April aber Ranucio de Farnesio, Herr 
von Gaftro al3 Senator (Ernennungsdeeret Martin’s, Florenz 27. April 
1419; Theiner III. n. 165). Aus diejer Bulle ergibt ich der Senat des 
Nerius Bettori für die erjte Hälfte 1419 bei Bitale als ivrig. Da: 
gegen war er Senator am 11. Febr. 1420, wie aus einem Act diejes 
Datums Far’ wird, wo es heit: ex commissione sap. viri D, 
Johis de Becchalitibus de Heugubio Judicis Palatini et collateralis 
magn. viri Nerii Dni Andree de Florentia presentıs Senatoris alme 
Urbis (Archiv Colonna,  Instruamenti di Giordano Colonna L. I B. 
P. Fol. 96). Ganz irrig macht Bitale p 142) diefen Joh de Beccha- 
litibus, den er und Vendettini faljch de Bertholinis fehreiben, zum Se— 
nator. Er war Bicefenator, wie eine andre Urkunde im Archiv Colonna 
zeigt. Es folgte Baldassare Conte die Bordella von Imola als Se— 
nator (nach Venvettini ſchon am 27 Mai, nad) Bitale am 27, Nov. 142u). 


Martin V. anerkennt Sohanna. 655 


Ipotteten jeiner mit Sarcasnıen, und fie blidten voll Mit: 
leid auf Baltajar Coſſa, als dieſer Erpapft in ärmlichem 
Hufzuge erihien, um fi der Gnade des neuen Papſts 
zu empfehlen. Martin hatte e3 nämlich für nötig ge: 
halten, den ehemaligen Bapit in jeiner Gewalt zu haben, 
und ihn deshalb aus der Halt des Pfalzgrafen Ludwig 
u Heidelberg nad Italien fommen lafen, Gojja war 
aus Furcht vor dem Schickſal Eölejtin’3 V. entflohen, dann 
aber aus freiem Antrieb nah Florenz gegangen, wo er 
jich jeinem Nachfolger zu Füßen warf. Der Bapft ließ 
ihm den Gardinalspurpur, doch die lebte Demütigung 
jtürzte Cofja ins Grab. Er farb am 22. December zu es 
Florenz. Im Baptijterium von ©. Johann fieht man A 19. 
noch ſein Grabmal, welches ihm Cosmus von Medici er: 
richten ed. 
Bon Florenz aus ſchickte Martin feinen Bruder Jordan 
und jeinen Neffen Antonio nad Neapel; denn er erkannte 
wol, daß nur mit Hülfe Johanna's der Kirchenitaat herzu— 
itellen jei, während die Königin begriff, daß ſie nur mit 
ves Papſts Hülfe ihren wanfenden Tron behaupten fonnte; 
auf ihn begann gerade jebt Ludwig von Anjou neue An: _Pertrag 


Martin's V. 
ſprüche zu erheben, welche Martin ſelbſt in Bewegung ſetzte, mit Johanna 


von Neapel. 


oder Flug benutzte. Das alte Bajallenverhältnig Neapels jollte 
demnach erneuert werden. Die Königin veripra Nom, die 
Campagna, Djtia und Givita Becchta in die Hände der päpſt— 


1 Das Grabmal errichtete Cosmus, wie man jagt aus Danfbarfeit, 
weil jein Vater der Erbe großer Reichtümer Coſſa's ward. Obwol Jo: 
hann XXIII. in großer Armut ftarb, mochten die Medici doch früher 
viel Gewinn von ihm gezogen haben. Die Snjchrift fagt: Baldessaris 
Cossae Johannis XXIII Quondam Papae Corpus Hoc Tumulo 
Conditum. 





Martin V. 
amnejtirt 
Braccio, 
8. Febr. 
A. 1420. 
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lichen Bevollmächtigten auszuliefern, dem Papſt Truppen 
zur Eroberung ſeines Staats zu leihen, und das Haus Co— 
lonna mit Lehen auszuſtatten. Martin erkannte ſie dafür 
als Königin, worauf Johanna am 28. October 1419 durch 
ven Cardinallegaten Moroſini zu Neapel gekrönt wurde. ! 
Um nun Braccio, den mächtigften Widerfacher, ohne 
deſſen Einwilligung er nicht nah Nom gehen konnte, aus 
dem Kirchenſtaat zu vertreiben, nahm Martin Sforza in 
jeine Dienite. Diejer verließ Neapel und befämpfte feinen 
Nebenbuler von Biterbo aus, bis er einwilligte, mit der 
Kirche Frieden zu Schließen, was am 8. Februar 1420 ge: 
ſchah. Der Tyrann Berugtia’s erihien mit königlichem Glanz 
in dem ihm verbündeten Florenz. Die Bewunderung, die 
er dort fand, und die Satiren der Florentiner beleidig- 
ten Martin fo tief, daß er ſchon damals beichloß, jene 
Stadt zu verlaffen. Der mächtige Braccio ftellte dem Papſt 
einen Teil jeines Raubes zurüd, aber er empfing Perugia 
und andere Städte unter dem Titel eines Vicars.“ So 


demütigend für Martin ver Vertrag mit einem verhaßten 


Sondottiere fein mußte, jo praktiſch und vorteilhaft war 


1 Das Haus Colonna wurde jofort von Sohanna mit Gütern in 
Neapel reich ausgeftattet. Schon im Mai 1418 machte fie Jordan zum 
Herzog von Amalfı und Venoſa, A. 1420 zum Brinzen von Galerno, 
und Grafen von Celano; Lorenzo, den andern Bruder des Papſts, zum 
Grafen von Alba Coppi p. 168. Es tft offenbar, dag Martin V im 
Plan hatte, einen feiner Verwandten auf den Tron Neapels zu bringen. 

2 Am 26. März 1420 zu Florenz. Die Diplome des Papfts für den 
nobil. vir Bracius de Fortebraciis Comes Montoni, bei Theiner III. 
n. 183. Es iſt ein Hohn, wenn Martin fagt: dum nobilitatem generis 
ac fidelia opera et servicia grata tua, quae hactenus, dum esse- 
musin minoribus constituti, pro statu et honore R E. laudabiliter 
gessisti — pensamus etc. 


Einzug Martins Vin Rom. 057 


er zugleih, denn nun nahm er den gefürchteten General 
in jeinen Dienft, um ihm den Krieg wider Bologna zu 
übertragen. Diejer Stadt hatte er no am 13. Mai 1419 
ihre Selbitregierung und den Bicariat zugefagt, doch nur in 
der Abſicht, fie bei günftiger Gelegenheit zu bintergehen. 
Als der Bandengeneral mit einem fieggewohnten Heer in ihr 
Gebiet 309, unterwarf fie fih am 15. Suli, worauf ver 
Cardinal Gabriel Condulmer dort im Namen der Kirche ſeinen 
Einzug bielt. | 

Erjt jeßt fonnte Martin V. nah Rom gehen. Die 
Römer, welche jeinem Bruder und Abgejandten Jordan die 
Stadt übergeben hatten, luden ihn dringend ein, und ei 
verließ am 9. September 1420 Florenz. Er fam von vielen 
Herren mit Truppenmacht geleitet, über Viterbo auf der Via 
Caſſia.“ Sein Naben regte die Stadt auf. Sie war e3 ge: 
wejen, welche durch ihr ftürmijches Verlangen, einen Römer 
zum Papſt zu haben, das Schisma thatſächlich veranlaßt 
hatte, und nun war dafjelbe beendigt, indem wirklid ein 
Nömer vom erjten ihrer Geſchlechter Papſt ward. Eine lange 
Geſchichte unfagbarer Leiden ſchien ausgelöfcht, und eine neue 
Epoche von Glanz, doch ohne Freiheit, aufgegangen. Am Martin V. 
28, September langte Martin vor Rom an, wohin jet der a 
beilige Stul wahrhaft und für immer zurüdfehrte. Er über: Er 
nachtete in ©. Maria del Popolo, und erſt am Sonntag, 
ven 29. September, führten ihn die Römer im Triumf nad) 


168 ift der Bemerkung wert, daß noch von der Zeit Urban’s VI. 
ber das Caſtell Soriano bei Biterbo im Befit der brettonifchen Banden 
geblieben war, und ſich bis zum Jahr 1420 fo behauptete. Der Gaftellan 
Johes de Magnomonte lieferte e8 gegen 9000 ©oldfloren aus am 
20. Juli 1420, und erhielt Salvoconduct in die Heimat. Theiner III. 
n. 491. 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. 42 
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dem Vatican. Er zog von der Porta del Popolo durch das 
wüſte Marsfeld nah) ©. Marco, und dann nad) dem ©. Peter. 
Römische Edle hielten einen purpurnen Baldachin über ihm, 
und Jongleure tanzten vor ihm ber. Am Abend bvurdzogen 
die Conjervatoren und Negionencapitäne zu Roß mit vielem 
Volk die Stadt, Fadeln in den Händen, mit dem Auf: „es 
lebe Bapit Martin !“ 1 

Martin V. fand Rom im Frieden, aber durch Peſt, 
Krieg und Hungersnot in jo tiefes Elend berabgefunfen, daß 
es kaum das Antlitz einer Stadt trug. Die Häufer und die 
Kirhen waren verfallen, die Strapen von Sumpf und Schutt 
angefült. Die Menſchen ftellten fih dem beftürzten Bapft 
dar, nicht wie die edeln Bürger Rom's, fondern wie ein 
Haufe verfommenen Geſindels. Auch wimmelte die Stadt 
von Dieben und Räubern.? Als Urban V. und Gregor XI. 
zurüdfehrten, erihredte auch fie das furchtbare Ausfehen 
Rom's, aber die Stadt behauptete fih damals noch als 
eine Republik unter dem Regiment ihrer Zünfte; jett war 
jeit der Nüdtehr jener Päpſte aus Avignon falt ein halbes 


1 Stefan Infeſſura p. 1122. | 

2 Vita Martini V. Mur, III. II. p. 864. — Invenit- civitatem 
Romam pacificam, sed ita inopia laborantem, ut vix prae se civi- 
tatis faciem ferret. Niem Chronicon, Eccard IL, 1456. Demnach 
Blatina (Vita Martini V.): collabantes vidisses domos, collapsa 
temp!a, desertos vicos, coenosam et oblitam urbem, laborantem 
rerum omnium caritate et inopia. Quid plura? nulla urbis facies, 
nullum urbanitatis indicium in ea videbatur. Dixisses omnes cives 
aut inquilinos esse, aut ex extrema omnium hominum fece eo com- 
migrasse, Infeſſura p. 1122: Roma stava molto scorretta e piena 
di ladri. — Einer der eriten Acte Martin’S in Rom war, daß er einen 
Sapitän mit 70 Mann zur Bewachung de Batican in Sold nahm: 
Angelus de Trisacho, Pact vom 11. Det. 1420 bei Theiner III. n. 195. 
Dies möchte der Anfang der Schweizergarde geweſen jein. 


Einzug Martin’8 V. in Rom. 659 


Jahrhundert verfloſſen, in welchem Nom den äußerſten 
Grad ſeines Verfalls erreichte. Denn nun war nicht allein 
der Adel, ſondern auch das Bürgertum aufgelöſt, und Rom 
nichts als ein wüſter Scherbenberg. Das dürftige Feſt des 
Einzugs von Martin V. ſchloß die lange und denkwürdige 
Epoche der mittelaltrigen Stadt, und eröffnete ein neues 
Zeitalter, worin Rom aus den Trümmern in einer neuen 
Geſtalt hervorging, die ihm die Papite, jetzt erſt Souveräne, 
verliehen. Der Vatican, das Schloß der Päpſte, erſtand, 
und fein Nebenbuler, das republifaniihe Gapitol ſank zum 
Monument der Freiheit des Volks und einer zweiten Ber: 
gangenheit herab. 


Siebentes Kapitel. 


1. Die Eivilifatton im XIV. Sahrhundert Das claffifche Heidentum 
wird in den Proceß der Bildung aufgenommen. Dante und Pirgil. 
Vetrarca und Cicero. Flosenz und Nom. 


Das XIV. Jahrhundert zerfegte das Mittelalter und er: 
ſchütterte deſſen Inſtitute in ihrer einfeitigen dogmatiſchen 
Geſtalt, die alte Kirche, das alte Reich, die Feudalmonarchie, 
die Communalpolitie, die ſcholaſtiſche Methode der Wiſſen— 
ſchaft. Der Menſch trat als Perſönlichkeit aus den Banden 
der Kaſte, der Faction, und des ſcholaſtiſchen Denkſyſtems. 
Er zerriß auch die myſtiſchen Schleier des Glaubens. Die 
Mächte, denen er ſich bisher mit blinder Pietät unterworfen 
hatte, betrachtete er jetzt mit nüchternem und kritiſchem Blick. 
Er unterſuchte ihre Gründe und ihre Geſchichte; er zog ſie 
von ihren mythiſchen Sphären in das menſchliche Verhältniß 
herab, und beurteilte fie nah geſchichtlichem Maße. Das 
XIV. Jahrhundert profaniſirte die mittelaltrigen Autoritäten 
des Kaiſers, wie des Papſts. Indem ſich der Menſch von 
dem Jenſeitigen abwendete, ſchritt er kühn in die Vergangen— 
heit zurück, um mit dem claſſiſchen Ideal das Chriſtentum 
zu ergänzen, welches ihn nur für den Himmel hatte erziehen 
wollen. Er begann die Helden, die Dichter und die Philo— 
ſophen des heidniſchen Altertums mit derſelben ſchwärme— 
riſchen Andacht zu verehren, mit der er früher die Märtirer, 
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die Apoitel und die Kircheuväter verehrt hatte. Er entdedte 
die verfchüttete Cultur von Hellas und Nom wieder, ftellte 
den unterbrochenen Zufammenbang mit der antifen Welt 
wieder ber, und nahm ven beidnifchen Geiſt vorurteilslos in 
jeine Bildung auf. Die „Wiedergeburt“ der clajliichen 
Wiſſenſchaften und Künſte begann im XIV, Sahrhundert. 
Nachdem ſich das XII. mit Enthufiasmus fir das römische 
Recht erfüllt und deſſen Kenntniß evichöpft hatte, wandte 
fich jenes mit gleicher Begeilterung “ver ſchönen und philo: 
Jophiihen Literatur der Alten zu. Es 309 deren Schätze 
hervor, worauf das XV. Sahrhundert fie mit eritaunlicher 
Schnelligkeit verbreitete, und aus ihren neue Schöpfungen 
entſtehen ließ. Die Wiedereinfegung des claſſiſchen Alter- 
tums in jeine Rechte als dauernde Bildungsmacht, nachdem 
die Menschheit ihre Erziehung durch die Kirche vollendet hatte, 
iſt der Itärkite Beweis für die Unzerftörlichkeit jeder wahren 
Givilijation, aber auch für die Schranken des menschlichen 
Geiltes überhaupt; denn die Menge der Ideen, mit weichen 
derſelbe arbeitet, it jo wunderbar einfach an Zabl und In— 
halt, wie die Menge der Kräffe in der Natur. Neues wird 
nur geihaffen Durch Berbindung ſolcher Kräfte überhaupt. 
Die Bereinigung ziveier Durd das Brincip der Neligion 
jeindlich getrennter Eulturen konnte naturgemäß nur das 
Wert der Italiener fein. Der im XIV, Sahrhundert bei 
ihnen entjtebende Gedanke von der Einheit der menschlichen 
Givilijation entſprach dem Begriff von der Einheit des Men— 
ſchengeſchlechts, welcher fih in Kirche und Neich dargeftellt 
hatte, und dies waren lateinische Echöpfungen. Der Welt: 
jtreit von Kirde und Reich, von Guelfentum und Ghibel- 
linentum, ward daher in der neutralen Gulturreform durch 


Beginn der 
Renaiſſance. 





662 Zwölftes Buch. Siebentes Capitel. 


den italienischen Geift aufgelöft. Diefen merfmürdigen Proceß 
bat Dante begonnen. Der hriftlihe Dichter ſchritt andachts— 
pol neben dem heidniſchen Virgil durch die Geifterwelt. Ihre 
Geftalten werden fie ewig durchſchreiten, wenn man fie ala 
typische Charactere der beiden Weltculturen gelten läßt. Aber 
der clafiiihe Virgil gelangt nit ans Ende der Dante'ſchen 
Geiſterbahn; er bleibt zurück; der chriſtliche Menſch bat einen 
weiteren Kreis vor dem antifen voraus. 

Es kam bald die Zeit, wo dieje tieffinnige Anſchauung 
Dante’3 nicht mehr begriffen wurde. Denn nachdem die 
göttliche Komödie, Das Driginal-Monument der mittelaltrigen 
Welt, welches auf deren Grenze errichtet ward, gejchaffen 
war, erihienen diejenigen, welche fich mit einjeitiger Leiden 
Ihaft in das antike Heidentum verjentten. Nah Dante kam 
Petrarca, durch die Höhe, auf welcher er Stand, ganz einjam 
in jeinem Zeitalter, wie jener, und daher in ihm überall 
fihtbar; in der Sphäre feiner Thätigkeit ein Columbus, 
wie man ihn pallend genannt bat, weil der Wiedererweder 
ber claſſiſchen Wiſſenſchaft, welche Dante erſt mit dem Blid 
bes Propheten geahnt hatte. Die alte Welt von Nom und 
Hellas war für die Menjchheit des XIV. Jahrhunderts in 
der That eine neue Welt. Betrarca, das Genie und der Re— 
präjentant des ulturprocefjes ſeines Jahrhunderts, bat 
der ganzen humaniſtiſchen Epoche die Richtung gegeben. Er 
riß eine tiefere Breſche in das Mittelalter, al3 fih mit 
Worten jagen läßt. Sein claljtiher Gefährte war Cicero, 
wie Birgil der des Dante geweſen war, und dieß Verhält— 
niß drüdt ſchon die Breite encyclopädiſcher und projaiicher 
Wiſſenſchaft aus, worin fih der menſchliche Geift auszu- 
dehnen begann. 
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Seit Petrarca griff die Begeifterung für claffiihe Studien 
mit einer Gewalt um fi, die uns heute rätjelbaft erjcheint. 
Man darf den nationalen Trieb dabei nicht überſehen. Die 
Einheit und die Nationalunabhängigteit Italiens gab ſich in 
dieſer Wiedergeburt des Altertums Ausdrud, und dadurd 
errang die italienische Nation die geiftige Hegemonie im 
Abendlande wieder. Europa bat Stalien feine moderne 
Givilifation zu verdanten, denn aus dieſer Werkjtätte der 


Cultur ftralte zwei Jahrhunderte lang das belebende und 


Ihöpferiihe Licht in das Abendland aus. 

Neben Betrarca glänzten mit minderem, zum Teil von 
ihm erborgten Licht im XIV. und XV, Sahrhundert Bocaccio, 
Coluccio Salutato, Lionardo Bruni, Poggio Bracciolini. 
Die hoben Verdienſte Diejer wie anderer Entdeder, Samm: 
ler, Ueberſetzer und Lehrer clajliiher Literatur kennt jeder, 
der nur einen Blid in die Geſchichte der modernen Willen: 
ihaften geworfen hat. Hier haben wir nur von dem Ber: 
bältniß zu reden, welches im XIV. Jahrhundert Rom zu 
diefem Proceß geiftiger Wiedergeburt hatte, 

Das paſſive und unſchöpferiſche Weſen blieb die Eigen: 
beit der Stadt zu aller Zeit. Die große Production Rom's 
waren die zwei centralen Weltformen, das Reich und die 
Kirche; aber an der Erzeugung lebendiger GCivilijation bat 
fi die Stadt nicht beteiligen Tünnen. Die moderne Bildung 
fand ihren Mittelpund in Florenz, welches jeit dem XIV. 
Ssahrhundert im Abendland die Stelle von Athen einzunehmen 
- begann. Seine Bebeutung für die Menſchheit in jenen Zeiten 
ift die der erften Werfftätte des modernen Geiftes überhaupt. 
Diefe Befähigung zur Hegemonie in diefem Sinne entiprang 
aus dem Zufammentreffen günftiger Bedingungen: guelfiſch— 


Betrarca, 


Florenz, 
Haupt der 
ital. Civili— 
fation. 
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republikaniſcher Freiheitsſinn, welcher die Tyrannis nicht To 
bald aufkommen ließ, wie Mailand; Freiheit vom Druck 
principieller Weltmächte, gleich dem Papſttum und dem Kaiſer— 
tum; arbeitſamer und neuerungsſüchtiger Bürgerſinn, der 
die Stände ausglich und ein immer wechſelndes Staatsleben 
kunſtvoll erzeugte; ein moderner, von den Monumenten des 
Altertums nicht belafteter Boden; feine maritime Lage der 
Art, wie fie Genua, Piſa und Benedig in Handelszweden 
»ufgehen ließ; endlich ein geijtreiches, forſchendes, experimen— 
tirendes Naturel in einem reinen und melodiſchen Sprach 
element. Seit dem XIV, Jahrhundert war Florenz der ita= 
lienifhe Mufteritadt. Wir faben, daß ſelbſt Nom von dort 
politische Einrichtungen entlieh. Während nun dieſe tos— 
caniſche Stadt der Inbegriff alles werdenden und modernen 

de Lebens war, Stand Nom als das ehrwürdige Monument der 

ee claſſiſchen Cultur da, und bielt den Italienern fortdauernd 
deren Nuinen als Urkunden der Giviltlation des Alter: 
tums entgegen, wodurc auch das Bewußtjein won der Ein— 
heit der lateinijchen Welt wach erhalten ward. Sm XIV. 
Säculum wurde. Nom zum Gegenſtand philoſophiſcher und, 
gejchichtlicher Betrahtung ganz neuer Art. Auch hier hat 
Dante den eriten Blid darauf geworfen, und eine folde An: 
Ihauung begründet; denn für ihn war Nom auch in Ruinen 
der Weltipiegel, der ewige Mittelpunct der allgemeinen Mo— 
narchie, und die Gejchichte dieſer heiligen Stadt ein gütt- 
licher Broceß von ihrer Gründung an. Deshalb jagte er, 
daß ihm jeder Stein in den Mauern Yurelian’s, und der 
Boden worauf Nom ftand, über alles Menfchenwort ehr: 
würdig jet. ! 


1 E certo sono di ferma opinione, che le pietre «he nelle 
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Auch Betrarca nahm diefe Anſchauung von Nom auf. 
Wenn er den römischen Boden heilig nannte, weil er vom 


Blut der Märtirer Durhdrungen jet, jo betonte er dies nur a 


da, wo es galt den Bapit an die Rückkehr zu mahnen; aber 


punkte für 
tie Betrach— 


im Grunde betrachtete auch er die Stadt aus dem philo- tung Roms. 


ſophiſchen Geſichtspunct der Dante'ſchen Civilifation. Das 
große römische Weltreih und der Weltruhm des Capitols 
bewogen ihn, bier den Dichterlorbeer zu nehmen, und dann 
erit legte er ihn auf den Altar des Apoftels nieder. Das 
Gapitol und ©. Beter, der Cäfar und der Bapft, iind im: 
mer die beiden Kehrſeiten eines und deſſelben Gepräges der 
Weltmonarchie und Welteivilifation. Wenn aber die Etadt 
im barbarifhen Mittelalter mwejentli das Ziel für die 
fromme Bilgerjehnfucht der Chriften gewejen war, jo zog 
die Menschen jeßt mit immer größerer Kraft der hiftoriiche 
und mwillenjichaftlide Trieb nad Nom. Wir haben über die 
Anziehungskraft Rom's auch Bekennmiſſe von Shismatischen 
Griechen aus dem Ende defjelben Jahrhunderts. Ein byzan— 
tiniicher Sopbift hatte Nom beſucht und jeinen Kaiſer mit 
Begeifterung gejchrieben, daß „Nom nicht ein Stüd Erde, 
ſondern ein. Etüd des Himmels ſei.“! Manuel Chryjolorag, 
der erſte Lehrer griechiſcher Literatur in Stalien, bejtätigte 
die Wahrheit dieſes Eindruds in eimem Brief an den 
Kaiſer Johann, welcher eine merkwürdige Bergleihung von 


mura sue stanno siano degne di reverenzia; e ’l suolo dov’ ella 
siede sia degno oltre quello che per gli nomini € predicato e pro- 
vato.-Bonwito.EV %.:5. 

I Ovz ectı yn avın, Ehk Cvoavov ueoos 11. Manuel Chryjoloras 
Ep. ad Joem Imper, Post Codinum de Orig'nib. Constantin. Paris 
1655. Anm Anfang. Siebe bei Roggius de varietate Fortunae p. 6 
einen ähnlichen, dem Luctan von ihm beigelegten Ausſpruch. 


Schilderung 

des Manuel 

Chryſoloras 
von Rom. 





666 ! Zwölftes Bud. Siebentes Capitel. 


Rom mit Byzanz enthält. Er pries die römische Ruinen: 
jtadt als das Herrlichite auf der Welt. Er fand in ihr ein 
Sompendium des ganzen römischen und griechiſchen Alter: 
tums; er betrachtete die Trümmer als Philoſoph und Ge: 
Ihichtsforfher, er las in ihnen die Macht, die Majeftät, 
die Kunft, die Großartigfeit der alten Welt, und urteilte, 
daß man aus den Gebilden, die Rom noch enthielt, Re: 
ligion, Sitten und Gebräuche in Krieg und Frieden von der 
Mythe bis zur Kaifergefchichte herab anfhauend lernen könne. 
Die Betrarca, jo richtete auh Chryſoloras feine erfte und 
vollite Aufmerkfamfeit auf das antife Kom; und danı erft 
wandte er fich zu der chriſtlichen Stadt mit ihren zahllofen 
und zum Teil aus alten Tempeln entftandenen Kirchen, zu 
denen noch immer die Menfchheit aus dem ganzen ehemaligen 
Nömerreih wallfahre. ! ‚ 

Ueberall ſehen wir demnad, wie in der Anſchauung der 
Menſchen das antite Nom vor dem Kriftlichen den Vorrang 
gewinnt. Die kirchliche Betrachtung mußte überhaupt wäh— 
rend der Epoche des Erils und Schisma’s der Bäpfte nieder: 
finfen, und in demjelben Maße die antifmeltliche hervor— 


treten. Aus allen dieſen Ideen jaben wir Cola di Rienzo 


bervorgeben, ven Todtenbeſchwörer des politiihen Altertums, 
deſſen Fall endlih ein Dogma des Mittelalters von Rom 
jelbit zeritörte. Denn fein Wahn löfte fih in die Wahrbeit 


auf: daß nur die Ideen ewig find, welde an der Menichbeit 


1 Der Schluß von Chryfoloras, dag das römijche Neich nur dage: 
weſen, um das Keich der Apoftel aufzunehmen, ift ein lateinifcher Ge: 
danfe, und erklärt ſich aus der Stellung dieſes Byzantiners zu den 
Päpſten. Mit Sronie fügt er hinzu. daß ©. Peter und Paul mehr Geld 
aus der Welt gezogen und in Umlauf gebracht hatten, al3 alle Monar— 
chen der Erde, 
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geiftig weiter bilden, daß aber die gejhichtlihe Form, wenn 
fie einmal in Ruinen ging, für immer gefallen ift. Die 
modernden Pergamente der Alten, ‚worauf Homer, Platon 
und Cicero in winzigen Charakteren ihre Geifter eingedrüdt 
batten, belebten fih unter einem moraliihden Proceß mieder, 
aber aus den colofjalen Monumenten, worauf die Römer 
ihre Namen und Thaten eingemeißelt hatten, kamen weder 
Brutus noch Fabius, noch Cäſar und Trajan mehr hervor. 
Das Problem der Wiederbelebung des Altertums wurde jeßt 
in berjelben modernen Stadt Florenz gelöft, melde fi mit 
ruhiger Erfenntniß von Cola di Rienzo abgewendet, und 
jeinem phantaftiihen Thun den Untergang vorausgejagt hatte, 
Aus den Verhältnißen Rom's endlich ift e3 klar geworben, 
warum dieſe Stadt jelbit pafjiv für jene geiftige Reform blieb. 
Aber die neue Civilifation, welche in Florenz zubereitet ward, 
bielt enblih im XV. Jahrhundert in Rom ihren Einzue, mie 
im Altertum die Bildung von Athen bier eingezogen mar. 
Humaniſtiſche Päpſte bejtiegen den beiligen Stul; fie ſchufen 
ein zweites auguftiiches Zeitalter, machten Rom wieder zur 
Schatzkammer der Wiſſenſchaft und Kunft, centralifirten bier 
unter dem Schuß ihrer über die Welt fich erjtredenden Autorität 
die neue Cultur und gaben ihr eine große römiſche Form. 


2. Uncultur Rom’3 im XIV, Sahrhundert. Zuſtand der römifchen ' 

Univerfität. Ihre Wiederherftellung durch Innocenz VII. Chryjoloras. 

Poggio. Lionardo Aretino. Die Colonna. Cola di Rienzo. Anfänge 

der römischen Altertumswifjenihaft. Nicola Signorili. Cyriacus. 

Poggio. Römische Gefchichtichreibung. Anfänge von GStadtannalen. 
Papſtgeſchichte. Dietrich von Niem. 


Das XIV. Jahrhundert, ſo glänzend durch die eriten 
nationalen Werke des italieniihen Genies von ewiger Gültig: 
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feit, bietet dem Geſchichtſchreiber der Cultur Rom's kaum 
für ein paar Blätter Stoff Dar. Die geiftige Verödung 
der Stadt war felten gleih groß; ſie erichredte Dante wie 
Petrarca. Ale Bildungsantalten waren verfallen, und die 
Univerfität Bonifactus VIII nad einem dDunk: In Leben er: 
lojhen.! Kein avignoniſcher Papſt ſorgte für jie feit So: 
hann XXI, und jelbjt Cola erließ Fein Edict zu ihren 
Gunjten. Der römische Bürger Betrarca half die Univerfität 
Prag einrichten, Doch er dachte der Univerlität Nom mit 
keiner Silbe; er vermacdte feine koſtbare Bibliothek nad 
Venedig. Der große Albornoz ſtiftete eine Bildungsanftalt 
in Bologna, und der Gardinal Nicolaus Capocci die Santa 
Sofia zu Perugia; für Nom ward nicht gejorgt. In jener 
Hauptjtadt Umbdriens war die Univerfität von Clemens V. 
im Sabre 1307 gegründet worden; fie blühte bald auf, und 
glänzte Durch Die großen Nechtslehrer Bartolo und Yaldo, 
po: denen Der legte Peruginer von Geburt war. Nach der 
Mitte des XIV. Jahrhunderts beklagte der capitoliiche Ma: 
giftrat, dag die römiſche Universität aus Mangel an Doctoren 
zerfallen jei, und beſchloß fremde Profeſſoren für beide 
echte, für Medicin, Grammatik und Logik zu berufen. Er 
verlegte den Sitz dir Hochſchule rad dem rubigeren Tras— 
tevere.? Wir wiffen indeß nicht, ob ſich ein Gelehrter ent: 
ſchloß, ſtatt in Bologna oder in Padua zu glänzen, cinen 
Lehrſtul in Trastevere zu bejteigen.? Das Schisma endlich 

1 Nenazzi, Storia deli’ uriversita Romana, iſt mühſam ihren 
Lebensſpuren nachgegangen. 

2 Renazzi I. n. 3 gibt daS betreffende Decret; und p. 60 jucht 
er nachzumeifen, daß das Un’veriitätsgebäude (Schola) bei ©. Euſtachio 


im Jahr 1376 verfauft war. 
3 Darf ih aus einer Grabfchrift in S. Salvator de Cuzellis auf 
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mußte alle Verfuhe der Art vereiteln, und erft Sun: 
cenz VII. erneuerte die Univerſität am 1. Eeptember 1406. 
Die Sprade jeiner Bulle jpiegelte ſchon die humaniftische 
Richtung der Zeit ab. „ES gibt auf Erden, fo erklärte der 
Papſt, Feine erlauctere Stadt als Nom, und feine, worin 
die Studien, welche wir bieher zurüdführen wollen, länger 
geblüht hätten, denn in Rom wurde die lateinifche Literatur 
erfunden, das bürgerliche Necht aufgefhrieben und den Völ— 
fern überliefert; bier iſt auch der Eiß des Kirchenrechts. In 
Kom ward jede Weisheit und Doctrin erzeugt, oder doch 
von den riechen übernommen. Wenn daher andre Städte 
fremde Wiſſenſchaften lehren, ſo wird in Rom nur das Eigne 
gelehrt.“!“ Ohne Zweifel hatte dieſe Bulle Poggio Braccio— 
lini verfaßt; denn dieſer berühmte Humaniſt war ſeit dem 
letzten Jahr Bonifacius' IX. päpſtlicher Scriptor.“ Er bewog 
den Papſt auch einen Lehrſtul für das Griechiſche einzurichten, 
und ſchlug ihm ſeinen eigenen Meiſter Chryſoloras als Pro— 


fefjor vor.? Die einſt in Rom durch baſilianiſche Mönche 


und die Schule der Griechen noch am Leben erhaltene Spracde 
von Hellas war bier verſchwunden; Betrarca fand in Rom 


die Fortdauer der juriftiichen Facultät fchließen? Hic requiescit corpus 
famosi Legum doctoris Dni Petri Nicolai Jacobi de Urbe Qui obiit 
A. D. MCCCLXXXXII Pont. Dni. Benedicti P?, IX. Ind. I. M. 
Junii. Die V. (Galfetti Inscript. II, 242). A. 1580 wird die römiſche 
Univerfität neben andern aufgeführt. Siehe die zweite Note zum Cap. V. 
diejes Bandes. | 
4 Bulle Ad exultatio::em urbis, dat. Romae ap. 8. Petr. Kal. 
Septbris Pont. A. II. Renazzi Append. ad lib. II. n. 1. 
2 Bonamici, de claris Pontificcarum Epistolar. scriptorib., Rom 
1753, p. 83. sq. | 
3 Erit denique — ut nihil nostro desit studio, qui Literas 
Graecas, omnesque ejus linguae auctores perfectiissime doceat. 


Dbige Bulle. 


Die rom. 
Univerfität 
von Inno— 

cenz VII 

erneuert, 

A. 1466. 
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niemand, der ſie verſtand. Daß nun Chryſoloras, welcher in 
Venedig und Padua, namentlich in Florenz die Leidenſchaft 
für das Griechiſche entzündet hatte, wirklich in Rom eine 
Profeſſur bekleidete, iſt nicht unwahrſcheinlich, da er mit dem 
päpſtlichen Hof auch nach Innocenz VII. in Verbindung blieb. 
Er ſtarb jedoch ſchon im April 1415 zu Conſtanz, wohin er 
den Gardinal Zabarella begleitet hatte, Poggius ſelbſt und 
Lionardus Xretinus, der durch den Einfluß von jenem 
apojtoliiher Gecretär geworden war, mochten an der Uni- 
verjität in Nom vorübergehend lehren. Aber die Unruhen 
unter Gregor dem XI, ließ fie nicht gedeihen; die römische 
Sapienza zerfiel, und erſt Eugen IV, jtellte fie im Sabre 1431 
dauernd wieder ber. } 

Den moraliiden Verfall Rom’ im XIV. Jahrhundert 
zeigt die geringe Zahl nicht nur von literariiden Talenten, 
jondern von bedeutenden Menſchen überhaupt. Sm XIV. Jahr— 
hundert gab es unter den Bäpften feinen, unter den Car: 
dinälen jehr wenige Römer. Dies wirkte nachteilig auf Die 
Gultur der Stadt. Selbſt die wenigen römischen Gardinäle 
lebten fern in Avignon, wie Johann Eolonna, Napoleon 
Orſini, Sacob Stefaneschi und Nicolaus Gapocct. 2 Die erſte 
Hälfte des Jahrhunderts it an namhaften Römern reicher, 


I Niem de Schism. U. c. 39 fagt von Innocenz VII. Generale: 


studium in ipsa urbe renovavit, quod eo defuncto statim eva- 
nuit. Es gab dagegen immer ausgezeichnete Aerzte, und zwar Juden, 
welchen der Senat bisweilen daS Bürgerrecht erteilte, jo A. 1405 dem 
Elias Sabbati. Siehe Theiner III. n. 82. Bon den jüdiſchen Leib— 
ärzten der Päpfte handelt Marini, Archiatri ete. 

2 Die Vita des Nicol. Capocci bei Mur. VIII. 11. 64 sq. Er ward 
begraben in der GCapelle von ©. Lorenzo. Die römischen Tardinäle 
liegen fi, wenn fie draußen ftarben, meift in Rom begraben. 


"SEN CEO E ES I 
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als die zweite, mo der Name Colonna und Dafini nur nod) 
unter den Bandencapitänen glänzt. 1 Den Schriften Betrarca’s 
verdanken die Colonna feiner Zeit faft ausſchließlich ihren 
Nachruhm, und wir fünnen nicht mehr beurteilen, in mie 
weit das Lob der Bildung, welches er ihnen erteilte, be— 
gründet war, Außer ihnen und dem Haus Orſini von Air 
guilara zählte Betrarca zu jeinen bejondern römiſchen Freun— 
den Lello di Pietro von den Stefaneschi, an welchen er unter 
dem Namen Lälius viele Briefe gerichtet bat. ? 

Das genialfte Talent Rom’s, ja die wahre geijtige Pro— 
duction der Stadt im XIV, Jahrhundert war Gola di Rienzo, 
deifen Bildung wir zu beurteilen im Stande find. Der Ge: 
ihichtjchreiber der ttalieniihen Literatur hat ihm mit vollem 
Recht in ihr eine Stelle gegeben. Seine Briefe und Ver: 
teidigungsschriften ind auch literariihe Denkmäler des da: 
maligen Rom. Sein halb notariles, Halb Firchliches Latein 
konnte freilich nicht die Kritit des Ciceronianers PBetrarca be: 
fteben, und der Strom jeiner natürlichen Beredſamkeit war 
niht durch claſſiſche Kegeln geleitet, aber der Ausdrud 
eines priginellen Geiſtes und einer rätjelvollen Denkweiſe. 
Dieje Art gothiſcher Proſa, worin Dante wahrhaft bezaubernd 
it, ging bald im eleganten ciceroniiden Stil für immer 
unter. Auf einem Gebiet römiſcher Localwiſſenſchaft war ver 
Tribun genial, Man darf ihn den eriten Altertumsforſcher 


1 Ein Landulf Colonna, Ganonicus bon Chartres zur Zeit 
Johanns XXI. fchrieb einen Tractat de Translatione Imperii a 
Graecis ad Latinos (bei Schardius Sylloge p. 284 sq.) Seine Welt» 
chronif oder Breviarium Historiale ift gedrudt zu Boitierd 1479. Siehe 
Tiraboschi V. 348, und Fabricius Bibl. Med. et Infim. Latin. Vol. IV. 

2 De Sade I, 158. 
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Rom's nennen. Er zuerit hob den fagenhaften Schleier der 
Mirabilien von den Monumenten der Stadt und machte ſie 
zu Gegenftänden geſchichtlicher Betrachtung und Folgerung. 
Er jammelte bereits Inſchriften, welche ver ihm Niemand 
ne zu entziffern verjtand; ! er fand die Lex Negia wieder auf, 
ſchaft. und erklärte fie. Beim großen Dante hatte fi) noch Feine 
Spur des Sinn für die Wiſſenſchaft des Altertums gezeigt. 
Retrarca fammelte zwar Kaifermünzen, aber er verjtand die 
Inſchriften in Rom nicht zu lefen; die Pyramide des Gajus 
Geitius hielt er deshalb noch für das Grabmal des Remus, 
wie er die Colonna Trajana für das Grab dieſes Kaifers 
hielt. Es war erſt Cola di Nienzo, welcher die Inſchriften 
auf den Monumenten Kom’ entziffern konnte, und eigent: 
lich die antiquariihen Studien gründete. Der größefte For: 
ſcher im Gebiete der &riftlichen Altertumsfunde im beuti- 
gen Nom bat es nachzuweilen verfuht, daß der geniale 
Bolkstribun die erſte Sammlung von römischen Inſchriften 
jeit dem Anonymus von Einfiedeln, um das Jahr 800, an— 
gelegt hat. Er bat dargetban, daß diefe Sammlung nicht 
dem Nicola Signorili, dem römischen Stadtichreiber unter 
Martin V., jondern urjprünglid Cola di Rienzo angehört; 
daß diefer Tribun auch das kleine Büchlein Descriptio ur- 
bis Romas ejusque excellentiae verfaßt haben muß. ? Cola 


1 Sm XUI. Saec. jchrieb ein Scholajt: olim fiebant seulpturae 
mirabiles — cum literis punctatis, quas hodie plenarie legere et 
intelligere non valemus. De Roſſi Le Prime raccolte d’antiche 
iscrizioni compilate in Roma. Rom, 1852, p. 4. 

2 Bortrag De Roſſi's, abgedr. im Bullettino dell” Instituto di 
Corrisp. archeol., Rom 1871., zu Anfang. Sene Discriptio urbis 
ift eingefügt in die handfchriftliche Abhandlung De juribus et excel- 
lentiis urbis Romae, welche Signorili im Auftrag Martin V. verfaßte 
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di Nienzo war demnach der erjte Forſcher, welcher fich nicht 
mit den Mirabilien begnügte, während Betrarca und Chryſo— 
loras dieſe noch zu ihrem einzigen Führer dur die Alter: 
tümer Nom’s hatten. Nach Cola aber betrachtete ein aus: 
gezeichneter paduaner Arzt die Monumente der Stadt mit 
wiſſenſchaftlichem Blid: Giovanni Dondi, wegen der Erfin— 
dung eines wunderbaren Uhrwerks dal’ Orologio zubenannt. 
Er war um das Jahr 1375 in Nom; bier nahm er Maße 
von Altertümern auf, von der Trajansjäule, vom Bantheon, 
dem vaticaniichen Obelisken, dem Coloſſeum, den Baltli: 
fen von ©. Beter und Baul, und er. Ichrieb zugleich einige 
Snichriften von Tempeln und Triumfbogen ab.! 

Wir ſchließen bier die wenigen biftoriographiihen Schrif: 
ten an, die im XIV. Jahrhundert in Nom entjtanden. Auf 
jte beſchränkt fi überhaupt die römifhe Literatur in diefer 
Epoche. Als die Stadt fich felbft überlaffen blieb und das 
Bürgertum alleinherrichend wurde, entitanden auch die Anz: 
fänge einer römischen Stadtgefhichte in Form von Tage: 
büchern. Dieje Verſuche blieben leider vereinzelt. In der 
tiefen Einſamkeit Rom's hätte irgend ein patriotiiher Mann, 
wenn er von der capitoliihen Nepublif dazu angeregt wor: 
den wäre, dem Mittelalter ein Denkmal ftiften können, mie 
e3 die drei Billani für Florenz gethan haben; doch ſtatt 


(Cod. Vat. 3536, und eine Abjchrift im Archiv Colonna). Auch dieſe 
Abhandlung enthält ganz und gar die Grundſätze Cola's. De Roſſi 
zeigt, daß die Descriptio urbis nebjt der zu ihr gehörenden Inſchrift— 
jammlung (Mer. in der Chigiana) zwiſchen 1344 und 1347 verfaßt 


worden tft. | 
1 Die Sammlung Dondi's enthält ein einziger Codex in der Mars 
ciana zu Venedig: De Roſſi Le Prime raccolte ... p. 4., und obiger 


Bortrag im Bullettino. 
Gregurovius, Geſchichte der Stadt om. VI. 2. Mil. 43 
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deſſen finden ſich nur dürftige Anfäge römischer Annalen, 
jeit dem Romzuge Ludwig's des Baiern. Das bedeutendfte 
Werk darunter find „die Fragmente der römiſchen Geſchichte“ 
vom Jahr 1327 bis 1355, deren Hauptteil das Leben Cola's 
bildet. Ihr unbekannter Verfafjer, Anhänger, doch nicht blin- 
der Bewunderer des Tribunen, war ein Nömer vom Bür 
geritand, ohne politiiche Bildung, doch von jchulgerechter 
Kenntniß alter Autoren. Seine Sprache (glücklicher Weiſe 
überjegte er jein urjprünglich lateinisch geichriebenes Werk 
ins Stalienische) Scheint der römische Dialect jener Zeit zu 
jein, ein originelles Vulgär, welches nichts von der melodi- 
ihen Anmut der Sprade der Florentiner bat. Die naive 
und volfstümliche Art gibt dem Buch den meiſten Neiz, und 
die merfwürdige Epode ihm einen hohen Wert. ! Wenn man 
den römischen Geihichtichreiber de8 XIV. Jahrhunderts mit 
dem auch politiich gebildeten Billani oder Dino vergleicht, 
jo mag man daraus auf das untergeordnete Staatswefen 
Rom's ſchließen. 

Die Florentiner hatten den Anſtoß zu römiſchen Anna— 
len gegeben; man ſieht die Verſuche dazu, aber es fand ſich 
Niemand, der einer ſolchen Aufgabe gewachſen war.! Die 


1 Abgedruct als Historiae Romanae Fragmenta bei Mur. Antig. 
II. p. 249— 548. Der Hauptteil, die Vita di Cola di Rienzo, ward 
zuerft in Bracciano gedrudt A. 1624, zulegt A. 1854 von Befirino Re. 
In den Bibliothefen Noms finden jich mehre Manuferipte davon, auch, 
wie in der Chigiana, unter dem Titel Philosophi Romani Historia sui 
Temporis. Leider fehlen einige Gapitel des Werks. Die Ziveifel des 
Baluzius an der zeitgenoffiichen Echtheit dejjelben hat Papencordt widerlegt. 

2 Die Annalen des Lodovico Bonconte de! Monaldescht erjcheinen 
mir zweifelhaft : Fragmenta Annalium Romanor. von A. 1328—1340. 
bei Mur. XII. p. 525 —542. Ein Bruchftüd ift das Diarium Gentilis 
Delphini ex Archivio Colonna von 1370—1410. Mur. III. II. 843—846. 
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Geſchichtſchreibung verſtummte ſogar wieder in Nom, als die 
Päpſte aus Avignon zurücdgefehrt waren. In der ganzen 
Hälfte des XIV. Jahrhunderts findet ſich Feine römische 
Chronik, und erjt mit dem XV. ſetzt fih die Geſchichte der 
Stadt in der Form von Tagebüchern fort. Das erite diejer 
Diarien umfaßt die Zeit von 1404 bis 1417. Es ift von 
Anton Peiri, einem Benefiziaten des S. Peter, lateiniſch 
geſchrieben. Dieſer ungebildete, doch lebhaft teilnehmende 
Mann verzeichnete was täglich ihm in Rom bemerkenswert 
erſchien. Seine genauen Angaben haben daher den Wert 
einer Localzeitung. ! 

An der Geſchichte des Papſttums beteiligten fich vie 
Römer nicht. Die firhengeihichtlichen Arbeiten des Ptole— 
mäus von Lucca, deſſen Werk bis 1312 reicht, des Bern: 
hard Guidonis, der im Jahr 1331 als Biſchof von Lodeve 
ſtarb, und deſſen Buch mit Johann XXI. ſchließt, ferner 
des franzöſiſchen Auguſtiners Amalricus Augerius, Capellans 
von Urban V., deſſen Bapjtchronik gleichfalls nur bis zum 
Sabre 1321 fortgeht, gehören nicht Nom an. Das Leben 
der avignonischen Päpſte wurde von Franzojen geichrieben, 
und erit nach der Rückkehr des heiligen Stuls jeßte man 
das alte Papſtbuch amtlich und mit großer Dürftigkeit fort. 


1 Diar. Romanum Antoni Petriab A, 1404—1417. Mur. XXIV 
p. 969. sq. Der Berfaffer ve.zeichnet auch alle Todesfälle und Geburten 
jeiner Verwandten. Er bricht jeine täglichen Aufzeichnungen mit dem 
Sat ab: multum esset scribendum quod dimitto in calamo. Man 
(lernt aus diefen Tagebuch die patriarchalifche Einfachheit der Römer— 
von welcher fich noch heute ein Reſt erhalten hat. 

2 Die Vitae Papar. Avenionensium edirte zuerjt Bosquet, und 
dann Baluze (Paris 1652. 1693), dann Muratori III. IL, und Rapebroch, 
Propyläen zum Monat Mai der Acta Sanctor. Die Fortſetzung des 
Papſtbuchs find die Additamenta zum Ptolem. Lucensis von Gregor IX. 
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Dagegen fand das Schisma einen ausgezeichneten Geſchicht— 
Ihreiber an Dietrich von Niem over Nieheim bei “Bader: 
born. Diefer Weſtphale Fam im Jahr 1372 nah Avignon, 
wurde Abbreviator Gregor's XI., begleitete den Papſt nad 
om, und blieb either in der Stellung eines Scriptors bei 
der römischen Curie. In dies einflußreiche Amt der Abbrevia- 
toren apoftolijcher Briefe wurden ſchon damals die beiten Ge⸗ 
lehrten gezogen; im XV. Jahrhundert kam es ganz in die 
Hände der Humaniſten. Schon Urban V. hatte Petrarca 
dafür zu gewinnen geſucht. Der berühmte Colutius Salu— 
tatus war Secretär dieſes Papſts und Gregor's XI., ehe ex 
im Jahr 1375 Kanzler von Florenz wurde, und jpäter 
wurde Dietric von Niem der Amtsgenoffe von Poggio 
und Lionardo Bruni. Er blieb Urban VI. getreu. Dieſer 
Papſt baute auf das deutſche Vflichtgefühl, und nahm daher 
auch den Landsmann Niem's Gobelin Berfon in Dienit, ven. 
Berfafler des Cosmodromium, welches für jene Epoche eine 
Hauptquelle ver Geſchichte ift.! Beide weſtphäliſche Gelehrte 
folgten Urban nach Neapel. In die Zuftände der Curie tief 
eingeweiht, war Niem vor allen befähigt die Geſchichte des 
Schisma zu jcehreiben. Die Ereigniſſe und die Perſonen 
waren an ihm vorübergegangen von Gregor XI bis zu 
Sobann XXIL, mit welchem er in Conſtanz einzog, den 
er ſelbſt auf der Flucht vom Concil begleitete und erſt in 
Breiſach verließ um im Mat 1415 nach Conſtanz zurüdzu: 
ab bis zu Martin V. (Mur. III. I.) Sie werden bet Gecard Corp. 
Hist. I. dem Theodorich v. Niem als amtlichem Schreiber zugejchrieben. 

1 Die Lebensgejchichte beider Weftphalen mag man im VI. Band 
der Zeitſchrift für Vaterländ. Geſch. und Altertumfunde Weftphalens, 


Münfter 1843, nachlefen. Gobelin ging A. 1356 von Genua nad) 
Deutjchland zurüd. 
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fehren. Hier jtarb er wahricheinlih im Lauf des folgenden 
Sahıs. Seine Werfe verfaßte er in feinen lebten Lebens— 
jahren. Er glänzt nit durch die Gleganz eines Poggio 
oder Aretinus, aber er befißt natürliche Friſche, gejundes 
Urteil und lebendige Beobachtungsgabe genug. Ceine Feinde 
haben ihm Webertreibung und Mißachtung der Päpſte vor: 
geworfen; aber konnte das Bapittum jener Zeit bei wahr: 
beitsliebenden Menſchen eine andere Beurteilung finden ? 
Die Schriften Niem's, eines gerechten, freilinnigen, veform: 
eifrigen deutjchen Mannes, ſind eins der koſtbarſten Denk— 
mäler jener Zeit. Seine Art, die Zeitgejchichte zu be: 
bandeln, hat nichts mehr von der alten Methode der Chronik; 
e3 iſt ſchon das perjönliche Leben der Denkwürdigkeiten, 
welches in jeinem Werf „Ueber das Schisma” zur Geltung 
fommt, | 


3. Verfall der Künfte in Rom. Die Treppe von Aracöli. Das Hoſpi— 
tal am Lateran. Nejtaurationen von Baſiliken. Der lateranifche 
Palaſt verfällt. Urban V. beginnt den Umbau der lateran. Baſilika. 
Das gothiiche Tabernafel dajelbit. Die Apoftelhäupter. Umbau der 
Engelöburg durch Bonifactus IX. Der bevedte Gang. Befeltigung des 
Senatspelafts durch denjelben Papſt. Dortige Wappenjchilder. Berfall 
der Malerei. Bietro Cavallini. Monumentale Sculptur. Grabplatten. 
Paulus Nomanus. Monumente von Gardinälen: Bhilipp d'Alençon; 
Petrus Stefanesht Anibaldi,; Marino Vulcani. 


Noch Dürftiger al3 die literariiche, war die künſtleriſche 
Sultur Nom’s im XIV. Jahrhundert. Ihre bemerkens— 
werte Entwidlung in der legten Hälfte des XIII. wurde in 
der apignonischen Zeit jählings abgebroden. Die Schule 


1 Die Kirche hat Niem's Schriften verboten. Sein Werf de Schis- 
mate wurde A. 1532 zu Nürnberg zum erjtenmal gedrudt. 
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der Cosmaten zerfiel; der Einfluß Giotto's verlor ſich; keine 
bedeutende Aufgabe beſchäftigte die brodlos werdenden Künſtler. 

Der Bau der hohen Treppe von Aracöli war die einzige 
öffentliche Leiſtung der römiſchen Architektur während der 
ganzen Epoche von Avignon. Dieſe Treppe von 124 Mar— 
morſtufen wurde am 25. October 1348 als Weihgeſchenk 
für die Madonna jener Kirche begonnen, weil man ihrem 
Heiligenbild die Erlöſung von der Peſt zuſchrieb.“ Man 
behauptete in ſpäterer Zeit, daß die Marmerſtufen vom 
Tempel des Quirinus hergenommen wurden, doch dieſen 
Tempel bedeckt tiefſtes Schweigen während des Mittelalters. 
Die Stufen ſind ungleich und wol von mehr als einem Mo— 
nument geraubt; einige waren urſprünglich chriſtliche Grab— 
platten, wie noch verwiſchte Inſchriften zeigen; ſei es, daß 
fie ſchon beim Bau, oder bei fpäteren Neftaurationen ver- 
wendet wurden?” Gola konnte dieſe pracdtvolle Marmor: 
treppe hinanfteigen, al3 er zum zweiten Mal auf dem Capitol 
regierte; doch vorher mochte ein Ichlechter Aufftieg zu jener 
Ihönen Kirche des Senats geführt haben. 


1 Die jegt neben dem Portal der Kirche Aracöli eingemauerte Sn: 
jehrift jener Seit fagt: MAGR. LAVRENTIVS. SYMEONI ANDRE- 
OTTI. ANDREE. KAROLI FABRICATOR, DE. ROMA. DE. 
REGIONE. COLVPNE. FVNDAVIT. PROSECVTVS. EST. ET. 
CONSVMAVIT. VT. PRINCIPAL. MAGR. H. OPVS. SCALARVM 
INCEPT. ANO. D. MCCCXLVII. DIE. XXV. OCTOBRIS. — Rad 
dem Diar. Gentilis Delphini p. 841 wurden die Koſten der Treppe, 
5000 Flor., durch milde Beiträge beftritten. 

2 Andr. Fulvius, Antichita di Roma p. 80, hat dem Bomponius 
Lätus die Angabe von der Plünderung des Tempels de3 Duirinus ent: 
lehnt. Bei einer Nejtauration der Treppe im XVI Jahrhundert wurde 
allerdings Marmor vom QDuirinal verwendet, al3 man in einer Vigna 
die Fundamente des Quirinustempeld wollte entdedt haben. Lucius 
Faunus, de Antiqu t. urbis Romae p. 97. 
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Mit diefem Werk entjtand zu gleiher Zeit das Hoſpital a 
der Brüderfchaft des Salvator von Sancta Eanctorum am 
Zateran; denn dies jagt die dort am Marmorportal erhaltene 
Snjrift. ! 

Alles was ſonſt Päpſte und Cardinäle an Rom gewendet 
hatten, floß in der Epoche Avignon's diefer Rhoneſtadt zu, 
wo die großartige Bapftburg ungezählte Millionen verſchlang. 
Der DVerzweiflungsihrei der Römer über den Verfall ihrer 
Baliliten nötigte den franzöſiſchen Päpſten nur dann und 
wann den Befehl ab, jene zu rejtauriren. Benedict XL. 
jeßte dafür die Summe von 50000 Goldgulden aus.? Im 
Sahr 1341 ließ dieſer Bapit das Dad) des ©. Peter von 
Grund aus erneuern. Während dieſes Umbaus wollte man 
noch einen Balken aus der Zeit Conſtantin's gefunden haben, 
und edle Römer ließen ſich daraus Tiichplatten fchneiden. 3 

Alle jolche Reſtaurationen waren vereinzelt. DBatican 
und Lateran, ſowol die Baläfte als die Baſiliken, befanden 
ich im Ruin, als Urban V. nad) Nom fam. Den lateranijchen 
Palaſt hatten zwar Die Päpſte ſeit Clemens V. ber: 
zuitellen geſucht, Doch ihre alte Reſidenz eritand nicht mehr; 
denn als ſie nach Nom zurüdkehrten, nahmen fie ihren Sitz 
dauernd im Vatican; der ehrwürdige conftantiniiche Palaſt 
blieb in Ruinen, bis Sirtus V. einen neuen Bau aufführen 


1 Hospi. Salva. Refugium. Pauper. Et. Infirmor,. Hoc. Opus 
Inchoatum. Est. Tempore. Guardianatus,. Franeisci. Vecchi. Et 
Franeisci. Rosati, Prior. Sub. Anno. Domini. MNCCOXLVIII. Ind. VII. 
Mens. Septbr. 

2 Vita III. Benedicti XII, p. 219. 

3 Hist, Roman. Mur, Ant. III. p. 277. Eine alte Marmortafel 
in den PBatican. Grotten jagt: Benedictus PP. XII. Tholosanus. 
Feeit. Fieri De. Novo. Tecta, Hujus. Basilicee. Sub. Anno Dni. 
MCCCXLI. Magister Paulus. De. Senis. Me Feeit. 
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ließ. Dagegen machte ſich Urban V. an den Wiederaufbau 
der lateraniſchen Baſilika, die ein zweiter Brand im Jahr 
1360 zerjtört hatte. Er übertrug dieſes Merk dem Arciteften 
Sohann Stefani von Siena. ! Der Umbau war fo gründ: 
lih, und wurde durch jo lange Zeit fortgejeßt, daß der 
alte Charakter der Baſilika Cergius III. darin unter: 
ging. Das Denkmal Urban’s V. it das noch dauernde hohe 
Tabernafel des Hauptaltars gotbiichen Stils, von weißen 
Marmor, getragen von vier Granitſäulen, mit Sculpturen 
und Bildern geihmücdt. Gregor XI. vollendete daran die 
Ornamente, und noch jpätere Päpſte zierten es mit Bracht.? 
Urban legte dort die Häupter der Apoftelfüriten nieder, welche 
der Xegende nach S. Silveſter in der Capelle Sancta Sanc— 
torum verwahrt hatte, Er Schloß fie in filberne Bruftbilder 
ein, Werke des Goldſchmieds Johann Bartoli von Siena, 
noch) barbariiher Form, wie man aus den Abbildungen 
ihließen darf. Carl V. von Frankreich hatte fie mit Edel— 
jteinen geihmüdt.? So foitbare Schäße lieg Urban, als er 
nach Avignon zurüdfehrte, nur mit Argwohn in Nom, wo 
Volt und Senat zu ſehr bewundernde Blide auf Die 
dDiamantenen Lilien und das maſſive Gold und Silber richten 
fonnten. Er jtellte fie in den Schuß einer Bulle.* Die an: 


1 Brief Urban’3 an Florenz dat. Romae ap S Petr VI. Id, 
Dee:r A. VlIl. Bei Gaye Carteggio I. 74. 

2 Agincourt Seulture tav. XXXVI. Das Nähere bei Balentini 
Basil. Lateran. 1. 45 sq. AlS Meifter der altertüimlichen Fre2cobilder 
wird Berna von Siena angegeben 

3 Beide Büften wogen 1200 Mark Silber und fofteten 30000 Flor. 
Die Abbildung bei Papebroch Conatus II. 92, nebſt ihren Inſchriften; 
und beim Sorefinus de Capitib. S. Petri et Pauli. Rom 1673. 

+ Die Bulle aus Montefiascone, 28. Juli 1370, bei Theiner Cod. 
Dipl. III:.n.:384 
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gedrohte Ereommunication jchredte vielleiht Baltafar Coſſa 
und die Neapolitaner zurüd, nicht aber Geiltlihe vom La: 
teran jelbit, welche im Jahr 1434 die Edelſteine jtahlen. 
Die franzöliihen Nepublifaner zeritörten amı Ende des 
XVIII. Sahrhundert3 die Denkmäler eines frommen franzöfi: 
ſchen Bapits; die heutigen Tilbernen Brujtbilder find nur 
Nachbildungen der alten aus dem Jahre 1804. 

Das Schisma unterbrach die Wiederheritellung Rom's. 
Nur unter Bonifacius IX. wurden zwei Bauten unternom- 
men, an der Engelsburg und den Senatspalaſt. Das 
Grabmal Hadrian's hatte fih bis 1379 troß mander Ver: 
wühlung und manchem Umbau noch wol erhalten. Auf der 
Solvbulle Ludwig's des Batern jtellt es ſich als ein drei— 
töcdiges Bauwerk dar; denn auf dem unteren Würfel erhebt 


Keftauration 
der Engel3- 
burg. 


ih der Nundbau, und über dieſem noch eine Turmjäule. 


Nach ſeiner Heritörung in jenem Jahr lieb es Bonifa 
cius IX, jeit 1389 Durch Niccolö von Arez30 in Form eines 
Turms wieder aufbauen. Später bauten daran Nicolaus V. 
und Alexander VI., aber eine Rulvererplofion zerftörte im 
Sabre 1497 die Geſtalt, welche Die Engelsburg dur Boni- 
factug erhalten batte.! Bon Johann XXI. war Dies 
Gajtell mit dem Vatican vermittelt eines bededten Ganges 
verbunden ivorden; doch muß ein folcher bereit3 vorher be— 
ftanden haben, weil Niem bemerkt, daß in der Berbindungs: 
mauer ebemal3 Ehebrecherinnen und andre büßende Frauen 


1 Meber den Bau Bonif. IX., Niem de Schismate I. c. 2. Das 
Diar. Gentilis p. 843 gibt als Jahr 1403 an. Flav. Blondus Histo- 
riar. Decad. Il: p. 300: additis circa moenibus et turri in me- 
dio excitata restituit in eam, quae nunc, arcem omnium muni- 
tissimam. — Poggius ſah noch A 1430 die Auffchrift über dem Ein: 
gangstor undverjehrt. 
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eingeſchloſſen wurden; ferner, daß der Gang ſchon in Ge— 
brauch war, da man bisweilen aus dem Palaſt Gefangene 
auf dieſem Weg in die Engelsburg ſchaffen ließ. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß die erſte Anlage des Ganges von Nico 
laus III. herrührte.! Johann XXIII. baute ihn wieder auf.? 

Auch das Senatshaus wurde von Bonifacius IX. in 
eine Feſtung verwandelt. Dieſer Palaſt, ſchon im XIII. Sabr: 
hundert der Sitz der Senatoren, erſcheint bereits auf der 
Goldbulle Ludwig's des Baiern als ein burgähnliches Gebäude 
von zwei Stockwerken, mit gewölbten Fenſtern, einer ge— 
wölbten Eingangsthüre, wozu eine Treppe führt, und mit 
zwei Flankentürmen, einem ſtärkeren und einem ſchwächeren. 
Der Bau Bonifacius IX. im Jahr 1389 kann daher nur 
eine umfaſſende Reſtauration geweſen ſein, und wird außer— 
dem in Verſchanzungen beſtanden haben, wie ſie ſchon Cola 
angelegt hatte. Als im Jahr 1404 Innocenz VII. das 
Capitol wieder zu einem Gemeindepalaſt machte, konnte dies 


1 Die3 jagt ein zur Zeit Johann's XXIII. verfaßter Coder der 
Mirabilien (Florenz Magliab. 55. XXVII)... et per Nicolaum P. 
III. de Ursinis, quando castrum — Crescentii — et decursum 
fecit a palatio suo usque ad castrum praedictum quod nunc 
Joannes XXIII. restauravit. Die Fundamente diefeg Gangs be: 
ftehen aus großen Beperinguadern. 

2 Niem, Vita Johis XXI. p. 25 zeigt, daß PVerbindungsmauer 
und Gang fchon beftanden. Ac muros antiqui burgi $. Petri de 
ipso ejus palatio usque ad castrum S$. Angeli, ut de eod. 
palatio ad — castrum quando vellet per eundem murum intrin- 
secus per quendam meatum transire, ipsumque transeuntem nemo 
vedere posset, non paucis sumptibus — fecerat reparari. In illo 
muro seu meatu consueverunt olim ad perpetuam poenitentiam 
agendam includi adulterae et aliae publicae peccatrices aliquae 


ipsarum videl. invitae, ac aliae voluntariae, multaeque de fidelium 


eleemosynis sustentabantur toto tempore vitae 'suae. 
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leicht dadurch geicheben, daß man jene Berfchanzungen ab: 
brad.! Es war Sitte, daß Rodeftaten und Häupter der 
Kepublifen ihre Wappen an den Gemeindehäufern anbringen 
liegen, teils in Stein, teils in Farben. Noch heute findet 
man ſolche Wappen überall, wo ſich Gommunalpaläfte er: 
halten haben, fogar no aus dem XII. und XIIL Sahr: 
hundert. Auch der römische Cenatspalaft war damit bededt.? 
Leider find diefe Denkmäler, und wol durch die Reſtauration 
Sirtus IV., vom Gapitol verjhwunden, wo fih nur an der 
linken Seite einige fpätere Wappen von Senatoren und Räpiten 
erhalten haben. Schon im XIV. Sahrhundert wurde in den 
antifen Gewölben des Cenatspalajts das ſtädtiſche Salz 
niedergelegt. Die erjie Erwähnung davon tft aus dem 
Jahr 1404, und deutet auf einen ſchon lange dauernden 
Gebrauch. Noch heute zeigen die Gewölbe des Tabularium 
die Spuren des zerfreflenden Salzıieverichlags. ? 

Diejelben Urſachen, welche die Baufunft in Rom nieder- 
bielten, herimten auch Malerei und Eculptur. Das Zeitalter 
Giotto's, der noch bis 1336 reichte, Jah talentvolle Künftler, 
wie Taddeo Gaddi und Drcagna, wie Simon Memmi und 
Ambrogio di Lorenzetto, und Nom jelbft wurde dur) den 


1 Riem de Schism. II. c. 14. — Bertrag zwiſchen Innoc. VII. 
und Rom, A. 1404. Sch verwerfe die Anficht der Röm. Stadtbefchreib- 
III. I 103, daß erft Bonif. IX. die Edtürme baute. Nibby, der dies 
jagt, will die Wappen deijelben an den Türmen gejehen haben, die ja 
auch bei einer Reſtauration angebracht werden fonnten. 

2 Das Diar. Antonii Petri p. 1040 erzählt, daß der Senator 
Nieol. de Thiano A. 1413 fein Wappen dort in Marmor anbringen ließ. 

3 Dom Salmagazin fpricht der ftädtifche Vertrag v. 1404. Das 
Tabularium nennt auch) Poggio de Varietate Fortunae p. 8, um 1431, 
publici nunc salis receptaculum, und er fand dort die Inſchrift des 
D. Lutatius vom Salz zerfreflen. 


Pietro Ca— 
vallini. 
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erſten einheimiſchen Maler von weitcerbreitetem Ruf geehrt. 
Der einſame Name des Pietro Cavallini füllt hier die Ge: 
Ihichte der Malerei im XIV, Jahrhundert aus. Man hält 
ihn für Giotto’s Schüler und Mitarbeiter am Moſaikbild der 
Navicella,; doch jein Leben ift Dunfel, und jeine Werfe hat 
die Zeit faſt ganz zeritört.! Gr malte wol noch im Anfang 
des XIV. Jahrhunderts in mehren Kirchen von Trastevere, 
namentlih in S. Maria, wo fih feine Moſaiken, die untere 
Reihe in der Tribune bildend, noch erhalten haben. In 
diefem tüchtigen Werk nahm die mufivische Malerei Abjchied 
von Nom; es tt bier Die lebte größere Leitung dieſer ehr: 
würdigen Kunſt bis auf die modernen Moſaiken im ©. Beter.? 
Vielleicht ıjt mehr als alles andere der Untergang eines Ge— 
mäldes von Gavallini in Aracöli zu beflagen, wo er vie 
Legende von Dctavian und der Sibylla daritellte. ? 

Die Eculptur bat mehr Werke aus jener Epoche auf: 
zuweilen, als die Malerei, denn die Pietät, Todte dur 
Denfmäler zu ehren, dauerte ununterbrochen fort. Weber: 
haupt entiprang die riftlide Eculptur, die einzige Kunſt 
welche die Vollendung der Antike nie erreicht hat, wejentlich 
aus dem Sarkopbag, und ihre höchſten Leiſtungen zur Zeit 
Michelangelo’ jtellten fi) in einigen Grabmonumenten Dar. 


Fl 


1 Sein Leben bei Bajari tft unzuverläjfig, Um 1308 war er in 
Neapel thätig. Schnafe V. 415. Er malte wol auch in ©. Francesco 
von Aſſiſi, wo man ihm eine Kreuzabnahme zuſchreibt. 

2 Er malte S. Maria auch in Fresco aus. Nach Bafari malte er 
auch in andern Kirchen Traftevere’s. In ©. Paul war das Mufiv an 
ver Facade fein Werk. (Agincourt tav. 125). 

3 Bafari jagt, daß dies Hauptwerk Cavallini's zu jeiner Zeit noch 
erhalten war. Die alte Tribüne wurde unter Pius IV. abgebrochen, 
um den Chor aufzubauen. 
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In der Anfertigung von Grabplatten bejtand die größefte 
Thätigkfeit ver Bildhauer Rom's. Der Stil derjelben ift im 
XIU. Säculum bemerft worden. Er blieb traditionell, ob: 
wol jedes Jahrhundert durch Bild und Schriftharafter fein 
eignes Angeſicht ausprägte. Grabplatten mit eingravirten 
oder erhabenen Geſtalten find zahlreih aus dem Anfang des 
XIV. Sahrhunderts in Rom, wo zu jeder Zeit Marmor in 
Fülle vorhanden war. Sie gehören allen Ständen an. 
Man Steht Geiſtliche, Ritter, Notare, edle Frauen, Kaufleute, 
Magiftrate, ſelbſt Senatoren darin vertreten. Gegen das 
Ende des Säculum werden die Flacbreliefs folder Matten 
mit mehr Schmud umgeben. Ein gothifches Tabernafel 
umfaßt oft das Haupt der Todtengeftalt.! Die Inſchrift 
bleibt durchweg lateinisch; der Schriftcharakter der fogenannte 
gotbiihe, mit mancherlei Abweichung. Die Nenaiffance- 
Schrift, das beißt Die Nückehr zu dem römischer Lapidar— 
Charakter, zeigt ib im Anfang des XV. Jahrhunderts, 
doc gebt neben ihr noch die Gothik fort. ? 


1 Grabplatten: des Notars vom Haus Fusci de Berta (7 1317) 
in 8. Pietro in Montorio; des Petrus Alli de Allis (1310) an der 
Eingangsthüre von Aracdli; des Ritters Gregorius Charanzonis aus 
der Region 8. Marci (F 1347) in S. Martina ai Monti, des Ritters 
Joh. Carboni von Neapel (F 1388) in ©. Praſſede (gutes Wert in 
Hochrelief); des Kaufherrn Lellus Magdaleno (1390) in der Minerva. 
Des Canonicus Petrus de Surdis (1400) in ©. Cecilia. Des Sena— 
tor8 Petrus Lante (1403) in Aracöli. Des Card. Francesco Aguzzoni 
(r 1412) in $. Francesca Romana. Eines Pilger (Saec. XV) in ©- 
Praſſede. Leider verſchwinden die Denkmäler des Mittelalters täglich 
mehr durch Neftaurationen der Kirchen. Man denkt in Kom nicht 
daran, ein Mufeum für die mittelaltrige Gejchichte anzulegen. In der 
legten Zeit ſah ich gänzlich verichwinden die Monumente in S. Nicolo 
in Garcere, in S. Angelo in Pescheria, in den Schiffen von © Maria 
in Trastevere, in ©. Maria in Aquiro, in S. Stefano del Cacco. 

2 Grit ift im saec. XV. findet man bie und da ital. Snichriften. 
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Die Entfernung des päpſtlichen Hofs entzog den Künſt- 


len jede große monumentale Aufgabe. Keine der Art er— 
innert iu Rom an die avignoniſchen Päpſte, außer dem 
Tabernakel im Lateran, und einer marmornen Halbfigur 
Benedict's XII., welche dieſem Wiederherſteller des Dachs 
von S. Peter in der Baſilika errichtet wurde; ein noch bar— 
bariſches, doch ſicherlich porträtgetreues Werk, das man heute 


in den vaticaniſchen Grotten ſehen kann. Erſt mit der Rück— 


kehr des heiligen Stuls konnten die Künſtler auf ein neues 
xeben hoffen. Den jchismatischen Päpſten wurden Monu: 
mente im ©. Beter errichtet. Sie gingen bei deſſen Neubau 
unter.? Daß die monumentale Bildhauerkunſt ſchon am 
Ende des XIV. Jahrhunderts einen Aufſchwung in Rom 
nahm, beweist noch eine Reihe wol erhaltener Denkmäler; 
und wie am Anfang jenes Säculum der Name eines römi: 
ſchen Malers, jo jteht am Ende deſſelben der Name eines 
Bıldbauers, Paulus Romanus, einjam da. 

Das dem Todesdatum nad) älteſte diefer Monumente ift 


Vereinzelt eine franzöftfche von 1300 in Aracdli. lci gist feu Jehans 
Vaillant de Saci en la Diocese de Miaus Bouriois qui trepassa l’an 
del Incarnation MCCC du mois de Novembr. Prie pour lame deli. 
Das erjte Beijpiel der Nenaijjancefchrift zeigt das Grabmal des Card. 
Adam Alton in ©. Cäcilia (F 1398): doch mochte es einige Sahre 
ipäter gejegt fein. In ©. Maria in Monterone hat die Grabplatte des 
Johann de Baczano (7 1406) ſchon Renaiſſanceſchrift; dagegen 
das Grabmal des Card. Petrus Stefaneschi (FT 1417) in Trafter 
vere noch gothifche; nicht minder das Grabmal des Card. Betrug 
Fonfeca ıF 1422) in den vatican. Grotten. Auffallend find zwei 
Münzen Benedict’3 XIL, zwei Gregor's XI. und eine Bonifacius’ IX. 
mit rein römischen Charakteren, während alle andern der Päpſte dieſes 
Saec. gothijche haben. 

2 Siehe meine Grabmäler der Röm. Päpſte. Eine Halbfigur Boni- 
facius' IX, ſieht man heute im Kloſterhof von ©. Paul. 


Ba a nd 4 2 Ze 
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das Grabmal des Gardinals Bhilipp d'Alençon aus dem Haufe 
Valois, der im Jahr 1397 ſtarb und in ©. Maria zu Tras- 
tevere begraben liegt. Es ſteht dort neben einem gothijchen 
Altartabernafel, welches derselbe Cardinal errichten ließ. Auf 
dem Sarkophag jtellt ein figurenreiches Hochrelief den Tod 
der Jungfrau Maria vor; eine für Nom fremdartige Auf: 
fafjung, zwischen welcher und der Weije der Cosmaten Die 
Mittelglieder fehlen. ! Eben dort fteht das Grabmal jenes 
Cardinals Petrus Stefaneschi Anibaldi, welchen Sforza im 
Auguſt 1417 in die Engelsburg werfen ließ. Der Todte liegt 
in der Grabniſche auf einem Sarkophag, eine jehr majfive 
Geftalt; unterwärts die Inſchrift zwifchen ven Wappenschildern, 
jebhs roten Halbmonden. Am Fries des Sarkophags Spuren 
von Mofaicirung. Das Grabmal ift das Werk des Meijters 
Paulus, noch von ganz römischer Anordnung, noch mit An: 
Hängen an die Weife der Cosmaten, obwol die göthijche Zier: 
lichkeit in breiten und derben Realismus übergegangen tt. ? 
Das Monument ijt ein bijtorisches Denkmal der legten Zeit 
des Schisma. Der Gardinal gehörte dem größeiten Gefchlecht 
Trastevere’S an, welches dieſem damals bevorzugten Stadt: 
teil Olanz verlieh. Den Stefaneschi, die das muſiviſche Bild 
der Madonna in der Tribune von ©. Maria machen ließen, 


I Francor Genitus. Regum, De, Stirpe. Philippus. Alenconiades. 
Hostie. Titulatus. Ab. Urbe. Ecclesie. Cardo. Tanta. Virtute. Relu- 
xit. Ut. Sua. Supplieibus. Cumulentur. Marmora. Votis. Anno. Mil- 
leno. Cum. OC. Quater. Abde. Sed. I. Ter Oceubuit. Qua. Luce. Dei. 
Pia. Virgoque. Mater. 

2 63 iſt ein Zug ſehr derber Realität, daß Cardinalshut und 
Wappenmonde rot gefärbt find. Obiit. Anno, Dni. MCCCCXVII Men- 
sis. October. Adi (!) Ultimo, Magister. Paulus. Feeit. Hoc. 
Hopus. 
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verdankte dieſelbe Hauptkirche Trastevere's wol auch die 
Moſaiken Cavallini's. 

In S. Francesca Romana auf dem Forum ſteht das 
Grabmal des Cardinals Marino Vulcani von Neapel, ver 
im Jahr 1403 ſtarb. Das Monument bat die Anordnung 
des vorigen, aber in den oberen Feldern des Sarkophags Hoch— 
relief3 von barbariſchem Stil, welche den Glauben, die Liebe 
und die Hoffnung unter dem Bilde von gefrönten Weibern 
varitellen, von denen die eine eine Kirche trägt, Die andere 
einem Pilger Brod reicht, die dritte nach einer ſchwebenden 
Krone langt. Die Figuren zeigen einen NRüdjchritt ver 
Sculptur, aber einen Fortihritt zum Brincip der Relief— 
varitellung auf den Sarfophagfronten. Mit diefem Grabmal 
Ihliegen wir die Neibe jolcher Vionumente jener Epoche. 
Sie führen ſchon in das Zeitalter Der Wiedergeburt hinüber, 
wo die Kirchen Rom's fih mit immer practvolleren Werken 
der Art erfüllten, aus denen jedoch das religiöje Gefühl 
entwid. ! 

4. Sitten und Gebräude im XIV. Jahrhundert. Deren Umwandlung 
aus Einfachheit zur Weppigfeit. Florenz und Nom. Die Kleivertracht. 
Die Mode der Frauen. Luxusverbote Feitfinn und öffentliche Auf: 
züge. Das fragliche Stiergefecht im Golofjeum, 1332. Die Spiele am 
Teftaceio und auf dem Bla Navona. Beichieung der öffentlichen Spiele 


Rom's durch die Bajallenjtädte. Dramatijche Vorftellungen. Ludi Pa- 
schales im Coloſſeum. 


Das dürftige Bild vom geiftigen Leben der Römer ver: 
vollftändigen wir durch einige Nachrichten über ihre Sitten 


1 ch bemerfe noch das Grabmal de englischen Gardinal3 Adam 
Afton (F 15. Aug. 1398) in ©. Cäcilia, und des Senators Bartolom. 
Caraffa (7 25. April 1405) in S. Maria auf dem Aventin. Das letz— 
tere wurde A. 1611 reftauritt. 
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und Gebräude im XIV. Sahrhundert. Wenn man einigen 
Chroniſten glauben will, jo lebten die Staliener noch im 
XUI. Sahrhundert in der roben Einfalt patriarchaliicher 
Zuftände. Das Lob Cacciaguida's im Munde Dante’3 von 
der Einfachheit der Florentiner, und Ricobald's von der 
aller Italiener zur Zeit Friedrich's II. mag übertrieben fein, 
aber es ijt gewiß, daß die reichere Entfaltung der ttalieni= 
ihen Gejellihaft erjt mit der Zeit bezanın, wo fih in deu 
Republiken ein mächtiges Staatsleben und an den Tyrannen— 
böfen fürftlicher Olanz entfaltete.! Das Eindringen fran: 
zöfiiher Sitte in Italien wird ſchon jeit Carl I. von Anjou 
bemerkt. Billani leitete die auffallende Ueppigfeit der Klei— 
dung in Florenz um 1342 von dem Einfluß der Franzojen 
her, die mit dem Herzog von Athen in diejfe Stadt gefom: 
men waren.” Die Umwandlung von Sitten und Moden tft 


Veränderung 
der Eitten. 


aus geihichtlih fihtbaren Urſachen allein nicht zu erklären. | 


Es gibt in jeder Nation einen jehr conjervativen Beſtand 
von Gebräuden, zumal wo fie mit dem Eirchlichen Gultus 
zufammenbängen, während fih andre Formen wie über Nacht 
verändern. Man müßte die Miihung aller dahin gehörigen 
Elemente deutlich verfolgen können, um die gejellichaftliche 
Metamorphoje zu bejtimmen. Da dies unmöglich ift, To 
jtellt fih in der Negel nur das Jahrhundert überhaupt als 
ein Zeitgepräge dar. 

Um diejelbe Zeit, al3 die Sitten in Florenz fich ver: 
mwandelten, mochte dies auch in Rom gejchehen. Ein römi- 
Iher Chronift jagt, daß die Menſchen ihre Kleidung zu 
wechſeln begannen, welche auf catalanische Weile enger ward; 

1 Paradis. XV. — Ricobald. Ferrar. Mur. iX. p. 247. 


2 Giov. Billani XI. ce. 4. 
Gregorovius, Geihichte der Stadt Rom. VI. 2. Aufl. AA 
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dag man Hüte über der Kapuze, an dem Gürtelriemen eine 
Taſche nah Bilgerweiie zu tragen begann, und daß der 
volle Bart, jonjt nur die Gigenheit von Eremiten und Spa: 
niern, Mode wurde.! Die weite Tracht, melde für au: 
tändig galt und von Villani die Mode der Toga genannt 
wird, machte im XIV. Jahrhundert der enge anliegenden 
und aus grellen Farben zujfammengejegten Kleidung Platz, 
wie man fie auf alten florentinifchen Gemälden ſieht.“ Man 
nannte jie die Mode von Cyprus. Selbit Frauen trugen 
te. Ihre Kleider, unten jehr breit, wurden vom Gürtel 
aufwärts enge und jo ausgeichnitten, daß man den Bufen 
fait entblößt sah.? Bon den bürgerliben Trachten - der 
Römer geben uns nur die Grabplatten Abbilder. Nun 
aber gibt es unter diefen aus dem XIV, und XV, Jahr— 
hundert aud nicht eine, melde ein bärtiges Geſicht zeigte, 
und dies lehrt, daß die für unanfjtändig geltende Eitte des 
Barttragens entweder jelten, oder Doc feinem Todtenbildniß 
erlaubt war. Auch Feine einzige Grabfigur ſtellt fih in der 
engen Tracht dar, jede im weiten, meiſt von oben bis unten 
zugefnöpften Gewande, welches feineswegs ein Todtenbemd, 
jondern die wirkliche Tracht des Lebens ijt, da das Berrett 
bei feiner männlichen Fiqur fehlt. ® 


| Fragm. Hist. Roman. Mur. Antiq. UI. c. 9. Der röm. Chro: 
nift fpricht allgemein, es fcheint, daß er nur die Anſicht Villani's be— 
jtätigt. 

2 Die Farben wurden geteilt. 3. B. eine Hofe war rot, die andre 
gelb. Daher der Ausdruck Divisa. 

3 Man ehe die Schilderung der Trachten von Piacenza um 1388, 
hei Giacomo Muſſo, Mur. XVI. p. 579 sq. 

» Die Berrette find oft von wunderlicher Form, wie an den Sei— 
ten geflügelt, und laffen fich nicht bejchreiben. Die Kopftücher der 
Frauen haben Aehnlichfeit mit der heutigen Tracht in der Campagna. 
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Die Frauen trugen überreihen Schmud von Gold, 
Edeljteinen und Berlen, womit jelbjt die Kleider beſetzt 
wurden. Die Stoffe waren Tuch, Linnen, Seide und Sammt; 
die Farben grell und beſtimmt. Vergebens erliegen Magi- 
jtrate Zurusverbote, denn die Sitte ift eine Wacht, welche Ge— 
jege niemals bewältigen. Schon im XIII. Jahrhundert verbot 
der Gardinal Latinus als Xegat der Romagna die langen 
Schleppen bei Verlujt der Abjolution. „Dies war den Wei— 
bern bittrer al3 der Tod.” Er befahl ihnen, fittfam fich zu 
verhüllen. Sie erhoben ein Geſchrei; dann erjchienen fie in 
den feinſten, golddurchwirkten Schletern verführeriſcher als 
zuvor. ! Die Signorie von Florenz verbot den Frauen, 
falſche dicke Zöpfe von weißer und gelber Seide über das 
Geſicht hängen zu laffen, und fie bejtürmten (im Jahr 1326) 
die Herzogin von Galabrien jo lange, bis auf ihre Fürbitte 
jenes Verbot zurüdgenommen wurde. ? Um die republifa: 
niſche Mäßigfeit zu erhalten und der Verarmung zu fteuern, 
erließen die Florentiner und andre Republiken Gelege wider 
den Aufwand überhaupt. 3 Die Römer werden ibnen gefolgt 


| Chron. Salimbene p. 54. Die Weiber, jo jagt er, trahebant 
caudas vestimentorum per terram longas per brachium et dimidium. 
De quibus dixit Pateclus: Et drappi longhi, ke la polver menna. 
Wie heute. 

2 Bilfani X. c. 11. Ein Zeitgenofje Villani's Francesco da Bar- 
berino jchrieb jein merfwürdiges Buch Del reggimento e de’ costumi 
delle Donne, was den Fortſchritt der Gefellfchaft beweist. Es war für 
jene Zeit, was für die jpätere der Gorteggiano des Grafen Caftiglione, 

3 Billani X. c. 150. Geſetz v. April 13830: Fein Weib foll eine 
über zwei Ellen lange Schleppe tragen; noch Kränze von Gold, Silber 
oder Perlen; fein Haarneß; fein eingelegtes oder gemaltes Kleid; nicht 
mehr als zwei Ringe — Man jehe die Luxusgeſetze von Piſtoja A. 1332 
bei Gugl. Nanſi Discorso sopra gli spettacoli, le feste ed il Iusso 
degli Italiani nel sec. XIV p. 157. 


Luxusgeſetze. 
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jein,; indem fie ihre Moden und Lurusverbote zugleich auf: 
nahmen. Die Kleidung der vornehmen Frauen Rom's war 
übrigens jo prächtig, daß fie von der Ungarnfönigin, der 
Mutter Ludwigs, bewundert wurde, als fie im Jahr 1343 
nah Nom kam. ! Der römische Lurus konnte indeß nicht 
mit dem anderer Städte wetteifern, weil der Neichtum 
fehlte. Die ſchwelgeriſchen Feſte, welche Cola ven Volke 
gab, waren fiherlih ungewohnte Dinge. Nur übertrafen 
die Römer alle andern Staliener an Sinn für Bomp und 
Pradt. Nom war aud im Mittelalter die einzige Stadt, 
wo es überhaupt eine große Feſtanſchauung gab, und Diele 
wurde durch die Krönungen von Kaiſern und Päpſten, und 
den Cultus der Kirche lebendig erhalten. 

Selbſt ver römiihe Magiftrat glänzte in Aufzügen, die 
Römiſche ſchon Durch den Nimbus von Nom impojanter waren, ala 
Se ähnliche in andern Republiken. Ein römischer Aufzug zur 

Beit Cola's würde in unſerm Zeitalter militäriſcher Ein— 
fürmigfeit ein prachtvolles Schaufpiel darbieten. Wir haben 
die ausführlide Schilderung eines Pomps der römischen 
Magiſtrate aus der avignoniſchen Zeit. ? Häufige PBrocefjio: 
en der Behörden zu Pferd in Brachtgewändern von Burpur, 
Sammt und Gold gaben noch dem Stabtbürger eine erbe- 
bende Anſchauung von der Gefammtordnung jeiner Republik. 
Sie fanden jtatt, wenn man Legaten des Papſts, den Kaijer 


i Histor, Roman. Fragm. p. 317. Die Königin fuhr vierfpännig, 
mit ihr ſaßen acht Gräfinnen, alle die Augen auf fie geheftet. Fünfzig 
Ritter mit goldenen Sporen umgaben die Kutjche. Die Römer beftürm: 
ten fie mit ſoviel Bettelbriefen, daß fie jich bald davon machte. 

2 Man jehe bei Mur. Antiq. II. p. 856. sq. das Fragment aus 
Cod. Vat. 6823. Die Schilderung ift mol erft im Saec” XVL oder 
XVII. abgefaßt. 
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oder andere Fürjten, und Cenatoren empfing, oder wenn 
die öffentlichen Epiele gefeiert wurden. 

Die Spiele der mittelaltiigen Römer geben freilich 
feinen hoben Begriff weder von ihrer Gultur, noch von ihrer 
Macht. Turniere waren damals die Ichönften Seite ritter- 
liher Natur. In Rom würden fie nicht gediehen jein, aud) 
wenn fie nicht die Kirche mehrmals verboten hätte; fie ge- 
diehen überhaupt nicht in dem bürgerli ciilifirten Stalien. 
Wir befiben die jeltiame Schilderung eines Stiergefechtg, 
welches der römische Adel am 3. September 1332 im Coloſ— 
jeum gegeben haben ſoll. Es beißt darin, daß man die 
Sitreihen des Ampbitheaters mit Holzwerf wieder heritellte. 
Wie in antifen Zeiten jollen auch jetzt die Sike dem Rang 
gemäß verteilt worden fein. Die Edelfrauen faßen auf rot: 
bevedten Balkonen, von drei Damen regionenweiſe geführt, 
von der ſchönen Jacopa de Bico, von Savella Orſini und 
einer Dame vom Haus Colonna. Die ritterlihen Kämpfer 
(auch Fremde aus ganz Italien waren eingeladen) trugen 


die Farben ihrer Damen und Motto’3 an den Helmen, wie 


folgende: „ich allein, wie Horatius; ic) bin Aeneas für 
Lavinia; ich bin der Sclave der römischen Lucrezia.” Drfini, 


Colonna, Savelli, Anibaldi, Aſtalli, Capocei, Caffarelli, Conti, 


Bapareschi, Altieri, Corſi, Mancini traten zu Fuß in Die 
Arena, ungepanzert, mit Degen und Speer. Ein jeder griff 
jeinen Stier an. Die jehönen Frauen konnten den törichten 
Heldenmut ihrer Anbeter bewundern, und 18 edle Jünglinge 
beweinen, die von Stierhörnern durchbohrt auf der Arena 
lagen. Man -beitattete fie feierlib in ©. Maria Maggiore 
und im Lateran. Indeß dieſer Bericht trägt alle Epuren 
der Unechtheit an fih, und mag eine Erfindung der Renaiſ— 
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jance des XV. Sahrhundert3 fein, als unter den Nepoten 
Sirtus IV. vom Haus Rovere Stierjagden und Turniere in 
Nom gehalten wurden. Wir bezweifelt, daß im Jahr 1332 
die Sitreihen des Coloſſeum noch heritellbar waren, und daß 
die mit Schutt und Trümmer überfüllte Arena des Amphi— 
theaters für einen ſolchen Kampf gebraucht werden Eonnte.! 
KRampfipiele anderer Art wurden in Nom jährlich aufgeführt, 
wie in Stalien überhaupt. Man gab in verjelben Zeit vor 
den Augen des Hofs in Neapel blutige Gladiatorenfämpfe, 
welche Petrarca mit Abſcheu Jah und ſchilderte.? Neizender 
war am Anfang des XII. Säculum das purpurne Gaftell 
von Trevifo, in welchem jchöne Frauen ihren Schmud und 
fih jelbit Frohlodend gegen Sünglinge verteivigten und er: 
gaben, welche dieſe Schäße mit Blumenfträußen, Confect, 
Balſamfläſchchen und beitrer Xebensluft eroberten.? Reizen— 


1 Die Erzählung vom GStiergefecht im Goloffeum hat der einzige 
Monaldesht (Mur. XIL.), deſſen Echtheit ich jegt nach nochmaliger Prü— 
fung ganz in Frage jtelle. Diejer Chronift beginnt mit der lächerlichen 
Angabe jeines eigenen Todes im Alter von 115 Sahren. Sein gleich: 
zeitiger Chronift weiß etwas vom Stiergefecht, und doch follen dazu Ein: 
ladungen nach den Städten Stalien3 ergangen fein. Kein Grabftein 
fand jich irgend von einem der edeln Kämpfer. ES figurirt beim Kampf 
das Haus Rovere, von welchem die fragliche Chronik jagt: da quello 
d’Orvieto discese la Casasdi Vico, che adesso € la casa di Rovere. 
Li era (beim Stiergefecht als Zufchauerin) la bel’a Jacova di Vico 
alias Rovere; aber dies iſt alles Erfindung. Das römiſche Geſchlecht 
Rovere jtiftete erſt Sixtus IV., welcher feinem Nepoten Lionardo Ro- 
vere A. 1472 die Stadtpräfeetur gab, die bi8 A. 1435 dem Haus 
Vico gehört hatte. Schon die zwingt mich zur Anficht, daß die Chronif 
Monaldeschi's ein Machwerk aus der Zeit der Rovere ift. Muratori, wel: 
cher dieje im italienischen Dialect gefchriebenen Fragmente für echt hielt, 
ließ ſich bier täufchen. 

2 Familiar. V. ep. VI. Sn Rom wird fein Thierfampf mehr er- 
wähnt; nur eine Sagd auf dem Capitol A. 1483. Diar. di Roma, 
Murat. III. p. I. 1082. 

s’kKolandın, Fatarı l era 
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der waren die Feſtbrigaten der Florentiner mit Saitenſpiel, 
Tanz und Schmäuſen, wovon Villani und die Novelliſten ſo 
oft erzählen. 

Es gab in Rom jährliche Volksſpiele, mehr derb als 
ſchön. Man feierte ſie zur Carnevalszeit auf dem Monte 
Teſtaccio und dem Platz Navona, bisweilen auch bei andern 
Gelegenheiten. Der römiſche Carneval war im Mittelalter 
weit von dem Charakter entfernt, der dies Maskenfeſt ſo 
berühmt gemacht hat. Auch die alten Römer würden die 
Feſtlichkeiten, wozu ihre Circusſpiele herabgeſunken waren, 
mit Befremden angeſehen, und den Senat angeſtaunt haben, 
der ſich im Pomp nach dem „Scherbenberg“ begab, um auf 
einer Wieſe das Banner Rom's feierlich aufzupflanzen und 
das Zeichen zur Eröffnung roher Spiele zu geben. Auf 
unbedeckte Karren band man Schweine; man ließ fie den 
Zeftaccio berabrollen, worauf eingeübte Spieler um diefe 
Beute kämpften. Jede Negion führte einen befränzten Stier 
zum Kampf herbei. Lanzenjpiele und Ringkämpfe wechielten 
damit ab, und das in ganz Stalien übliche Wettrennen um 
ven Siegespreis (bravium) eines Stüdes Tuch (pallium) 
machte den Beihluß.! Der Monte Tejtaccio mit ſeinem 
Campus gehörte Teit uralter Zeit dem Prigrat von ©. Maria 
auf dem Aventin, welchem das römische Volk für die Be: 


1 Correr il pario. Der Reſt davon iſt das Rennen der Barberi 
im römiſchen Corſo. Siehe Feste e spettacoli di Roma dal sec. 
X—XVI Rom, 1861, und Gugl. Manft. Bicci Famil. Boccapaduli, 
Doe. p. 589 hat eine Schilderung eines ſolchen Feites vom 15. Aug. 
1372 aus einer zwar unächten Chronik, worin aber wirkliche Anſchau— 
ungen zum Grunde liegen. Man rannte auch auf dem Forum von 
S. Cosma bis zum Arcus Conftantini, im Sahr 1443 (Infeſſura). Seit 
Paul I. fam das Nennen von Borta del Bopolo bis zu S Apsftoli 
auf. Statuta Urbis Romae (A, 1580. UI c. 87. sq.). 
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nußung jährli einen Goldfloren zahlte. Die Ebene umber 
war Viehweide; der Feitplaß reichte big zu einem alten 
Zurm am Aventin. Man Fannte die Legende, daß der rätjel- 
bafte Hügel aus den Scherben von Vaſen entftanden war, 
worin vie Völker ihren Tribut nach Rom gebracht hatten. 
Sie wurde am 29. Juni 1473, und wahrjcheinlich nicht zum 
eriten Mal, dur einen Aufzug dargeftellt, wobei 70 reich: 
bedecte und mit Tribut beladene Maulthiere aufgeführt 
wurden. ! 

Auch die Spiele auf der Navona, dem alten Circus 
Agonalis, beitanden in Lanzenjtehen und befonders in Mas: 
fenzügen, welche jpäter, im XV. und XVI. Jahrhundert, 
mit großer Pracht gefeiert wurden, da die Negionen der 
Stadt Triumfwagen aufführten, auf denen mythologiſche 
und hiſtoriſche Scenen des Altertums zur Darjtellung famen. 

Für beide Feite jtellten die Regionen eingeübte Spieler. 
Ihre voriohriftsmäßige Zahl betrug, nach den Statuten von 
1580, 72. Dazu famen Spieler aus andern Städten. Denn 
dieje Seite hatten für Nom auch eine politiihe Bedeutung, 
wie im Altertum. Abgeordnete der Vajallenjtädte des Capi— 
tol3 mit ihren Bannern und Ballien ftellten den Römern 
noch ein Schattenbild der altlateiniichen Herrichaft und der 
Tributbarfeit von Untertanen und Bundesgenofjen dar. Un— 
terworfene Orte mußten ſich vertragsmäßig verpflichten, Die 
römiſchen Spiele zu beididen. So ſchickte Toscanella jeit 
1300 jährlich acht Spieler, und denjelben Tribut forderte 
das Capitol von Velletri, Tivoli, Gorneto, Terracina und 


andern Gemeinden des römiſchen Gebiets. Sie fträubten ſich 


1 Snfeffura ad Ann. 1473. 
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gegen dies koſtſpielige Symbol der Untertänigkeit, und die Päpſte 
verboten mehrmals den Senatoren, die Beſchickung der Spiele 
Rom's mit den Waffen zu erzwingen.! Die Feſtkoſten waren 
beträchtlich; außer von den untertänigen Orten wurden ſie 
regionenweiſe beſtritten, und jährlich zahlten die Juden in 
Rom als Feſttribut 1130 Goldgulden; die 30 ausdrücklich 
als ſtrafende Erinnerung an den Judaslohn.? 

Bisweilen gab man bei diefen Spielen au) dramatijche 
Vorftelungen geiftlichen Charakters, jogenannte Repräſenta— 
tionen. Ein römischer Chroniſt erzählt, daß am 18. Februar 
1414 am Tejtaccio die Kreuzigung ©. Peters und die Ent: 
bauptung ©. Paul's von den Spielern (Jocatores) der Ne: 
gion Monti vorgeftellt wurde. Hiebei iſt kaum an mirfliche 
Schaujpieler zu denken; ſondern e3 waren Bürger, welche 
fih auf folde Scenen einübten.? Die römiſchen Ludi 


1 Snjchrift von Toscanella (Band V. 550 diejer Gejch.). Die Sta- 
tuten v. Tivoli A. 1522 lib. I. fol. 1% beftimmen im Artifel De Lu- 
soribus Testacie, daß jeder Spieler nur 4 Flor. von der Gemeinde er: 
halten ſoll. Martin V. befreite am 16. Febr 1424 Corneto von der 
Laſt, vie Ludi Agonis et Testacei zu beſchicken (Casimiro Conventi 
de’ F, Minori p. 116. ce. 9). Ich kann dieſe Sefte nicht über Saec. XII. 
verfolgen. Schon A. 1256 beißt der Teſtaccio Mons de Palio (Nerini 
p. 438). A. 1271 verbietet Gregor X. dem Bicejenator, Terracina, 
Piperno und Acquaputrida zu zwingen ut certam comitivam homi- 
num ad Urbem transmitterent causa Ludi de Testaccio (Bitale 
p. 150. 163). Ein Inſtrum. des Archiv 8 Alatri, vom 19. Juli 1241, 
verpflichtet Collepardo zu den Spielen Alatri's: faciant perpetuam 
citadinanzam civitatis Alatrie — guerram, et pacem, et exercitum 
et ludum. 

2 Edict Robert3 I. vom 11. März 1734 über diefe Judenſteuer 
(Bitale p. 246). Bulle Bonifacius’ IX. vom 6. April 1399, bei Marini 
Archiatri I. p. 62. — Statut. Urbis. (a. 1580) lib. III. ec. 87: qui 
triginta in memoriam pretii, quo Salvator nr, D. J. Ch. Judaeis 
venditus fuit, persolvantur. 

3 Diar, Roman. ad. A. 1414. Dagegen waren e3 wol Schaufpieler, 
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Paschales gingen von den Brüderſchaften aus, namentlich 
von der Confraternität del Gonfalone. Man nimmt an, 
daß ſchon nah 1250 dergleichen Paſſionsſpiele im Coloſſeum 
gegeben wurden. Wenigſtens geſchah dies jeitdem jenes 
Amphitheater an die Brüderichaft gefommen war. Sie be: 
Jaß dort eine der Maria della PBieta geweibte Capelle, die 
manin das antite Bodium bineingebaut hatte. Ihr aus 
ehemaligen Sitzreihen beitehendes Dach diente zur Bühne, 
wo man lange Zeit an jedem Diterfreitag die Paſſion dar: 
jtellte. Der Zudrang dazu war ſo groß, daß dies Coloſſeum 


ſich mit Menſchenmaſſen anfüllte, wie in antiker Zeit. In 


den Tagen, wo Commodus oder Hadrian dem üppigen Volk 
der Römer dort ihre glänzenden Feſte gaben, ſtellte ſich freilich 
Niemand vor, daß einſt eine Zeit kommen würde, wo Tau— 
ſende den zertrümmerten Prachtbau erfüllten, um mit from— 
mer Andacht die Kreuzigung des jüdiſchen Heilands dar— 
ſtellen zu ſehen, deren Theater ein paar Sitzreihen bildeten. ! 


die A. 1417 zu Conſtanz bei einem Mal; welches die engliſchen Biſchöfe 
Sigismund gaben, die Geburt des Heilands und den Kindermord dar— 
ftellten. Hardt IV. p. 1088. 

1 Marangoni, Memorie del Colosseo p. 87. Banciroli, Tesori 
nascosti p. 111. Solche Baffionsfpiele in Ottaverime find A. 1500 zu 
Florenz gedrudt worden. Bon älterem Charalter ift der Ludus Pa- 
schalis bei Bez Thesaur. Anecd. II. pars I. p. 187 sq. — Pie 
Darftellung der Hölle auf einer Brüde von Florenz A. 1804 ift aus 
Villani VIII. c. 70 befannt. 





Zuftand der Monumenie. 699 


9. Petrarca und die Monumente des Altertums. Deren Zeritörung 
durch Kalkbrennen. Klage des Chryſoloras über das Schickſal der Sta- 
tuen in Rom. Der Sinn für die Blaftif folgt erit auf die Wiederge- 
burt der antiken Wiſſenſchaft. Die öffentliyen Bildfäulen in Rom. 
Auffindung der Gruppe des Nil. Die Architektur. Betrarca’3 Aufzäh- 
lung der antiken Bauwerke. Fazio degli Uberti. Poggio's Anſchauung 
und Bericht von Rom. Tempel. Bortifen. Theater. Circus. Tora. 
Thermen. Wafferleitungen. Triumfbogen. Säulen. Maufoleen. Brücken. 
Mauern. Tore. Hügel. Geſammtbild Nom’. Die 13 Regionen, ihre 
Kamen und Wappenzeichen. Neue und alte Straßen. Häuſerbau. Das 
römische Säulenhaus im Mittelalter. Gothik im XIV. Jahrhundert. 
Einwohnerzahl Rom’3. Verödung der Kampagna. 


Im früheren Mittelalter vernahmen wir bie und da 
eine elegiihe Klage um den Berfall der Stadt. Im 
XIV. Sahrhundert war es Betrarca, welcher den eriten Proteſt 
gegen ihre Zeritörung im Namen des italienischen National: 
gefühls und der Achtung vor dem Altertum erhob. Wir 
ſahen, wie er den Ruin Nom’s dem räuberiſchen Adel Schuld 
gab, welcher das Zerſtörungswerk von Gothen und Bandalen, 
feinen Vorfahren, fortſetze. Aber die Ariſtokraten Rom's 
teilten ihre zweifelloſe Schuld mit allen andern Römern, 
welche die herrenloſen Altertümer plünderten, und Säulen, 
Architrave, marmorne Bildwerke jeder Art verbrauchten, oder 
an Nachſuchende verkauften.“ Die Kalkgruben verſchlangen 
täglich unzähligen Marmor. „Die Statuen,“ ſo ſchrieb 
Chryſoloras, „liegen im Staub zerſchlagen, oder ſie werden 
zu Kalk verbrannt, oder als Mauerſteine verbraucht; glück— 
licher ſind noch ſolche Bildwerke, die als Fußſchemel für das 
Aufſteigen zu Pferd, als Mauerſockel und Stallkrippen ver— 


Petr. Epistola Hortatoria ad Nicol. Laurent... de vestris 
marmoreis columnis, de liminibus templorum — de imaginibus 
sepulchror. sub. quibus patrum vestror. venerabilis cinis erat — 
desidiosa Neapolis adornatur. 


Zerſtörung 
der Monu— 
mente Roms. 
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wendet werden.“! Der gebildete Grieche tröftete fi) mit 
dem Gedanken, daß viele Bildfäulen noch im Geftrüpp oder 
im Schutt verborgen lagen. Ste harrten dort ihrer Aufer— 
ftehung. Aber die Humaniften entdeckten die claffishen Bild— 
ſäulen jpäter, als die claſſiſchen Codices. Der Sinn für die 
bildende Kunst reifte erjt, nachdem der wiſſenſchaftliche Trieb 
befriedigt war. Wetrarca vertiefte fih in Rom nicht in die 
Betrachtung der Schönheit irgend eines clafjiihen Kunſtwerks. 
Erit auf die Aneignung von Ariftoteles und Platon folgte 
das Verſtändniß für Phidias und Brariteles, und außerdem 
war es leichter, Handichriften aus dem Staub von Klöftern, 
als Bildjäulen aus dem Schutt von Thermen hervorzu— 
ziehen. Zur Zeit Poggio's wurde an der Minerva der be: 
vühmte liegende Nil gefunden, als man zufällig dort grub, 
um Bäume zu Segen. Weil dem Belißer des Aders die 
vielen Bejucher läjtig wurden, Dedte er dies Wunderwerk 
der Kunft rubig wieder mit Erde zu. Fünfzig Jahre päter 
wäre ihm dies nicht mehr erlaubt gewejen.? 

Trotz ver Zerſtörung Durch lange Jahrhunderte ſtanden 
nob im XIV. Jahrhundert Bildfäulen in Rom, wie Cola 
di Nienzo zu bezeugen jcheint.? Sollten nun dieje Werke 


1 Non paucas calcis operisque tectorii, vel etiam lapidum 
vicem aliorum aedificationibus nunc praestare videas. Ep. ad Joan- 
nem Imp. Noch 1534 erließ Paul III. ein Edict wider dieſe Kalfgruben, 
(Sea, Rovine 376). Vacca jah vor IV. Coronati SKalfgruben, voll 
von Stüden von Statuen (Mem. n. 12). Man leje die Klage des 
Römers Cincius A. 1417 (Diatriba des Card. Duirinus, Brixiae 1741, 
p. VII). Aneas Silvius klagt in feinem Epigramm auf Rom: 

Sed tuus hie populus muris defossa vetustis 
Caleis in obsequium marmora dura coquit. 

2 De Varietate Fortunae p. 12. 

3 Sn feinem eriten Brief aus Avignon ... quis enim Secipio, 
quis Caesar, quis Metellus, Marcellus, Fabius — quorum solemnes 
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der Kunft am Anfange des XV. Jahrhunderts wirklich alle 
bis auf fünf untergegangen ſein? Denn fo viel und nicht 
mehr zählte Poggio als die einzig Nachgebliebenen. Diele 
legten fünf Unfterbliben waren: die beiden Nofjfebändiger, 
zwei liegende Figuren in denjelben Thermen Conſtantin's, 
und endlih der Marforio am Capitol. Don bronzenen 
Bildjäulen war nur der eine Marc Aurel zu Roß am 
Lateran übrig geblieben, und ihn hielt Poggio für Septimius 
Severu3. ! 

Noch minder bevorzugt als Bildjäulen, welche Doc die 
Erde ſchirmend umhüllen konnte, waren die Monumente der — 
Architektur; denn von ihnen Fam keins unverſehrt, wie eine wonumente 
Statue, auf die Nachwelt. Man höre, was Betrarca Sagt: 
„Bo find die Thermen Dioeletian’3 und die Antoninischen, 
das Cymbrum des Marius, das Septizonium und die Bä- 
der Sever’3? Ferner, um das Höchſte auszusprechen, wo 
ift das Forum des Auguft und der Tempel des Mars Ultor, 
wo der des Jupiter Tonans auf dem Gapitol, und des 
Apollo auf dem Palatin? wo deſſen Borticus und die grie- 
chiſche wie lateinische Bibliothef? wo der andre Porticus 
und die Bafilica des Cajus und Lucius, und der dritte 


effigies in preciosis lapidibns sculptas — miramur. ®Betrarca jagt 
einmal: pieturae veterum nulla usquam, cum adhuc innumerabiles 
supersint statuae. Zwar jpricht er nicht direft von Nom, doch mo 
gab es fonft in der Welt deren mehr? (De Remed. utriusque fort. 
dial. XLI.) 

1 De Variet. Fort. p. 21. Es iſt auffallend, daß er von den da- 
ciſchen Kriegögefangenen auf dem Bogen Conſtantin's jchweigt. Diefe 
jab Fazio degli Uberti (Dittamondo II. c. 31): Vidi i cativi de 
marmo et vidi due Che glintagliaro apunto come leggi (Phidias 
und Prariteles), und derjelbe wußte bereit3, daß Marc Aurel’3 Reiter: 
figur nur fäljchlich für die Gonftantin’3 galt. 
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Porticus der Kivia, und das Theater des Marcellus? Wo 
it der Tempel des Hercules und der Mufen von Martius 
Bhilippus, der Diana des Lucius Corneficius, der freien 
Künjte von Aſinius Pollio, des Saturn von Munatius 
Plancus, das Theater des Balbus, das Amphitheater des 
Statilius Taurus? Mo find die zahlloſen Werfe des 
Agrippa? wo die vielen Prachipaläfte der Fürſten? Sm 
Büchern findeſt Du ihre Namen. Doch ſuche in der Stadt 
umher, und du wirft davon entweder nichts, oder nur ge: 
ringe Meberrefte finden. Wenn der große Auguſtus nichts 
anderes, als Gebäude binterlaffen hätte, jo wäre jein Nach: 
ruhm längft dahin. Und nit allein die Tempel find über 
ihren Erbauern niedergejtürzt, jondern auch andere Heilig: 
tümer der Pietät find zu unjerer Zeit gefallen, oder jo 
erichüttert, daß fie faum von ihrer Schwere zujammenge- 
halten daftehen, außer dem einen Bantheon des Agrippa.“ ! 
Man fieht es Kar: im Großen und Ganzen war das alte 
Nom im XIV. Sahrhundert ſchon auf die Reſte herabge— 
Ihwunden, die am heutigen Tag davon übrig ſind. 

Es iſt jehr zu beflagen, daß Betrarca die Stadt feiner 
eigenen Zeit nicht beſchrieb. In einem Brief an Johann 
Solonna von S. Bito ſchien er das thun zu wollen, Doc 
er rief alsbald aus: „wohin laſſe ich mich fortreigen? Ber: 
mag ich auf diefem Fleinen Blatte Nom zu bejchreiben *“? 
Er zählt in jeinem Brief viele Monumente auf, und deutet 
bei jedem kurz die ji daran knüpfenden Erinnerungen an; 
jo verfährt er auch bei Localen chriftlicher Legende. Es iſt 


‘ De remed. utriusg. fort. Dialog. 118. 
2 Possumne tibi in hac parva papyro Romam designare? Ep. 
Fam"VT I. 
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dies noch die Betrachtungsweile der Mirabilien, und dieſe 
erkennt man auch bei Fazio degli Uberti, dem Zeitgenoffen 
 PVetrarca’g, in jeinem kosmographiſchen Gedicht Dittamondo. 

Solinus begleitet ihn, und das fibyllifche Weib Roma zeigt 
ihn einige Monumente der Stadt, aber er felbit ſchöpft jein 
Wiljen aus den Mirabilien.! Nicht minder allgemein ift 
die Betrabtung Rom's von Ehryjoloras in jeinem Brief 
an den Kaiſer Johann. 

Erit Durch eine Schrift Poggio's vermögen wir die raus Be⸗ 


a 2 ? ſchreibung 
Reihe der am Anfang des XV. Säculum erhaltenen Haupt- der Nonu— 


monumente Rom's zu bejtimmen. Die jentimentale Betrac): — 
tung und die Scene, in der ſich der Beſchauer Poggio ſchil— 
dert, ſind von ewiger Gültigkeit für die Trümmerwelt von 
Nom. Und bier, wo wir uns dem Ende diejer Gejchichten 
nähern, mag fi) der Leſer an Claudian erinnern. Ein 
Sahrtaujend liegt zwiſchen dem legten heidniſchen Poeten, 
der vom Balatin einen ftaunenden, aber jchon melancholiſch 
getrübten Blid in die leije angemitterte Pracht Rom's warf, 
und dem florentiner Wiedererweder des clajliihen Alter: 
tums, der unter zerbrochnen Tempeljäulen vom Capitol auf 
den „vermoderten und unkenntlichen Riejenleib“ der alten 
Koma nieverblidt. Poggio und fein Freund Antonius Lus— 
cus befjeufzten den Sturz der Weltgebieterin, die jeßt der 
Majeftät des Reiches beraubt, in niedrigfte Knechtſchaft ge: 
fallen Sei. Dies ift eine alte Klage; aber wenn fie bei 


I Dittamondo, Venezia 1501 Nachahmung Dante’). Sch bemerfe 
flüchtig, daß dem Saec. XIV. die fabelnden italienifch-römtfchen Ge: 
jchichten angehören, deren mehre die Magliabechiana in Florenz beſitzt. 
So der libro Imperiale de3 Giov. Bonfignore von Gittä di Gaftello; 
die Fiorita d’Italia de3 Armanno da Bologna; die Fiorita des Fra 
Guido von Piſa; das Nomuleon des Benvenuto von Imola. 


\ 
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Hildebert von Tours durch den tröſtlichen Blid auf die 
Herrihaft des Apoftelfürften gemildert wurde, welche an bie 
Stelle Cäſars getreten fei, jo fand beim Humaniften Poggio 
der chriftlihe Gedanke nicht den leijeften Widerklang mehr.! 
Die Ruinenſtadt, welche er jchildert, iſt wejentlich) das Nom 
des XIV. Jahrhunderts, und fein Urteil von dem was da— 
mals erhalten war, ftimmt mit jenem Petrarca's überein. ? 
Es iſt wichtig die Monumente zufammenzuftellen, welche Pog— 
gio ſah und nennt. 

Tempel: das Templum Paeis auf dem Forum (Bafilica 
des Marentius); ſchon damals eine Nuine von drei Bogen, 
mit jener einen Säule, welde Baul V. vor ©. Maria 
Maggiore aufitellen ließ. Der Tempel des Nomulus, oder 
deſſen Reſte in ©. Cosma und Damiand. Der Säulenreit 
des Ternpels des Antonin und der Fauftina, ſeit grauen 
Zeiten als Borhalle von S. Lorenzo in Miranda dienend. 
Die Reſte des Tempel3 der Venus und Roma bei ©. Fran: 
cesca Romana (damals noch Maria Nuova), von Poggio 
irrig für den Tempel des Gajtor und Pollux gehalten. Der 
Beitatempel am Tiber; Poggio vergißt den der Fortuna 


1 Das Bud) de Varietate Fortunae ift furz vor !431 gejchrieben- 
Die gefunde Sentimentalität eines Poggio ift weit entfernt von der 
einftudirten Nuinenbejpiegelung Volney's assis sur le tronc d’une co- 
lonne, le coude appuy& sur le genou, la t&te soutenue sur la main. 

2 At vero aedificia haec urbis, tam publica, quam privata — 
partim penitus extincta, partim collapsa atque eversa, relictis ad- 
modum paueis, quae priscam magnitudinem servent. p. 7. Schon 
Wilh. v. Malmesburg fagte: Roma quae quondam domina orbis ter- 
rarum, nunc — videtur oppidum exiguum. Und Poggius: quon- 
dam rerum dominam, nunc non solum imperio majestateque sua 
spoliatam sed additam vilissimae servituti; und er widmete fein Buch 
einem Papſt. 
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Virilis. Der Tempel des Jupiter Stator (damals Nicolaus 
in Statera und heute nicht mehr Ttchtbar). Der Apollotempel 
im Batican, damals ©. Betronilla. Das Vantheon, welches 
völlig umbaut war. Ein großer Reſt des Porticus des 
Minervatempel3 am Dominicanerklofter, welchen die Römer 
um Kalk zu brennen vor Poggio's Augen zerjtörten, Das 
gleiche 2003 fand der Tempel mit den acht Säulen am Gapitol.! 
Auch der Tempel der Concordia lag am Boden, denn Poggio 
ihweigt von ihm, und vom Saturntempel jah er noch die 
drei Eäulen, welche er nebit der andern Gruppe der Drei 
Säulen am Forum für die Nefte der Brüde des Caligula 
hielt. E3 it ungewiß, ob alle diefe Tempel am Glivus 


Sapitolinus ſchon früher, oder exit beim Umbau des Capitol 


durch Bonifacius IX. untergingen.”? Vom Tabularium, 
dem Untergefhoß des Senatshaujes und damaligem Salz: 
magazin, Jah Poggio ſchwerlich mehr, als wir heute davon 
leben. 
Don den Portiten auf dem Fiſchmarkt und in deſſen 
Nähe ſah er noch mehr Reſte und benannte fie nach dem 
Mercur und Zeus. Es lagen damals dort Gärten. Auch 
dauerte noch am Duirinal der Reſt eines Porticus, der 
heute nicht mehr ſichtbar iſt. 

Theater und Amphitheater. Das Marcellustheater, 
ſchon damals nur ein Bruchſtück; die Trümmer des Pompejus- 


1 Er nennt ihm Concordia, und die von .ihm verzeichnete In— 
jchrift S. P. Q. R. Incendio consumptum restituisse beweist, daß er 
den fogenannten Tempel des Veſpaſian (mit den acht Säulen) meinte, 

2 Bunfen (Stadtbefchreib. III I.) erinnert pafjend an den Bau Bo: 
nifacius’ IX., wofür man wol am Fuß des Capitol3 eine Kalfgrube 
machte, in welche der Marmor der Tempel hinabwanderte. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Nom. VI. 2. Aufl. 45 


Portiken. 


Theater. 
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theaters, von Häuſern überbaut; die Theater des Balbus 
und Taurus, untergegangen; das Amphitheatrum Castrense 
ſchon in die Stadtmauer eingeſchloſſen; das Coloſſeum, „durch 
die Römer aus Einfalt größten Teils zum Kalkbrennen zer— 
ſtört.““ Sm XIV. und XV. Jahrhundert war das Coloſſeum 
mit Häufern und Kirchen umgeben, die alle aus deſſen Ma— 
terial erbaut waren. Gegen die Straße S. Elemente jtand 
©. Giacopo del Coliſeo (heute ein Heumagazin); jodann 
gab es die Kirchen Salvator de Rota Colifei, Salvator de 
Inſula et Colifeo, und Santi Duadraginta Colifei. Gegen 
ven Titusbogen bin jtand der Palaſt der Frangipani mit 
Gebäuden, die mit dem Amphitheater zufammenbhingen. ? 
ALS fih in der avignonishen Zeit der Sturz des Adels voll: 
»09, ward das Coloſſeum Eigentum des römischen Bolfs. 
Sm Jahr 1381 Fam der dritte Teil davon an die Gapelle 
Sancta Sanctorum, durch Schenfung des Senats. Man 
jteht noch heute das marmorne Wappen der Brüderſchaft an 
einem der innern Bogen, und darf daraus jchließen, daß 
die beiden öſtlichen Umfafjungsringe bereit3, und vielleicht 
jeit dem Erdbeben von 1349 niedergeftürzt waren.? Die 


1 Coliseum vulgo appellatum, atque ob stultitiam Romanor.. 
majori ex parte ad calcem deletum. p. 17. 

2 Am 22. Det. 1338 verkaufte Betrus Riccardi Frangipani 
ex dominis castri Cisterne dem Urſus Urſini quartam partem Pa- 
latii magni et domorum junctorum coliseo et prope Coliseum. 
Arhiv Gaetani III n. 21. 

3 Marangoni, Memorie sul Colosseo Ed. II. p. 80. sg. Das 
Mappen ift das Bild Chrifti zwijchen zwei Leuchtern, dem Stil nach aus 
Saec. XIV, Auch ein Frescobild, Serufalem darftellend, in einem in: 
nern Bogen des Colofjeum, mag jener Zeit angehören. Jene Brüder: 
Schaft foll ein fürmliches Hofpital im Coloſſeum angelegt haben; auch 
fol dort ein Nonnenflofter geiwejen fein. Daß fich büßende Frauen im 
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Steine wurden als Baumaterial verjchleppt; mit Bewilligung 
des Senats mochten ſelbſt Travertinguadern noch jtehender 
Teile verkauft werden. Einflußreihe Große erlangten ohne 
Mühe die Grlaubniß, antife Monumente zu verwenden, 
Baul DOrfini befam fie im Sabre 1413 von Johann XXI. 
für ein altes Gebäude auf der Canaparia am Balatin.! Die 
Klage des Voggius über die mutwillige Zeritörung des Co— 
loſſeum iſt zweifellos begründet. 

Von den Circus nennt er den Marimus, und von ihm, 
welchen Sümpfe bededten, war kaum noch ein Nejt übrig. 
Die beiden Obelisken machte Schutt unſichtbar; der dortige 
Bogen des Titus war zerfallen. Im Gircus des Marentius 
(er nennt ihn den Hippodrom auf der Bia Appia) Jah Pog: 
gto den Obelisken in vier Stücken liegen. ? 

Die Fora waren kaum noc kenntlich. Das römische 
bedecte Schutt und Pflanzenwudhs. ine Häuferreihe jtand 
zwijchen den Bogen des Titus und Severus; ihrer 200 ließ 


Solojjeum einmauern ließen, um hoch in den Lüften zu ſchweben, be- 
zweifle ich nicht. 

1 Sea, sulle Rovine p. 398 erwähnt eines AusgebotS von Steinen 
des Coloſſeum durch den Legaten des Papſts, nad) A. 1362; doch er 
begründet jeine Angabe nicht. — Das Breve für Paul Drfint dat. 
Romae ap. 8. Petr. II. Id. Jan. a. III. (Theiner n. 136): omnes et 
singulas quantitales lapidum Tiburtinorum — et alios cujuscunque 
alterius generis sive nominis lapides subtus et supra faciem hujus- 
modi parietis existentis in Urbe, in loco vid. Canaparia. 

2 Bon Obelisfen ftand nur der vaticaniſche; außerdem jtanden 
Dbelisfenfragmente auf dem Platz des Capitol und in der Region Pinea. 
Poggio, p. 20. Auch das Diar. Roman. Mur. XXIV. p. 984 jagt: 
in platea Capitolii ante Guliam dicti capitolii. Vom Obelisfen 
im Circus Marimus jagt Anon. Magliab.: alia maxima omnium re- 
mansit cooperta ruinis — in circo — et laboratores cum palangis 
saepius inveniunt eam. 


Die Cireus. 


Tora. 


Thermen. 
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erit Paul IH. abtragen, als er zum Einzuge Carl's V. den 
Weg anlegte, der noch heute über das Forum führt. Ochſen 
und Schweine trieben fih dort umher. Dom Gomitium 
wollte Poggio noch eine Mauer mit Bildwerk gejehen 
haben. ! 

Von Thermen ftanden noch größere Refte, als beute, 
doch ganz ſchmucklos, wie Poggio klagt. Don denen Gon- 
ftantin’3 jtand noch ein Reitz von denen des Mlerander 
Severus am Pantheon ſah er noch anjehnlide Trümmer. 
Die Thermen Domitian’3 bei ©. Silvefter und Martin waren 
faum mehr Jichtbar. 

Bon den Wafjerleitungen floß damals nur vie Aqua 
Virgo in die Stadt. ? 

Triumfbogen. Die des Septimius, Titus und Con: 
Itantin nennt Poggio falt unverjehrt. Er erwähnt den Bo: 
gen bei ©. Lorenzo in Lucina (Domitian, oder Marc Aurel, 
im Vulgär Tripoli), und den fogenannten des Claudius (an 
Piazza Sciarra); außerdem den Bogen des Gallienug und 
einen Net vom Arcus des Nerva Trajanus, ferıer den Bo- 
gen des Lentulus am Aventin. 3 


1 Sn der Mauer des Auguftiichen hatte ſich ein Nonnenklofter 
(heute Annunziata in S. Basilio) eingerichtet. 

2 Sola ex his Virgo hodie in urbem fluit. p. 17. Poggio — 
ſchon Frontin, den er ſelbſt in Monte Caſino entdeckte. Das Waſſer— 
caſtell der Julia war ihm das Cimbron oder der Tempel des Marius 
aus der cimbriſchen Beute. Und doch wußte man noch im Saec. XII, 
daß es zu einer Waflerleitung gehörte, denn in einer Urkunde von 1177 
heißt es: unam petiam vinee juxta formam Cimbriin regione Ill. 
Goppi Diss. Pontif. Acad. XV. p. 226. 

3 Der Anon. Magliab. aus der Zeit Johanns' XXIIL jagt, daß 
der Bogen des Conftantin damals de Trasi (von Transitu) hieß. Pog: 
gius überfah den GCamillusbogen, den noch Fulvius kannte, den Quadri— 
fron und den Bogen der Goldfchmiede. Der Bogen der drei Kaiſer bei 


ENTE 
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Die Säulen des Trajan und Antonin ftanden unver- 
jehrt. Die Pyramide im Borgo (Meta Komuli) ftand noch, 
ihres Schmudes beraubt. Poggio verwunderte fih, daß der 
gelehrte Betrarca die Pyramide des Cajus Eeftius troß ihrer 
Inſchrift für das Grabmal des Nemus halten konnte. Das 
Maufoleum des Auguft war mit Neben bepflanzt. Seneg 
der Cäcilia Metella ſah Poggio zum Zweck des Kalkbrenneng 

größten Teils zeritören. ! 

| Brüden. Der Verkehr beſchränkte fich damals auf die 
Engelsbrüde, die zwei Snfelbrüden und die der Senatoren. 
Zerbrochen lag die janiculenftiihe (Ponte Sisto); verſchwun— 
den waren die triumfalifche, vaticanische und fublicifche. 

In den Mauern Rom's, „einem gebrechlichen Flickwerk 
aus Marmorſtücken, Steinen, Scherben und Ziegeln,“ ſah 
Poggius auch nicht eine Spur des Altertums mehr. Er um: 
ſchritt fie und fand, daß fie etwa 10 Millien im Umkreis be— 
trugen, die Leonina nicht mitgerechnet, Er zählte 379 Türme 
und jeine Zählung tft die erjte, die jeit den Mirabilien ges 
macht wurde. ? 


©. Celfo war ſchon untergegangen. Der Anon. Magliab. jagt von 
ihm: cecidit tempore Urbani V. vetustate diruptus. Dies fann nur 
der Bogen des Theodofius, Balentinian und Gratian geweſen fein. 
Fulvius (p. 140) ſah deſſen Reſte bei ©. Celſo ausgraben. Wahr: 
Icheinlich find Nefte davon die im Edhaufe des Banco di S. Spirito 
gegen die Engelsbrüde hin eingemauerten Säulen und Friesftüde Pog— 
gius ſah noch den Bogen des B. Lentulus, aber nicht mehr Fulvius. 

1 Integrum vidi sepulchrum — Metellae, opus egregium — ad 
calcem postea majori ex parte exterminatum, Das integrum tft 
jedoch zweifelhaft, Vom Maufoleum des Auguft jagt Poggio: dis- 
jectum vineis occupatur licet locus in morem collis editus condi- 
toris (Augusta enim appellatur) nomen servet. 

2 Siehe die Zählungen Band IIL 378. IV. 623. Nibby ſchließt 
aus der Zählung Poggio's auf eine NRejtauration durch Bonifacius IX, 


Brüden. 
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Dreizehn Tore waren, wie heute, im Gebraud). ! 

Alle Hügel Rom's waren wüfte und verlaffen, und von 
Fieberluft umhaucht. Einſame Klöfter und Kirhen ftanden 
darauf, glei Landkirhen in der Sampagna. Das Capitol 
war troß des Senatshaufes ein Trümmerbaufe, voll von 
Weinbergen und von Kehricht; der Palatin jo verwüſtet, 
daß er „feine Geſtalt mehr darbot.“ Doch ftanden hier noch 
die mächtigen Neite des Septizonium des Severus. ? 

Dies ift das Gemälde Poggio’3 von Nom am Anfange 
des XV. Jahrhunderts. Es it ungenau, da mandes noch 
dauernde Monument darin fehlt. Wenn nun das antife 
Rom ſchon damals feinem gegenwärtigen Zuſtande, wenig: 
tens an Zahl und Größe des Borhandenen faſt gleich war, 
jo trug doch die lebende Stadt ſelbſt einen ganz andern 
Charakter. Um uns diejen wiederhberzuftellen, müßten mir 
alles, was jeit Martin V. und Eugen IV, gebaut worden 
it, binwegvdenten. Das Bild Rom's im XIV. Jahrhundert 
würde überhaupt dem vom XIII. entſprechen, doch einen noch 
größeren Ruin von Adelsburgen und Kirchen zeigen, wäh— 
rend die Verſumpfung und Verwilderung mancher Gegenden 
zugenommen hatte. Die Phantaſie iſt unvermögend die groß— 
artige Wüſte zu malen, in welche Petrarca von den Ther⸗ 
men Diocletian's und Poggio vom Capitol niederblickten. 
oder Martin V. (Mura di Roma p. 284. sq.). Wie heute diente die 
Aqua Claudia eine Strede lang als Mauer. 

1 Voggius begeht hier einige Srrtümer. DiefjeitS waren nur noch 


drei Tore antif, Praenestina oder Maggiore, Tiburtina und Nomen- 
tana (heute ganz neu gebaut). 

2 Bom Gapitol: Ut vineae in Senatorum subsellia successerint, 
stercorum ac purgamentorum receptaculum factum. — Palatinum 
montem fortuna ita prostravit, ut nulla rei cujusquam effigies 
superextet, quam aliquid certum praeter vasta rudera queas dicere. 
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Dieſe ungeheure Welt glich mit ihren von einjamen Kirchen 
gefrönten Hügeln, mit ihren öden Feldern, mit den Trüm— 
mermaffen von Alt: und Neu-Rom, und den zerjtreuten 
Straßenflumpen einer weiten Landſchaft von Ebenen und 
von Höhen, welcher nur die alten Mauern Aurelian’s Ein: 
heit gaben. Nom ftellte damals zwei Weltepochen in Trüm— 
mern neben und unter einander dar; das heidniſche Alter: 
tum und das &riftlide Mittelalter. Es gibt kaum einen 
größeren Neiz für die Einbildungsfraft als diefen, Nom in 
drei Nerioden ſehen zu fünnen: in der Zeit des höchſten 
Slanzes unter Hadrian, in der mittleren Epoche Carl's des 
Großen, und im tiefften Zerfall am Ende des XIV. Jahr: 
hunderts. 

Die Stadt umfaßte damals 13 Regionen. Ihre Namen 
erſcheinen amtlich zuerſt am Ende des XIV. Säculum, und 
zwar ſchon in der heutigen Reihenfolge: J. Regio Montium. 
II. Trivii (ungewiß ob aus Trivio entſtanden.) III Columnae 
(von der Säule Antonin’). IV. Campimartis. V. Pontis 
(von der Engelsbrüde). VI. Parionis (von den Ruinen des 
Pompejustheaters). VII. Arenulae (Regola, vom Candufer 
des Fluſſes). VIII S. Eustachii. IX, Pinea (von einer Pinie, 
oder einem Binienapfel). X. Campitelli (vom Capitol). 
XI. 8 Angeli (von der Kirche dieſes Namens), XII. Ripae 
(vom Tiberufer). XIII. Transtiberis. Die antike Regionen: 
einteilung war jammt ihren Namen allmälig und jeit lange 
verihiwunden, in Folge der veränderten Straßen und Quar: 
tiere. Das mittelaltrige Rom hatte in früherer Zeit 10 Re— 
gionen. Als die Stadt wieder volfreiher wurde, wuchlen 
ſie auf XTI diefjeitS des Tibers, wozu dann Trastevere als 
die XII. fam. Es ift faum zu bezweifeln, daß diefe neue 


Die dreizehn 
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Einteilung nach dem Jahre 1143 gemacht wurde. Endlich 
ftelten fih im Lauf des XIII. Jahrhunderts die noch heute 
dauernden Negionennamen feit. ! 

„jede Region hatte einen Gapitän (Caporione), der in 
ihr Gerichsbarkeit bejaß und alle Gaporioni wählten einen Prior 
als ihren Borftand. Jede beſaß ihr Banner, und auch diefe 
Wappenzeichen entjtanden wol ſchon vor dem XI. Jahr: 
hundert. Die I. Region führt noch heute Drei grüne Berge 
im weißen Feld; die II drei Schwerter in Rot; die UI. die 
Säule in Not; die IV. den Halbmond in Blau; die V. die 
betürmte Brüde in Not; die VI. einen roten Greif in Weiß; 
die VII. einen weiten Hirſch in Blau; die VILI. das Bild 
Chriſti zwischen dem Hirichgeweih in Not, nad) der Legende 
von ©. Euſtachius; die IX. einen Binienapfel in Rot; 
die X. einen Schwarzen Drachenkopf in Weiß; die XI. einen 
Engel in Weiß (das ältere Wappen war ein weißer Til) 


1 Die Regionennamen im DBertrag mit Bonifacius IX. A. 1393. 
Papencordt, Geſch. der Stadt Kom p. 53, hat aus einem turiner GCod- 
folgende Aufzählung der 13 Reg. aus der avignoniſchen Zeit, mit alten 
und neuen Namen. I. Montium et Biberate. II. Trivii et Vielate. 
III. Columpne et S. Marie in Aquiro. IV, Posterule et $. Laur. in 
Lucina. V. Pontis et Scortichiariorum (f. über dief. Namen 8. II. 


:545.). VI. Eustachii et Vinee Tedemarii. VII. Arenule et Chaca- 


bariornm. VIIL Parionis et S, Laur. in Damaso. IX. Pinee et 


8. Marci. X. S. Angeli in Foro Piscium, XI. Ripe et Marmorate. 


XII. Campitelli et $S. Adriani, XIII. Transtiberim. — Dieje Namen 
werden im Saec. XIV. abmwechjelnd gebraucht, wie ſich in Urkunden 
zeigt. Noch 1343 finde ich Regio S. Adriani; Regio Caccabariorum 
(05 von Cacabi, bronzene Gefäße?). Noch A. 1374 ward Regio Bibe- 
ratica (ftatt Montium) gejchrieben, Im saec. XIII. noch Namen des 
früheften Mittelalter, wie A. 1216 Regio Curtis Dompne Mieine. 
Noch A. 1192 Regio Caballi Marmorei (jtatt Biberatice oder Montium)- 
Doch Stand der Begriff Regio vor dem XIV. Jahrhundert noch nicht 


ganz feit. 
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in Blau); die XII. ein Rad im roten Feld (das Eymbol der 
Dia Appia); die XIII. einen Löwenkopf im roten Feld. 
Bon diejen Regionen waren im XIV. Jahrhundert die am 
meijten bevölferten: Nonte, Barione, Rinea und Trastevere. ! 
Sede Region umfaßte mehre Straßen (contrata, via, 
viculus) und Wläße (platea, piazza, bisweilen campus, 
wenn ſehr groß und feldartie). Für ihre Erhaltung forgten 
ſchon im XTU. Jahrhundert magistri viarum Almae urbis, 
eine Behörde, die an die alten Aedilen erinnerte.? Man 
ſah in Rom faum ein andres, als noch antifes Straßen: 
pflaiter, aber wenige Straßen liefen noch in der alten Nic): 
tung fort, wie die Subura, Caput Africae, die Merulana, 
vie Via Lata, die Via in Silice, die Ascensa, der Clivus 
Scauri, Magnanapoli. Ihre Namen waren von Monumenten, 
Geschlechtern, Türmen, Kirchen, Zünften, und andern localeıı 
Gigenheiten bergenommen.? Man Fann fih dieſe Straßen 


1 Dies jchließe ich aus dem Vertrag von 1393, den Näte jeder Re— 
gion unterjchrieben, aus Ponte 20; Parione 15; Pinea 15; Traste- 
vere 15; Colonna 11; 8. Eustechio 10; Campitelli 9; Trevi 9; 
Regola 8; S. Angelo 6; Ripa 6; Camponıarzo 4; ohne — chef 
ſich die Zah nach der Bevölferung. 

2 Brugiotti Epitome juris viarum ce. III. p. 33. 

3 Sch nenne einige: Contrata Colisei. Via trium columnarum 
(bei S. Maria Libera nos). Laterani. IV capitum (jo am Anfang 
Saec. IX. in Region Ripa, wol von der Brüde). Calcararii (heute 
Via de Cesarini, von einer Kalfgrube). De Caballo Marmoreo. 
Porticus Gallatorum (Ripa). Campitelli. Pinea. De Militiis. Torre 
dello Conte. De Archionibus (noch heute Arcione). De Praefectis 
(noch heute). Piscinula (noch heute). Via Papais (noch heute). De 
Funariis (noch heute). Mercato. Contrata Buccamatiorum (noch heute 
von der Familie Buccamazi),. Apothecarum (botteghe oscure). In 
Tellude (Balatin). In Settizonio. Ad Gallinas albas ($S. Agatha in 
Suburra). Campus Caloleonis (Carleone). Cella nova. Inter duos 
hortrs. Ad duos amantes. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Nom. VI. 2. Aufl. A6 
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nicht vegellog genug denken. Sie murden durch Schutt, 
Sümpfe, und Aderland unterbrocden. 

Die römiſchen Häufer jener Zeit beitanden durchweg aus 
Ziegelitein, weil jie von den Trümmern Rom's gebaut waren. 
Doch hatten fie viele Holzverichläge, wie man fie noch heute 
in Trastevere ſieht. Ihre Balkone, Logen und Vorhallen 
verengten die winkligen Gafjen noch mehr. In jolcher Ge: 
ſtalt ſah Nom im Jahre 1475 der König Ferrante,; er riet 
Sirtus dem IV., die Stragen zu erweitern. Das Unter: 
geihoß anſehnlicher Häuſer war von römiſchen Bogen ge: 
bildet, welche auf Säulen rubten. Man nahm dieſe von an: 
tifen Monumenten; man verfürzte die prachtvolliten Marmor— 
oder Granitjäulen, um fie dem Haus anzupaflen. Nom war 
die jäulenreichite aller Städte überhaupt. Sm XI. und 
XIV. Jahrhundert, und noch viel früher, glichen die Straßen 
Rom's mit ihren Säulenhallen denen des heutigen Bologna. 
Noch jetzt kann man Sich bie und da von dieſer Bauart 
einen deutlichen Begriff machen, am beiten in der Negola, 
einem der altertümlichiten Viertel der Stadt überhaupt. Die 
Säulen, die man dort in vielen Häulern eingemauert findet, 
ſtammen von Theater des Balbus, deſſen Material jene 
Gegend verjorgte. So verjorgten das Marcellustheater, der 
Cireus Flaminius, das Pompejustheater, vie Halle der 
Detavia und andre große Monumente ihre Umgebung mit 
Steinen und Säulen, wie man noch heute an vielen Käufern 
erkennen kann.“ Die Gothif brachte zu dem römischen 


\ Disse, che esso non era Signore di questa Terra — per — 
i Porticati, per le vie strette, e per i mignani. Infessura p. 1144. 
2 Auch reiche Bürger hatten Säulen. Baläfte. A. 1321 verfauft der 
Mercator Nicolaus Angeli in der contrata mercati fein palatium 
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Säulenhaus im Rundbogenitil einige fremdartige Ornamente 
hinzu; und dieje beſchränkten fich auf die meift mit ſchwarzem 
Peperin eingefaßten Fenſter. Solche halbgothiſche Feniter 
waren im XIV. Jahrhundert überall gebräuhlid. Noch 
heute find deren mehre erhalten. ! 

Wie groß die Einwohnerzahl der Stadt in jener Epoche 
war, iſt ungewiß. Die Meinung, daß ſie zur Zeit Gre 
gor’3 XI. nur 17000 Seelen betragen habe, muß als ganz 
unbegründet abgewiejen werden. Doch auch Petrarca's Be— 
merfung, daß Nom megen des großen Umfanges leer er: 
Iheine, aber eine „unermeßliche” Bevölkerung enthalte, ift 
übertrieben. Wenn es ftatiftiich Feititeht, Daß die Stadt 
eritt am Anfang des XVI GSäculum 85000, und erit im 
Jahre 1663 105,433 Einwohner zählte, wie darf man glau— 
ben, daß fie in der Zeit ihres tiefiten Verfalls bewölferter 
geweſen jei? | 


columpnatum — cum salis et cameris infra se et cisterna retro 
se et cum quodam: Lovio (Laube) retro — Archiv Gaetani 
XLVIII. 28. Ein alter Säulenpalaft jolches Stils mit Turm ſteht im 
Vicolo delle Boccie in Trastevere, mit der Snjchrift Domus Libera 
D. Catherinae Claverinae de Spoturnis; ein$ der ältejten Häufer 
Rom's aus der Periode vor der Anwendung der Gothik; wie überhaupt 
das ganze dortige Viertel, da3 Ende der Lungaretta mit 7 Turmreſten, 
zu den merfwürdigiten Noms gehört. Außerdem findet man die ältejte 
Architeftur in der Regola, in Via di Pescheria, und vielleicht das 
ältejte Haus des Mittelalters-ift das hart an den antiken Bogen dort 
bei ©. Angelo angeflebte. 

1 Im Biertel Campitelli ift das Haus der S. Francesca Romana, 
jest Tor di Specht ſicher aus saec. XIV. Derfelben gothiſchen Epoche 
gehört der bewohnte Turm gegenüber ©. Cecilia. Ferner die Hinter: 
jeite de8 Palaſts Molara in Trastevere. Das Haus n. 52 in der 
Zeonina bei der Suburra. Das alte gothijche Haus Macell di Corbi n. 88. 
Das Klofter der Annunziata im Forum des Auguft. 

2 Jene Meinung Gancellieri’S bat Bapencordt „Cola“ p. 14 wider: 
legt, va A. 1312 die Zählung der Anhänger Heinrich’3 VII. 10000 Mann 


Einmwohner= 
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Diejelbe Dunkelheit herrſcht über die Verhältniffe der 
Gampagna. Der Ager Romanus war damals jo tief ver: 
ödet, wie er es heute ift. Hirten ftiegen bereit3 aus ven 
Abruzzen mit ihren Schafheerden in die Gefilde Rom's, um 
fie bier überwintern zu lafen, wie am heutigen Tag. Dies 
bemeist, daß der Aderbau daſelbſt verihwunden war. ? 


in Waffen betrug, und M. Billani (XI. 25) A. 1362 die waffenfähigen 
. Römer auf 22000 Mann angibt. Indeß muß diefe Zahl die Milizen 
des Stadtbezirks in fich begriffen haben; denn ſonſt würde Nom da- 
mals über 100000 Einwohner gezählt haben. — Betrarca: In illa 
urbe tam magna, quae cum propter spacium vacua videatur, popu- 
lum habet immensum. Famil. VI. 2. Nach dem Sacco janf Rom 
von 85000 auf 32000 herab, Quum ad 32000 capitum urbem re- 
ductam proximi censores in anonae caritate repererint (Jovius Vita 
Leonis X. p. 100). 

1 Bei Theiner III. n. 64 ein Geleitäbrief Bonifarius IX. für die 
Schafhirten (Kom 7. Sept. 1402): Cum nonnulli — tam de Apru- 
tina, quam de aliis partibus cum eorum armentis ad pascua Ro- 
mana, seu provincie nostre Patrimonii B. Petri in Tuscia, et loca 
finitima ad hyemandum venire — proponant — universis et sin- 
gulis — in quocungque numero, cum hujusmodi armentis, pastori- 
bus, salmis, rebus et bonis eorum in here ac personis — debitis 
tamen et consuetis solutis pedagiis et gabellis salvum — con- 
ductum — concedimus. Sicherlich ftiegen Hirten ſchon jeit Jahr: 
hunderten in die Campagna Rom's hinab. 
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